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Einleitung. 





Claudius Aelianus, über deffen Lebens, 
verhältniffe fih nur bi Philoftratus und Suidas 
furze Nachrichten finden, war gebürtig aus Pränefte 
in Latium (jest Paleſtrina), und daher, weil diefe 
Stadt das Römifche Bürgerrecht hatte, ein Römer, 
was er felbft von fich bemerft, Buch 2, "Cap. 38. 
Er lebte, Suidas Argabe zufolge, nad Adrian 
(geft. 138 v. Chr.) *) in ter zweiten, Hälfte des 
zweiten und in der erften des Dritten Sahrbunderts : 
denn er genoß, nad) Philoſtratus, den Unterricht des 
Pauſanias aus Cäfarea in Cappadocien, des Sophiften, 


2) Durch diefe Angabe wird er von demjenigen Xelian 
- unterfehieden,, -der um 450 n, Ehr. lebte, und eine 
Schrift über die Kriegskunſt fchrieb: diefe Angabe des 
. Guidas wird übrigens von Kayſer (f. die folgende Note) 
‚©. 385 nicht auf den Karfer, Tondern auf den Go: 
phiften Hadrian bezogen, deſſen Tod ebendaf, ©. 537° 
in das Jahr 190 gefegt wird. 
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deffen Lehrer, Herodes Atticus, ſich unter Marcus 
Aurelius Antoninus (geftorben 180 nah Chr.) zu 
Rom aufhielt. Aelian benüste (fiehe unten) die 
Schriften des Athenäus, ter unter Elagabalus (218 
bis 222 n. Chr.) oder in den eriten Hahren des 
. Alerander Severus (222—235 n. Chr.) ſchrieb; und 
feines Todes erwähnt Philoftratus in feinen Lebens: 
beihreibungen 'von Gophiften, welche zwiſchen 222 
und 244 n. Chr. verfaßt find. *) 

Unter Paufaniag von Cäjarea bildete er ſich 
zum Rhetor, und erbicit von feinen Zeitgenoffen den 
damals ehrenvollen Namen eines Sophiſten oder 
Gelehrten... Allein, ftatt die Redekunſt auszuüben, - 


oder fi den Staategeichäften zu widmen, lebte er 


blos der Wilfenfhaft, mahte tas Grudium der 
Griechiſchen Literatur zu feiner Hauptbeſchäͤftigung, 
‚and trat ſelbſt in die Reihe der Griechiſchen Schrift: | 
. Teller ein. Die Muster, nad) denen er ſich zu bilden 
ſuchte, waren, nah Philoftratus, vornehmlich der 
Ryetor Dio Chryſoſtemus (um das Jahr 90 n. Ehr.) 
und Herodes Articus, ein von Antoninus Pius fehr 
geſchaͤtzter, gewandter und vielſeitig gebildeter Redner. 





*, Kayſer in feiner Ausg. des ST. Philoſtratus, Heidel⸗ 
berg 1838, S. XXVII. fegt den Tod Aelian's vor dem 
Jahre 235 n. Ehr. 
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Bon. feinen Schriften find auf uns gekommen: 
4. Vermiſchte Nachrichten in vierzehn 
Büchern, aus dem Gebiete der Rarurgefchichte, der 
. Staatens, Kunſt⸗ und Sitten: Geſchichte, der Mytbologie, 
Geographie und Ethnographie, theils Auszuͤge aus 
aͤlleren Griechiſchen Schriftſtellern, großentheils abe 
aus Athenäus, deſſen Worte er ſogar manchmal 
beibehält. Die Quellen und Gewahrsmänner find 


bald angegeben‘, bald nicht. Wahrſcheinlich ift aber ' 
die Vorrede, der Schluß und das fehste Buch diefer- 


Schrift verloren gegangen; denn Stobaͤus und. Sui⸗ 
das führen Einiges aus derfeiben an, was fich nicht 
mehr darin findet. Das fünfte Buch ſcheint von 
einem Abſchreiber getheilt, und die zweite Abthrilung 
an die Stelle des verloren gegangenen fechsten ges 
fest worden zu feyn. 


2. BondenEigenfhaften derXpiere: #)- 


in fiebenzehn Büchern. Ebenfalls dem größten Theile 
nach aus andern Schriftftellern, namentlich Arifto: 


teles, Athenaͤns und Appian, zufammengetragen, 


ohne Ordnung, vielmehr, mie er felbft am Schluffe 
jagt, abfihtlih in bunter Mifchung, weil durdy diefe 
die Leftüre anziehend werde, die Zufammenftellung 





N mei tur ä sp ide idcemon | 
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aller zu Einem Gegenſtande gehörigen Bemerkungen 
aber ermüde. 
Verloren gegangene Schriften von Aelian— find: Ä 
1. Eine Abhandlung über die Vorſe— 
Hung, *) aus welher Guidas und . Euftathius 
eins anführen. Gie ift, nad) Perizonius, einerlei 
mit . der ebenfalls von Suidas benützten und unter 
Aelian's Namen angeführten Schrift „von den Offen⸗ 
.barungen der Gottheit oder der koͤttlichen Vor⸗ 
fehung.‘ «a*) 
2. Anklageſchrift gegen Gynnis oder 
. den Weihling, obne Zweifel gegen Elagabal ge⸗ 
richtet, und von Philoftratus erwähnt. 

Außer, diefen. werden ihm. nod) zugefchrieben: 
zwanzig Briefe von Atheniſchen Lan d⸗ 
Tenten“% ***%) 

Daß Xelian, als Römer, der von ſich rühmen 
konnte, er habe Italien niemals, weder zu Land 
noch zur See, verlaſſen, in Hinſicht auf Reinheit 
der Sprache den Attiſchen Schriftſtellern gleich kam; 
daß er zu einer Zeit, wo ein gezierter Styl immer 
mehr herrſchend wurde, ſich einer einfachen Schreibart 


\ 





*) megi ngovolas. 
.e) zzgl "Belwy bvapyaır. 
en Toy Arlıavoi dypossızur insolov. 
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befleißigle; und daß er mit der Leichtigkeit der Dar⸗ 
ſtellung auch Gefaͤlligkeit und Anmuth zu verbinden 
wüßte: dieß wurde ihm von ſeinen Zeitgenoſſen 
als ein ſo großes Verdienſt angerechnet, daß ihn 
dieſe mit dem Beinamen neAiyAwccos und uelipdoryos 
d. h. Honigmund, Süßtönender beehrten. Durch 
den Inhalt ſeiner Schriften aber hat er ſich beſon⸗ 


6 I 


ders um die Nachwelt infofern ein Verdienſt er- 


worben, als- er in denfelben manche Nachricht aus 
dem Alterthum aufbewahrt hat, welche ohne ſeinen 
Sammlerfleiß verloren gegangen feyn würde. Auch 


ift der_fittlihe Ernft und die Achtung für die Tugend 


zu rähmen, welche allenthalben in ſeinen Werken 
herrſchen. 
Dieſen Vorzüůgen ſteht jedoch gegenüber , daß 


feine Schriften die Merkmale der Compilation und 
des Mangels an Verarbeitung der geſammelten 


Materialien allzudeutlih an fih tragen. Bald: gibt 
er nämlich einen gedrängten Auszug aus den Werfen 
anderer Schriftftelfer, bald fchreibt er fie beinahe 
wörtlich ab, bald ſchmückt er die gefundenen Notizen 
nah feiner Weile aus. Hieraus folgt von felbft, 
dag fein. Styl ſich nicht glei bleiben kann, fondern 
eine auffallende Verſchiedeuheit zeigen. muß: bald ift 


er blühend und ſogar poetiſch, bald gedehnt und ohne 


— 
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Leben. Sodann zeigt er manchmal zu wenig Gitit 
bei der Aufnahme der einzelnen Angaben, indem er 


manches Unrichtige, und Anderes ohne Prüfung in 


ſeine Sammlung einträgt. Nur hie und da erlaubt 
er ſich einen- beſcheidenen Zweifel, oder ein ſelbſt—⸗ 


ſtaͤndiges Urtheil. Auch erſchwert er Die Entſcheidung 
‚ über den Werth mancher Angaben noch beſonders 


durch Die Unterlaffung der Anführung feiner Quellen 
und Gemwährsmänner, und durch das Herausreißen 


mandher Stellen aus ihrem Zufammenhang (f. oben). 


Endlich läßt er es an der gehörigen Ordnung fehlen. 
Ueberall zeigt- fi) der fleißig ercerpirende Literator, 
der emfige Sammler von Lefefrühten, wie fie fi 
ihm zufällig darbieten: aber ein Streben, ‚Einheit 
in das Mannigfaltige zu. bringen, ift fo febr aus: 
geſchloſſen, daß richt nur derfelbe Gegenftand an 
mehr als Einem Orte, mitunter abweichend, vor: 


“ kommt, fondern: demfelben mandymal fogar nod 


Fremdartiges hinzugefügt wird, Nur da und dort 
finden ſich Zufammenftellungen verwandter Gegen: 
ttände. — Demungeachtet iſt nicht zu laͤugnen, daß 
ihm unter den Schriftſtellern f eines Zeitalterd eine 
ehrenvolle Stelle gebührt. , 

Der Ueberfegung der ‚Bermifchten Nachrichten“ 
wurde der Text der Taudniger ausgabe, Leipzig 1829, 


J 
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ju Grunde gelegt, neben dieſer aber auch die Aus⸗ 
gabe von A: .Gronov., (Lugduni 4734) und G. B.- 
Lehnert , Lipsise 1794, benügt, und die Ueberfegung . 
von J. 9. F. Meinede, Quedlinburg -1787, vers 
glihen. — As unentbehrliche Zugabe ſchließt ſich 
ein moͤglichſt ſorgfaͤltiges Regiſter an. 


\ 
\ 


Aelian’s Leben, aus Philoftratus zweitem 
Buche ber Lebensbefhreibungen det 
Sophiſten. 


Aelian war zwar ein Römer, aber der Attiſchen 
Sprache fo mächtig, wie die im Innern ihres Landes, 
lebenden Athener. Lobenswerth erfcheint- mir dieſer 
Dann, erftens wegen der Reinheit feines Ausdrucks 
in jener Sprache, unerachtet er in einer Stadt 
wohnte, wo eine andere gefproden wurde; -fodann, 
weil er fi durch den Beinamen eined Gophiſten, 
der ihm von gefälligen Gelehrten ertHeilt' wurde, nicht 
sum Glauben, Laß ir es wirklich ſey, bewegen, feiner 
Meinung von ſich Nichte benehmen,“) und durch 





) Bei Gronov und Kapfer findet fih flatt: Molacev die 


Variante duolansusen, „ee ſchmeichelte ſeiner eigenen 
Meinung nicht.“ 
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einen fo "glänzenden Namen ſich nicht zum Stolze 


verleiten ließ. Vielmehr wußte er ſich ſelbſt richtig 
zu beurtheilen, erkannte ſeine Untüchtigkeit zum red⸗ 
neriſchen Vortrage, und betrat daher die ſchriftſtelle⸗ 


riſche Laufbahn, auf der er ‚Bewunderung erndtete. 
Seine Schreibart ift im Allgemeinen natürlich 


und an Schönheit der des Nikoftratus *) ziemlich 
: ähnlich, manchmal aber aud Präftig, gleich der des 
Div, #*) — Einft traf ihn Philoftratus von Lem: 
nus, **) als er, eben eine Schrift in der Hand hielt, 
und mit Leidenfchaft und heftiger Stimme las, und 
fragte ihn: „was ihn fo ernftlich befchäftige?* „ch 
babe,“ antwortete Aelian, „eine Klagihrift gegen 
Gynnis +) ausgearbeitet: fo nenne ich nämlich, den 
Thrannen, der vor Kurzem noch anf dem Throne 
ſaß, deßwegen, weil er durch, Ausfhweifungen aller 





*“ Den Namen des Nikoftratus erwähnen Suidas und 
Hermogenes. 

**) Dip von Prufa, genannt Coccejanus und Ehrpfoftomus, 
ein berühmter Redner, der zur Zeit Domitians in 
Rom lebte, von dort fliehen mußte, und unter, Reine 
zurückkehrte. S. Philoſtr. I, IX. Kayſer S. 168 

*22) Es iſt ungewiß, ob dieſer Phiioſtratus mit dem Ve 
dieſer Biographie dieſelbe Perſon, oder ein Verwandter 
deffelben geweſen, vergl. Jacobs Eint. ut au Rt Elan. Ph 

8, Aelt. Werke, und Kayſer a. a. 

95 Wahrſcheinlich iſt unter dieſem Tamın ur Reiter 
Elagabalus zu -verfiehen. ©. d. Ein. 


BE 
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Art Kom entehrt hat.« Philoſtratus erwiederte: 
„Hoc verehren würde ich Dich, hätteſt Du die Schrift 
nad) während feines Lebens gefchrieben. Denn einen 


Tyrannen anzugreifen, fo Iange er lebt, ift mann⸗ 
baft; bingegen, wenn er todt ft, ihn ſchmaͤhen, 


gemein.“ 


Aelian pflegte ſich zu rühmen, daß. er nie eine 
Reife zu Lande gemacht, auf der er Italiens Gränze 
überfchritten hätte, nie ein Schiff beftiegen, noch das 
Meer verfucht habe. *) Daher genoß er aud in 
Rom um fo größerer Achtung, als ein Mann, der 
die alte Sitte in Ehren balte. | 

Sein Lehrer war Paufanias, “*) Doc ſchaͤtzte 
er auch den Herodes, **) weil er bei ihm unter 
allen Rhetoren am meiiten vielfeitige Bildung zu 
finden glaubte. E Ä 


”, Gegen diefe Stelle ftreitet Aelians G. d. Thiere XL 10,- 
wo er ſagt, daß er in Alexandria gewefen fey. Jacobs, 
laubt, das letztere Werk fen fpäter gefchrieben, als 
die Schrift, woraus Philoſtratus dieſe Notiz gezogen 


h 
+») Diefer iſt der Sophift und von dem DVerf., der Reife 
- befhreibung von Griechenland verfchieden. 
eo, Hexodes war aus Marathon gebürtig und wurde 
Lehrer der Beredtſamkeit zu Athen, und täten 1 141 
Sonſui in Rom. Er ſtarb nad 175 n. Chr. 


⸗ J 
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Er: wurde über ſechszig Sabre alt, und ftarb 
ohne Kinder. Deun zum Heirathen und Kinders 
zeugen Eonnte er ſich nicht entfchließen, — ob zu 


feinem Gluͤck oder Unglüc, finde ic) nicht angemefen - 


bier zu unterſuchen. 





— 
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Inhalt des er ſten Buche. 





. J 
1. Bon dem Polypen. — 2. Bon ben Spinnen. — 3. Bon 


den Aegbptifchen Kröfchen. — 4. Bon dem Aegyptiſchen Hunde. — 


5. Von dem Meerfuchſe. — 6. Bon den Meerſchilderbten. 
T. Bon dem wilden Schweine, — 8. Bon ben Phalangium. — 
9. Bon den kranken Löwen. — 10. Wie die angefchoffenen Ziegen 
auf Kreta fi heilen, — 11. Daß die Mäufe prophetiſch find. — 
1%. Bon den Ameiſen. — 13. Bon Gelon. — 14. Bon dem 
Schwane. — 15. Bon ben Tauben, — 16. Bon Sokrates, als 
er den Schierlingstrank nehmen follte. — 17. Bon dem kleinſten 
Biergefpann und einem elegifchen Doppelverfe. — 18. Bon fippis 
gen Frauen. — 19. Boy der Ueppigkeit der Sybariten, der Kolo⸗ 
phonier und der Korinthier. — 20. Bon Dionpfius, wie er ber 
Bdtter Heiligthämer plünberte, — 21. Wie Ismenias, ohne ſich 
zu entehren, vor dem Perſerkönige fih zur Erbe beugte. — 
22. Geſchenke, welche ber Perferfönig den Gefanbten machte, —. 
23. Bon Gorgias und Protagorad. — 24. Bon bem Wettſtreite 
bed Herkules und Lepread. — 25. Bon Alexanders Edelmuth gegen . 
Phocion und Phoriond gegen Jenen. — 26. Bon ber gefräßigen. 
Aglais. — 27. Bon manden andern Gefräßigen. — 28. Bon den 


in Rhodus werth gehaltenen Speifen. — 29. Daß ein Schaaf’ 


einen. Löwen zur Welt gebracht. — 30. Daß Galetes nicht ſowobl 
gm feiner Schönheit, ald um feiner Gefinnung willen von Ptoles 
mäus gärtlidy geliebt worben. — 31. Perfifhe Sitte wegen ber 
Geſchenke, die .man dem Könige barbrachte. — 32. Bon einem - 
Geſchenke an Waſſer, welches dem Perferkönig gemacht wurde. — ⸗ 
33. Bon einem großen Granatapfel, weicher bdemfelben Könige. 
zum Geſchenke gemadt wurde, — 34. Ben einem Water, der um 
ders Ausſpruch des Tobeöurtbeild über feinen Sohn nachſuchte. 





Erſtes Bud. 


1. Bon dem Polvpen. 


Einen ſehr ſtarken Magen haben die Polyben, und find 


-Alfes, was ed audy fen, zu verzehren im Stande Daher 
fchonen fle oft fogar einander nicht: _ fondern dem größeren 


muß der Eleinere, wenn er in das flärkere Neb, die ſo⸗— | 


genannten Bangarme des Waflerthiers, gerathen und darin 
gefangen ift, fofort zur Speife dienen. Die Polnpen ſtellen 
aber auch den Fiſchen nach auf folgende Weiſe: fle ſetzen ſich 
unter Klippen, nehmen die Farbe derſelben an, uud haben 
nun ganz daffelbe Ausfehen wie. die Klippen. Schwimmen 
nun Zifche an die fcheinbare Klippe heran, fo werben fie von 
den Polnpen unverſehens mit den Fangarmen, die ihnen als 
Neb dienen, umfchlungen. 


\ı 
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2 Bon den Spinnen. 


- Bon der Webekunft und dem Weben, den Gaben der 


Bi; H wiſſen bie Spinnen Nichts, und wollen 


+) Minerva. 
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J Erſtes Buch. 0. 47 
auch Nichte davon wiffen. Oder wozu follte wohl audy ein 


ſolches Thierchen ein Kleidungsſtück diefer Art gebrauchen? 


Ihr Gewebe ift vielmehr eine Schlinge, eine Art von Netz 


für Das, was hineingeräth. Sie felbft Halt Wache in der _ 
volltommenften Ruhe, als wäre fie unbeweglich. Sobald 
aber Etwas, was es aud immer feyn mag, hineingerathen - 


ift, benützt file es zur- Nahrung. Es geräth aber fo viel 


hinein, als das Gewebe feftzuhalten im Stande, und für 


jene zur Nahrung hinreichend iſt. 
—— 
3. Bon den Vegyptifhen Fröfchen., 
Etwas Kluges ift es doch um eine Art Aegyptiſcher Fröfche, 
die denn auch vor den übrigen fidy fehr auszeichnen. Wenn 
nämlich ein Froſch einer von den Waflerfchlangen, tie ſich 
im Nit nähfen,- begegnet, fo beißt er ein Stück Schilf ab, 
nimmt es quer in den Mund und-hält es mit den Zähnen 


fortwährend fo feft, als möglich. Der Schlange ift es nun 


unmöglich, ihn fammt dem Rohre zu verfchlingen: den« ihr 
Mund ift nicht weit genug, um das Rohr in feiner ganzen 
Ausdehnung zu umfaſſen. Auf ſolche Weife flegt die Klugheit 
ber Fröſche über die Stärke dev Wafferfchlangen. . 


4. Bon dem Aegyptiſchen Hunde. 


Auch das Benehmen der Aegyptiſchen Hunde iſt klug. 
Anſtatt auf einmal, geradezu und ungefcheuf aus dem Fluſſe 


zu frinfen und, Übergebogen, nach Durft zu leden, laufen 

fie, aus Furcht vor den Thieren im Bluffe, am Ufer hin, 

und trinken hin und wieder verſtohlener Weiſe ſo viel fiel 
Aelian. 1 Bdchn. 2 
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erhaſchen können. So bekommen ſie denn nach und nach 
genug, und loͤſchen ihren Durſt, ohne umzukommen. 
5. Von dem Meerfuchſe. 

Nicht nur der Fuchs auf dem Laude iſt ein lictiges Thier, 
fondern auch der Meerfuchs ift verfchlagen. Die Kodfpeife 
‚ nämlich flößt ihm Seinen Verdacht ein, ja, in feiner Ges 
fraͤßigkeit meidet er fle nicht einmal, und Die Angel verachtet 
diefer Fuchs ganz und gar. Denn ehe noch der Fifcher die 
Ruthe angezogen, ift er emporgefchnellt, hat die Schnur 
abgebiffen und fhwimme davon. Oft verfchlingt er 2 — 3 
Angeln. Die Fifcher pflegen ihm aber nicht zu effen, wenn 
er an's Land gezogen wird. 

‚6 Bon den Meerfhildfröten. 

Die Meerſchildkröten Tegen ihre Eier auf dem Lande, 
und verfharren fie fogleihh nach dem Legen in Die Erde; 
dann Eehren fie wieder an ihren gewöhnlichen Aufenthaltsort 
im Waſſer zurüd. Sie verſtehen ſich jeboch foweit aufs 
Rechnen, daß fie von felbft die a0 Tage ausrechnen können, 
binnen welder ihre Eier fich verdichten und die Brut lebendig 

“wird. Gie ehren daher wieder an die Stelle zurück, wo fie 


ihre Eier verftedkt haben, fcharten die Erde, womit fie die: | 


felben bedect hatten, wieder auf, und führen ihre Jungen, 
die ſich ſchon bewegen und ihnen folgen können, mit fich fort. 


7. Bon den wilden Schweinen, 
Die wilden Schweine find in der That der Arznei: und 
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Heilkunſt nicht untundig. Haben fie 3. B., ohne es zu 
bemerken, Bilſenkraut gefreflen, fo ziehen fie, fobald fie ſich 
dadurdı angegriffen fühlen, die Hinterfüße an den Leib. 
Wenn fle dann Zudungen bekommen, fo begeben fie fih do 
an das Wafler, fammeln fid hier Krebfe und verzehren ſie 
eiligſt. Diefe find ein Heilmittel für ihr Leiden und machen 
fie wieder geſund. _ 


[1 


3. Bon, dem Phalangium. 

Das Phalangium iſt für. die Hirfche eine eben fo große 
Beſchwerde, wie für die Menfchen; fie find jogar in Gefahr, 
ſchnell durch daſſelbe um's Leben zu kommen. Dody macht 
der Genuß von Epheu den Biß deſſelben für ſie unſchãdlich, 
nur muß es wilder Ephen ſeyn. 


9. Von dem kranken Löwen. 
Wenn einem kranken Löwen nichts Anderes hilft, fo 
dient zur Hebung feiner Krankheit ein Affe, welchen er 
verzehrt. 


10. Wie die angefhoffenen Ziegen auf Kreta fi 
heilen. | 

Die Kreter ind ante Bogenfchügen: Daher fie denn auch 
nach den. Biegen Ichießen, die anf den höchſten Gipfeln der 
- Berge weiden. Werden nun Diefe verwundet, fo freffen fie 
ſogleich Diktamuskraut, und fowie fle baffefbe genoffen, fallen 
ihnen die Pfeile ganz aus. 


2 * 
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un 11. Dat die Mänfe vrophetifch find. 


Unter die Thiere, welche am meiften prophetifch find, 

x gehören gewiß aud die Mäuſe; denn wenn ein Haus ſchon 

alt und dem Einfturze nahe ift, fo merken fie es zuerfl, 

verlaffen ihre Löcher und alten Schlupfwinkel, laufen mit 

der größten Schnelligkeit davon, und fuchen einen andern 
Wohnort. = 


— — — — 


on 12. Bon den Ameifen. 

Auch die Ameiſen haben, wie ich höre, einen prophe- 
tifhen Sinn. Wenn nämlich eine Hungerenoth bevorfteht, 
fo find fle außerordentlich geichäftig, Vorräthe einzufammeln 
und ſich Weizen und andere Samenkörner . einzufpeichern,. 
welche den Ameifen zur Nahrung dienen. 


413. Bon Gelon. 


, Gelon, der Sprakufier, träumte, er werde vom Blitze 
getroffen, und fchrie deßhatb‘, nicht ſchwach und leife, wie 
gewöhnlich im Traume, fondern laut auf, weil ihn gewal- 
tiger Schreien erfaßt hatte. Sein Hund nun, der neben - 

ihm fohlief, wurde durch diefes Geſchrei aufgefchrect, Tief um | 
ihn herum und bellte ganz fürchterlich drohend und heftig. 
Dadurch wurde Gelon vom Schlafe aufgewect und von feiner 
Angſt erlöst. 





— — 


44. Von dem Schwane. 


Ariſtoteles berichtet von dem Schwane, daß er viele und 
schöne Junge habe, aber auch jähzornig fey. Oft nämlich 


' 
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ſind Schwäne in Zorn und Streit gerathen, und haben ein⸗ 
ander getödtet. Derſelbe berichtet auch, mit Adlern laſſen 
ſich die Schwäne in Streit ein, beſchränken ſich jedoch nur. 
auf Vertheidigung, ohne ſelbſt zuerft anzugreifen. — Daß 
fie den Grfang lieben, das ift eine fchon allgemein verbreitete 
Sage. Ich habe aber noch nie einen Schwan fingen hören, 
pielleich€ auch fonft Niemand: doch glaubt man, daß er finge. 
%a, man glaubt, daß er befonders dann am Tieblichften: und 
liebften finge,.wenn er feinem Ende nahe fen. Sie ziehen 
auch über das Meer und fliegen aber daffelbe hin, ohne daß - 
ihre Bügel von dem Fluge ermüden. 


15. Bon den Tauben. 


Beim Brüten follen die Tauben mit einander abwechſeln. 
Wenn dann die Jungen ausfchlüpfen, fo ſpuckt das Männchen, 
fie an, angeblih, um den Neid von ihnen fern zu halten 
und durch diefes Mittel fie vor Zauberei fiher zu flellen. 
Das Weibchen legt zwei Eier, von denen das erſte immer 
ein Männchen, das zweite immer ein Weibchen enthält. Die 
Tauben legen zu jeder Fahrezeit, daher fie denn and, fogar” 
zehnmal des Jahre Eier haben, Bon Aegypten geht fogar 
die Sage, daß die Tauben dort zwölfmal legen. Wriftoteles 
behauptet, es gebe verfchiedene Arten von Tauben, zahme 
und wilde, _ und Die zahmen feyen größer als die wilden, 
Berner berichtetet er: das Männchen trete das Weibchen 
nicht, ohne es zuvor gefüßt zu haben; denn die Weibchen 
geflatten den Männchen die Begattung nicht ohne einen 
Kup. Er fügt noch hinzu, daß fogar die Weibchen einand- 


( 
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felbft treten, wenn es ihnen zur Begattung an einem Männ«. 
den fehle. Sie befruchten zwar einander nicht, legen aber” 


Eier, wovon fie jedoch keine Sungen befommen. Wenn man 
dem Callimachus glauben darf, fo haben die Ringeltaube, 
die röthliche Waldtaube, die zahme Taube und die Turtel: 
taube Leine Achnlichkeit mit einander. Berichte aus Indien 
geben an, es finden fich dort Zauben von gelbeu Farbe. 
* Eharon and Lampfatus erzählt, in der Gegend des Athos 


ſeyen weiße Tauben gefehen worden, ald dort die perfifchen- 


Dreirudrer bei der Umfchiffung des Athos zu Grunde gegan⸗ 
gen feyen.. Zu Eryr auf Sieilien, wo der ehrwürdige, heilige 
Tempel der Aphrodite flebt, und die Einwohner zu einer 
gewiffen Zeit dad Abſchiedsfeſt der Aphrodite feiern, welche, 


der Sage nach, von Sicilien nach Lybien fchifft, ‚verfchwinden 


dann alle Tauben aus, dem Dit, ald wären fie mif ter 


Böttin ausgewandert. Und doc weiß man allgemein, daß 


zu*jeder andern Zeit eine fehr große Menge diefer Vögel 
den Tempel. der Göttin umfhwärmt. Cine ähnlihe Sage 
wiederum behauptet, Zeus ſelbſt habe ſich in eine Taube ver- 
wandelt, entbrannt von Liebe zu einer Jungfrau Namens 
Phthia, welche in Aegium wohnte. 


16. Bon Sokrates, als er,den Schierlingstrant 
nehmen follte 


Als das Schiff von Delos angefommen war, und num 


Sokrates fterben follte, kam fein Freund Apollodorus in's 
Gefängnig und brachte ihm ein Eoftbares,. feines wollenes 
Unterkteid und ein dergleichen Dberkleid, mit der Bitte, das 


._ au 
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Unterkleid anzuziehen und das Oberkleid umzuwerfen, und 
ſo das Gift zu trinken. Denn ſo, ſagte er zu ihm, werde es 
ihm an ſchönen Leichenkleidern nicht fehlen, wenn er in dieſen 
ſterbe; ja, in ſolchem Schmude werde er auch als Leiche 


nichts weniger als unanſehnlich daliegen. In dieſes Anſinnen 


des Apollodorus willigte jedoch Sokrates nicht, ſondern 
äußerte gegen die Umſtehenden, Kriton, Simmias und 


Phädra: „wie hat doch Apollodorus eine fo wuͤrdige Mei⸗ 


nung von uns, wenn er das hat glauben können, daß er 
noch immer den Sokrates ſehen werde, wann der von den 


Athenern gereichte Freundfchaftsbeher mit dem Gifttrank 


geleert ſeyn wird! Ja, wenn er glaubt, daß Der, welcher 
nun bald zu ſeinen Füßen hingeſtreckt liegen wird, Ich ſey, 
ſo beweist er offenbar, daß er mich nicht kennt.“ 





17. Bon den Fleinften VBiergefpannen und 
einem elegifhen Doppelverfe. 


Hoc, bewundert find die Fleinen Kunftwerke des Myrme⸗ 


kides aus Milet und des Kallikrates aus Lacedämon. Sie 


verfertigten nämlich Viergeſpanne, welche von einer Fliege 
bedeckt werden konnten, und ſchrieben auf ein. Seſamkorn 
mit goldenen Buchſtaben einen elegiſchen Doppelvers. Von 


“ "diefen Beiden wird, meines Erachtens, der Vernünftige 


keinen des Beifalls würdig achten: denn was iſt Dies anders, 
als Zeitverſchwendung? 


18. Bon üpppigen Frauen. J 
Wie zerfloßen nicht vor Alters die Frauen in Ueppigkeit! 


” . . 2 
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Auf dem Kopfe trugen fie einen hohen Aufſatz; unter Die 
Süße danden ſie Sohlen; von den Ohren hingen ihnen lange 


Gehente herab, und an ihren Unterkleidern nähten ‚fle den . 


Theil von den Schuitern bis zu den Händen nicht zufamimen, 
fontern hefteten ihn mit einer -Keihe von goldenen und 
- filbernen Spangen. So war es bei denen im hohen Alters 
thum. Der Attiſchen Frauen Ueppigkeit mag Ariſtophanes 
ſchildern. 
19. Bon der Ueppigkeit der Sybariten, der 
Kolophonier und der Korinthier. 

Eige gemeine und allgemeine Sage berichtet, den Sy⸗ 
bariten und ihrer Stadt felbft habe ihre große Ueppigkeit 
den Untergang gebracht. Mas aber nicht allgemein bekannt 
iſt, iſt folgende‘ Erzählung Auch die Kolophonier follen 
durch ihre allzugroße Ueppigkeit zu Grunde gegangen ſeyn: 
'. denn auch fie prunften in Eofldaren Kleidern, und wurden 

- beim ausfchweifenden und das Bedürfniß überfchreitenden 
Genuffe der Freuden der Tafel übermüthig. Auch die Derr- 
fchaft der Backhiaden in Korinth fand, der großen Madıt 
unerachtet, zu der fie gelangt waren; dennoch in dem Ueber 
miaaße ihrer Ueppigkeit den Grund ihrer Auflöſung. 


20. Von Dionyſius, wie er der Götter Heilig: 
Eu | thümer plünderte, 

Dionyftus beraubte alle Tempel in Syrakus ihrer Schätze. 
Der Bildſäule des Zeus nahm er die Kleidung und den 
Schmuck ab, wovon der Werth auf 85 Talente Goldes 
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"angegeben wird; und als die Arbeiter Bedenken trugen, 
Hand. anzulegen, fp war er der Erſte, der einen Schlag auf 
die Bildſäule führte. Auch an ber Bildfäule des Apollo, 
beging er einen Raub, indem er.derfelben ebenfalls die gol⸗ 
denen Locken, welche fie hatte, abnehmen ließ. Bei einem 
Stezuge gegen die Trözenier raubfe er dem Apollo und der 
Leukothea alle Schäge, und ließ den für Apollo aufgeftelften 
filbernen Tifcy wegnehmen, „um den Gott dem guten Genius 
zu Ehren trinken zu laffen.“ *) 


21. Bie Ismenias, ohne fih zu entehren, vor 
; dem Perferkfönige fih zur Erde beugte. 
Ismenias, des Ihebaners, eben fo kluges als ächt heller 

nifches Benehmen kann ich nicht mit Stillfehweigen übergeben. 

Als Sefandter in Angelegenheiten feiner Vaterfiadt an den 

Hof des Pirſerkönigs gekommen, wünſchte er über den Gegen» 

ftand feiner Sendung perfönlich mit dem Könige zu verfehren. 

Da erklärte ihm denn der Beamte, welder dem Könige die 

eingelaufenen Botfchaften vorlegen und die Perſonen, welche 

eine Bitte vorzubringen hatten, bei ihm einführen. mußte, 

(fein Name war Zithrauftes, und er führte die Unterredung 

auf perfifch durch einen Dollmetfher): „Fremdling aus The⸗ 

ben! es iſt bei den Perfern Landesfitte, daß der, welcher 
dem Könige vor Augen kommt, nicht eher Erlaubniß zu 
fprechen erhält, ats bis er ihm durch Niederfnieen feine 


Nach Beendigung ber Mahlzeit pilegte man. dem guten 
Gotte (Dionyfoß) zu Ehren etwas unvermifchten Wein zu 
trinken. Athen, 15, P. 693, C, und. 15, p- 675, C. 


> 
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Verehrung bezeugt hat. Willſt Du daher ſelbſt in eigener 
Perſon mit ihm unterhandeln, ſo mußt Du Dich der Sitte 
gemäß benehmen: willſt Du Dieß nicht, fo kannſt Du Deinen 


Zweck and, durch mid) erreichen, ohne Dich vor ihm wieder: 
sumwerfen.“ Ismenias erwiederte: „führe mid ein!“ Er 


ward alfo vorgelaffen. Sobald er aber dem Könige zu Ge: 
ſtchte Fam, fo z0g er den-Ring, den er trug, vom Singer, 
" tieß ihn unerwartet auf den Boden fallen, bückte ſich dann 


ſchnell, als wenn er fidy niederwärfe, und hob ihn'wieder auf. 


Sp brachte er dem Könige die Meinung bei, er habe ſich vor 
ihm niedergeworfen, ohne jedoch Etwas gethan zu haben, 
was ihm in den Augen der Griechen hätte Schaude bringen 
tönnen. Er erreichte nun den Zweck feiner Sendung voll 
Händig, und der König ließ Feinen feiner Wünſche unerfüllt. 


4 


22. Geſchenke, welde ver Derferkönig den 
Befandten machte. 


Die Geſchenke, welche von Seite des Könige den an ihn 

abgefhidten Sefandten, mochten fie nun von Griechenland 
oder anderswoher fommen, gegeben wurden, befanden in 
Folgendem. Für Jeden ein Baboloniſches Talent in gepräg⸗ 
tem Silber und zwei filberne Schalen, je ein Talent im Werth. 
(Ein Babylonifhes Talent gilt 72 Attifche Minen); auch 
Armbänder ſchenkte er, einen Degen und eine Halskette, 
zuſammen 1600 Dariken werth ; und hiezu nod) ein mebifches 
Dberkleid, das man Dorophorife (das Gefchentte) nannte. 


“ 
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23. Von Gorgias und Protagoras. 


3 Unter’ den. alten Griechen zeichneten ſich durch weit ver 

breiteten Ruhm Gorgiad von Leontium vor Philolaus, und 
Protagoras vor Demokrit aus; an Weisheit aber blieben fie 
fo fehr hinter diefen zurüd‘, wie Knaben hinter Männern. 
Denn der Ruf ſcheint nicht ſehr genau zu ſehen und zu 
bören; daher er fi denn auch vielfach taͤuſcht, und bald 
gefällig, bald unwahr iſt. 


24. Von dem Wettſtreite des Herkules und 
Lepreas. 

Glaukon, Poſeidons Sohn, und Aſtydameia, des Phorbas 
Tochter, zeugten einen Sohn Lepreas. Dieſer rieth dem Au⸗ 
gias, den Herkules in Feffeln zu legen, als Dieſer den Lohn 
für feine Arheit von ibm forderte. Natürlich mußte durch 
einen foldyen Rath Lepreas mit Herkules ſich verfeinden. 
Als jedoch einige Zeit darauf Zeus Sohn in Kaukons Hans 
Fam, entfagte er, auf Aſtydameias Bitten, feiner Feindfchaft 
gegen Lepreas. Nun erhob fich zwifchen ihnen ein jugend: 
licher MWetteifer : fie ftritten miteinander im Scheibenwerfen, 
im Waſſerſchöpfen, und wer zuerft einen Ochſen verzehren 
könne: und in dieſem Allem zog Lepreas den Kürzeren. 
Auch über die Fertigkeit im Trinken eutfpann fi ein- Streit 
zwifchen ihnen, und. auch hier wieder war Herkules Sieger. 
Verdrüßlich Darüber griff Lepreas zu den Waffen, und forderte 
Den Herkules zum Zweitampfe heraus. Da büßte er nun für 
Das, was er bei Augias gethan; denn er fiel im Kampfe. ' 
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35. Bon Uleranders Edelmuth gegen Phocion, 
undPhociond gegen jenen. 


Alexander, Philipps, oder wenn mau lieber will (denn 
mir ift ed gleichgültig), Deus Sohn, fehte, ‚wie man ers 
zählt, nur feinen Schreiben an den Athenifchen Feldheren 
Phocion den Gruß bei: fo fehr hatte Phocion den Macedo: 
nier für ſich eingenommen. Allein Alerander ſchickte ihm 
and, hundert Talente Silbers, und nannte ihm vier Städte, 
Kios, Elaia, Mylafa und Patara, von denen er fid) nad) 


- Belieben Eine wählen follte, um ihre Einkünfte für. fid 


zu beziehen. So edel und freigebig er fid) aber audy hier 


‚zeigte; fo. übertraf Ihn doch Phocion noch an Edelmuth, 


indem er: weder dad Geld, noch eine Stadt- annahm. Um 
jedoch den Schein zu vermeiden, als dünke er ſich durchaus 
böher als Ulerander , fuchte er ihm dadurch Ehre zu be 


weifen, daß er ihn um die Gefälligkeit bat, die auf der 


Burg in Sardes befindlichen Gefangenen. frei zu geben, 
nämlich Echekratides, den Sopbiften, Athenodorus aus 
Imbrus, und die beiden Brüder Demaratus und Sparton 
aus Rhoduüs. “ von 





26. Bondergefräßigen Aglais. 


Eine Frau, Namens Aglais, eine Tochter des Mega, 


kles, trieb, wie ich finde, das Trompeten ‚als Gewerbe und 
Kunſt. Sie hatte, nady der Angabe bes Poſidippus falfches 


Haar und einen Federbufh auf dem Kopfe. Ihre Mahlzeit 











' 
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beſtand aus zwölf Minen *) Fleiſch und vier Chöniken "*) 
Brod, wozu fie ein Choa ***) Wein trank. 


27. Bon manchen andern Gefräßigen 

Als Menfchen von großer Gefräßigkeit werden anges 
führt: der Phrygier Lityerſas, der Lydier Kambegd,o der 
Paphlagonier Thyus, Charilads, Kleonymus, Pifander, 
Charippus, Mithridates aus Pontus, Kalamodrys aus Ey: 
zitum , Timokreyn aus Rhodus, weldyer Athlet und Dichter 
zugleich war, der Perfer Kantibaris, und Erifihthon, Myr⸗ 
midons Sohn, der daher auch Aithon +) genannt wurde. 


In GSicilien fol ein Tempel der Gefräßigkeit und eine 


Bildfäule der Demeter Sito Tr) fen. Auch der Dichter 


. Altmann gefteht von ſich, daß 'er außerordentlich gefräßig 


geweſen ſey. Eben ſo ſoll, nach der Angabe des Luſtſpiel⸗ 
dichters Anaxilas ‚ein gewiſſer Kteſias Viel gegeſſen haben. 


28. Von den in Rhodus werth gehaltenen 
Speifen. 
Nun will ich auch von einem Vorurtheile der Rhodier 
erzaͤhlen. Wer in Rhodus auf Fiſche ſieht, ſie hochſchätzt, 


*) Mine = 1 Pfund. 
**) 1 Chönir = 2 Pfund, "ungefähr fo viel, als ein Menſch 
täglich verzehrt, 
**) 1 Choa —= 6 Sertarien ober Nöffel, 
D Der Hitige, Gierige, Heißhungrige, 
+4) Der Speifegöttin. 
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nnd mehr als Andere dieſes Gericht liebt — nun der wir 
wie man fagt, von dem Wolke ald ein Mann von gut: 
Geſchmacke gerühmt: Wer ſich dagegen zum Fleiſche hi 
neigt, der fteht bei den Rhodiern im Rufe eined gemein 
Sciemmers. Ob nun Jene eine richtige Anfiht haben 


. 05 Diefe eine falfche, will idy, als etwas Unwichtiges, nicht 


\ 
5 


untetfuchen. 


! ı 
29. Daß ein Schaaf einen Löwen zur Welt. 
gebradt. 

Bei den Koern erzählen die Kinder: in Kos habe unter 
einer dem Tyrannen Nikippus gehörigen Heerde ein Schaaf 
geworfen, aber nicht ein Lamm “fondern einen Lömen. Und 
zwar fen dieſes Wunderzeichen für Nikippus, der damals, 
noch als Privatmann gelebt habe, eine Borbebeutung feiner 
Tünftigen Herrſchaft geweſen. 





30. Daß Galetes nicht ſowohl um feiner Schön—⸗ 


beit, als um feiner Geſinnung willen von 
Ptolemäus zärtlich geliebt worden. 

Der König Piolemäus hatte einen Liebling, Namens 
Galetes, von fehr ſchönem Aeußeren, Doch war des. Jüng⸗ 
lings Geſinnung noch vorzüglicher, als ſeine Geſtalt. Dieſes 
Zeugniß gab ihm auch Ptolemäus oft, und ſagte: „Du 
guter Junge! Uebles haft da noch nie Jemanden verurfacht, 
wohl aber Manchem viel Gutes gefchaflt.“ — Einmal ritt 
der Jüngling neben dem Könige, und fah von ferne einige 
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enfchen zum Richtplap führen. Bei biefem Aublicke blieb 


* nicht gleichgültig, ſondern ſagte zu Peolemäus.: „König! 


ini 


‘ı wir geleitet von dem guten Geiſte diefer Berurtheilten 
ehe eben zu Pferde find, fo- wollen wir, wenn es Dir 
en, beliebt, unfern Ritt beſchlennigen und raſch dahin eilen, um 


den Ungfüdlihen Dioskuren zu werden, ' ' 


„als Netter gnäbd'gen Beiſtand leiſtend dieſem Ort,“ 


wie man von dieſen Göttern ſagt.“ Der König, ſehr er⸗ 
freut über ſeine Seelengüte und entzückt über ſein mitlei⸗ 


diges Herz, ſchenkte Jenen das Leben, und faßte noch 


innigere Zuneigung zu ſeinem Lietins. 


| 31. Die Sitte des Perfer, dem Könige Gefchenre 


zu bringen. 


Es war eine beſonders heilig gehaltene Sitte der Perſer, 
dab, wenn der König im Lande reiste, ihm alle Perſer, 
Jeder nach feiiem Vermögen, Gefchente darbradıten. Wer 
ſich mit Zandwirthfchaft und Aderbau, befchäftigte, oder wer 
ſich von feiner Hände Arbeit nährte, brachte — nichts Ueber: 
triebenes oder allzu Koftbares, .feridern einen Ochſen ober 
ein Schaaf, Manche Getreide, Andere Wein dar. Wenn 
der König zu Pferde norüberfam, fo wurde ihm Solches 
von Jedem unter dem Namen ‚von Geſchenken dargebracht, 
und auch dafür angefehen. Die weniger Bemittelten aber 
brachten ibm Milch, Datteln, Käfe, Obi, wie es die 
Jahrszeit lieferte, und andere Erftlingsfrüchte des Landes. 
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32. Bon einem Geſchenke an Waffer, weides 
Dem Perferfönige gemaht wurde. 

Es wird auch folgende Perſiſche Gefhichte erzählt. Ein 
Perſer, "Namens Einaites, begegnete, ferne von feiner 
Wohnung, dem Artarerres Muemon. In diefer Abgefchie: 
denheit gerierh er nun in VBerlegenheit, fowohl aus Rückſicht 
auf die herrfchende Sitte, ald aus Ehrfürcht vor-dem Könige, 
da er nicht wußte, wie er fidy unter diefen Umfländen bes, 
. nehmen follte, und den Gedanken unerträglich fand, andern 
Derfern nachſtehen zu müffen, und die Schande auf fih zu 
laden, dem Könige Fein Geſchenk dargebracht zu haben. Er 
lief daher eiligſt und mit der größten Schnelligkeit an den 
in der Nähe vorbeifließenden Cyrus, bückte fi, und fchöpfte 
mit beiden Händen Waffer aus demfelben. „König Arta= 
rerxes |“ Ifprah er dann, „mögeft Du auf ewige Seiten 
berrfchen! Jetzt ehre ih Dich, wie und fo gut ich kann, 
damit Du von meiner Seite und fo viel in meinen Kräften 
ſteht, nicht unbefchentt vrrüberzieheft. Es ift Waller vom 
. Eprus, womit id) Div meine Ehrfurcht beweife. Wann Du 
aber in Deiner Nachtherberge antommft, fo will ich Dir das 
Befte und Koftbarfte, was mein Haus vermag, darbringer, 
und dann gewiß hinter Keinem von ‚Allen zurücitehen, 
welche Dich ſchon mit Gefchenten begrüßt haben.“ Darüber 
. freute ſich Artaxerxes und fagte: „Mein lieber Mann! idy 
nehme ‚dein Gefchent mit Vergnügen an, ich ſchätze es als 
ein ganz £reffliches , und febe es den andern gleich; erfteng, 
weil das Waſſer von Allem das Beſte -ift, und zweitens, 
weil ed den Namen des Eyrus führt. Laß du did aber 
allerdings bei mir fehen, wann id) in meiner Nachtherberge 
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Raft halte.“ Zugleich befahl. er den Verſchnittenen, das 
Geſchenk von ihm in Empfang zu nehmen Diefe Tiefen 
eiligft herbei, und fingen das Waller aus feinen Händen in 
einer goldenen Scale auf. Der König war aber Baum an 
dem Orte angefommen, wo er raflen wollte, ald er dem 
Manne ein Tanges Perfifches Kleid, eine gofdene Schale 
und taufend Dariten zufchicte, und ihm durch den Ueber: 
bringer fagen ließ: der König will, baß du mit dieſen Ges 
ſchenken dein Herz erfreueſt, da auch du dag feinige erfreut 
baft, indem du ihn nicht unbefchentt und ungeehrt ziehen, 
fießeft , fondern ihm deine Ehrfurcht bewiefeft, wie es eben 
möglidy war; er will, daß du auch von jenem Waſſer aus 
diefer Schafe trinkeſt.“ 


35. Von einem großen Granatapfel, welcher 
dDemfelben Könige zum Gefhente gemadt 

wurde, . 

Einen ſehr großen "Granatapfel bradte dem Könige 

Artarerres, als er Perſien durchreidte, Dmifes .in einem 

Korbe dar. -Erflaunt über die Größe beffelben, frug des 

König ;. „aus welchem Luftgarten haſt du dad Geſchenk ge: 


nommen, welches du mir hier bringft ?“ Als Jener ant⸗ 


wortete: „aus feinem eigenen, von ihm felbft bebauten Gute ;“ 

war er fehr erfreut, fchidte ihm königliche Geſchenke und 

änßerte dabei: „Beim Mithras! diefer Mann Lönnte nad) 

meiner QUnfiht, bei folder Sorgfalt auch einen Eleinen 

Staat groß machen.“ Der Sinn djefer Rede “ wohl, ‚daß 
Aelian. 18 Boͤchn. 
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durch) Sorgfalt, anhaltende Aufmerkfamkeit und nnabläßigen 
Fleiß, Altes noch mehr ald durch die Natur vervollk mmnet 
werben könne. Be 
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34. Bon einem Bater, der den Ausfprud des 
»Todesurtheils über feinen Sohn nachſuchte. 
Ein Mann aus dem Volke der Marden, Namens 
Rakokes, hatte ſieben Söhne. Der jüngſte derſelben hieß 
Kartomes, und that den andern viel Leid an. Anfangs 
ſuchte ihn fein Vater zurechtzuweiſen und durch Vorſtellungen 
zur Ordnung zu bringen; allein der junge Menſch achtete 
nicht darauf. Als daher die Richter des Bezirks in ſeinen 
Wohnort kamen, ergriff der Vater den Jungen, band ihm 
die Hände auf den Rücken und führte ihn ſo vor die Richter. 
Dieſen gab er dann Alles genau an, was derſelbe zu thun 
ſich unterfangen, und verlangte von ihnen die Hinrichtung 
des jungen Menſchen. Die Richter aber entſetzten ſich, und 
erklärten, es ſtehe ihren nicht zu, ein ſolches Verdammungs⸗ 
urtheil auszuſprechen; ſie wieſen daher Beide an den Perſer⸗ 
könig Artaxerxes. Hier ſprach der Marde auf dieſelbe 
Weiſe, und als der König die Frage an ihn richtete: 
„ob 'er fih ſtark genug fühle, feinen Sohn vor. feinen 
Augen hinrichten zu fehen 2“ fo antwortete er: „Aller: 
Dinge. . Wie die Lattihpflanzen in meinem Garten, wenn 
id) die herben Auswüchſe an bdenfelben abbreche und weg— 
nehme , anflatt zu trauern, vielmehr freudiger wachen, und 
größer und füßer werden: fo wird es mir gehen, König; 
wenn ic) weiß, daß der für mein Haus und für die Ver⸗ 
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bäftniffe: feiner . Brüder fo verberbliche Menfc nicht mehr 
febt , und feinen Zrevelm gegen fie ein Ziel gefent ift, fo 
‚werde ich ebenfalls gedeihen, und auch die übrigen Glieder. 
meiner Kamilie gleiches Glück mit mir genießen fehen.“ 
Darüber lobte Artarerred den Rakokes, und nahm ihn unter 
die Böniglihen Richter auf, indem er gegen die Umſtehenden 
äußerte: „Wer eine fo gerechte Gefinnung gegen feine ei: 
genen Kinder zu erkennen gebe, werde gewiß aud in 


fremden Angelegenheiten ein gewiffenhafter, unparteiifher 


Richter feyn.“ Dem Züngling erließ er die verdiente Ahn⸗ 
dung, bedrohte ihm -aber mit der härteften Todesſtrafe, 


wenn er fich wieder über ahnlichen Vergehungen, wie früher, 


betreten ließe. 


® 


35% 


Inhalt des zweiten Buchs. 





1. Wie Sokrates dem Alcibiades Muth einflößte, daß er die 
fibertriebene Schene vor dem Volke ablegte. — 2. Unverftänbi- 
ges Lob von Gemälden. — 3. Bon Alexander, als er ein Bild 
don ſich nicht „gebührend lobte. — 4. Won der Liebe zwifchen 
Chariton und Melanippus, und ber vom Tyrannen ihnen be- 
wiefenen Theilnahme. — 5. Bom Haushalten mit ber Seit und 
son dem Verbote bed Spazierengehens bei ben Lacedämoniern, — 
6. Beweis, daß man nicht bem großen Haufen gefallen müſſe. — 
7. Ueber das in Theben befiehende Verbot, Kinder auszuſetzen. — 
— 8, Bon dem MWettfireite des Kenofled und Euripides. — 
9. Beſchlüſſe des Athenifchen Volkes über einige Abtruͤnnige. — 
10, Zimothens erklärte ſich, nachdem er ein Geſpraͤch Platos 
angehört, für weniger glücklich. — 11. Eine: Aeußerung des 
Sofrates fiber die von ben dreißig Tyrannen Hingerichteten. — 
12. Von Themiſtokles, nachdem er aufgehört hatte, ausſchwei⸗ 
fend zu Teben. — 13, Sorrates, von Arifiophanes in einer Komödie 
verfpottet. — 14. Von der Morlieke des Zerres für eine Pla: 
tane, — 15. Don Denen , welche bie Site der Eohoren mit 


"Ruß. beftrihen. — 16. Bon Phocion. — 17. Bon der Weidheit 


der Perfifhen Magier und Ochus. — 18. Bon Eoftbaren, Mahl: 


. 


zeiten. — 19. Von Alexander, wie er die Benennung „Gott“ 
für fih verlangte. — .20. Bon ber Sanftmuth des Königs An— 
tigonus. — 21. Von Paüſanias und dem Dichter Agathon, 
feinem Liebling. — 22. Daß die Mantineer fehr gute Gefege 
gehabt haben. — 23. Daß Nikoborus aus einem Fauflfämpfer 
ein Gefeggeber wurde. — 24, Daß Milo Förperlich ſtark, geiftig 








Inhalt des zweiten Buchs. ‚37 


aber nicht Präftig war. — 25. Daß ber fechöte bes Thargelion 
für die Griechen ein gluͤcklicher Tag geweſen. — 26. Von bem 


Hyperboreiſchen Apollo und einigen Wundern des Pythagoras. — 


27. Daß Annikeris ein geſchickter Reiter geweſen, und daß er, 
auf Kleines zu viel Fleiß verwendend, das Große hintangeſetzt 
Habe, — 28. Woher die Habnentämpfe ihren Urſprung genoms 
men haben. — 29. Wie Pittafus dad Glück finnbilblid bars 
ſtellte, — 30. Bon Plato, — 31. Daß unter den Barbaren Fein 
Gotteslaͤugner fir. — 32%. Bon der Namensverinderung des 
Herakles und dem ihm betreffenden Orakel ‚bes Phöbus. — 
33, Bildſaͤulen von Flüffen. — 34. Vom Alter. — 35. Mom. 
Schafe, ald den Bruder bed Todes, und bem Lebensende bes 
Sorgiad. — 36. Bon Sofrated, ald er alt und. Fran war. — 
37. Bon einem Gefege in Rom und in andern Staaten, welched 
den Wein weber jeder Perfon, noch jebem Alter geftattet. — 
38. Kretifdyes Geſetz, bie Lerngegenſtaͤnde betveffend. — 39. Thiere, 
die gegen ben Wein eine Abneigung haben, und fich fonft bes 
ranfhen. — 40. Verſchiedene Gern: und Viel-Trinker. — 
41. Bon Plato's Ruhm und uon der Nechtögleichheit. — 42. Einige 
ſehr edle, aber fehr arme Griechen. — 43. Erklärung eines . 
Gemäldes von dem Maler Theon. 


J 





—383weites Bud. 


4. Wie Sokrates dem Alcibiades Muth ein 

flößte, daß er die übertriebene Scheune vor 
dem Bolke ablegte 

Hier ein Beifpiel, wie Sokrates auf Alcibiades ein. 

wirkte. Diefer war als junger Mann dugklid, und 


J 
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fürchtete ſich gar ſehr, Öffentlich vor dem Volke aufzutreten. 


Um ihm nun Muth und Selbſtvertrauen einzuffößen, fragte 


ihn Sokrates: „Verachteſt Du nicht den Schuſter dort?“ 


(Dabei nannte er Deffen Namen.) „Allerdings,“ antwortete 


Alcibiades. Sokrates fragte wieder: „Nicht auch jenen 


öffentlichen Ausrufer oder den Zeltmacher dort?“ Auch dieſe 


⸗ 


Frage bejahte Klinias Sohn. „Ran,“ fuhr Sokrates fort, 


„aus folchen Leuten ift das athenifche Volk zuſammengeſetzt; - 


| und wein Du diefed einzeln verachteft, fo mußt Du fie auch 


in Maffe verachten." So hohe Anfichten waren es, welche 
des Sophroniskus und der Phänarete Sohn dem Sohne des 
Klinias und der. Deinomade mittheilte, 


2. Unverftändiges Lob von Gemätden. 

Als Megabyzus einſt ſchlechte, kunſtloſe Gemälde lobte, 
andere fleißig gearbeitete aber tadelte, verlachten ihn dte Jun⸗ 
gen, die dem Zeuxis Farbe rieben. Zeuxis ſagte ihm daher: 
„Wenn Du ſchweigſt, Megabyzus, ſo bewundern Dich dieſe 
Jungen, denn ſie ſehen auf Deine Kleidung und die Dieners 
fhaft um Dich her. Wenn Du aber von Gegenftänden der 
Kunft fprechen willft, fo verachten fie Dich. Willſt Du alfo 


Ddeine Ehre fihern, go beherrfche Deine Zunge, und ſprich 


nicht ald Kunftrichter über ‚Dinge, die Dir fremd find. « 





/ 


. Son Alerander, als er ein Bild von ſich nicht 


gebührend lobte. 


Alexander beſah ein Bildniß von ſich in Ephefus, das 


Apelles gemalt hatte, lobte es aber nicht ſo, wie das 








ie 
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Gemälde es verdiente. Während dem wurde fein Pferd hin⸗ 
gebracht, und Dieſes wieherte dem Pferde im Bilde zu, als 
wäre es ein leibhaftiges. Da fagte Apelled: „Dein Pferd, 
» König, fcheint bei Weitem mehr von.der Malerei au vers 
fliehen, als Du.“ 


4. Bon der Liebe jwifgen Ehariton und Melas 
nippus, und der vom Tyrannen ihnen bewiefenen 
Theilnahme. 


Bon Phalaris *) will ich euch eine Handlung erzäblen, 
die mit feinem. Charakter durchaus nicht zufammenftimmt, 
weil fie von unüberwindlicher Menfchenliebe zeugt, und daher 
ihm fremd zu feyn ſcheint. Chariton von Agrigent war ein 
Mann voll Sinn für das Schöne, und nahm an fchönen, 
blühenden Zünglingen befonders lebhaften Antheil. Namentlich 


war er in Liebe zu Melanippus entbrannt, der, gleichfalls. 


and Agrigent, bei vortrefflichen Eigenfchaften des Geiſtes, 
fi) auch durch körperliche Schönheit auszeichnete. Diefen 


Melanippus beleidigte einſt Phalaris. Er hatte nämlich einen, 


Rechtsſtreit gegen einen von Phalaris Freunden, und der 
Tyraun befahl ihm, Die Klage aufzugeben. Als er aber ſich 
weigerte, drohte Phalaris feinen Ungehorfam aufs Härtefte 
zu beftrafen. So flegte denn fein Gegner gegen alles Recht 
durch den Machtſpruch des Phalaris, und feine Klagfchrift 
wurde von den Beamten vernichtet. Der junge Mann ward 
hierüber aufgebracht, beſchwerte ſich über erlittene Miß⸗ 


2) Phalaris, Tyrann von Agrigent auf Sicilien, 2 Sram 
ſamkeit zum Sprichwort geworben. 


J 
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handlung, ſprach feine Entvüflung gegen feinen Liebhaber . 


aus, und forderte Diefen zur Theilnahine an einer Ber: 
ſchwörung gegen den Tyrannen auf, für welche er noch 
andere junge Männer zu gewinnen ſuchte, deren Geneigtheit 
zu einer folhen Unternehmung ihm wohl befannt war. Da 


Chariton ihn in vafender Wuth nnd von Zorn entbrannt . 


fah, und bedachte, Daß die Furcht vor dem Tyrannen jeden 
ihrer Mitbärger abhalten würde, ſich mit ihnen zu verbinden, 
ſo erklärte er ihm, auch er hege fchon längſt ein ſolches Vers 
langen; und trachte mit allem Eifer barnach, das Vaterland 
von der drücdenden Knechtſchaft zu befreien; aber es wäre 
unvorſichtig, fo Etwas gegen Mehrere zu äußern. Er bat 
nun den. Melanippus, ihn die Sache reiflicher erwägen und 
die zum Handeln geeignete Seit abwarten zu laffen, Damit 
gab ſich der Füngling zufrieden. Chariton nahm nit das 
ganze Wagſtück auf fich, ohne feinem Liebling einen Antheil 
daran zu geffatten, damit im Falle der Entdedung nur Er 
ber Strafe unterliegen und nicht auch Jenen darein vers 
wiceln möchte; und fobald er die Umſtände geeignet fand, 
machte er fidy, mit einem Dolche bewaffnet, gegen den Ty⸗ 
rannen auf. Doc, Eonnte er der genauen Aufmerkſamkeit der 
Reibwache nicht entgehen, ev wurde ertappt, und von Phalarıs 
ins Gefängniß geworfen. - Befoltert, um feine Mitverfchwo- 
renen anzugeben, blieb er dennoch ftandhaft bei allen Martern, 
die er. Düldefe. Nachdem Dieb lange gedauert, ging Mela- 
aippus au Phalaris und bekannte, nicht nur Antheil. habe cr 
an Charitons Anfchlag genommen, fandern-er ſey es auch, 
von dem der Gedanke an einen "Angriff ausgegangen, fey. 
Als pbalaris ihn um ſeine Beweggründe fragte, erzählte er 
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ihm bie ganze Geſchichte, von Anfang an, bie Riederfchfagung 
bes Rechtöftreites, und feine große Emp dlichkeit darüber. 
Bol Bewnnderung erließ er nun Beiden die Strafe, mit 
dem Befehle, noch an demfelben Tage nicht nur Agrigent, 
fondern auch Sicilien zu verfaffen, aber auch mit der Erlaub⸗ 
niß zu fernerem Bezuge der Einkünfte ans ihrem rechte 
mäßigen igenthum. Diefe Beiden und ihre Sreundfchaft, 
befang in ber Folge Die pothiſche Prieſterin in folgenden - 
Berfen: 

Sterblichen teuchtet ihre vor, ein Beiſpiel goͤttlicher Freunbfchaft, 
Ehariten und Melanipp, glücklich geborenes Paar. 


Die Göttin nannte alfo ihre Liebe eine aötttiche Srennbfhaft 


5. Vom Haushalten mit der Zeit und von dem 
Verbote des Spazierengehens bei den Lacedäs 
moniern 

Die Bacebämonier beobachteten bei der Zeit die größte 
Sparſamkeit, hielten fie überall für das dringend Nothwendige 
zu Rathe, und erlaubten keinem Bürger, leichtſinnig oder 
gleichgültig mit derfelben umzugehen, damit fie nicht, auf 
unedle Befhäftigungen verwendet, unnütz verloren gehe. Ein 
Beweis dafür ift unter Anderem auch folgende Thatfadye: 
Als die Ephoren zu Lacedämon erfuhren, daß ihre Leute, die 
- in Decelia *) in Befapung lagen, Abenbfpaziergänge zu machen 





*) Stadt und Feflung in Attila, welche bie Eacebämonier im 
Laufe des Peloponweflfchen Krieges ef den Rath des Alcibia⸗ 
des beſetton. 


N 
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32. Bon einem Geſchenke an Waffer, weldes 
dem Perferfönige gemacht wurde, 

Es wird auch folgende Perfifhe Gefchichte erzählt. Ein 
Perſer, Namens Einaites, begegnete, ferne von feiner 
Wohnung, dem Artarerres Mnemon. In dieſer Abgefchie: 
Denheit gerieth er nun in Verlegenheit, fowohl aus Rückſicht 
auf die herrfchende Sitte, ald aus Ehrfürcht vor-dem Könige, 


da er nicht wußte, wie er fi) unter diefen Umftänden bes | 


. nehmen follte, und den Gedanken unerträglich fand, andern 
Derfern nachſtehen zu müſſen, und die Schande auf fi zu 
laden, dem Könige Bein Geſchenk dargebracht zu haben. Er 
lief daher eiligſt und mit der größten Schnelligkeit an den 
in der Nähe vorbeifließenden Eyrug, bückte fi, und fchöpfte 
mit beiden Händen Wafler aus demfelben. „König Arta⸗ 
rerxes I“ Ifpradh er dann, „mögeſt Du auf ewige Zeiten 
berrfchen! Jetzt ehre ih Dich, wie und fo gut ich kann, 
damit Du von meiner Seite und fo viel in meinen Kräften 
ſteht, nicht unbeſchenkt vorüberzieheſt. Es iſt Waſſer vom 
Corus, womit ich Div meine Ehrfurcht beweiſe. Wann Du 
aber in Deiner Nachtherberge ankommſt, fo will ih Dir das 
Beſte und Koftbarfte, was mein Haus vermag , darbringen, 
und dann gewiß hinter Keinem von : Allen zurückſtehen, 
welche Dich fchon mit Gefchenten begrüßt haben.“ Darüber 
. freute fi) Artarerres und fagte: „Mein lieber Mann! idy 
nehme ‚dein Geſchenk mit Vergnügen an, ich ſchätze es als 
ein ganz £reffliches, und fee es den andern gleich; erftens, 
weil das Waſſer von Allem das Beſte -ift, und zweitens, 
weil es den Namen des Cyrus führt. Laß du dich aber 
allerdings bei mir fehen, wann id) in meiner Nachtherberge 
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Naſt halte.“ Zugleich befahl. er den Verfchnittenen,, das 
Geſchenk von ihm in Empfang zu nehmen. Diefe liefen 
eiligft herbei, und fingen das Waſſer aus feinen Händen im 
einer goldenen Schale auf. Der König war aber kaum an 
dem Orte angefommen, wo er raflen wollte, als er dem 
Manne ein langes Perſiſches Kleid, eine goldene Schafe 
und taufend Dariten zufchicte, und ihm durch den Ueber: 
bringer fagen ließ: der König will, daß du mit dieſen Ge⸗ 
fhenten dein Herz erfreneft, da auch du bag feinige erfreut 
haft, indem du ihn nicht unbefchenkt und ungeehrt ziehen, 
fießeft , fondern ihm deine Ehrfurcht hewiefeft, wie es eben 
möglicy war; er will, daß du auch von jenem Waffer ans 
diefer Schafe trinteft.“ 


35. Bon einem großen Granatapfel, welder 
dDemfelben Könige zum Gefhente gemadt 
wurde . 
Einen ſehr großen Granatapfel brachte dem Könige: 
Artaxerxes, als er Perſien durchreiste, Omiſes .in einem 
Korbe dar. Erſtaunt über die Größe deſſelben, frug der 
König; „aus welchem Luſtgarten haſt du das Geſchenk ge 
nommen, welches du mir hier bringſt?“ Als Jener ant⸗ 
wortete: „ans feinem eigenen, von ihm ſelbſt bebauten Gute;“ 
war er fehr erfreut, ſchickte ihm königliche Geſchenke und 
änßerte Dabei: „Beim Mithras! diefer Mann könnte nad 
meiner Anſicht, bei folder Sorgfalt auch einen Eleinen 
Staat groß machen.“ Der Einn djefer Rebe ift wohl, ‚daß 
Aelian. 18 Boͤchn. 3 
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durch Sorgfalt, anhaltende Aufmerkfamteit und unabläßigen 


Sleiß, Alles noch mehr als durch die Natur vervollt mmnet 


werben könne. 


— —— — 
\ 


34. Bon einem Vater, der den Ausfprucd bes 
Zodesurtheilsüber feinen Sohn nachſuchte. 


Ein Mann aus dem Volke der Marden, Namens 
Rakokes, hatte ſieben Söhne. Der jüngſte derſelben hieß 
Kartomes, und that den andern viel Leid an. Anfangs 
fuchte ihn fein Vater zurechtzuweiſen und durch Vorſtellungen 
zur Ordnung zu bringen; allein der junge Menſch achtete 
nicht darauf. Als daher die Richter des Bezirks in feinen 
Wohnort Eamen, ergriff der Vater den Jungen, band ihm 
die Hände auf den Rüden und führte ihn fo vor die Richter. 
Diefen gab er dann Alles genau an, was derfelbe zu thun 
fid) unterfangen, und verlangte von ihnen die Hinrichtung 
des jungen Menfchen. Die Richter aber entfegten ſich, und 
erklärten, ed ftehe ihren nicht zu, ein ſolches Verdammungs⸗ 
urtheil auszufprechen ; fle wiefen daher Beide an den Perfer: 
könig Artaxerxes. Hier fprah der Marde auf vdiefelbe 
Weiſe, und als der _König die Frage an ihn richtete: 
„ob 'er fih Mark genug fühle, feinen Sohn vor. feinen 
Augen hinrichten zu fehen 2“ fo antwortete er: „Aller 
dinge. Wie die Lattichpflanzen in meinem Garten, wenn 
id) die herben Auswüchſe an bdenfelben abbreche und weg⸗ 
nehme , anftatt zu trauern, vielmehr freudiger wachfen, und 
größer und füßer werden: fo wird ed mir gehen, König; 
wenn id) weiß, daß der für mein Haus und für die Ber: 


a 





J 
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bäftniffe feiner ‚Brüder fo verberbliche Menfch nicht mehr - 
febt , und feinen Frevelm gegen fle ein Siel geſetzt ift, fo 
werde ic) ebenfalls gedeihen, und aud) die übrigen Glieder 
‘meiner Familie gleihes Glück mit mir genießen fehen.“ 
Darüber lobte Artarerres den Rakokes, und nahm ihn unter 
die Böniglichen Richter auf, indem er gegen die Umftehenden 
äußerte: „Mer eine fo gerechte Gefinnung gegen feine ei« 
genen Kinder zu erkennen gebe, werde gewiß auch in 
fremden Angelegenheiten ein gewiflenhafter, unparteiifcher 
Richter ſeyn.“ Dem Yüngling erließ er. die verdiente Ahn⸗ 
dung, bedrohte ihm -aber mit der härteften Todesſtrafe, 
wenn er fich wieder über ähnlichen Vergehungen, wie früher, 
betreten ließe. 


s 
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4. Wie Sokrates dem Alcibiades Muth ein 

flößte, baß er die übertriebene Scheune vor 
dem Volkeablegte. 

Hier ein Beifpiel, wie Sokrates auf Alcibiades ein⸗ 

wirdte. Diefer. war als junger Mann ängflich, und 
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fürchtete ſich gar fehr, öffentlich vor dem Wolke aufzutreten. 


um ihm nun Muth und Selbfivertranen einzuflöden, fragte 


ihn Sokrates: „Verachteſt Du nicht den Schufter dort?“ 


(Dabei nannte er Deffen Namen.) „Allerdinge,“ antwortete 
Alcibiades. Sokrates fragte wieder: „Nicht auch jenen 


öffentlichen Ausrufer oder den Zeltmacher dort?“ Auch diefe 


⸗ 


Frage bejahte Klinias Sohn. „Ran,“ fuhr Sokrates fort, 


„aus ſolchen Leuten ift das athenifche Volk zuſammengeſetzt; 


| and wenn Du diefed einzeln verachteft, fo mußt Du fie auch 


in Mafle verachten.“ So hohe Anficdyten waren es, welche 
bes Sophroniskus und der Phänarete Sohn dem Sonne des 
Klinias und der Deinomache mittheilte. 


2. Unverftändiges Lob von Gemälden. 
Als Megabyzus einſt, ſchlechte, kunſtloſe Gemälde lobte, 


andere fleißig gearbeitete aber tadelte, verlachten ihn die Jun⸗ 


gen, die dem Zeuxis Farbe rieben. Zeuxis ſagte ihm daher: 
„Wenn Du ſchweigſt, Megabyzus, fo bewundern Did) diefe 
Jungen, denn fie fehen auf Deine Kleidung und die Diener» 
fhhaft um Dich her. Wenn Du aber von Gegenftänden der 
Kunft fprechen willft, fo verachten fie Dich. Willft Du alfo 


Deine Ehre fihern, go beherrfche Deine Zunge, und ſprich 


nicht als Kunftrichter über ‚Dinge, die Dir fremd find. « 





⸗ 


3. Von Alexand er, als er ein Bild von ſich nicht 


gebührend lobte. 


Alexander beſah ein Bildniß von ſich im Epheſus, das 


Apelles gemalt hatte, lobte es aber nicht ſo, wie das 
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Gemälde es verdiente. Während dem wurde fein Pferd hin⸗ 
gebracht, und Dieſes wicherte dem Pferde im Bilde zu, als 
wäre es ein leibhaffiges. Da fagte AUpelles: „Dein Pferd, 
p König, fcheint bei Weitem mehr von der Malerei au Ders 
fiehen, als Du.“ 


4. Bon der Liebe 3wiſchen Chariton und Mela— 
nippus, und der vom Tyrannen ihnen bewiefenen 
j Theilnahme 


Bon Phalaris *) will ich euch eine- „Handlung erzählen, 
die mit feinem.Charafter durchaus nicht zufammenftimmt, 
weil fie von unüberwindlicher Menfchenliebe zeugt, und daher 
ihm fremd zu feyn jcheint. Chariton von Agrigent war ein 
Mann voll Sinn für das Schöne, und nahm an fdhönen, 
blühenden Jünglingen befonders lebhaften Antheil. Namentlich 
war er in Liebe zu Melanippus entbrannt, der, gleichfalls- 
ans Agrigent, bei vortrefflichen Eigenfchaffen des Geiftes, 
ſich audy durch körperliche Schönheit auszeichnete. Diefen 
Melanippus beleidigte einſt Phalaris. Er hatte nämlich einen 
Rechtsſtreit gegen einen von Phalaris Freunden, und der 
Tyrann befahl ihm, die Klage aufzugeben. Als er aber ſich 
weigerte, drohte Phalaris ſeinen Ungehorſam auf's Härteſte 
zu beſtrafen. So fiegte denn fein Gegner gegen alles Recht 
durch den Machtſpruch des Phalaris, und feine Klagfchrift 
wurde von den Beamten vernichtet. Der junge Mann warb 
hierüber aufgebracht, befchwerte ſich über erlittene Miß⸗ 


2) Phalaris, Tyrann von Agrigent auf Sicilien, 2 Graue 
ſamkeit zum Sprichwort geworben. 


nn J ” . 
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handlung, ſprach feine Eutväflung gegen feinen Liebhober 


aus, und forderte Diefen zur Theilnahme an einer Ders 
ſchwörung gegen den Tyrannen auf, für welche er noch 
andere junge Männer zu gewinnen ſuchte, deren Geneigtheit 
zu einer ſolchen Unternehmung ihm wohl bekannt war. Da 
Chariton ihn im raſender Wuth nnd von Zorn eütbrannt 
ſah, und bedachte, daß die Furcht vor dem Tyrannen jeden 
ihrer Mitbuͤrger abhalten würde, ſich mit ihnen zu verbinden, 
fo erBlärte ex ihm, auch er hege ſchon längſt ein ſolches Vers 
fangen; und tradıte mit allem Eifer barnach, das Vaterland 
von der drüdenden Knechtſchaft zu befreien; abes es wäre 
unvorſichtig, fo Etwas gegen Mehrere zu äußern. Er bat 
nun den. Melanippus, ihn die Sache reiflicher erwägen und 
die zum Handeln geeignete Zeit abwarten zu laffen, Damit 
gab fid) der Füngligg zufrieden. Chariten nahm nit das 
ganze Wagſtück auf fich, ohne feinem Liebling einen Antheil 
daran zu geflatten, damit im Falle der Entdedung nur Er 
ber Strafe unterliegen und nicht auch Jenen darein ver- 
wickeln möchte; und fobald er die Umflände geeignet fand, 
machte er fi, mit einem Dolche bewafinet, gegen den Ty⸗ 
rannen auf. Doc, konnte er der genauen Aufmerkſamkeit der 
Reibwace nicht entgehen, er wurde ertappf, und von Phalaris 
ins Gefängniß geworfen. Gefoltert, um feine Mitverfchwo: 
reuen angeben, blieb er dennoch ftandhaft bei allen Martern, 
Die er. duldete, Nachdem Dieß lange gedauert, ging Mela- 
atppus zu Phalaris und bekannte, nicht nur Antheil habe cr 
an Charitons Anfchlag genommen, fondern:er fey ed auch, 
von dem der Gedanke an einen Angriff ausgegangen, ſey. 
Als Dbalarie ihn um feine Beweggründe fragte, erzählte er 
4 
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ihm die ganze Gefchichte, von Anfang an, die Niederfchlagung 
bes Nechtöftreites, und feine große Emp blichfeit darüber. 
Boll Bewnnderung erließ er nun Beide die Strafe, mit 


dem Befehle, noch an demfelben Tage nicht nur Agrigent, 


fondern auch Sicilien zu verlaffen, aber auch mit der Erfaub- 
niß zu fernerem Bezuge der Einkünfte aus ihrem redyt- 


mäßigen Eigenthum. Diefe Beiden und ihre Freundſchaft 


beſang in der Folge die pothiſche Prieſterin in folgenden 
Berfen: . 


Sterblidyen leuchtet ihr vor, ein Beiſpiel goͤttlicher Freundſchaft, 


Chariten ünd Melanipp, glücklich geborenes Paar. 
Die Göttin nannte alfo ihre Liebe eine goͤttliche Frenndſchaft. 


5. Vom Haushalten mit der Zeit und von dem 


Verbote des Spazierengehens bei den Lace dã⸗ 


mouiern. 
Die Bacedämonier beobachteten bei der Zeit die größte 
Sparſamkeit, hielten fie überall für das dringend Nothwendige 
zu Rathe, und eriuubten keinem Bürger, leichiiinnig oder 


\ 


gleichgültig mit derfelben umzugehen, damit fie nicht, anf 


unedle Befhäftigungen verwendet, unnüg verloren gehe. Ein 


Beweis dafür ift unter Anderem auch folgende Thatfadye: - 


Als die Ephoren zu Kacedämon erfuhren, daß ihre Leute, die 


“in Decelia in Befagung lagen, Abenbfpaziergänge 3 u machen 





*), Stadt und Feſtung in Attika, welche bie Lacedämonier im 


Laufe bed Peloponneſiſchen Krieges ei den Rath bes Alcibia⸗ 
” bes > ejenten. , , 


\ 
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pflegen, fo entboten fie ihnen: „gehet nicht ſpazieren.“ Denn 
ihre Anſicht war, ed fey Dieß ein Vergnügen, nit aber 
eine Zörperlihe Mſttengung, und die Laeedämonier ſollen 
nicht durch Spaziergänge, fondern durch geibesübungen für 
- ihre Gefundheit forgen. 





6. Beweis, Daß man nidht bem großen Haufen 
gefallen müffe 

OHippomachus, ein Athletenlehrer, *) ſoll einen Athleten, 
der ſich von ihm unterrichten ließ, und einmal beim Ringen 
einen Kunftgriff anwandte, worüber das gefammte umſtehende 
Volk laut aufjaucyzte, mic feinem Stabe gefchlagen und Hinzu 
gefest haben: „Du haft da fchledht und nicht, wie es ſich 
gehört, gemacht, was beffer hätte ausgeführt werden follen. 
Denn bätteft-Du die Regeln der Kunft beobachtet, fo würde 
Dich das Volk hier nicht gelobt haben.“ Mit diefer Aeuße⸗ 
- rung gab er zu- verftehen, daß Leute, die in ihrer Kunft 
durchaus Meifter find, nicht dem großen Haufen, fondern 
foihen Männern gefallen follen, welche die zur Benrtheilung 
des Geleifteten erforderliche Einficht beſitzen. Auch Sokrates 


‚fheint das Urtheil des großen Daufens für ungültig zu 


*) Ein Athletenlcehrer, Symnafte, war Vorſieher einer 
Athletenfchute, in welcher Athleten, d. h. ſolche Leute gebil: 
det wurden, welche ihre Kunft (beſonders Geſchicklichkeit in 
den Leibesübungen) als Gewerbe trieben und fih davon 
nährten. Gin ſolcher Gymnaſte trug ald Zeichen feiner 
Würde einen Stab, Ein Pädagoge ober Pädotribes 
dagegen unterrichtete im ben Gymnaſien freie Sonne ih in ben 
Leibesübungen. 





.. 
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atlareni in der Unterhaltung, die er mit Kriton hatte, als 
Diefer zu ihm ins Gefängniß Fam, und ihm zuredete, zu ent: 
fiehen, und das von den Uthenern über ihn ausgefprodene 
Verdammungsurtheil unwirkfam zu machen. ' 


t 
‚ 


7. Ueber das in. Theben gegebene Berbot, Kin: 
der auszufepen. 

In Theben befteht ein fehr verländiges. und menſchen⸗ 
freundliches Gefeb, das jedem Thebaner bei Todesftrafe "vers 
bietet, fein Kind auszufegen oder in eine Einöbe zu bringen. 
Dagegen ſetzt es feſt, daß im Falle drüdender Armuth der 
Bater fein Kind, fey ed ein Knabe Hder ein Mädchen, 
fogleich nady der Geburt in den Windeln der Obrigkeit brins 
gen folle. Diefe verBauft fodann das Kind gn den Wenigſt⸗ 
bietenden, *) unter Abfchließung eines förmlichen Vertrags, 
nach welchem er fich zur Erziehung des Kindes verpflichtet, 
und die Belohnung für diefelbe in den Dienften erhält, die 


Ss 


jened, wenn es groß geworben, ihm wie ein Sklave zu 


leiſten hat. J— 


8. Bon dem Wettſtreite des Xenokles und . 


Euripides. 


In der 91ſten Olimpiade, wo Epänetus von Agrigent im 
Wettlaufe Sieger war, ließen ſich auch Zenokles und Euri⸗ 


2) Weil von Solchen am eheſten Sorge für das Wohl des 
Übersommenen Kindes zu erwarten war, ſofern fie dadurch 
die Ueberzengung. zu erkennen gaben, welche große Vers 
vrichtung fie auf fih nahmen. 
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pides miteinander in einen Wettſtreit ein. Den erſten Preis 


erhielt Renokles, ein ſonſt undekannter Mann, mit feinem 
Oedipus, Lykaon, den Bacchantinnen und dem ſatyriſchen 
Gedichte Athamas. *) Ihm nachgeſetzt wurde Euripides mit 
ſeinemJ Alexander, Palamedes, den Troern, und dem fatyri- 
ſchen Gedichte Siſyphus. Wer folkte es nun nicht lächerlich 


"finden, daß Zenokles Sieger und Euripides der Beflegte 


war, und zwar mit folhen Schaufpielen? Man muß alfo 
einen von den zwei Bällen annehmen, entweder waren die 
Kampfrichter unverfländig, unwiffend und ein richtiges Urtheil 
zu fällen unfähig, oder fie waren beflohen. Das Eine wie 
"Das Andere ift ſchimpflich, und für die Athener nicht im 
Geringſten ehrenvoll. 

9. Beſchlüſſe des Atheniſchen Volke über einige 

Abtrünnige. 


Beide Befchlüffe faßte das alhenifche Volk, und zwar 
jur ‚Zeit feiner unbeschräntten Herrfchaft! Allen Aegineten **) 
ſolle man den Daumen an der rechten Hand abhauen, damit 

fie zivar das Ruder füßren, aber nidyt den Speer fragen 
Zönnten. In Mitylene ***) folle alte waffenfähige Mannfchaft 
getödtet werden, war ein weiterer Befchluß, der, auf den 


”) Bier folche dramatifche Gedichte bildeten ein Ganzes unter 
den Namen Tetralogie. Vergl. zu Say. 30. 
®*) Vergl. Val. Max. 1X,'2. 8. Diefer Beſchluß wurde gefaßt, 
nachdem die Aegineten 456 v. Chr. von ben Athenern befiegt 
worden waren, 
***) Vergl. Tihuc. III. 36, 50. Dieß follte eine Strafe fepn für 
ihren Abfall von Athen im Peloponneſiſchen Kriege. 427 v. Chr. 
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Borfchlag des Kleon, Sohns des Kleänetus, gefaßt wurde. 
Dieſelben Athener beſchloſſen aber auch noch die kriegsgefan⸗ 
genen Samier *) mit dem Bild einer Eule im Geſichte zu brand: 


marten. Wie ſehr wünſcht' ich, Athene Polias, ») Zeus 


Elentherius,“*s) und all’ ihr Götter Griechenlands! daß Sol: _ 


ches weder zu Athen befchloffen worden wäre, mod den 
Athenern nachgefagt würde! 


40. Timotheus erklärte fih, nachdem er ein 
Geſpräch Platos angehört, für weniger 

| glücklich. 7) 

Der atheniſche Feldherr, Timotheus, Konons Sof, fand 

auf der höchſten Stufe des Glücks, da er ohne Mühe Städte 


eroberte, und die Athener voll Bewunderung des Helden nicht 


mehr wußten, wie hody fie ihn erheben follten. Da, wird 
erzählt, begegnefe er einmal Plato, Ariſtöns Gohn, wie er 
mit einigen feiner Bekannten vor der Stadt fpazieren ging. 
Das ehrwärdige, ſtattliche Ausſehen des Mannes, die Freund: 
fichBeit in feinen Mienen, und feine Geſpräche — nicht über 
Dermögensfleuer, Dreirudrer, Bedürfniffe und Bemannung 


von Slotten, über die Verbindlichkeit zur Hilfeleiftung, Die - 


Beiträge der Verbündeten, die Snfelbewohner und andere 
"dergleichen Kleinigkeiten, fondern — über die Gegenflände, 
über welche Plato zu fprechen hatte, ‚und mit denen er fid) 


*) Sm Jahr 440 v. Ehr. Verst. Plat, vit. Per, cap. 26. 
”) Dder auch zolsouzo;, d. h. Staͤdtebeherrſcherin: bekanntlich 
war Athene Schutzgöttin von Athen. 
»2) Auch oorno, Netter, Befreier. 
» Vergl. dazu Cap. 18, 


uw 
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zu beſchäftigen gewohnt war; — Dieß Alles wirkte ſo auf 
Konons Sohn, Timotheus, daß er in. feiner Gegenwart aus⸗ 
ı rief: „O Welt und wahre Glückſeligkeit!“ Eine Aeußerung, 
welche deutlich genug zeigt, daß. Timotheus ſich ſelbſt für 
nicht vollkommen glücklich erklärte, weil er zwar bei deu | 
.Athenern in Anfehen und Ehre ftand, aber nicht, mit ſolchen 
Gegenftänden ſich zu befchäftigen hatte. | 





11. Eine Veußerung des Sokrates überdievon 
ben 30 Tprannen Hingerichteten. 

Als Sofrates unter der Regierung der 30 Torannen 
fehen mußte, wie die angefehenflen Männer hingerichtet wur- 
‘den, und ‘die "Reichen den heftigften VBerfolgungen der Ty⸗ 
rannen ausgeſetzt waren, foll er einmal Untifthenes getroffen - 
und ‘gegen ihn geänßert haben: „Biſt Du wohl darüber 
unzufrieden, daß wir auf diefer Welt nichts Großes. und 
VBornehmes geworden find, nit Männer, wie die Allein: 
herrſcher in der Tragödie, ein Atreus, Thyeſtes, Agamemnon, 

 Wgiftpus?*) Werden doch diefe Überall dargeftellt, wie man 
fie mordet, als Gegenſtand von Trauerfpielen, fchauerliche 
Mahle haltend und genießend. Kein Tragddiendichter aber 
war je fo verwegen und fo unverfchämt, daß er in eines 





°) Die beiden Lestern waren "Söhne der Erfiern, und 'biefe 
waren Brüber und Söhne des Pelops; Agameınnon König 
-von Mycene, wurde von Xegifihus, ber während feiner Ab: 
wefenheit von XZroja feine Gattin Eigtemnefira verführt 
hatte, meuchlings ermordet, wofür nachher Oreſtes, des 
Agamemnon und ber Eiptemneftra Sonn, diefe und dem 
Aegiſthus ermordete. 
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feiner Stüde die Hinſchiacttung eines‘ Chores *) anfgenoms 
men Hätte.“ 


12. Bon Themiſtokles, nachdem er aufgehört, 
ausfhweifend zu leben. " 


% 


Ob Themiſtokles, Neokles Sohn, wegen der Aeußerung,, 
die ich hier anführen will, Lob verdient, weiß ich nicht. Als : 
berfelbe, von feinem Vater enterbt, von feinen Ausſchwej⸗ 
fungen abließ, etwas anftändig zu leben anfing, fich von 
Buhldirnen entfernt hielt, und dagegen einem andern Begens 
‚ande feine Neigung zuwandte, der Verwaltung des Ather 
nifhen Staats, indem er eifrigft die höchften Würden zu 
erhalten fuchte und der Erfte zu werden fich beftrchtes da 
that er, fage man, an feine Freunde die Frage: „Was - 
haltet Ihr wohl auf mich, den nod Bein Menfch 'beneidet ?“ 
Wer beneidet zu werden wäünfht, der fucht, nach Euripides, 
die Augen auf fih zu ziehen. Daß aber Dieß eitel fep, 
fagt Euripides gleichfallg. 





13. Sokrated, von Ariftophanes in einer 
Komödie verfpottet. *) 


Sokrates ward verfolgt und Anfchläge gegen ihn gemacht 
von Anytus **") und feinem Anhang, weswegen und aus 


2) Die Ledart: x0g0v, eines Schweines, iſt ſeltſam. Die Con⸗— 
jectur: zogov paßt in den Bufammenhang, weil ber Ehor 
häufig bie Rolle des Volkes fpielte, 

”e, Vergl. Buch 5, Cap. 8 
#0) Anytus, Melitus und eyeo waren die Anelaer des Sokra⸗ 
tes, vielleicht nur Werkzeuge Anderer. 
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‚welchen Gründen, iſt ſchon längſt angegeben worden. Da aber 


Sokrates in hoher Achtung fand, unter Anderem befonders 


deßhalb, weil er von den Sophiften nachwieß, daß an ihnen 
nichts Gutes fey, und ihre Kenntniffe eben fo wenig Werth 
haben, als ihre Vorträge; fo waren FJene voll Mißtrauen 


md Beforgniß über die. Aufnahme, weiche wohl eine gegen 
dieſen Mann gerichtete Anklage "bei den Athenern finden 


würde; und darum wollten fie nun mit der Berläumdung 


———— — 





ſeines Namens einen Verſuch machen. Denu ſogleich geradezu 
eine Klage gegen ihn vorzubringen, bielten fie nicht für gut, 


theils aus den -eben angegebenen Gründen, theild aus Be⸗ 


forgniß, Sokrates Freunde möchten aus Erbitterung die Richter 
gegen fle aufbringen, und fie Dann retfungslos verloren ſeyn, 


als fatfhe Ankläger eines Mannes, der nicht nur Feines 
Staatsverbredyeng fich ſchuldig gemacht habe, fondern im Gegen: 
theil eine Sierde für Athen fey. Um alfo ihre Abfichten aus- 


zuführen, fuchen fie den Komöbdiendichter Ariftophanes,*) der’ | 


dureh feine Poſſen und wibige Einfälle ſich auszeichnete und 
gefallen wollte, zu gewinnen, daß er den Sokrates in einer 
Komödie darſtelle in Beziehung anf die über ihn verbreiteten 


*2) Daß die Verſpottung bed Sokrates in ber Komöbie des 





Ariſtophanes nicht, oder doch nicht ausfchließlih auf Wer: 


anlaffung der Feinde des Sokrates gefchehen fey, Hat Leh— 
nert (Excurs; de Socrate in feiner Ausgabe Aelians 2r 
Thl. p. 247) kehanptet, weil weder Plato noch Zenophon 
etwas davon erwähnen und weil „die Wolken“ ungefähr 23 

Jahre vor Sokrates Tod anf die Bühne gebracht worben 
feyen. Und allerdings ift die Berfpottung bed Sofrated in 
der Komöbid auch ohne bie Angabe unferes Schriftfiellers fo 
sut erPlärlich, als feine Anklage Überhaupt. 
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Anlagen, daß'er ein Schwäver fen, durth feine Rederuvſt 
auch eine ſchlechte Sache als gut darzuſtellen wiſſe, fremde 
Gottheiten einführe, und Die Götter nicht anerkenne noch 
ehre, und daß er eben Das auch ſeine Schüler lehre und zu 
glauben veranlaſſe. Ariſtophanes übernahm die Bearbeitung 
eines fo tüchtigen Stoffes, und behandelte ihn mit Witz und 
in gefälligen Berfen, entſprechend feinem Gegenſtande, — 
dem trefflichiten unter allen Hellenen. Denn nicht einen Eleon 


hatte er barzuffellen, noch die Lacedbämonier oder die The⸗ 


bauer, ja ſelbſt nicht einen Perikles in feiner Komödie auf: 
zuführen, fondern einen Mann, ber allen Göttern, beſonders 
aber dem Apollo *) werth war. Weil nun Sokrates auf der 
Bühne und im einer Komödie ein ungewohnter. Gegenſtand 


und ein feltfamer Anblick war, fo erregte das Stück, des 
Unerwarteten wegen, anfangs Staunen bei den Athenern. 
Bald aber regte ſich der ihnen eigenthümliche Neid und die 
Sucht, jeden ausgezeichneten Mann zu verunglimpfen, nicht 


nur die Staatslenker und Beamten, ſondern andy und noch 
mehr Solche, die wegen ihrer guten Lehren nnd der Rein⸗ 
heit ihres Lebens in Achtung flanden; baher waren diefe 


„Wolken“ **) für fie der füßefte Genuß, fe klaſchten dem 





Muſen, Überhaupt der Wiſſenſchaft. Demnach wäre ber 


Einn des Ausdrucks: Cr zeichnete fih fowohl buch 


. Tugend und Frommigkeit, als durch wiſſen ſchaſtliche Bil⸗ 
dung aus. 

*® Dieß iſt ber Name ber Komodie, in mwelcher Ariſtophanes den 
Sokrates aufführte, 
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— 


9) Apollo, der Gott der Dichtkunſt und, als Worneher der 


- 


R 
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" 1 * oo 
Dichter, wie fonft noch nie, erklärten ihn mit Tautem Geſchrei 
für den Sieger, und geboten den Kunftsichtern, fie follten 
den Ariſtophanes und Beinen Andern obenan feßen. Die 
die Geſchichte des Schauſpiels. Sokrates befuchte die Schau⸗ 
"fpielhänfer felten, und nur, wenn‘ der Zragddiendichter 
Euripides mit neuen Schaufpielern als Preisbewerber auf: 


‚ trat, pfleate er fi einzufinden. Auch in den Pirdeus ging 
.„er, als Euripides dort auftrat; denn er fand Gefallen an 


dem Manne, fowohl feines Verftandes, als feines bichterifchen 
Talentes wegen. Einmal aber lagen ihm Alkibiades, Kl'nias 
Sohn, und Kritiad, Kalläſchrus Sohn, mit Nedereien fo 
Sange an, bis er in das Schaufpielhaus ging und ein Luſt⸗ 
fiel anhörte. Er fand jedoch keinen Gefallen daran, fondern 
fein Ernft, feine Gerechtigkeitsliebe und feine Tugend, in 
Berbindung mit feinem Verſtande, fößten ihm eine tiefe 
Verachtung ein gegen Leute, die nur ſpotteten und ſchmaͤh⸗ 


ten, und nichts Vernünftiges vorbradhten; und Dieß war 


für fie äußerft kränkend. Aus diefem Grunde nun ging das 


auf ihn verfaßte Luftfpiel hervor, nicht blos aus den durch 


Anytus uud Melitus veranlaßten Zuſagen. Wahrfcheintich 


‚behandelte ed aber Ariftophares audy als ein Mittel zu Geld⸗ 


erwerb. Denn da Jene die Abſicht hatten, oder vielmehr 


‘ich alle mögliche Mühe gaben, den Sokrates zu verleumden, 


‚Ariftophanes aber eben fo arm als heillos war, wie tonnte 
man-da unglaublicd, finden, daß er ſich für eine Schlechtigkeit 
Geld geben ließ? Doc Dieb ift feine Sache. Sein Stüd 





- 


"sand alfo Beifall. Denn wenn je fid bewährte, was Cratis 


nus fagte, daß beim Schaufpiel der Verftand Frank fey, fo 


war es damals ber Foll. Und da eben das Bet der 
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Dionyſien *) gefeiert wurbe, fo hatte id) aus Schauluſt eine 
fehr große Menge Griechen eingefunden. Da nun Gofratek 
anf der Bühne vorfam und öfters genannt wurde, auch, 
‚was wohl nicht zu verwundern iſt, unter den Schanſpielern 
erkannt wurde (denn bekanntlich wußte man fein Aeußeres auf 
der Bühne fo täufchend als möglich nachzubitden); fo erhoben 
fih unter diefen Fremden, welche die verfpottete Perfon nicht 
annten, laute Stimmen, und fie erbundigten fidy, wer denn 
biefer Sokrates fen? Sokrates hatte, nicht ohne Abſicht, 
noch zufällig, fondern weit ex erfahren, daß er der Gegen⸗ 
ftand des Spottſtücks ſey, fich eingefunden, und. ſich fogar 
anf einen ber beften Plätze im Scaufpielhaufe gefegt. Als 
er num jene Aeußerung hörte, fo erhob er fih, um die Frem⸗ 
den nicht länger in Ungewißpeit zu laſſen, von ſeinem Sitze, 
blieb das ganze Stück bindurch, fo lange die Schauſpieler 
fpieften, ſtehen, und ließ ſich fehen. Solche überwiegende 
Geiſtesſtärke dewies alfo Sokrates, indem er das Spottſtück 
und die Athener verachtete. 


8 





„14. Son der Vorliebe des RZerxes für eine 
. Platane. 
Eerxes war ein wunderliher Mann. Was Zeus mad, 
Meer und Land, achtete er nicht; er ſchuf ſich nene Strafen 





*, Ein zu Ehren ded Dionyfius in Griechenland, aber mit 
befonderer Pracht in Athen gefeierted Feſt, das jährlich 
z3weimal Statt fand, und womit namentlid) auch Wettkämpfe 
zwiſchen Tragödien⸗ und Komodiendichtern verbunden waren. 


4* V 


x. 
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und einen ungewöhnlichen Seeweg; *) aber er wurde ber 
“Sclave einer Platane, der Verehrer eines Baums. Ju Ly« 
Dien nämlich, erzählt man, fand er eine Platane von unge: 
wöhnticher Größe, und verweilte, ohne alle Beranlaffung, 
einen ganzen Zag bei derfeiben , fo daß ihm die Einöte bei 
der Platane flatt einer Herberge dienen mußte. Außerdem 
behängte er fie noch mit koſtbarem Schmud, zierte ihre Sweige 
mit SHalsbändern und Armfpangen,. und ließ einen Wärter 
- bei ihr zurüc, der fie, wie eine Geliebte, befhüsen und 


bewacen follte. Was erwuchs aber daraus dem Baume für 


ein Vortheil? Der künſtliche und ganz fremdartige Schmuck 
hing zwecklos da, ohne zur Schönheit Etwas beizutragen. 
Denn zu eined Baumes Schünheit gehören wohlgewachfene 
Zweige , dichtes Laub, ein feter Stamm, tiefgehende Wur⸗ 


zeln, Winde, die ihn durchwehen, ein vielumfaffender Schat⸗ 


ten, der Wechfel der Jahreszeiten, und Wafler, theils in 
Kanälen zur Nahrung, theild vom Himmel herab zur Be⸗ 
feuchtung. Hingegen die Gewänder des Kerres und. das 
Bold des Barbaren und feine übrigen Geſchenke waren weder 
der Platane, noch einem andern Baume augemeſſen. 


45. Bon Denen, melde die Sitze der Ephoren 
mit Ruß beftriden. 

_ Einige Klagomenier, ») weldhe nad) Sparta gekommen 

“waren, betrugen fi fo übermüthig und muthwillig, daß fie 


*) Anfpfelung auf bie Brüde, welche er fiber ben Hellespont 
fhlagen, und auf ben Kanal, a er duch die Halb: 
infel Athos graben ließ, cf. Herodot 

* Riezomena, eine Stadt im Joniſchen Kleinen ien, eis auf 


J 
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die Sitze der Eyhoren, ‚auf welchen: dieſe bei ihren Verhand⸗ 
‚Inngen-und der Beforgung aller Staatsangelegenheiten zu 
ſitzen pflegten — mit Ruß befchmierten. Als Dieß die Epho⸗ 
ven erfuhren, : äußerten fie.Beinen Unwillen, fondern ließen 
den öffentlichen Ausrufer Tommen und befahlen ihm, folgende 
merkwürdige Worte Öffentlich auszurufen: „es ſoll den Klazo⸗ 
meniern erlaubt t ſevn, ſich unanſtändig zu betragen.“ 
16. Son Phocion. 

Bon Phocion, Phofus Sohn, ift mir auch folgende 
fchöne Weußerung bekannt geworden. Er trat einmal vor 
den Athenern in einer Volksverſammlung gufr und febte, 
nachdem er ihnen die Unbilligkeit ihres Verfahrens vors 
gemwotfen, fehr fein und treffend hinzu: „Lieber will id, mich 
son Euch übel behandeln laffen, ale ſelbſt Euch etwas Beſes 
zufuͤgen. “ 





47, Bon der Weisheit der Derfifnen Magier 
uudvon Ochus. n 

Die Weisheit der Magier in Perflen umfaßte, neben 

andern herkömmlich ihnen zuſtändigen Kenntniſſen,“) auch noch 

das Weiſſagen. © fasten fie 3. B. des Ochus **) Graufamteit 


* dem feften eande, theils auf einigeß kleinen Inſeln tiegenh, 
Nach Piutarch (apophib. lacon.) waren es Ehier, bie’ ſich 
,  Dieß zu Schulden kommen ließen, 
. 9, Morunter namentlich Aſtronomie und Aſtrologie. 
— Artaxerxes, mit dem Beinamen Ochus, Sohn und Nach⸗ 
ſolger des Artaxerres Mneman, König von Perfien von 
362 — 338 v. Ehr. Vergl. 4. Bud, Say. 8., 6, zus Eon. 8, 


3° Yellans vermifchte Nachrichten. 


‘ 


. 
PS 


gegen: feine. Untertfanen und feine Mordinft voraus, wodon 


fie durch gewiffe geheime Wahrzeichen Kenntniß erhalten 
hatten. As nämlich nach dem Tode feines Vaters, Urtas 
xerxes, Dchus auf den periifchen Thron Fam, wiefen fie einen 
der Verſchnittenen von der nächſten Unigebung bes Königs 


an, bei Tifhe den Ochus zu beobachten, und darauf zu 


ſehen, nach welcher von den aufgetragenen Speifen er zuerſt 


greife.. Der Berfchnittene befoigte die Anmeifung, und beob: 


achtete feinen Heren. Diefer firedite beide Hände aus, ergriff 


' mit der rechten eines ber hingelegten Meffer, und nahm mit 


der andern eines der größten Brode, legte Fleiſch darauf, 
zerfchnitt es, und aß mit hafliger Begierde. ‚Hieraus weis⸗ 


‚fagten die Magier zweierlei: Fruchtbarkeit in Folge regel⸗ 


. mäßiger Witterung während feiner Regierungszeit, und vieles 


Btutvergiehen; und ihre Prophezeihung ging in Erfüllung. 


18. Bon foftbaren Mahlzeiten. 


| Der Athenifche Feldherr Timotheus, ) Konons Sohn, . 


entfagte einft feinen Forbaren Mahlen und feiner Feldherrn⸗ 
tafel, weit ihn Plato zu einer Mahlzeit in die Akademie 
eingeladen hatte, wo er in gebilbeter Gefellfchaft einfach 
bewirthet wurde. Als er wieder zu den Seinigen zurückkam: 


ſagte er: „Wer bei Plgto ſpeist, befindet ſich auch am folgen⸗ 


ben Tage noch wohl.“ Won da an nun mißbilligte Timotheus 


‚ alle foftbaren, der gemeinen Sinnlichkeit gewidmeten Mahl⸗ 
zeiten, weil fie durchaus Bein Vergnügen für den folgenden 
Tag gewähren. Man hat noch eine andere, mit ber.chen 


‚dc. Eap. 10. . 





22 
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> angeführten dermandte Yeußerung, welde,. nur nicht mit 
denfelben Worten, denfelben Sinn gibt. Timotheus foll nämlich 
am Zage nach dem Gaſtmahle Plato'n begegnet fein, und zu 
ihm gefagt haben! „Euere Mahlzeiten find gut, am folgen: 

den Tage noch mehr, ald am Iage felbft.“ 


49, Bon Ulerander, wie er die Benennung 
„Bott“ *) für fih verlangte. 

Als Alerander den Darius beftegt und ſich das Perfifche 
Reich unterworfen hatte, gewann er eine große Meinung 
von ſich, vergötterte ſich ſelbſt wegen des Glücks, das ihn 
damals begleitete, und entbot den Griechen, fie ſollten ihn 
durch Volksbeſchlüſſe für einen Gott erklären; ein lächer⸗ 
licher Gedanke! da, was ihm num einmal die Natur nicht 
verfichen, die Menfchen ihm auf fein. Verlangen nicht gewähe 
ren konnten. Es wurden nun verſchiedene Beſchlüſſe gefaßt, 
von den Lacedämoniern diefer ächt Lafonifche: „Da Alexander 
ein Gott ſeyn will,‘ fo fey er ein Bott.“ So gaben fie anf 
bie ihnen eigenthümliche Weiſe dem Alexander ſeine Verrůͤckt⸗ 
heit zu erkennen. 


20. Bon der Sanftmuth des Königs Antigo uns. 

"Der König Antigonus *) folk menfchenfreundlich und ſauft⸗ 
“ müthig-geweien fen. Wer Seit hat, ſich mit deffen VBerhätte 
niffen bekaunt zu maden, und nach allen n Einzelnheiten, die 


*). Bergl. dazu Buch s, Kar. 18, 
?®) Vergl. Über diefen Yntigomms quch 3. Bun, Sa. & I 
9. Bud, Cap. 26. 
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den Mann betreffen, zu ‚forfchen, dem ftehen andere Quellen 
"offen; hier ſoll nur eine Aeußerung von ihm angeführt wer⸗ 
den, aus der man ſeine große Sanftmuth und Beſcheidenheit 
-erdennen wird. Da diefet Antigonus bemerkte, daß fein 
Sohn feine Unterthanen allzu -gewaltthätig und übermirthig 
behandelte, fo: fagte er zu ihm: „Weißt Du nicht, mein 
Sohn, daß unfer Königthum eine glänzende Sklaverei ift 2“. 
Dieſe Worte des Antigonus an feinen Sohn find im Geifte 
der vollkommenſten Milde und Menfchenfreundlichkeit gefpro> 
chen. Wer diefer Anficht nicht if, der fcheint mir weder 
“einen Mann von. Löniglicher Gefinnung, nod einen Freund 
serfaffungsmäßiger Berwaltung kennen gelernt, ſondern nur 
mit Tyranniſchgeſinnten verkehrt zu haben. 





a⸗ 


1. Son Panfanias und dem Dicht er Agathon, 
ſeinem Liebling. 

Den Dichter Agathon *) liebte Pauſanias **) aus dem 
Ceramikus. "*) Bon diefem allgemein befannten Verhältnif 
babe ich Etwas anzuführen, das nicht unter alle Leute gekom⸗ 
“men iſt. Einſt kamen Beide, der Liebhaber und der Geliebte, 
zu Archelaus. +) Diefer war der Liebe eben fo fehr, als den 
Mufen ergeben. Da er nun Pauſanias und Agathon häufig 
mit einander. ftreiten’fah, fo. glaubte Archelaus, der Liebhaber 


‚+, Gin befannter Luſtſpieldichter. 
0). Philoſoph, Zeitgenoſſe des Sokrates. Vergl. Plato im Pro⸗ 
tagoras. 3weybr. Ausg. HI, 97. \ 
*96) Gegend in ber Stabt ‚Athen, oder in ber Nähe derfelben. 
.$) König von Mecedoniep, Perdikkas Sohn, resierte 50 Jahre 
vor Philipp, 


/ \ 
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werde von feinem Lieblinge gleichgültig behandelt, and fragte 
- Daher den. Agathon, aus weichem Grunde er fo oft mit dem 
Manne fid) entzweie, der ihn doch unter alten Menfdyen am 
meiften liebe ? Das will ich Dir fagen, o König, erwiederte 
Diefer. Nicht aus Streitfucht benehme ich mic, fo gegen ihn; 
noch ans" Grobheit, fondern weil midy die Kenntniß des 
menſchlichen Herzens, die ich befonders durch die Dichtkunſt 
gewonnnen habe, die Wiederausſöhnung mit dem Geliebten 
uad einem Zwifte ald etwas, fehr Augenehmes für den Lies 
benden anfehen lehrt, und ich die Ueberzeugung habe, daß 
Diefem Nichts begegnen könne, das ihm gleidye Wonne brachte. 
Dieſes Bergnügen nun ſuche ich ihm oft zu verfchaffen, indem 
ic) hänfig Streit mit ihm anfange. Denn er wird immer 
froh, wenn ich mich nach einem Gtreite wieder mit ihm aus⸗ 
föhne. Würde id aber immer auf diefeibe gewohnte Weile 
' mit ihm umgehen, fo würbe er den Unterfchieb nicht merken, 
Archelaus gab ihm Recht, wie es heißt. Es iſt Dieß der⸗ 
ſelbe Agathon, den auch der Dichter Euripides geliebt, dem 
zu Liebe er fein Schauſpiel „Chryſtppus“ gedichtet haben ſoll. 
Sb diefe Sage wahr ift, kann ich nicht beweifen; Das aber 
| „ peiß id), daß fie fehr weit verbreitet if. _ 


22. Das die Mantineer ſehr gute Setene 
gehabt haben. 7 J 

Sehr zute /Geſehe haben, wie ich höre, auch die Mans 
. tineer *) gehabt, nicht minder, als die Lokrer, Kreter, und 





2) Gtabt in Arkadien, bekannt durch den Sieg, den Epami⸗ 
nondas im ber Nähe derſelben Über bie Spartaner erfocht, 


J 
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ſogar ald die Lacedämonier und als die Athener. Denn ehr 
würdig war auch Solons Wert, wenn gleich in der Folge 


A 


Die Athener eines und Das andere von den Gefegen, Die er 


ihnen gegeben, wieder aufhoben. 





- 28. Daß Nikodorus ans einem Fauftfämpfer ein. 


„ Gefeggeber wurbe, 
Der Fauſtkämpfer Nitodorus war einer der angefehenften 
Mantineer, wurde aber erft. in feinen fpäteren Jahren, mach: 
dem er fi von den Kampfübungen zurückgezogen, ‚ihr Gefeg- 


geber, und leiflete dadurch feinem Vaterlande weit beffere - 


Dienfte, als durch feine auf den Kampfpläben erlangten 
Preiſe. Man’ fagt aber, Diagoras von Melos, *) der fein 
Liebhaber geweſen, habe ihm die Geſetze verfaßt. Ich hätte 
and) noch etwas Weiteres von Nikodorus zu erzählen; damit 


es jedoch nicht fcheine, als wolle id) gu das Lob des Dia: | 
goras damit verbinden, möge hier die Erzählung befchloffen. 


feyn. Denn Diagoras war ein Bötterfeind, und es iſt mir 
kein Bergnügen, weitläufig feiner zu ‚gebenten. 


2. Daß Milo törperlid kart, geiftig aber 
nicht träftig war, 


Schon Manche haben der vielbefprodyenen Stärke bes 


=) Meloß, eine ber Cykladiſchen Infeln, von wo aus Diagoras ' 


nach Athen Bam. Hier bed Atheismus angeklagt mußte er 
die Stadt verlaffen, und bie Athener ſetzten dinen Preis 
auf feinen Kopf. Vorql. Ecero v. Weſ. d. Bötter, I, 1. 
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milo ans Kroton *) ihren Werth abgefprachen, indem ſie von 
ihm erzählten, ‚wenn Milo einen Branatapfel in der Hand 
gehalten, fo babe’ ihn ihm keiner feiner Gegner entwinden,. 
feine Geliebte aber, welche ſich oft mit ihm in einen ſolchen 
Wettkampf eingelaffen, ganz leicht herausnehmen können. 
Daraus wird abzunehmen feyn, daß Milo zwar Lörperlich 
far war, aber feinen männlichen Geift hafte. 


) 


35. Daß der Sechste des Thargelion für die 
Griechen ein glüdlider Tag gewefen. 


Man behauptet, dag der Sechste des Monats Thar⸗ 
gelion **) nicht blos den Athenern, ſondern auch manchen 
Andern viel Gluͤck gebracht habe. So wurde z. B. Sokrates 
an dieſem Tage geboren; die Perſer wurden an diefem Tage 
beſiegt, ***) und Die Athener opfern da der Agrotera D 300 
Ziegen, um das Gelübde des Miltiades ++) zu erfüllen. Im 
der erfien Hälfte deſſelben Monats, und zwar am fechsten 
Tage, ſoll auch die Schlacht bei Platää geliefert worden ſeyn, 
wo die Griechen Eieger waren; denn ihre vor ber eben, 
gedachten Schlacht. erlittene Niederlage fand bei Artemiflum 

*), Kroton, eine Stadt in Unteritalien, deren Einwohner 510 
v. Chr. Spbaris zerfiörten unter Anführung des Mito, 
**, Entſprechend unferem Mai, 
v., Be Salamis. \ 
+) Beiname der Artemis. \ 
tr) Der Scholiaſt des Ariftophanes zu ben Nittern ſchreibt dieſes 
Gelubde dem Mitfeldherra bes Miltiades, dem Kauimachue, 
zu, vor der Sglaq bei Marathon. 


w 


Du. — 


60 eelians permiſchte Rachrichten. 
Stait. Auch den Sieg der Griechen bei Mykale verdankt 
man nach einſtimmigen Angaben keinem andern als diefem: 


Tage, indem der Sieg bei Platäa und der bei Mykale auf’ “X 


donien, Philipps Sohn, fol die vielen Taufende von Barbaren 


gleihfafle am fechsten dieſes Monats vernichtet haben, *) zu 


derfeiben Bet, wo er den Darins ftürzte. Einftimmig ſetzt 
man alle diefe Begebenheiten in denfelben Monat. Ja, von 
Alerander felbft glaubt man, daß er. an eben diefem ünge 
geboren. und.aus dem Leben geſchieden ſey. 


— to 


26. Bon dem Hperboreiſcen Apollo und einigen, 
Wundern des Pythagoras. 


- einen und denſelben Tag fallen. Auch Alexander von Mace⸗ 


Ariſtoteles erzählt, von den Bewohnern Krotons werde 


-  Pothagoras der Hpperboreifche Apollo genannt. Weiter erzähle 
dabei der Sohn des Nikomachus, Pythagoras fey einmal an 


demfelben Tage zu derfetben Stunde ſowohl in Metapontum 
von „vielen Menfchen gefehe worden, als auch in-Kroton 
beim Weggehen von. den Kampffpiclen, wo er auch die eine 
feine?‘ Hüften, welche golden war, fehen ließ. Derfelbe 


| 


Schriftfteller erzählt noch, daß Pythagoras, als er. durd 


den Fluß Kofa gegangen, von demfelben angeredet worden. 


ſer, und daß Viele e dieſe Anrede gehört haben. 


- 


derm Darius auf ber Flucht ermordet wurde, und in die 
Haͤnde des Alexanders fiel. 


⸗ * 





*, In der Schlacht bei Gaugamela, oder Arbela, in Fotge 


* 


y 
| 
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27. Daß Annikeris ein gefhidter Neiter gewe⸗ 


fen, und daß er, auf Kleines zu viel Fleiß ver 
wendend, Das Große hintangeſetzt habe. 


Annikeris von Kyrene*) war ſtolz auf feine Geſchicklichkeit 2 


im Reiten nnd Wagenlenken. Er wollte nun. auch einmal 
den Plato eine Probe feiner Kunſt fehen laffen. Er befpannte 
alſo feinen Wagen, durchfuhr die Laufbahn in der Akademie 
oftmals, und wußte bie Linie anf derfelben fo genau zu hals 
ten, daß er nicht.über das Geleife hinauskam, fondern immer 


in demfelben einherfuhr. Jedermann flaunte, wie ſich denten 


läßt, darüber; nur Plato tadelte feinen zu weit getriebenen 


z Fleiß, und fagte: „Wer auf fo geringfügige und nichts: 


) 


würdige Dinge fo viel Sorgfalt verwendet, der kann unmöglich 


für große ernſtlich thätig ſeyn. Denn da ſein ganzer Sinn 


fich auf jene richtet, ſo muß er nothwendig von Demjenigen 
gering, denken, was wahrhaft Bewunderung verdient.“ 


28. Woher die Habnentämpfe ihren Urſorung 


genommeil haben. 


Nach dem Siege über die Perfer **) ordneten die Athener 
auf Einen Tag im Jahre oͤffentliche Hahnenkämpfe in Schau⸗ 
ſpielhauſe an, und zwar aus folgender Veranlaſſung. Als 


Themiſtokles mit den Streitkräften Athens gegen die Barı 


=) Derfelbe, der Plato aus ber Gefangenfaaft loskaufte; nach⸗ 


dem ihm: bei feiner erſten Anweſenheit in Sicilien der Tyrann 


Dion yſius als Sklaven hatte verkaufen laſſen. Vergl. Diog. 


Laert. im Plato, 
».) Bei Salami, - 


- +. 
Y 


62 Aelians vermiſchte Nachrichten. | 
daren auszog, fah er Hähne mit einander kämpfen. Er blieb 
- aber Bein müffiger Zuſchauer bei dem Kampfe, fondern ließ. * 
ſein Heer Halt machen, und redete es alſo an: „Diefe Kaãm⸗ 
pfer plagen ſich nicht für- ein Vaterland, nicht für vater⸗ 
ländiſche Götter, noch für altväterliche Grabhügel, nicht für 
Ruhm, nicht für Freiheit, nicht für Kinder, fondern Jeder,‘ 
bamit er nicht ungerliege, und dem andern weichen müſſe.“ 
Durch diefe Anrede ermuthigte er die Alnener. Dasjenige 
nun, was für fie. damals eine Loſung zu tapferem Verhalten 
gemwefen, wünſchte er ale Anfmunterung zu ähnlichen Thaten 
im Andenden zu erhalten. ’ . ' 





29. Wie Pittakus das Glück finnbidlih N 
darſtellte. 

pittakus *) in Mitylene verfertigte für die Tempel eine 

Treppe. welche für Beinen Zwed brauchbar war, fondern blos 

ein Weihgeſchenk ſeyn follte.. Er wollte Damit bie Durch das 

Glück bewirkten Bewegungen nach Dben und nach Unten 


andenten, indem bie Glücklichen gewiffermaßen binaufs, die. 
Unglücklichen hinabſteigen. 


— —— —— — 








30. Bon Plato. as 

Date, Ariftons Sohn, legte fid Anfangs auf die Dicht⸗ 
kunſt, und ſchrieb Heldengedichte; nachher verbrannte er ſie, 
weil fie ihm nicht mehr genügten, nachdem er fie mit den. 
Homerifhen Gedichten verglichen und weit geringer befunden | 





a 





— — 


%) Einer ber fieben Weiſen Griechenlands, Geſergeber und 
Regent von Mityiene um 600 v. hr.  . s 


ei v 





* 
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hatte. Er legte ſich nun auf bie Zragöbie, und arbei te 
auch wirklich eine Tetralogie *) aus, mit welcher er um ben 
Preis kaͤmpfen wollte. Er hatte fogar die Dichtung berrits 
den Schaufpielern übergeben, als er, noch vor dem Dionyſos⸗ 
fefte, im Borbeigehen den Sokrates hörte. Bon deffen Zauber 
wurde er auf einmal fo gefeffelt, daß er nicht nur auf dem. 
damaligen Wettkampf verzichtete, fondern-auch Das Tragödien⸗ 
fchreiben ganz bei Seite legte, und fih für die Vbiloſophie 
entſchied. 


31. Daß unter den Barbaren +") kein Botteh , 
läugner fey. 

Mer follte nicht die Weisheit der Barbaren ratmen ? 

Iſt doch Keiner unter ihnen darauf verfallen, das Daſeyn 


der Götter zu läugnen, wie fie ed and nicht in Zweifel 


ziehen, ob es Götter gebe, oder nicht, und ob fie fich um. 
uns befümmern oder nicht. So hat 3. B. Keiner einen fols 
chen Gedanken gehabt, wie Euemerus "**) aus Meffenien, 
Diogenes ans Phrygien oder Hippon, Diagoras, Soſias oder 
Epikurus — weder ein Indier, noch ein Celte, noch ein 
Aeaypter. Es lehren aber die ebengenannten Barbaren, daß 
es Götter gebe, daß fie für uns forgen und ung die Zukanft 
voraudverfündigen durd Vögel, Wahrzeichen, Eingeweide, 
und manche andere Mittheilungen und Belehrungen, wodurch 
fid) denn für bie Menfchen eine aus ber Aber Ihnen waltens 





*) Bier dramatifche Gedichte, drei Trasoͤdien und ein Satyrfpiel, 
9), Nichtgriechen. 
), Bersl. Eie. v. De. b ®. 42. 


‘ 


/ 
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den Borſehung der Götter hervorgegangene Anweiſung gebil⸗ 
det hat. Auch durch Träume, behaupten fie, und ſogar durch 
die Geſtirne werde Manches vorher geoffenbart.. Uud.in dem 
feften Stauden daran bringen fie unbeflectte Opfer, heiligen 
fidy mit frommem Sinne, feiern ihre Feſte, beobadjten die 
gottesdienftlichen Gebräuche, und thun noch mand)es Andere, 
was zum offenbaren Beweife dient, daß fie die Götter eruſtlich 
ſcheuen und ehren. 


32. Bon der hanknbsrdeuetun bes Heraks 


les und dem ihn betreffenden Orakel des 


Phöbus. 


Einig? Phthiſche Sagen verzählen, Herakles, bes geus 
und ber Alkmene Sohn, habe nicht von Geburt an Herakles *) 


: ‚geheißen, fondern erſt fpäter diefen Namen erhalten. Er fey 


nämlid) einmal nach Delphi gekommen, und habe ans irgend 
einem Grunde einen Orakelſpruch verlange: Da habe er 
denn nicht nur den Zweck feines Befuches erreicht, fondern 
außerdem noch befonders von dem Gotte Folgendes gehört: 


,” 


Be 


Aber Phöbus benennet Did, mit dem Namen Herakles, **) \ 


* Denn burd) bie Dienfte, den n Menſchen geleiſtet, wird ewigor 
| Ruhm Dir. 


33. Bildfänten von Slüffen. 
- Den Lauf der Flüſſe und ihre Betten fehen wir; boch 


— — — — 


> So nad) einer Eonjectur von Jakob Gronov. Anbere leſen: 
„ee habe Heraklides, oder Aicäus geheißen.“ 


.., 9 Nach der hier gegebenen Ableitung f. v. a. dienſtberũhmt, 


durch Wohlthaten berühmt. 


[4 
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haben ihre Berehrer, wenn fie Bifdfänten von ihnen vere 
fertigten, fle bald unter dem Bilde von Menfchen vorgeftellt, 
bald ihnen die Geftalt von Rindern gegeben. Einem Rinde 
gleich Mellen 3. B. die Stymphalier *) den Erafinus und die 
Metope dar; die Lacedämonier den Eurotas, die Sicnonier **y 
nnd Phliafler den Afopus , die Urgiver den Kephiffus; in 
Menfchengeftalt die’ Pfophier ***) den Erymanthus, die Hes 
räer den Alpheus; ebenfo auch die Cherronefier von Knitus +> 
denfelben Fluß. Die Athener ſtellen den Kephiffus dar als 
“einen. Mann in einem Bruſtbilde, mit halbverſteckten Hörnern. 
Sn Gicilien aber bildeten die Syrakuſaner den Anapus als 
einen Mann ab, und verehrten die Quelle Eyane unter dem 
Bilde eines Weides. Die Aegeſtäer HF) verehrten den Por« 
par, Krimiffus und Telmiffus in der Geſtalt von Männern, 
die Bewohner von Akragant 171717) aber opfern dem Fluſſe 
gleiches Namens, den fie als einen blühenden Knaben dar- 
ftellen. Eben diefe Stadt hat in Delphi als ein Weihe 
geſchenk die aus Elfenbein geſchnitzte Bildfäüle eines Knaben 
aufgeftelit, in welche der Name des Fluſſes eingegraben war. 





*) 'Stymphalus Stabt in Arkadien. 
* Eicyon, und Phlius Städte im nörblichen Pelbponnes, 
228) Pſophis und Heraͤa Städte in Arkadien. 
+) Enibus Stabt im Süüdweſten ber Landſchaft Carien in Klein⸗ 
afien, theild auf einer Halbinfel, thetis auf einer Inſel 
gelegen, welche mit ber Halbinſel durch eine Brüde vers 
bunden war. 
t}) Aegeſte, bei den Römern Segeſte, Stadt auf Sicilien. 
+4) ‚Agrigent, jegt Girgenti, 





Aelian, 18 Bbochn. Ä 5 
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= 34. Bom Alter. 
Eyiharmus'*) fol einft, als er fhon in fehr hohem 


Alter geftanden,. fih mit einigen ihm ‚an Alter gleichen 


Männern unterhalten. haben. Als nun von ben Mitgliedern 
der Gefellfchaft das eine fagte: fünf Fahre möchte ich noch 
leben; das andere: ich drei; das dritte: ich vier; — fo fiel 
Epiharmus ein und fagte: „D ihr guten Leute, was streitet 


und zanket ihr um weniger Tage willen? Wir Alle, die ein 
Zufall hier zufammengeführt, ſtehen unferem Ziele nahe; 


darum iſt es für uns Alle Zeit, abzufegeln, ehe wir noch 
eine Beſchwerde des Alters gefühlt haben.“ J | 


35. Bom Schlafe, als dem Brüder des Todes, 


und von dem Lebensende des Gorgiak.. . 


As Gorgias von Leontium *) in fehr hohem’ Alter und 
am Ziele feines Lebens ftand, wurde er_von einer Schwäche 


‚ befallen, und verſank auf feinem Lager allmählig in Schlaf. 


Da trat einer feiner Freunde, der ihn befuchen wollte, ein, 
und fragte ihn, wie er fich befinde? Gorgias antwortete 
ihm: „Schon fängt der Schlaf an, mich feinem Bruder in 


die Arme zu legen.“ - 


56. Bon Sokrates, algeraltund krank war. 


Als Sokrates gleichfalls ſchon hochbejahrt war, und nun 
in eine Krankheit verfiel, wurde er von Jemanden gefragt: 


) Von der Inſel Cos, Schater des Pythagoras, lebte uf 
Sicilien. 
%, Vergl. Über ihn 18 Buch, Gay. 23, 
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wie er fich befinde? Sr antwortete: „Gut in jeder Hinſicht. 
Denn bleibe ich am Leben, ſo bekomme ich mehr Neider, 
ſterbe ih, mehr Lobredner.“ 


37. Von einem Geſetze, welches den Kranken 
Wein zu trinken verbot. 

Von dem Lokrer Zaleukus hat man unter vielen andern 
trefflichen und zweckmäßigen Geſetzen auch das ſehr löbliche, 
daß jeder Epizephyriſche Lokrer, der in einer Krankheit, ohne 
Verordnung des Arztes, ungemiſchten Wein trinkt, wenn er 
gleich ſich dadurch beim Leben erhalten, dennoch mit dem 
Tode beſtraft werden ſolle, weil er ihn getrunken, ohne daß 
er ihm verordnet geweſen. 


38. Bon einem Geſetze in Rom und in andern 
Staaten, weldhes den Wein weder jeder Derfon, 

noch jedem Alter geftattet. _ 

Unter Andern befteht in Maffltia *) ein Befeß, vermöge 

deſſen Frauen Nichte mit dem Wein zu thun haben biel⸗ 
mehr in jedem Lebengalter Waſſer trinken ſollen. Theophraſt 
berichtet, auch bei den Mileflern ſey dieſes Geſetz in Kraft, 
und ed werde von den Ponierinnen, den rauen der Mi⸗ 
leſier, **) befolgt. Warum follte ich aber nicht auch das 
Römiſche Geſetz anführen? Könnte ich nicht mit Recht der 


e) Daß heutige Marfeille. 
9) Wir laffen alla mit Eafaubon und andern weg. 


5° J 
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Geringſchätzung beſchuldigt werden, wenn ich Lokri, Muaflllie 
und Milet anführte, mein eigenes Baterland aber unbeachtet 
ließe ? Alfo auch bei den Römern ftand Diefes Geſetz in voller 
Achtung. Keine freie Frau oder auch Sklavin frank Wein, 


ja audy Bein Erwachſener aus guter Samilie bis zum fünfs 


unbbreißigften Lebensjahre. 


59. arekifches Geſetz, die gerngegenfände 
betreffend. 
Die Kreter verprbneten, daß die freigebornen Knaben- die 
Geſetze gefangweife lernen follten, damit fie von der Muſik ans 
gezogen, diefelben deſto leichter aufnehmen möchten, und ſich 


bei Begehung einer verbotenen Handlung nicht mit der Uns 
. wiffenheit entfchulbigen Fönnten. Der zweite Gegenftand, 


defien Erlernung fle anordneten, waren Loblieder auf die 
Götter, und der dritte, Kobgefänge auf edle Männer. 


40. ‚ Thiere, die gegen den Wein eine Abneigung 
ı haben, und fid fonft berauſchen. 

Alles, was unvernünftig iſt, hat eine Abneigung gegen 
den Wein, beſonders diejenigen Thiere, welche durch. übers 
mäßigen Genuß von Trauben oder Traubenkernen berauſcht 
werden. Raben und Hunde taumeln, wenn fie von Dem 
Kraute Denutta *) frefien, gleichfalls wie Betrunfene. Der 
Affe aber und der Elephant vergeffeg, wenn fle Wein frin: 


®*, cf. Plin. bist. nat. lib. 24, 17. lib. 26, 11. wo biefes Kraut 
onothoris genannt wird, wohl Oenothera biennis. 


« 


- 
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ten, Diefer feine Stärke, Jener ſeine Lift; fle werben daun 
ganz ſchwach und ſind leicht zu fangen. 


41. Verſchiedene Gern⸗ und Vieltrinker. 
Trunkliebend ſollen geweſen ſeyn der Tyrann Dionyſius 
von Sicilien, ) Nyſäus, **) auch ein Tyrann, Apollokrates 
und Hipparinus, beide Söhne bes Tyrannen Dionyfius, ***) 
Zimolaus von .Theben, Charidemus von Dreos, Wrkadion, 


Erafixenus, Altetas and Macedonien, und Diofimus von 


Athen. Diefer Letztere erhielt fogar den Beinamen Trichter. 
Er nahm nämlich einen Trichter in ten Mund, und vers 
ſchluckte, ohne abzufehen, den hineingegoffenen Wein. Kleo⸗ 
menes +) aus Lacedämon war nicht nur, wie man erzählt, 
ein Säufer, fondern hatte auch noch den weiteren Fehler an 
fi), daß er den Wein, wie die Scythen, unvermiſcht frank. 
Auch der Dichter Jon aus Chios foll im Genuß des Weins 
unmäßig gewefen feyn. Alerander von Macedonien ordnete 
für-den Braminen Kalanus, 17) einen indifchen Weifen, 
als diefer ſich ſelbſt verbrannte, in der Muſik, im Reiten 
und Ringen Wettkämpfe an. Aus Gefälligteit gegen bie 
Indier aber verband er mit den genannten Wettkämpfen, 
dem Kalanıd zu Ehren auch noch ein bei ihnen gebräudy 


*) Dionyſius der Süngere. cf. 6. Buch, Cap. 12, 
©, Tyrann von Syrakus, nach Dions Tode, ein Sohn des 
+ Xprannen Dionpfius des Aelten. 
”*, Söhne bes Tyrannen Dionyfiud bed Sängern. 
+) König von Lacebämon, der -erfte biefed Namens, ber ſich im 
Wahnſinn ſelbſt entleibte. Vergl. Herod. 6, B €. 75. 84. 
m ef. 5. Buch, Eap. 6. _ - 
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a) 


liches Kampfſpiel, nämlich einen Wettkampf im Trinfen. 


Der erſte Siegespreid war ein Talent, *) der zweite dreißig, 
der dritte zehn Minen. Der, welcher dabei den Sieg dapon 


trug, war Promachus. An dem zu Ehren des Dionyſus 


\ 


- heit; denn die Scythen haben das Eigene, daß ſie den Wein 


gefeierten Choäfeſte **) war der Preis für den, der am 
meiften trank, ein goldener Kranz. Zenofrates ***) von 
Chalcedon, der als Gieger den Kranz erhielt, fehte den- 


ſelben, ald er nach der Mahlzeit wieder nach Haufe kam, 


der vor feiner Thuͤre ſtehenden Hermesfäule auf, nad) feiner 
Gewohnheit in früheren Jahren; denn auch feine Kränze von 
Blumen, Morten, Epheu und Lorbeeren pflegte er dort aufs 
zubeden. Anacharſis foll bei Periander 7) fehr viel getrunken 
baben, nach der aus feiner Heimath mitgebrachten Gewohn⸗ 


ungemifcht trinken. TH) Auch von den Philoſophen Lakydes 
und. Timon ſagt man, file, haben ſehr viel getrunken. Als 
dem Aegyptier Mocerinus Trr) die Wrophezeihung aus 


Buta *7) zukam, die- feinem Leben nur eine kuͤrze Dauer 
verkündigte, wollte er das Orakel durch Verdopplung der 
Seit, indem er. den Tagen die Nächte noch beigefellte, über: 


litten, und brachte nun alle feine Zeit wachend und mit 


*) Gin Talent hatte 60 Minen, zu etwa 43 ff. 26 fr. (24 Thlr. 
15 Gr. preuß.) 

**) Trankopſerfeſt. 
ooe) Sin Schüler Plato's. Chalcedon, Statt am Proventis, 


+) Einer ber fieben Weifen Griechenlands, Tyrann von Korinth. - 


td) Berg. Herodot, an db. a, St. 

+) Könie von Heoppten, 1076 — 1056 v. Chr. cf. Herodot, 
129 f. 

**y Bei Audern beißt diefe Stadt Buto und Butus. 


d 


pr. 
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Trinken zu. Den Genannten iſt ferner, nad) Snerodots *) 
glaubwürdigen Angaben, der Aegypter Amafls beizuzähfen, 
auch Nikoteles von Korinth nicht von ihnen abzufondern, fo 
wenig als Skopas, Kreon’s Sohn. Auch der König Antio⸗ 
Aus *°) war, wie man fagt, ein Liebhaber des Weines; 
weswegen auch die Cyprier Ariftäus und Themifon die 
Negierungsgefchäfte für ihn befcrgten, während er feines 
vielen Trinkens wegen von einem Negenten nur den Namen 
hatte. Ebenfo wurde Antiohus, mit dem Beinamen Epis 
phanes, der den Römern als Geifel übergeben wurde, von 
einer unmäßigen Trunkliebe beherrfcht, fo wie der denſelben 
Namen führende Antiochug, »ee) der gegen die Meder unter 
Arfaces Krieg führte, gleichfalls ein Sklave der Trunkfucht 
war. Dieſen ift aber nody Antiochus, mit dem Beinamen 
der Große, "beizufügen. Agron, +) dem Könige der Illyrier, 
bradyte feine unmäßige Liebe zum Wein den Tod durch 
Seitenftehen, das er ihm verurfachte. Auch ein anderer 
Illyriſcher König, Gentius, machte fid) unmäßiges Trinken 
zur Gewohnheit. Weldye Stelle follen wir aber dem König 
Drrophberned von Kappadocien 74) anweifen, der ebenfalls 
ein flarter Trinder war? Soll ich auch der Frauen gedenken, 


*) Vergl. Herodot II, 173 f. 
*) König von Syrien, wie auch bie ſolgenden. 
*°s, Antiochus IL mit dem Beinamen „Gott,“ unter deſſen 
Regierung der Perfifche Satrape Arſaces abfiel, 256 v. Ehr. 
T) Gemahl der Zeuta, die um 230 v. Chr. Königin von Juy⸗ 
rien war, und von ben Romern beſiegt wurde. 
+7) Landſchaft in Kleinaſien. Orofernes (wie Juſtin 26, 1. ben 
Tamen fchreibt) war von feinem Bruder Ariarathes vom 
Throne gefioßen worden, ums Sahr 160 v. Ehr. 


L * 
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ſo mag — wiewohl eine trunkliebende, und noch weit mehr 


sine unmäßig trinfende Frau etwas Häßliches ift — auch 


von diefen ein Beifpiek angeführt werden. Klio, fagt man, 
fieß ſich nicht blos mit Weibern, fondern audy mit Männern 
in einen Wettftreit im Trinken ein, und. zeigte ſich als fo 
gewaltige Trinkerin, Daß fle Allen überlegen war, — der 
ſchimpflichſte Sieg, den fie, nady meiner Anfiht, davon 
sragen konnte. 


43. Bon Platos Ruhme und von der Redte 
gleichheit. 


Platos Ruhm und der Ruf feiner Tugend drang änch 
zu den Arkadiern und Thebanern. Sie ließen ihn daher 
durch eine an ihn abgeordnete Geſandtſchaft aufs Infländigfte 
bitten, zu ihnen zn kommen, nicht blog zur Aufficht über die 
Tugend und zur Befprechung über Gegenflände der Philos 
Sophie, fondern zu dem nach weit wichfigeren Gefchäfte eines 
Geſetzgebers. Sie Schienen auch wirklich Beine Fehlbitte bei 
Dem Manne gethan zu haben; denn Ariftos Sohn freute ſich 
über den Ruf, und fchien ihm denn auch Folge leiffen zu 
wollen. Indeß, als er die Abgeordneten fragte: wie ed ſich 
mit der allgemeinen Nechtagleichheit bei ihnen verhalte, und 
er num von ihnen vernahm, daß dieſe für fie etwas ganz 
Sremdes fey, auc wohl einfah, daß er fle nicht werde zur 
- Achtung der Rechtsgleichheit bewegen können, da erklärte er, 
Daß er nicht geneigt fey, unter ihnen zu wohnen. 
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4. Einige’ fehr edle,’aber fehr arme Griechen. 
Sehr arm waren bie edelften der Griechen, Ariftides, 
Loſimachus Sohn, Phocion, Phokus Sonn, Epamindndas, 
Polymnis Sohn, Pelopidas aus Theben, Lamachus aus Athen, 
Sokrates, des Sophroniskus Sohn, und Ephialtes, des So⸗ 


phonides Sohn. *) 


— — 
44. Erklärung eines Gemäldes_von dem Maler 
Theon. 


Des Malers Theon treffliche Kunſt beweist außer; vielen 
andern Gemälden dasjenige, was id) jest befchreiben will, 
Es ftellt einen Schwerbewaffneten vor, der zur Abwehr der 
Feinde ausrüdt, welche unvermythet ins Land gefallen find 
und Alles verwüften und verheeren. Der junge Mann zeigt 
ganz ‚den Ausdrud und die Kraft eined Kriegers, "der jur 
Schlacht auszieht. Man Lönnte meinen, er fen begeiftert 
und von bes Kriegsgottes Wuth erfüllt. Seine Augen bligen 
furchtbar, und mit den zufammengerafften Waffen fcheint 
er mit aller Haft auf die Feinde anftürmen zu wollen. Mit 
der Linken häft er bereits den Schild vor, und ſchwingt mit 
der Rechten das entblößte Schwert, biutgierigen Blicks, nach 
einem Opfer fi umfehend, und durch feine Haltung drohend, 
er werde Nichts verfhonen. Weitere Figuren hat Theon 
nicht angebracht, weder einen gemeinen Krieger, noch einen 
Befehlshaber, weder Sußvolt, noch Reiterei, noch Bogen» 


— 





*) Derſelbe, ber die Nechte des Areopags vermindern half; aber 
als uneigennũtzig gehn wird. Verol. Plutarq im Cim. 10., 
Ariſtoteles, Polit. 1I ‚12% 
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ſchützen; fondern diefer Eine Schwerbewaffnete genügte ihm, 
am den Anforderungen an ein Gemälde zu entfprechen. Der 
Küuftler wollte. übrigens das Gemälde nicht früher enthüllen 
und den verfammelten Zufchanern zeigen, ald bis er einen 
Zrompeter neben dafielbe ‚geftellt hatte, welchen er die für 
ben Angriff beſtimmte Weife blafen ließ, möglichft durchs 
Dringend und laut, und fo, daß fie zum Kampfe ermuntern 
konnte. So wie fih nun die rauhe, fchauerliche Weife hören 
ließ, und die Trompete ebenfo ertönte, wie beim Ausrüden 
„von Schwerbewaffneten,, die in Eile einen Ausfall machen, 
wurde auch das Gemälde fihtbar, und der Krieger Bam, zum 
Vorſchein, fo daß die Muflf das Bild des Anerüdenden nod) 
weit fprechender erfcheinen ließ. 


N, 
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41. Befhreibung bes Thals Tempe in Theffalien. 


Wir wollen nun auch das fogenannte Tempe in Theffalien 
befdjreiben und_ein Bild Davon zu geben verfuhen. Es ift 
ia anerkannt, daß auch die Rede, bei Eräftigem Ausdruck, 


’ 
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jeden beliebigen Gegenſtand eben ſo lebendig darzuſtellen ver⸗ 
möge, als des Künftlers Hand. 

Tempe alſo ift eine Gegend, welche zwifchen dem Olymp 
und Offa liegt, zwei Berge, welde ſehr hoch und wie durch 
eine göttliche Veranſtaltung von einander geipalten find, fo 
daß fie mit einander einen Raum einfchließen, der gegen 
vierzig Stadien *) in der Länge hat, in der Breite aber 


an einigen Stellen ein Plethrum, »*) an andern aud) Etwas 


mehr. Mitten hindurch fließt der Peneus; in diefen ergießen 
ſich auch noch andere Zlüffe, und machen ihn, indem fie ihm 
ihre Waffer mittheilen, zu einem bedeutenden Sluffe Der 


Drt hat viel und mancherlei Reizendes, das nicht durdy 


Menfchenhand gebildet, fondetn durch die freie Thätigkeit der 
Natur hervorgebracht ift, welche, als fie der Gegend ihre 
Entftehung gab, für ihre Schönheit eifrig beforge war. Der 
Epheu wächst in Menge, bildet ein fehr dichtes Laubwerk, 


und rankt ſich, ehlen Reben glei, an hohen Bäumen in bie _ 


Höhe, mit denen er zuſammenwächst. Eben fo häufig ift die 
Winde, die ſich bis zu den Felſenſpitzen hinaufſchlingt, und 
das Geſtein ſo überdeckt, daß von dieſem Nichts zu ſehen iſt, 
ſondern überall nur das Grüne ſichtbar wird, und eine feſt⸗ 
liche Augenweide bildet. Auf der Ebene und in der Niederung 
aber finden ſich verſchiedene Gehölze mit dichtbeſchatteten 
Gängen, welche in der heißen Jahreszeit dem Wanderer den 
angenehmſten Zufluchtsort gewähren, wo er die erwünſchte 


*) Ungefähr 1963 Ruthen rhein., noch nicht ganz eine deutſche 
Meile. 
**) Gin Längenmaaß nad) Suidas = 100 Fuß = 107,5984 
württemb, Buß, 
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Kühlung findet. Es-fießt eine Menge von Bächen hindurch, 
und kaltes Quellwaffer ftrömt herbei, das nicht nur zum | 4 
Trinken fehr angenehm’ ift, fondern aud) zum Baden gut, \ 
und der Gefundheit zuträglich fenn fol. Hierzu kommt der 
Geſang ber überall zerftreuten Vögel, unter denen befonders 
die Singvögel einen ergöglichen Genuß den Ohren bereiten, ' 
. wodurd) fie dem Wanderer den Weg mühelos und angenehm 
machen , fo daß er über ihren Liedern feine Müdigkeit ver: 
gißt. Die erwähnten reizenden Ruhepläge finden fih auf 
beiden Seiten des Fluſſes. Mitten durch Tempe bin fließt 
der Peneus, fill und fanft,. wie Del, fi bewegend. Von 
den an feinen Ufern flehenten Bäumen uud ihren über- 
hängenden Zweihen erhält er vielen Schatten, durch welchen 
er den größten Theil des Tages über vor den Sonnenftrahlen 
gefhüst wird, fo daß er im Kühlen befchifft werden kann. 
Die ganze Bevölkerung der Umgegend findet fich hier ein; 
man opfert mit einander, man hält Verfammlungen, und 
ſtellt Trinkgelage an. Da nun die Zahl Derer, weldhe Opfer 
and Söhnungsmittel darbringen, beftändig groß ift, fo läßt 
fid) leicht denken, daß, wer zu Fuß oder zu Schiff hindurch 
kommt, von den Tieblichften Wohlgerüchen umduftet wird, 
So verleiht denn die unausgefehte Verehrung der Gottheit 
dem Orte eine gewiffe Heiligkeit. Hier war ed aud) nach 
der Erzählung, der Theffalier, wo der Pythiſche Apollo einem 
Befehle des Zeus zufolge fich reinigte, nachdem er die Schlange 
Python, welche noch, Delphi bewachte, als dag Drafel Der 
Gäa gehörte, mit feinen Pfeilen getödtet hatte. Er befränzte 
ſich nun mit Lorbeeren aus‘ Tempe, nahm einen Sweig Def. 
felben Lorbeers in feine Rechte, ging nad) Delphi und 
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übernahm das Orakel — er, des Beus und der Latona Sohn. 
Es befindet ſich nod ein Altar auf der nämlichen Stelle, 
wo .er fich bekränzte und den Zweig abbrach. Noch jept 
ſchicken die Deiphier alle neun Jahre Fünglinge von edler 
Abkunft dahin, und Einer aus ihrer Mitte übernimmt die 
Führung des Zuges. Nach ihrer Ankunft in Tempe bringen 
fie ein herrliches Opfer dar, und ziehen. nicht früher wieder 


ab, ald nachdem fie fi) Kränze von bemfelben Lorbeerbaum, 
von weichem früher der Gott fi) bekränzt, ins Haar geflochten . 


haben. Sie halten ſich dabei auf der Straße, die den Nas 
men „die Ppehifche“ hat, und durch Iheffalien, das Pelasger⸗ 
land, über den Deta, und durch das Land der Aenianen, 
Melier, Dorier und der weftlichen Loßrer führt, Ueberall 
geleitet man fie mit eben fo viel Achtung und Ehrerbietung, 
als Denjenigen erwielen wird, welche demfelben Gotte Opfers 
gaben aus den Hnperboreifchen *) Ländern bringen. — Außer: 
dem werden audy bei deu Pythiſchen Spielen den Giegern 
von diefem Lorbeer Kränze ertheilt. An diefer Schilderung 
des Theffaliihen Tempe mag es jest genug ſeyn. 


2. Bon Anaragoras männlider Saffung beiden, ' 


Zode feiner Kinder. 

Anaragoras von Clazomenä erhielt, während eines: eifrigen 
Geſprächs mit feinen Freunden, durch einen Boten die Nach⸗ 
richt, feine zwei Söhne (die einzigen, die er hatte,) feyen 
geftorben. Da fagte er, ohne aus der Faſſung zu fommen: 


„Ic, wußte, daß es Sterbliche ſeyen, die ich gezengt habe.“ 


7) Dh. ben noͤrdlichen, noch noͤrdlicher als Schthien gelegenen. 





ı 


1 


80 .  MWelians vermifchte Nachrichten. 


5 Bon Zenophons männlicher Baffung bei dem 


Tode feines- Sohnes, 

Zu Zenophon fam, während er opferte, ein Bote von 
Mantinea *) mit der Nachricht: fein Sohn Gryllus ſey um⸗ 
gekommen. Hierauf legte Xenophon zwar den Kranz ab, 
fuhr aber mit dem Opfern fort. Als aber der Bote nody 

weiter hinzufügte: er ſey als Sieger gefallen, fo ſetzte Xeno⸗ 
phon den Kranz wieder auf. Dieß iſt eine durch weitver⸗ 
breitete Erzählungen befannte Thatſache. 


4. Daß Dion über ben Tod feines Sohnes nicht 
in’ Unruße kam. 

Dion, des Hipparinus Sohn und Platos Freund, war eben 
mit Verhandlungen über Staats» und Stadtangelegenheiten 
defchäftigt, als fein Sohn ih vom Dache in den Vorhof 
binabflürzte **) und todt niederfiel. Allein Dion ließ ſich 
dadurch nicht im Geringſten flören, und führte fein vorher 
begonnenes Gefchäft zu Ende. fi 





— —— — 


5. Antigonus ließ ſich durch den Anblick der Leiche 
ſeines Sohnes die Faſſung nicht rauben. 
> Bon Antigonus dem zweiten ***) erzählt man: ald man 


*, Die Athener waren damals Verbun dete der Spartaner gegen 
die Thebaner. 

”*) Sein Tod war freiwillig und abſichtlich, weil er, von Dio⸗ 
nyfius dem Süngern verführt, fih nicht zu ber Ordnung 
und regelmäßigen Lebensart verfiehen wollte, zu ber ihn 
fein Vater anbielt, Vergl. Cornel. Nepos im Dio, 4 

«6, Antigonus mit dem Beinamen Gonatas, Enkel von Antie 
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den Leichnam feines Sopnes vom Sqlachtfelde aus zu ihm 
gebracht, fo habe er ihn zwar angefehen, aber ohne die Farbe 
zu wechſeln, ja ohne eine Thräne zu vergießen, ihn nur als 
einen. wadern Krieger gelobt, und dann zu bezrdigen befohfen, 





6.Von der Gerlengröße des Krates. 


Krates aus Theben °) bewieß nicht nur überhaupt durdy 
Thathandlungen einen hohen Ginn, ſondern aud) durch Berach⸗ 
tung Deffen, was der große Haufe hochfchäut, namentlich des 
Geldes und des Baterlanded. Daß er zum Beſten der The 
daner feinem Vermögen entfagte, ift allgemein kundbar; 
aber etwas Anderes von ihm ift nicht Jedermann bekannt, 
Als nämlicdy Theben wieder aufgebaut wurde, entfernte er 
fit mit den Worten: „Sch will Nichts mit einer Stade zu 
thun haben, die ein zweiter Alexander **) zerflören wird.“ 

7. Bon der Verläumdungsfucht des großen 
Haufens., 


Demschares, ein Schweſterſohn des Demoſthenes, wollte 
einmal zeigen, daß er ſich über die Berläumdungsfucht des 


gonus J., König von Macebonien, verjagt von Pyrrhus, 
König von Epirus, 273 v. Ehr., beffen Tod ihm aber den 
Weg zum Throne wieder öffnete, Er vegierte bis 242 v. 
‚Chr. Vergl. über dieſe Geſchichte Plutarch im Pyrrh. 34., 
und Troſtſchrift an Apollon. 33. 

2) Ein Eynifher Philoſoph. 

*#) Die gewöhnliche Lesart hat ben Siem: bie en Alerauder 
oder ein Anderer aerfiören wirb,. 

Yelian, 18 Bochn. 6 
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großen Hanfens wegzuſeten wiſſe, und wandte ſich daher an 

einige in der Bude eines Arztes *) ſitzende läfterfüchtige 
Perſonen, deren Lishblingsgefchäft es war, Andern Uebels 
nachzureden, mit den Worten: „Was ſprecht ihr, Dysme⸗ 
niden 2“ »2) — ein Ausdrud, mit dem er auf einmal ihren 
Eharakter anfchaufich darftellte. 


! 


8. Daß Phronichus eines Bedicheen. wegen um 
Seldherrn gewählt wurde, . 


Den Phronichus machten die Athener zum Feldherkn, **) - 
nicht aus parteiifcher Vorliebe, vicht wegen der Geltung 
feiner Familie, aber and) nicht, weil er reid) war. . Denn 
auch aus dieſen Gründen kam Mancher in Athen zu An: 
fehen, und wurde Undern vorgezogen. Phrynichus aber hatte 
für die Waffentänzer, die in einer Tragödie aufzutreten 
hatten, paflende Kriegslieder verfertigt, und damit alle Zu: 
ſchauer im Theater fo fehr für fich eingenommen und gewonnen, 
daß fie ihn fogleich zum Feldherrn wählten, weil fie glaubten, 
er werde ben Geſchäften des Kriegs gut nnd gebührend vor⸗ 
fliehen, da er für ein Schauſpiel Lieder und Gedichte ver: 

fertigt habe, an denen Kriegsleute Gefallen gefunden. 





*, So 68 Buh Eap. 12, In folhen Buben pilegten fich 
möffige Leute zu verfammeln. Ascoyn, Bud 2, Eap. 34. 
**) D, 5. Uebelwollende, Böswillige, Bugleih Anfpielung auf 
die Eumeniden, ober Furien. oo. 
200), Im Laufe des Peloponnefifchen Krieges. 
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9, Bon ber Liebe. 


\ Gegen einen in Liebe entbrannten Mann darf wohl 
Einer, der nicht Tiebt, im Handgemenge und im Gedränge 
der Schlacht feine Waffen nicht verſuchen. Denn der Liebes 
leere flieht und läuft davon vor dem Liebenden, als ein: - 
Unheifiger und von dem Gotte nicht Eingeweihter, und ift 
nur foweit tapfer, ald fein Muth ausreicht und fein Körper 
Kraft befist. Er fürchtet fi vor dem Andern, als einem 
von Bott Ergriffenen und Begeiſterten, der nicht, wie gewöhn⸗ 
lich, durch Ares, fondern auch durch Eros *) "zum Toben 
gebradht il. Denn die von dem einen diefer Götter Erz - 
griffenen, von denen Einer nach Homer **) dem Ares gleich 
tobt, die, fage ich, nur von Einem Gotte Ergriffenen Pämpfen 
in fo weit muthig und tapfer, als ihre einfacdye Begeifterung 
ansreiht. Die von Eros Begeifterten aber find in der 
Schlacht, ſowohl von Ares getrieben, ald.von Eros entflammt, 
in deren beider Dienften fie ſtehen, der Natur der Sache 
gemäß, wie die Kreter fie fid) denken, boppelt tapfer. Es 
kann daher ein Krieger keinem Zadel unterliegen, wenn er 
dem, der durch Ares und Eros zum Morden getrieben wird, 
Stand zu halten nicht Luft hat, ta er nur anter Eines 
Gottes, nicht unter Zweier Einfluß ſteht. 


10. Von den Liebhabern und Geliebten in 
LZacedbämon - 
Bon ben Ephoren in Lacebämon hätte ich zwar manches 
*) Ares der Gott des Krieges; Eros der Gott der Bee, 
“], XV. ‚605. A 
W 6* 
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Treffliche anzufuhren, will mich aber jest nur anf folgenhe 
ausgewählte Mittheilung beſchränken. Weil einer ihrer ſchönen 
Sünglinge einen reichen Liebhaber einem rechtfchaffenen Armen 
vorgezogen hatte, Iegten fie ihm eine Geldbuße auf, um, wie 
es fcheint, feine Geldgierde durch Geldverluſt zu beftrafen. 
Einen andern rechtſchaffenen Mann aber, der unter dem 
wohlgebildeten Jünglingen Beinen liebte, ſtraften fie ebenfalls, 
weil er, als ein waderer Mann, Riemanden liebe: denn gewiß 
würde er feinen Setiebten, vielleicht auch noc einen Andern, 
zur Aehnlichkeit mit ſich herangebildet haben. Denn: Lieb: 
haber können, wenn fie felbft würdige Männer find, durch 
ihre Liebe bei ihren Günftlingen fehr viel Gute wirken. 
Daher ift es denn auch bei den Lacedämoniern eingeführt, 
daß man zwar einem Süngling, wenn er fidy verfehlt, aus 
Rückſicht auf feine Einfalt und fein zartes Alter verzeiht, 
hingegen feinen Liebhaber dafür beftraft, weil man verlangt,. 
er fölle um Das, was Jener thut, wiſſen und ihn beauffichtigen. 





41. Bon der Seele 
Die Peripatetifer behaupten, den Tag über fey die Seele 
an den Dienft des Körpers gefeflelt, und Bönne die Wahrheit 
nicht rein ſchauen; des Nachts aber fey fie der Dienſt⸗ 
keiftungen für ihn enthoben, nehme in der Gegend der Bruft 
Rugelgeftait au, und habe dann einen helleren Blick in die 
Zukunft, woher die Zraume fommen. 


12. Bon der Liebe bei den Lacedämoniern. 


Nicht ſtolz ‚und anmaßend benehmen fih die Fünglinge 
Lacedamon gegen ihre Liebhaber; vielmehr kaun man bei 
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ihnen gerade das Gegentheil von dem Benehmen anberer 
Züngtinge bemerten. Gie felhft nämlich bitten ihre Lies 
baber: „fie zu begeiftern;“ ein Ausdruck bei den Racedä« 
moniern, der foviel heißt ald: „fe follen fie lieben.“ Bei 
den Spartanern aber Eenut die Liebe nichts Schandbares. 
Deun wur ein Jüngling fähig, ſich einer Schändung bins 
zugeben, oder fein Liebhaber, fie zu verüben, fo war es für 
Keinen von Beiden erfprieslich, in Sparta zu bleiben, indem 
fie entweder mit Entfernung aus dem Vaterlande, oder, nad 
firenger:, fogar am Leben geſtraft wurden. - 


18. Bon der Trunkliebe der Tapyrer. 


Die Tapyrer 9%) find ein Bolt, das den Wein außer⸗ 
ordentlich Tiebt. Ohne Wein Eönnen fie nicht leben, und ben 
größten Theil ihrer Lebenszeit verwenden fie darauf, fich mit 
demfelben zu unterhalten. a, He bedienen ſich des Weins 
nicht blos zum Trinken, fondern er dient ihnen aud) zum 

Salben, wie Andern das Del. 


18. Bon der Trunfliche der Byzantiner. 
Die Byzantiner **) find fo große Liebhaber vom Wein, 
"daß fie, wie die Sage gebt, in Weinſchenken fogar ihre - 
Wohnung nehmen. Sie ziehen nämlich aus ihren. eigenen 
Wohnungen und Häufern, und vermiethen fie an 1 bie in ber 





m Eine Wolberſchaft im Innern Aſiens, ſuͤdlich vom m Ratyifen 
Meer wohnend. 

220) Byzanz, das Heutige Konſtautinovel, eine — von Me⸗ 
gara, gegründet 668 v. Ehe. Vergl. Thucyd. I, 94. 
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Stadt wohnenden Fremden; ja, nicht nur ihre Wohnungen, 
fonbern andy ihre Weiber treten fie ihnen ab, fo Daß bie 
Byzantiner zugleid, Die doppelte Schuld der Trunkliebe und 
der. Kuppelei auf ſich laden. Dem Weine. und ber Teunken⸗ 
beit ganz hingegeben, Hören fie mit Vergnügen dem Flöten⸗ 
fpiele zu, und befchäftigen fih damit, fich Flöten blafen zu 


laſſen: Hingegen die Trompeten können fie durchaus nicht 


ausſtehen. Hieraus läßt fi denn abnehmen, daß die Byzan⸗ 


tiner gegen Waften, und Kampf den größten Widerwillen 
haben. Deßhalb Tieß auch ihr Feldherr Leonidas während 
einer harten Belagerung, als, unerachtet der von den Feins 
den auf die Mauer gemahten Angriffe, die Belagerten 
bie. Wachpoſten verließen, un den Tag in ihren gewöhns 
lichen Aufenthaltsorten hinzubringen, ihnen Weinfchenken 
auf den Mauern auffchlagen. Diefer Kunfkgriff. brachte 
fie, wiewohl fpät und langſam, dahin, ihre Poften nicht zu 
verlafien, da ihnen der Vorwand abgefchnitten war. Diefe 
Nachricht von ihnen findet fi bei Damon.*) Mit berfelben 
ſcheint auch Menander **) übereinzuſtimmen, wenn er fagt: 

— — — Trunken macht den Handelsmann 

Die Stadt Byzanz; wir haben die ganze Nacht 

Setrunken. — — — 





) Nach Diogenes vaẽrtius ſchrieb Damon von Eyrene über 
die Philofophen. Er wird auch von Plinius N. ©, VIU, 3 
angeführt, 

—* Menander war ein Luſiſpieldichter, und aus einem ſeiner 
Luſiſpiele, „Die Flotenſpielerin, wovon noch ein Bruchſiu 
: erhalten iſt, ſind die folgenden Worte: 











— 


—* 
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45. Bon der Trunkliebe ber Argiver, Tiryuthier, 
Thracier und Jliyrier. | 

"Die Argiver und Tirynthier %) werben ebenfalls wegen 
ihres unmäßigen Genuſſes des Weins verfpottet. Was fodann 
die Thracier betrifft, fo find dieſe ſchon laͤngſt ale große 
Trinker berüchtigt und überall bekannt. Auch die Illyrier *) 
haben ſich von diefem Lafter nicht frei erhalten; fie haben aber 
noch den weiteren Vorwurf auf fich geladen, daB es bei einem 
Schmauſe jedem anweſenden Fremden erlaubt ift, jeder Fran 
nad) Belieben zuzutrinken, wenn fie ihn auch im Mindeſten, 
nichts angeht. 


16. Bergleichung der beiden Feldherrn Demek- 
rius und Timotheus. 


Welicher war wohl der groͤßte Feldherr, Demetrius Polior⸗ 
cetes “+, oder der Athener Timotheus? +) Id will Die, 
Berfahrungsweife von Beiden angeben, dann mag der Lefer 
dem Einen oder dem Andern den Vorzug ertheilen. Demets 
rius nahm die Städte durch Gewalt und Uebermacht, unter 
den größten Beläftigungen und Beeinträchtigungen, mittelft 
Mafchinen, durch die er die Mauern niederfchmetterte oder - 
untergruß ; Timotheus aber durch Ueberredäng und Vor⸗ 





* Argos und Ziryns, Staͤdte in der Londſchaſt Argoue 3 
Peloponnes. 
2°) Bergl. Buch 2, Cap. a1. 
99%), Der Gtäbtesroberer, Stãbtebeſtirriner, Sohn des — L 
und Vater bed Antigonus Gonatas. 
+) Giche Über ihn Buch 2, 10, 18, 
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ſtellungen, Durch die er bewies, daß es vortheilhafter fg, 
ben Athenern zu gehorchen. B 





17. Daß die Philofophie den Staatsgefhäften 
nicht entfremde, und welche Phildfophen 
fih mit der Staatsverwaltung befhäftigt 

haben. 


Auch Phitofophen haben frh alfo den "Staatögefchäften 
gewidmet; oder haben fle nur alfein vermöge der gewonnenen 
Geiſtes bildung ihre Tage in Ruhe verlebt? Die Staats⸗ 
* einrichtungen haben verbeffert Saleukus in Lori, Eharondag 
in Katana, *). und nach feiner Flucht von da in Rhegium. 
Den Tarentinern wurde ein Wohlthäter Archytas, **) und 
Solon den Attenern. Bias und Thales Teifteten die beften 
Dienfte den Soniern, Chilon den Lacedämoniern, den Mityles 
niern Pittakus, Kleobulus ***) den Rhodiern, Anaximan⸗ 
der +) war der Führer der Kolonie, die von Milet nach 
Apolfonia Tr) ging. Auch Zenophon war ein guter, Soldat, 
und ein noch beflerer Heerführer, als er mit Eyrus nach 





u *, Katana eine Stadt in Sicilien am Fuße bed Reina; Rhe⸗ 


— gium, Stadt in Unteritalien, das heutige Reggio. 
20) Vergl. Buch 7, Cap. 14. Archytas, ein Freund Platos, 
war Geſetzgeber in Tarent, ſeiner Vaterſtadt, dem heutigen 
Taranto, am Meerbuſen gleichen Namens. 
005) Nie letzten ſechs Weiſen gehörten unter bie ſieben Melfen 
‚Griechenlands; ber fiebente war Pertander. 
+) Unarimander, ein Philofoph aus der Joniſchen Schule, war 
ein Schüler bed Thales, und ftammte aus Milet. . 
+9 Stadt am. ſchwarzen Weers nn der eurovaiſchen (weſt⸗ 
lichen) Küfle, 
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Aßen zog; denn ald Eyrns und feine Aftaten gefallen waren, 
und die, Roth Einen erforderte, der die Griechen retten und 
in ihre Heimath zurädführen könnte, fo war.Eres.”) Plato, 
Ariſtos Sohn, brachte bew Dion nach Sicilien zurüd, und 
die Rathſchläge und Lehren, die er ihm gab, waren es, wo⸗ 
durch ex der Tyrannei des Dionyſſus ein Ende machte. Ges 
rated hatte zwar Beinen Gefallen an der Staatöverfaffung 
der Athener, weil er ihre Bolksherrfchaft durch Gewalts⸗ 
and Alleinherrfchaft entftellt fand; **) deswegen gab er eben 
fo wenig zu dem Todesurtheil, das die Athener Über die zehn 
Feldherrn fällten, feine Stimme, ***) als er an den Rudy 
fofigkeiten der dreißig Thrannen Theil nahm. Wo 08 aber - 
dem Kampf für das Vaterland galt, da trat er auf dag Bereits 
willigfle in die Reihen der Krieger. Als ſolcher machte ex 
die Feldzlige gegen Delium, Amphipolis und Potidäa P mit. 
Arifioteles- half feiner Vaterſtadt, TI) die nicht, wie das 
Sprichwort fagt, auf Die Kniee, fondern auf den Mund 
gefallen war, Tt}) wieder auf. Demetrius von PBhalera *7) 
regierte in Athen mit dem größten Nuhme, bis ihn die den 





Eenophon erzählt biefen Sug in der Anabafis, 
”*) Meil er ihre Demokratie tyranniſch und monarchiſch fand, 
00), Bergi. enoph. hellen. Seich. I, 7. Denim. I, 1. 
+) Der Bug nad) Potibia war eine ber Veranlaffungen bed 
Peloponmekifchen Krieges. Vergl. dazu Thucyd. J, Cap. 56. ff. 
‚ Weber die Schlacht bei Delium vergl. Thucyd. IV, 96,, und 
bei Amphipolis ebend. V, 10, 
tr) Ariſtoteles war geboren zu Gtagira in Thracien, am Stry⸗ 
moniſchen Meerbuſen. 
444) D. 9. welche unter ihrem Unglüe faft ganz erlag. 
7) Saſawlatz unweit Arben, , 


# 4: 
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Athenern fo eigenthümliche Mißgunſt vertrieb; in’ Uegnpten, 
wo ihn Ptolemand anfnahın, fand er an der Gpige bes 
gefebgebenden Rathes. Wer wirb ferner in Abrede ziehen 
wollen, daß Perikied, des Zanthippus, und Epamincndag, 
des Polhmnis, Phocion, des Phokus, Ariſtides, des Lyſi⸗ 
machus, und Ephialtes, des Sopkonides Sohn, Philofophen 
gewefen feyen? Und noch in fnäterer Zeit Karneades und 
Kritoſaus?“ Diefe Lenteren Pamen als Geſandte in Ans 
gelegenheiten der Athener nach Rom, und wirkten für Diefe 
- Schonung ans. **) Sie mußten die Rathöverfamminng ſo 
zu lenken, daß die Mitglieder derfelden erklärten: die Ges 
fandten, die die Athener gefchiett, haben uns nicht übers 
reden, fondern vielmehr nöthigen follen, in alle ihre Wünfche 
einzugehen. Ich möchte ed auch dem Perfäus ***) als einen 
dem Staate geleifteten Dienft anredinen, daß er den Anti⸗ 
gonus bitdete; daſſelbe gilt von Ariftoteles, der bekanntlich 
gleichfalls mit der Phitofophie ſich befchäftigte,=fo fange er 
. bei Alexander, Philipps Sohn, in deffen jüngeren Jahren 
war. Go war auch Lnfis, der berühmte Schüler des Pytha⸗ 
goras, Erzieher des Epyaminondas. Die Philofophen alfo für 
unthätig zu erklären, das wäre einfältig und unverfländig. 


% Karn eades war ei akademiſcher, Kritolaus ein peripatetiſcher 
Phtloſoph. 

*) SBeide kamen nämtich mit dem Stoiker Diogenes nach Rem, 

um Milderung einer Strafe von 500 Talenten, welche bie 

Roͤmer den Athenern wegen ber Serfiörung von Oropus 

auferlegt Hatten, zu bewirken. Wirklich brachten fie es auch 

dahin, daß bie Strafe bis auf 100 Talente verminbert wurde. 

Eie, v. Rebn. II, 37. A. Geu; VD, 14. Plin. RN. 8. VIl, 30, 

, —* Best, Cicero v. Weſ. d. Götter 1,45, Diog, Cacctuvul, 6 Fi. 
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Id) würde eine Unthaͤtigkeit, wie die ihrige, und eine folhe 
, Liebe zur Auhe ſchleunigſt mir anzueignen fuchen. 


| 18. Von einer Unterredung des Phrygiers Midas ' 
und bes Silenus, und den fonderbaren Mittheir. 
. lungen des Letztern. 

Theopomp erzählt von einer Unterhaltung des Porpgiers 
Midas-*) mit Silen. Diefer Silen war der Gohn einer 
Nymphe, zwar nicht vollkommen göttliher Natur, aber 
erhaben über die menfcliche und über den Tod. Sie fpradyen 
miteinander über Mancherlei; unter Anderem. eröffnete Silen 
dem. Midas: Europa, Allen nnd Afrika feyen Infeln, rings 
vom Dcean umfloffen,, feſtes Land aber fey nur das außer 
diefer Welt gelegene. Die Größe deſſelben gab er als eine 
unermeßliche an. Die verfciedenen Thiere, melde fich dar 

. auf befinden, ſeyen groß; die Menſchen aber feyen nicht nur 
doppelt fo Groß, als die hier befindlichen, ‚fondern. leben audy 
doppelt fo lange, als wir. Es gebe darin viele große Städte, - 
mit eigentpümtichen Lebensverhaͤltniſſen, und Befepen, big 

den bei uns geltenden geradezu entgegengefept feyen. Zwei - 
Städte, gab er weiter an, zeichnen fich durch ihre Größe vor 
den übrigen. aus, haben aber durchaus Leine Achntichkeit 
miteinander; bie eine heiße Machimus (die Gtreitbare), die 

andere Eufebes (die Gottesfürchtige). Die Einwohner der - 
Letztern nun Teben in tiefem Frieden und lieberfinß, und 
erhalten die Früchte der Erbe ohne Anwendung. von Plug _ 
und.Stieren, und der Ackerbau und das Säen machen ihnen 
nicht zu Schaffen. Auch genießen fie, fuhr er fort, eine wurd 


. 


28. 00 2.0. 5 tn 
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keine Krankheit unterbrochene Geſnndheit, und beſchließen 


“ihr Leben im Heiterkeit und Vergnügen. Ihre Tugend iſt 
fo über alten Widerfpruc erhaben, daß felbft. die Götter es 
manchmal nicht unter ihrer Würde finden, fie zu befuchen. 
Die Einwohner der Stadt Machimus dagegen find an fich 


ſchon fehr flreitbar, und werden unter den Waffen geboren, 


führen immer Kriege,.und Anterjochen ihre Nachbarn, fo daß 
diefe Eine Stadt fehr viele Völker beherrfcht. Der Einwohner 
find aber nicht weniger als zwei Millionen. Sie fterben zwar 
zu Zeiten-aud an Krankheiten, doch ift dieß der feltenere 
Sal, da fle meiftens im Kriege durch Steine oder Keulen 


erſchlagen werden; denn durch Eiſen find fle unverwundbar. 


An Sol und Silber. haben fie einen fülchen Ueberfluß, daß 


‚bei ihnen das Gold einen geringeren Werth hat, als bei ung 


das Eifen. Einmal unternahmen fle, wie ex fagte, aud) einen 


Zug auf unfere Infeln herüber, fehten zehn Millionſen ſtark 


über den Dcean, und kamen bis zu den Hpperboreern. Als 
fie ader erfuhren, daß diefe die Glücklichſten auf unferer Erde 
feyen, ihre Lebensweife aber ſchlecht, armfelig und verächtlidh 
fanden, fo hielten fie es nicht der Mühe werth, weiter vor: 


. zurüden. Nody wunderbarer war, was er hinzufeste. ‚Es 


mohnen, fagte er, Menjchen bei ihnen, Meroper genannt, in 
vielen großen Städten ; an der Grenze ihres Landes feye ein 


Ort, welcher den bedeutfamen Namen Anoftus (ohne Rück⸗ 


kehr) habe, und einem weiten Abgrunde gleiche; es herrſche 


— — — — — — —— —— — — — —— —— ——— — 


dort weder Finſterniß noch Licht, ſondern es liege ein Nebel⸗ 


fhleier von ſchmutzigrgther Farbe darauf. Diefen Ort ums 
fließen zwei Ströme, wovon der eine Hedone (Strom des 


. Bergnügens), der andere Lype (Strem der Traurigkeit) heiße, 


- 





/ - j 
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- und an-beiden fliehen Bäume von der Größe einer ˖vollkommenen 


) 


, Piatane. Die Früchte der. Bäume am Strome der Traurig⸗ 


: Beit haben Die Wirkung, daß Jedem, der danon koſte, fo 
viele Thraͤnen ausgepreßt werden, daß er ſein ganzes übriges 


— — 


Leben hindurch in Weinen zerfiieße, nad in dieſem Zuſtande 


ſterbe. Die andern Bäume, welche am Strome des Ber 


gnügens wachfen, tragen eine Frucht von gunz entgegens 
gefester Art. Denn wer diefe koſte, bei dem kommen alle 
früheren Lüfle zur Ruhe; fogar aud was er feidenfchnftlich 


geliebt, komme bei ihm zur. Bergeffenheit; er merde allmählig - . 


jünger, und lege: die früheren und fchon durchlaufenen Alters⸗ 
ftufen wieder in ymgelchrter Ordnung zurück.“ Denn nad: 
dem er fidy des Greiſenalters entledigt, kehre er ins Präftige 
Mannesaiter zur; dann trete er wieder ind Jünglings⸗ 


‚ alter, werde Darauf ein Knabe, nachher ein’Kind, und hiemit 


fen er zur Anflöfung gelangt. Hält nun Jemand diefe. Ers - 


zählungen des Chiers ») für glaubwürdig, fo mag er ihm 


glauben; mir fcheint er bei diefen und andern Angaben fich 


ganz im- "Gebiete der Babel zu bemegen. 


19. Bon der Mißhelligkeit zwiſchen Ariſtotelet 


und Plato. 

Zur Mißhelligkeit zwiſchen Ariſtoteles und Plato ſoll die 
erſte Berantaffung geweſen ſeyn, daß Plato an Ariſtoteles 
Lebensweiſe und Art, ſich zu tragen, keinen Gefallen fand. 
Auf ſeine Kleidung und Beſchuhung verwendete nämlich 


Ariſtoteles eine übertriebene Sorgfalt; auch ließ er ſich das 
— — 


e) Ea iſt Theopomp gemeint; ſ. oben. 


/ 
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Haar ſcheren, was für Plato ebenfalls etwas Ungewohntes war; 


Aberdieß prangte er mit den vielen Ringen, die er an den. 


Fingern trug. In feinen Geſichte lag ein gewilfer Hohn, 
und wenn er fprach, ſo verrieth auch eine unzeitige Ge⸗ 
ſchwatzigkeit ſeinen Charakter. Wie wenig aber Dieß einem 
Philoſophen gezieme, bedarf keines Beweiſes. Plato nun, 
der es bemerkte, nahm ihn nicht in ſeine Geſellſchaft auf, 
ſondern zog ihm den Xenokrates, Speuſippus, Amyklas und 
Andere vor, die er neben anderen Ehrenerweiſungen auch der 


Theilnahme an feinen Unterredungen würdigte. Als num 


einmal Zenokrates nach Haufe gereist war, machte Ariſtoteles 
einen Angriff anf Plato, indem er ihnzmit einem Hanfen 
feiner Schäler, worunter Mnafon aus Phokid und Andern, 
‚ nmeingte. ‚ Speufippus war damals Frank und daher nicht 


im Stande, den Plato zu begleiten. Plato aber war bereits 


nahe an 80 Jahre alt, und feines Alters wegen war fein 
Gedächtniß gefhmwächt. Indem nun Ariftoteles einen fo wohl 
berechneten Angriff auf ihn machte, und mit vieler Eigen⸗ 
liebe und in einem gewiffermaßen zurechtweifenden Tone ver 
ſchiedene Fragen an ihr richtete, beging er offenbar eine Belei⸗ 
Digung, die nur aus einem ſchlechten Herzen kommen konnte. 
Deßwegen verließ auch Plato den Spaziergang außer bem Haufe, 
und erging fich innerhalb deſſelben mit feinen Sreunden. Nach 
brei Monaten am Zenokrates von feiner Reiſe zurück, und fraf 
anf feinem Spaziergange, wo er Den Plato verlaffen hatte, den 
Ariſtoteles an. Da er aber bemerkte, daß Diefer mit feinen 
Schülern fid vom Epaziergange nicht zu Plato begab, fons 
bern für fich befonders in die Stadt zurückkehrte, fo fragte 
er einen noch auf dem: Spaziergange Befindlichen,; wo denn 


x x 
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Plate wäre; deun er dachte, derſelbe ſey krank. Er erhielt 
zur. Autwort: Plato ſey nicht krank, fondern weil ihn Ari⸗ 
ſtoteles durch die ihm bereitete Unaunehmlichkeit veranlaßt 
habe, ſich vom Spaziergange zu entfernen, habe er ſich im 
feinen Garten zurüdgezogen, und widme ſich dort ber Wiſſen⸗ 
ſchaft. Kaum hatte Dieß Zenokrates erfahren, als er ſich 
fogleich zu Plato begab. Er traf ihn: im Gefpräcde mit feinen 
Schũlern, achtungswerthen und befonders angefehenen jungen 
Männern, die in großer Anzahl um ihn verfammelt waren. 
Als Plato die Unterredung beeudigt hatte, begrüßte er, wie 
fi) denken, läßt, den Fenokrates ſehr freundlich, und Zenos 
frates hinwiederum ihn nicht minder. Hein als die Mit 
glieder der Gefellichaft ſich entfernt hatten, Außerte Plato 


Pd 


eben fo wenig gegen FZenokrates, als Diefer gegen Genen. 


Tenokrates aber verfammelte Piatos Freunde, machte dem 
Speuſippus fehr harte Vorwürfe, daß er dem Ariftoteles den 


Spaziergang -überlaffen habe, griff nun feinerfeitö den Sta⸗ 
giriten fo heftig als möglich an, und ging im feinsm Eifer 


fo weit, daß er Denfelben vertrieb, und dem Plato feinen 


gewohnten Pia wieder verichaffte. 





20. Bon Spfander und den ihm bargebradten 
Geſchenken. 


Als der Spartaner Lyſander durch Jonien *) Fam ſhicten 


ihm ſeine Gaſtfreunde daſelbſt unter vielem Andern aͤuch einen 


Ochſen und einen Kuchen. Lufander, die Augen auf den 


2) Gr ‘weite bie Perſer in "fin angreifen, ck. Plut, vir, 
Lys, Cap. 23. 


. oo. A, 
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Kuchen gerichtet, fragte nun: was Dieb für ein Badwer 


ſeyn folle? Und als der Ueberbringer antwortete: es feyaus - ı 


Honig, Käfe nnd" einigen andern Beſtandtheilen bereitet, 
‘fo verſetzte Enfander: „Nun fo gebt Dieb den Heloten; denn 
das ift Bein Effen für einen Freien.“ Den Ochſen aber lieh 
. er nach feines Landes Sitte zurichten, und fpeiste mit Zuft davon. 





3. Bon dem hohen Sinne bes Themiſtokles. 

Themiſtokles ging in feinen Knabenjahren einmal von 
der Schule nah Haufe. Da nun Piſiſtratus gegen ihn her⸗ 
kam, fo hieß den Themiſtokles fein Erzieher ein Wenig aus 
bem Wege gehen, weil ber Herrfcher nahe. Themiſtokles aber 
antwortete mit. der größten Sreimüthigkeit: „Iſt ihm denn 
dieſer Weg nicht breit genug?“ Soviel Adel und hohen‘ 
Sinu ließ Themiſtokles ſchon damals blicken. 


22. Von der Frömmigkeit des Aeneas und dem 
Mitleiden der Griehen mit den Trojanern. 
Nachdem Ilium erobert. worden, hatten die Achäer Mit: 
leiden mit dem Loofe der darin Ergriffenen, und ließen daher 
ganz in hellenifhem Sinne durd) den Herold ausrufen: von 
den Freien könne jeder ein beliebiges Stück feines Eigenthume 
holen und mit fich nehmen. Demzufolge trug Aeneas, ohne 
auf irgend etwas Auderes Rückſicht zu nehmen, feine Familien⸗ 
götter davon. Erfreut über feine Frömmigkeit, erlaubten 
ihm die Griechen, noch Etwas von feinem Beſitzthum zu 
holen. Da Iud er feinen fchon fehr hod) betagten Vater auf 
die. Schultern und trug ihn fort. Auch hierüber nicht wenig 
erſtauut, enthielten ſich dje Griechen, von feiner ſämnitlichen 
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Habe Etwas zu nehmen, und bezeugen damit, daß gegen | 
einen frommen Dienfchen, ber gegen Götter und Eltern Ehr⸗ 
fürcht beweiſe, auch Zeinde mild geſtimmt werden. 





23. Bon Alerander, 


Rühmlic, ift, was Alexander am Granikus und bei Iſſus 
gethan, wie er bei Arbela gekämpft, den Darius überwältigt, 
und die Perfer den Macedoniern unterworfen hat; rühmlich 
die Ueberwindung des ganzen übrigen Aflens, und die Unter 
werfung der Indier unter Alexander; rühmlich, was er vor 
Zyrus gethan, und unter ben Oxydrakern *) — und anders 
wärts, Denn wie follte ich jet mit der Worte engen Schranken 
des Helden große MWaffenthaten umfaffen? Daß. aud) das 
Glück, das Alerander vorzüglich begünftigte, feinen Antheil 
: daran gehabt, mag einem Streitfüchtigen eingeräumt werden. 
Allein rühmlich iſt es doch gewiß, daß Alerander nicht vom 
Glücke ſich bemeiftern Tieß, fo wenig, ald er das Vertrauen 
auf die Bunft deſſelben je verlor. Manches ift aber and 
nicht rühmlich von Alerander. So widmete er, wie man 
erzäbft, den fünften des Monats Dius **) einem Trinkgelage 
bei Eumäus; dann brachte er, in Zolge feines Trinkens, 
den fechsten ſchlafend zu, und machte an diefem Tage nur 
foweit Gebrauch von feinem Leben, daß er aufftand, fid) mit 
feinen Seerführern wegen bes Marfches. am folgenden Tage 


”) Eine indifcye Bölterfchaft zwiſchen bem Indus und Hydaspes. 
©>)'Der erſte Monat der Macedonier, unferem November ent⸗ 
ſprechend. 
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beſprach, und denſelben auf den frühen Morgen anordnete. 
Am fiebenten fpeists ex bei Perdikkas, betrank fich wieder, und 
brachte den achten fchlafend zu. Am fünfzehnten deffelben 
Monats betrank er fidy ebenfalls, und litt am folgenden Tage 
an den gewöhnlichen Folgen des Trinkens. Am ſechsund⸗ 
"zwanzigften fpeiste er bei Bagoas (deffen Wohnung zehn 
Stadien *) von dem Löniglihen Pallafte entfernt war), am 
fledenundzwanzigften überließ er fi) dann dem Schlafe. Bon 
zwei Fällen muß nun Einer Etatt finden: entweder hat 
Alerander ſchmählicher Weife durch fein Trinken ſich ſelbſt 
um fo viele Tage in diefem Monat gebracht, oder-find Die 
Angaben der Schriftftellee darüber falfh. Aus Lebterem 
läßt ſich aber abnehmen, daß auch ihre Nachrichten über 
andere Seiten in demfelben Geifte verfaßt find, was nament⸗ 
lich bei Eumenes von Cardia der Fall ift. 


24. Bon dem Schönheitsfinne des Xenophon. 


. Kenophon machte alles Trefflihe zum Gegenftand feines 
Strebens, legte aber insbefondere einen hohen Werth auf Den 


Bells fchöner Waffen. „Denn,“ ſagte er, „wer die Feinde 


beflegt, dem- muß ein fchöner Waffenrod gut fliehen, und 
‘wer in der Schlacht’ fällt, gewährt noch liegend einen ſchönen 


Anblick, wenn feine Waffenrüftung fchön if; benn. dem 
tapferen Manne ift foldy ein Leichenkleid ein wahrer Schmuck.“ 


Demnach foll denn auch Gryllus Sohn einen Schild aus 


Argolis, einen Bruftharnifch aus Attita, einen Helm von 


Böotifcher Arbeit, und ein Pferd ans Epidaurus gehabt 
®) Ungefähr "a deutfche Meile, 





haben. In ſolchen Bügen erkennt man, meiner Anſicht nad), 
den Mann von Gefchmad, ber ſich zu gleich für würdig genug 
hält, Schönes zu haben. 


25. Von Leonidas und den D reihundert, bie freis 
willig für Griechenland in den Tod gingen 
Leonidas von Lacedämon und feine Dreihundert ent- 

fdhloßen-fich, den ihnen geweiffagten Tod in Pylä zu fterben; 


heidenmüthig für Griechenland kämpfend, fanden fie ein vahms 


volles Ende, und hinterließen einen unfterblichen Nachruhm 
"3 einen. glorreihen Namen für alle Bolgezeit. 


! 36. Bon dem Tyrannen Pindarus. 


Piudarus, des Melad Sohn und des Lydiſchen Könige 


Ayattes Enkel, der die Herrfhaft über Ephefus als Erbe 


vberkommen hatte, galt, fo hart und umnerbittlid er auch 


Jeim Strafen war, doc im Uebrigen für einen vaterlandes . 


fiebenden und verfländigen Mann, der insbefondere große 
Sorgfalt darauf verwandte, fein Vaterland: vor der Knecht⸗ 
fchaft von Seite der Barbaren zu verwahren. Einen Beweis 
bievon finden wir in Folgendem. Als Kröfus, fein Oheim 
von mütterlicher Seite, Jonien zu unterjochen fuchte, ſchickte 
‚er: auch an Pindarus eine Gefandtfchaft mit dem Anfinnen, 
Daß Ephefus ſich ihm unterwerfen folle; Pindarus aber wollte 
Nichts Davon hören; Daher belagerte Kröfus die Stadt. 


Als aber ein Thurm, der nachher den Namen Verrräther 


erhielt, einflürgte, und Pindarus die Gefahr vor Augen fah, 
gab er den Ephefern, in ber Abficht, die Stadt vor Plünderung 
7. . 
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Athenern fo eigenthümliche Mißgunſt vertrieb; in Aegypten, 
wo ihn Piofemäns aufnahm, ſtand er an ber Spitze des 
gefepgebenden Rathes. Wer wird ferner in Abrede ziehen 
wollen, daß Perikied, des Zanthippus, und Epamincndag, 
des Polhmnis, Phocion, des Phokus, Ariſtides, des Lyſi⸗ 
machus, und Ephialtes, des Sophonides Sohn, Philoſophen 
geweſen ſeyen? Und noch in ſpäterer Zeit Karneades und 
Kritoſaus?“ Dieſe Letzteren kamen als Geſandte in Ans 
gelegenheiten der Athener nach Rom, und wirkten für Dieſe 
Schonung ans. ») Sie wußten die Rathsverſammlung ſo 
zu lenken, daß die Mitglieder derſelben erklärten: die Ge⸗ 
ſandten, die die Athener geſchickt, haben uns nicht übers 
seden, 'fondern vielmehr nöthigen follen, in alle ihre Wünſche 
einzugehen. Ich möchte es auch dem Perfäus ***) ald einen 
dem Staate geleifteten Dienft anredinen, daß er den Anti⸗ 
gonus bildete; daſſelbe gilt von Ariftoteles, der bekanntlich 
gleichfalls mit der Phitofophie fich befchäftigte,=fo lange er 


bei Mlerander, Philipps Sohn, in deſſen jüngeren Jahren 


war. So war auch Lyſis, der berühmte Schüler des Pytha⸗ 
goras, Erzieher des Epaminondas. Die Philofophen alfo für 
unthätig zu erklären, das ‚wäre einfältig und unverfländig. 


u — 


*, Karneades war ei atabemifcher, Kritolans- ein peripatetifcher 


Phttofoph. 
**) Beide kamen nämlich mit dem Stoiker Diogenes nach, Rem, 
um Milberung einer Strafe von 500 Talenten, welche bie 





Römer den Athenern wegen ber Serfiörung von Dronus, - ) 


“auferlegt hatten, zu bewirken. Wirklich brachten fie ed auch 
dahin, daß bie Strafe bis auf 100 Talente vermindert wurde. 

Eic. v, Redn. 11, 37. A. Se: VI), 14. Plin. R. 8, VI, 30. 
—* Versl. Eicero v. Weſ. d. Ghtter 1,45, Diog. Laecta vũe ff. 
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Ich wärde eine Unthaͤtigkeit, wie die ihrige, und eine folche 
j Liebe aut Ruhe ſchleunigſt mir anzueignen ſuchen. 


18. Von einer Unterrebung Des Phrygiers Midas 
und des Silenus, und den fonderbaren Mittheis 
2 lungen des Letztern. 
Theopomp erzählt von einer Unterhaltung bes Porpgiers 
Midas-*) mit Silen. Diefer Silen war der Gohn einer 
Nymphe, zwar nicht vollkommen göttliher Natur, aber 
erhaben über die menfchliche und über den Tod. Sie fpradyen 
miteinander über Mancherlei; unter Anderem. eröffnete Silen 
dem. Midas: Europa, Aſien nnd Afrika ſeyen Infeln, rings 
vom Ocean umfloflen, feſtes Land aber ſey nur das außer 
diefer Welt gelegene. Die Größe deffelben gab er als eine 
unermeßlihe an. Die verfchiedenen Thiere, weldye ſich dar 
auf befinden, ’feyen groß; die Menſchen aber feyen nicht nur 
doppelt fo äroß, als die hier befindlichen, ſondern leben audy 
doppelt fo lange, als wir. Es gebe darin viele große Städte, 
mit eigenthümlichen 2ebensverhäftniffen, und Gefepen, bie 
den bei uns geltenden geradezu entgegengefebt feyen. Zwei 
Städte, gab er weiter an, zeichnen fich durch ihre Größe vor 
den übrigen aus, haben aber durchaus Beine Aehnlichkeit 
miteinander; die eine heiße Machimus (hie Gtreitbare), die 
‚ andere Eufebes (die Gottes fürchtige). Die Einwohner der 
Letztern nun leben in tiefem Frieden und Ueberfinß, und 
erhalten die Früchte der Erde ohne Anwendung von Pflug 
und.Stieren, und der Aderbau und das Säen machen ihnen 
nicht zu fchaffen. Auch genießen fie, fuhr er fort, eine durch 
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keine Krankheit unterbrochene, Geſundbeit, und beſchließzen 
“ihr Leben in Heiterkeit und Vergnügen. Ihre Tugend iſt 
fo über allen Widerfpruch erhaben, daß felbft. die Götter es 


manchmal nicht unter ihrer Würde finden, ſie zu befuchen. 
Die Einwohner der Stadt Madyimus dagegen find an fi 


ſchon fehr flreitbar, und werdem unter den Waffen geboren, 


führen immer Kriege,.und Anterjochen ihre Nachbarn, fo daß 


dieſe Eine Stadt fehr viele Völker beherrfcht. Der Einwohner 


find aber nicht weniger als zwei Millionen. Gie fterben zwar 
zu Zeiten auch an Krankheiten, boch ift dieß der feltenere 
Tall, da fle meiftens im Kriege durch Steine oder Keulen 


erſchlagen werden; denn durch Eifen find fle unverwundbar. 


An Gold und Silber. haben fie einen föichen Ueberfluß, daß 


‚bei ihnen das Gold einen geringeren Werth hat, als bei uns 


das Eifen. Einmal unternahmen fle, wie er fagte, auch einen 








Zug anf unfere Infeln herüber, febten zehn Miltiorten ſtark 


über den Dcean, und kamen bis zu den Hpperboreern. Als 
fie ader erfuhren, daß diefe die Glügklichften auf unferer Erde 
feyen, ihre Lebensweife aber ſchlecht, armjelig und verädhtlidy 
fanden, fd hielten fie ed nicht der Mühe werth, weiter vor: 
zurüden. Noch wunderbarer war, was er hinzufteste. Es 
wohnen, faote er, Menfchen bei ihnen, Meroper genannt, in 
vielen großen Städten ; an ber Grenze ihred Landes feye ein 
Ort, welcher den bebeutfamen Namen Anoftus (ohne Rück⸗ 
kehr) habe, und einem weiten Abgrunde gleiche; es herriche 


dort weder Finfterniß noch Licht, fondern es liege ein Nebels 


fhleier von ſchmutzigrgther Farbe darauf. Diefen Ort um: 
fließen zwei Ströme, wovon der eine Hedone (Strom bes 


. VBergnügens), der andere Zype (Stram der Tranrigkeit) heiße, 


- 





| 
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und an-beiden fliehen Bäume von der Größe einer ˖ vollkommenen 


', Matane. Die Früchte der Bäume am Strome der Zranrigr 
Beit haben die Wirkung, baß Jedem, der davon koſte, fo 


viele-Thränen ausgepreßt werden, daß er fein ganzes Übrigen 
Leben hindurch in Weinen zerfiieße, und in diefem Zuſtande 


ſterbe. Die andern Bäume, welche am Strome bes Ber« 


guügend wacfen, tragen eine Frucht von gunz entgegen⸗ 
gefegter Art. Denn wer diefe Eofle, bei dem kommen alle 
früheren Lüfte zur Ruhe; fogar auch was er feidenfchaftlich 
geliebt, komme bei ihm zur. Bergeffenheit; er werde allmählig . 
jünger, und lege: die früheren und fchon durchlaufenen Alters⸗ 
flufen wieder in ymgelehrter Ordnung zurüd. Denn nach 
dem er fid) des Greifenalters entledigt, kehre er ins Präftige 
Mannesalter zurüd; dann trete er wieder ins Fünglingss. 
alter, werde darauf ein Knabe, nachher ein’Kind, und hiemit 


“ fey er zur -Auflöfung gelangt. Hält nun Jemand diefe. Er⸗ 


zählungen des Chiers *) für glaubwärdig, fo mag er ihm 
‚glauben; mir fcheint er bei diefen und andern Angaben fich 
ganz im Gebiete der Babel zu bewegen. 


19. Bon der Mißhelligkeit wiſchen Aritoteles 
und Plato. 

Zur Mißhelligkeit zwiſchen Ariſtoteles und Plato ſoll die 
erſte Veranlaſſung geweſen ſeyn, daß Plato an Ariſtoteles 
Lebensweiſe und Art, ſich zu tragen, keinen Gefallen fand. 
Auf ſeine Kleidung und Beſchuhung verwendete nämlich 
Ariſtoteles eine übertriebene Sorgfalt; auch ließ er ſich das 

— J 


*) Es iſt Theopomp gemeint; ſ. obaeaaa. ...: 
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a \ \ En; 


9% Aelians vermiſchte Nachrichten. . | 
. Saat fheren, mas für Plato ebenfalls etwas Ungewohntes war; 


Aberdieß prangte er'mit den vielen Ringen, die er an den. 


Singern trug. In feinen Geſichte Tag ein gewilfer Hohn, 
und wenn er ſprach, fd verrieth auch eine unzeitige ‚Ber 
ſchwätzigkeit feinen Charakter. Wie wenig aber Dieb einem 
Philoſophen gezieme, bedarf keines Beweiſes. Plato nun, 
der es bemerkte, nahm ihn nicht in ſeine Geſellſchaft auf, 
ſondern zog ihm den XRenokrates, Spenſippus, Amyklas und 
Andere vor, die er neben anderen Ehrenerweiſungen auch der 
Theilnahme an feinen Unterredungen würdigte. Als nun 
einmal Zenokrates nach Hauſe gereist war, machte Ariſtoteles 
einen Angriff auf Plato, indem er ihn mit einem Hanfen 
feiner Schüler, wornnter Mnafon aus Phokis und Andern, 
umringte. . Speufippus war damals krank und baher nicht 
im Stande, den Plato zu begleiten. Plato aber war bereits 
nahe an 80 Jahre alt, umd feines Alters wegen war fein 
Gedaͤchtniß gefhwächt. Indem nun Ariftoteles einen fo wohl 
berechneten Angriff auf ihn machte, und mit vieler Eigen⸗ 
liebe und in einem gewiffermaßen zurechtweiſenden Tone ver: 
ſchiedene Fragen an ihn richtete, beging er offenbar eine Belei⸗ 
digung, die nur aus einem fchlechten Herzen kommen konnte. 
Deßwegen verließ auch Plato den Spaziergang außer dem Hauſe, 
und erging ſich innerhalb Leffelben mit feinen Freunden. Nadı 
drei Monaten kam Zenokrates von feiner Reife zurück, und traf 
auf feinem Spaziergange, wo er den Plato verlaffen hatte, den 
Ariftoteles an. Da er aber bemerkte, daß Diefer mit feinen 
Schülern fi vom Epaziergange nicht zu Plato begab, fons 
bern für fi befonders in die Stadt zurüdtehrte, fo fragte 
er einen noch auf dem Spaziergange Befindlihen, wo denn 
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Biete wäre; denn er dadıte, derſelbe ſey krank. Er erhielt 
zur. Autwort: Plato ſey nicht krank, ſondern weil ihn Ari⸗ 
ſtoteles durch die ihm bereitete Unannehmlichkeit veranlaßt 
habe, ſich vom Spaziergange zu entfernen, habe er ſich in 
feinen Garten zurücdgezogen, und widme ſich dort der Wiſſen⸗ 
ſchaft. Kaum hatte Dieß Zenofrated erfahren, als er fi 
fogieich zu Plato begab. Er traf ihm: ins Geſpräche mit feinen 
Schülern, achtungswerthen uud befonders angefehenen jungen 
Männern, die in großer Anzahl um ihn verfammelt waren. 
Als Plato die Unterredung beendigt hatte, begrüßte er, wie 
ſich denken, läßt, den Fenokrates ſehr freundlich, und Kenos 
krates hinwiederum ihn nicht minder. Allein als die Mit⸗ 
glieder der Geſellſchaft ſich entfernt hatten, äußerte. Plato 
eben fo wegig gegen EZenotrates, als Diefer gegen Jenen. 
Zenokrates ‚aber verfammelte Platos Freunde, machte dem 
Speuſippus fehr harte Vorwürfe, daß er dem Ariftoteled den 
Spaziergang Überlaffen habe, geiff nun feinerfeits den Gtas 
giriten fo heftig als möglich an, und ging im feinem Eifer 
fo weit, daß er Denfelben vertrieb, und dem Plato feinen _ 
gewohnten Dia wieder verfchafffe. 


.; 





20. Bon * uder und den ihm dargebrachten 
Geſchenken. 
Als der Spartaner Lyſander durch Jonien *) Fam ſhieten 
‚ ihm ſeine Gaſtfreunde daſelbſt unter vielem Andern aͤuch einen 
Ochſen und einen Kuchen. Lyfander, die Augen auf den 


“ ö ‘ * 


* 5 ‘wollte die Perſer in Aſien angreifen. cl. Plut, vit. 


kam, fo hieß den Themiſtokles fein Erzieher ein Wenig aus 


oo. oo. ds 
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Kuchen gerichtet, fragte num: was Dieß für ein Backwerk. 
ſeyn folle? Und als der Ueberbringer antwortete: es fey aus - 
Honig, Käfe nnd’ einigen andern Beſtandtheilen bereitet, 
ſo verfeßte Lyſander: „Man fo gebt Dieb den Deloten; denn 
das ift kein Effen für einen Freien.“ Den Ochſen aber ließ | 
er nach ſeines Landes Sitte zurichten, und ſpeiste mit Luſt davon. 


21. Bon dem hohen Sinne des Themiſtokles. 
Themiſtokles ging in feinen Knabenjahren einmal von 
der Schule nach Haufe. Da nun Piflfiratus gegen ihn her⸗ 


dem Wege gehen, weil der Herrſcher nahe. Ihemiftokles aber 
. ‚antwortete mit, der größten Breimüthigkeit: „Zt ihm denn 
‚diefer Weg nicht breit genug?“ Goviel Adel und hohen’ 
Sinn ließ Themiftokles ſchon damals blidden. 





22. Bon der Frömmigkeit des Aeneas und dem 
Mitleiden der Griehen mit den Trojanern. 
Nachdem Flium erobert worden, hatten die Achäer Mit: 
leiden mit dem Loofe der darin Ergrifienen, und ließen. daher 
ganz in helleniſchem Sinne durd) den Herold ausrufen: von 
ben Freien Fönne jeder ein beliebiges Gtüd feines Eigenthums 
holen und mit fich nehmen. Demzufolge trug Aeneas, ohne 
auf irgend etwas Anderes Rückſicht zu nehmen, feine Familien⸗ 
götter davon. Erfreut über feine Frömmigkeit, erlaubten 
ihm die Griechen, noch Etwas von feinem Bellsthum zu 
boten. Da Iud er feinen ſchon fehr had) betagten Vater auf 
die. Schultern und trug ihn fort. Auch hierüber nicht wenig 
erftaunt, enthielten ſich die Griechen, von feiner fämnitlichen | 





« 





B4 
1} 


_ Drittes Bud. | 97 


Habe Etwas zu nehmen, and bezeugten damit, daß gegen | 
einen frommen Menfchen, der gegen Götter und Eitern Ehr« 
farcht beweife , auch Feinde mild geſtimmt werden. 


. 23. Bon Alexander, 


Ruüühmlich ift, was Ulerander am Granikus und bei Iſſus 
gethan, wie er bei Arbela gekämpft, den Darius überwältigt, 
und die Perfer den Macedoniern unterworfen bat; rühmlich 
die Ueberwindung des ganzen übrigen Aſſens, und die Unter 
werfung der Indier unter Alexander; rühmlich, was er vor 
Zyrus gethan, und unter den Oxydrakern ) — und anders 
wärts. Denn wie follte ich jept mit dev Worte engen Schranfen 
bes Helden große Waffenthaten umfalfen? Daß auch das 
Glück, das Alexander vorzüglich begünftigte, feinen Antheif 


: daran gehabt, mag einem Streitfüchtigen eingeräumt werben. 


\ 


Allein xühmlich ift e8 doch gewiß, daß Alerander nicht vom 
Glücke fid) bemeiftern ließ, fo wenig, als er das Vertrauen 
auf die Bunft deſſelben je verlor. Manches ift aber andy 
nicht rühmlich von Alerander. So widmete er, wie mar 
erzählt, den fünften des Monats Dius*") einem Trinfgelage 
bei Eumäus; dann brachte. er, in Folge feines Trinkens, 
den fechöten fchlafend -zu, und machte an biefem Tage nur 
foweit Gebraud) von feinem Lebey, daß er aufftand, ſich mit 
feinen Heerführern wegen bes Marſches am folgenden Tage 





) Eine indiſche Volkerſchaft zwiſchen bem Indus und Hydaspes. 
=>): Der erſte Monat ber Macedonier, unferem November ent⸗ 
ſprechend. 
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zu fiherh, den Rath, von den Thoren und Mauern aus 
‚Geile an die Säulen im Tempel der Artemis zu befeftigen, 


als ob fie die Stadt der Artemis ald Weihgefchene über 
laffen wollten,. und dann den Lydier mit Bitten anzugehen. 


Als die Eyhefer ihre Bitten um Schonung vorbradhten, fol _ 


Kröſus gelächelt, die Liſt gnädig aufgenommen und den Ephe: 
fern Sreiheit und Sicherheit zugeflanden, dem Pindarus jedoch 
befohlen haben, die Stadt zu verlaffen. Diefer weigerte ſich 
deffen nicht, nahm alle feine Freunde, welche mit ihm abzu⸗ 
ziehen Luft hatten, mit fidy, ließ feinen Sohn und ben größten 
Theil feines Vermögens in ber Stadt zurüd, beftellte einen 
feiner Vertrauten, Paflkled, zum Aufſeher über Sohn und 
But, und fegeite nad) dem Pelopounes, das Herrſcherleben 
mit freigemählter Verbannung verfaufhend, une um- fein 
Vaterland nicht von den Lydiern unteriochen zu laſſen. 


77. Bon Platos Armut, und wie. er zur 
Philoſophie Fam. 


Ich habe eine Nachricht gefunden, von der ich jedoch 


nicht weiß, ob ſie wahr iſt; es iſt dieſe. Plato, Ariſtons 


Sohn, war, wie man erzählt, von Armuth niedergedrückt, 
im Begriff, in den Krieg auszuziehen. Als er eben fidy 
Waffen kaufen wollte, traf ihn Sokrates, beſprach ſich mit 


ihm über Das, was feinen Verhältniffen angemeflen war, 


und berebete ihn, ſich auf die Philofophie zu legen; und 
Plato gab nun feinen rafchen Entſchluß auf. 
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28. Wie Sokrates den Stolz des Alcibiades 
Als Sokrates ſah, daß Acibiades auf feinen Reichthum 


ſtolz war, und fid) auf feine Beflgungen Biel eimbildete, - 


führte er ihn an einen Ort, wo eine Zeichnung der Erde 
nad) ihrem ganzen Umfang aufgeſtellt war, und hieß ihn auf 
Derfelben Attika auffuchen. Nachdem es Alcibiades ‚gefunden, 
befahl er ihm, auch nach feinen eigenen Ländereien zu fehen. 
Als aber Alcibiades antwortete, dieſe feyen nirgends vers 
zeichnet, fü verfeute ex: „Auf diefe bildet Du Dir Etwas 
ein, ob fle gleich nicht einmal einen Beinen Theil der Erde 
ausmachen q“ 


Bon des Diogenes Armuth und Hoqmuth. 


Diogenes von Sinope pflegte immer von ſich zu ver⸗ 
ſichern, daß er den in den Tragödien ausgefprochenen Fluch 
erfülle und trage; denn er ſey unſtät, wohnungslos und ohne: 


Baterland, arm, ſchlecht gefleidet, mit Lebensmitteln nurauf 
Einen Tag verfehen.. Und doch bildete er ſich darauf nicht - 


weniger ein, als Alerander auf feine Weltherrfchaft, da er 


nach Babylon zurücdkehrte, nachdem fogar die Indier unter 


ſeine Botmaßigkeit gekommen. 





30. Einige Beifpiele von Züchtigkeit. 


. Bon dem Bitherfpieler Amöbens erzählt man, er fen fo 


züchtig gewefen, daß er mit der fehr fchönen Frau, bie er 
gehabt, nie Umgang gepflogen habe. & auch Diogenet, ein 


= 


Na 
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Schauſpieler für die Tragödie. Der Pankratiaſt *) Klito⸗ 
machus wandte ſich weg, wenn er Hunde ſich begatten ſah; 
und weyn bei einem Gaſtmahle etwa eine Rede fiel, die ſich 
auf den Umgang mit dem andern Geſchlecht bezog, ſo ſtand 
er auf und ging davon. 





514. Von dem Eifer des Nicias für feine Kun. 


Der Maler Nicias befchäftigte fih fo eifrig mit der 
Malerei, daß er oft, vertieft in feine Kunftarbeiten, Nahrung 


zu ſich zu nehmen vergaß. 


- 


32. Bon Aleranber und Herkules, wie fie die 
Zither ſpielen lernten. 


Alexander, Philipps Sohn, lernte noch in früher Jugend 
die Zither ſpielen. Als ihn nun 'einmal fein Lehrer eiue 
gewiſſe Suite, wie es die Melodie und die Kunftregeln. ver⸗ 
Iangten, anſchlagen hieß, fo verfebte er, auf eine andere 
deutend: „Nun, was wird daran liegen, wenn ich dieſe 


anſchlage?“ Jener erwiederte: „Es ift gleichgültig für Einen, 


der- König werden, nicht aber für Den, der kunſtgemäß die 
Zither fpielen will.“ Der Lehrer, dent es nicht an Kennt: 
niffen fehlte, beforgte wohl, er möchte des Linus Schickſal 
haben. Diefer lehrte nämlich den Herkules, noch in feinen 
Knabenjahren, die Zither fpielen. Als .aber Herkules das 


Inſtrument ungefhict handhabte, Außerte fi Linus unzu⸗ 





| °) Ein Fechter, ber zugleich Ring = und Fauſtkampf trieb. 


4 


Drittes Buch. ‚405 


frieden gegen ihn; erzürnt darüber ſchlug Herkules mit dem 
Plektrum *) nad Linus und tödtete ihn. 


Ä 


33. Bon dem \ gtötenfpieter Satyrus. 

Der Ftiötenfpielee Satyrus wohnte öfters dem Unter 
richte des Philofophen Arifto bei, und brach, entzüdt über 
feinen Vortrag, in die Morte aus: | 

Wo nicht biefed Geſchoß in loderndes Feuer ich werfe. **) 
Indem er. darunter feine Flöte verftanden wiſſen wollte, 
feste er gewiffermaßen die e Kunf gegenüber von der Philo⸗ 
fophie herab. 


34. Ein den Lacedämoniern und Römern gemein— 
| fhaftlihes Geſetz. 
In Lacedämon und Rom war, einem Gefebe zufolge, ber 
Einkauf der Speifen, der Art ſowohl als ter Menge nadı, 
‚ nicht freigegeben; man verlangte von den Bürgern Mäßigung 
in allen Dingen, und vorzüglich im Effen. 


55. Daß in der Akademie das LSachen nicht 
geſtattet war. 


Es geht eine Gage in Attika, nad) welcher man früher 
in der Akademie nicht einmal die Erlaubniß zu lachen hatte; | 





*, Plektrum, wörtlich: Saitenfchwinger, Saitenfchneller, bas 
et mit welchem die Saiten’ ber Zither angeſchlagen 


se) Ham. Mn. V, 215, 


f x 


10. Aelians vermiſchte Nachrichten. 


man ſuchte nämlich dem Muthwillen und Leichtſinn den Zu⸗ 
gang zu dieſem Orte verſchloſſen zu halten. . 





36. Barım Ariftoteles Athen verließ, 


Als Ariftoteled Athen aus Furcht vor gerichtlicher Unters 
ſuchung verließ, und ihn Jemand fragte: was Athen für 
eine Stadt fen, fo antwortete er: „Eine fehr ſchöne; aber in ihr 

Neifet Birn' auf Birne heran, und. Feige auf Feige.“ 9) 
mit Hindeutung auf die Sykophanten. **) Und auf die Frage: 
warum er Athen verlaffen Habe? erwiederte er: weil er dem 
- Athenern nicht Veranlaffung geben wolle, zum zweitenmaf 
ſich gegen die Phifofophie zu verfündigen, — eine Aeußerung, 
mit der er auf das Schickſal des Sokrates und feine eigene 
gerichtuiche Verfolgung hindeutete. 


37. Eine unter den Greifen auf Keos herr: 
fhende Gitte, 


Auf Keos ***) iſt es Sitte, daß diejenigen Einwohner, 
die ſchon ein fehr hohes Alter erreicht haben, einander gleich. 


*) Hom. Odys. VH, 120. f. 

”*, Das Wortfpiel des Tertes laͤßt ſich in ber Ueberſetzung nicht 
wiedergeben. Sykophanten (ſ. v. a. Feigenanzeiger) hatten 
ihren Namen daher, daß ſich in Athen Leute ein Geſchaft 
daraus machten, Verfehlungen gegen das zu Athen beftes 
hende Verbot der Einfuhr der Feigen anzuzeigen, Weil nun 
dabei manche ungegrünbete und gehäjftge Befchuldigung mit 
unterlief, fo wurde bie Benennung dieſer Leute Überhaupt 
auf jebe gehäffige Klage und Angeberei ausgebehnt, 


. —2* Jest Zia: eine der Eykladen. 


% 
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fam zu Gaſte laden, oder wie zu einem feſtlichen Opfer fich 
verſammeln, und mit bekränztem Hanpte Schierling trinken, 
ſobald ſie fühlen, daß ſie nicht mehr im Stande ſeyen, dem 
Baterlande nützliche Dienfte zu leiſten, weil ihres Alters 
wegen ihre Geiſteskräfte ſchon abznnehmen begiunen. 


= . 


38. Einige Erfindungen der Athener. 


In Athen ſoll man zuerſt den Dels und den Feigendaum 
‚gefunden haben, welche nämlich das Land zuerft hervorbrachte, 
Auch die gerichtliche Entſcheidung von Streitigkeiten führten -_ 
die Athener zuerft ein. So waren fie audy die Erften, welche 
Wettkämpfe in Leibesübnngen erbachten, und Sid) dabei ent⸗ 
Meideten und falbten. Der Erſte, der Pferde zufammen: 
fpınnte, war Erichthonius. 


— 


39. Bas dor. Alters mande Völker gegeffen 
baben _ 

Den Arkadiern dienten Eicheln zur Nahrung, den Ars 
givern Birnen, den Athenern Feigen, den Zirpnthiern wilde 
Bimen, den Indiern Rohr, den Karmaniern*) die Palmen: 
früäte, den Mäoten und Sarmaten **) Hirfe, piſtazien und 
Kreſe den Perſern. 





2 Ein Bolt im füdlichen Derfien, 

"9, Mioten und Sarmaten, Wölkerfchaften in ber Gegend des 
»alus Marotis, des heutigen Azow’fchen Meeres and. im 
yuigen fübenropäifhen Rußland. 





- e . ’ 
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40. Bon den Satyrn, Tityrn und Silenen. 


Die Reigengenoffen des Dionyfus waren Satyen, von 
Einigen auch Tityen genannt. Diefen Namen erhielten Die 
Satyrn von den trällernden Gefärgen, *) die fie lieben. 
Gatyrn aber heißen fie von ihrem grinzenden Lächeln; ») 
Silenen von ihrem höhniſchen Weſen; ***) unter addoc Ver: 
ſteht man nämlich ein in ungefälligen Scherz gekleidetes 
Scheltwort. Die Kleidung der Silenen beftand aus Leib⸗ 
röden, die auf beiden Seiten wollig waren. Diefe Kleidung 
deutet auf die durch Dionyfus gegründeten (Reben-)Pflans 
zungen, und auf Die Behaarung ‘der Weinflöde und ihrer 
Scößlinge. 





44. Berfhiedene Beinamen des Dionyſus. 

Reichliche Früchte tragen hieß bei den Alten give. 
Daher gab man dem Dionyfus den Namen -Phleon, «ber 
auch Protyges, Stapholites, Amphacites und noch ver⸗ 
ſchiedene andere. 


42. Bon einigen: rafenden Frauen. 


Elege und Keläne, Töchter des Prötus, ++) veſſetzte 
Cyperns Beherrſcherin Mt) in wollüſtige Brunſt. Sie Yurch« 





*) reqeriouo. 
⸗) vaipzw. 
*., Alavem. 
PD. h. der Ueberfirömende, ber, Weinleſe⸗Vorſtehr, ber 
Traubenſpender, ber Herlinggeber. 
47) König in Tiryns in Argolis. 
h Venus, 
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ſchwärmten nun, wie man erzählt, in ihrer Raſerei unbe 
Eleidet einen Theil des Peloponnefes, Kamen aber in diefem 
verrückten Suftande auch in andere Landichaften Griechen: . 
lande. Auch die Frauen in Lacedämon und die in Chios 
befiel, der Sage nach, einmal eine wuthähnliche Verrücktheit. 
Uud wie die Böotierinnen fidy in Bachantifcher Schwärmerei 
ergingen, thut die Tragödie Eund. Die Einzigen, die diefem 
Reigen des Dionyfus fern blieben, waren, wie man fagt, 
die Töchter des Minyas, *) Leucippe, Ariftippe und Alcithoe. 
Sie Tiebten ihre Gatten, und begaben ſich deßhalb nicht als 
Begeifterte in des Gottes Dienft. Darob erzürnte Diefer. 
Während fie fid nun mit ihrer Weberei befhäftigten, und 
mit emflger Thätigkeit- ihrer Handarbeit®widimeten, umrankten 
plötzlich Epheu und Reben ihre Webeflühle, in ihren Körben 
verſteckten fid) Schlangen, und von den Deden der Gemäcer 


', herab träufelte Wein und Milch. Sie aber ließen fih auch 


hiedurch noch nicht bewegen, in den Dienft des Gottes zu 
treten. Da verübten fie denn eine That, zwar nicht auf 
Eithäron, **) -aber nicht minder ſchauerlich, als bie dort 
begangene. Denn der Leucippe Sohn, einen zarten jungen 


=) Sch folge hier det Conjeetur von Heinsius ad Ovid. Me- 
tam. IV, 1. Diefer Minyas war ein Sohn bed Orcho⸗ 

‚menus, Königs der Stadt gleiches Namens in Bbotien. 
**) Auf dem Berge Cithäron in Böotien wurde Pentheus, König 
‚in Theben, der fic dem Dionyſusdienſte in Böotien wibers 
ſetzen, und bie dabei gefeierten Feſte (Orgien) Eennen lernen 
und flören wollte, von feiner Mutter, feinen Schweitern 
und Ihren. Genoffinnen für ein wildes Schwein angefehen 
und getöbtet, Ovid. Metam.111, 514, ff. Hygin. fab, 184. 

. Apollod. UI 5, 2. 


N 
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Knaben, zerriffen" die Minyaden, ald wäre er ein junges 


Reh, im Anfange ihrer Wuth, und darauf -eilten fie dann 
den anfänglichen Mänaden *) zu, wurden jedody von diefen J 


wegen ihrer Blutſchuld verfolgt. Hierauf wurden ſie in Vögel 


verwandelt, und wechſelten ihre Geſtalten mit denen von 


Krahen und Fledermäuſen und Eulen. 


43, Son der Ermordung eines Zitherfpielerg 
durd die Sybariten. 

Als einft in Sybaris_bei einem der Juno zu Ehren 
gefeierten Wettkampfe ein Zitherfpieler fein Lied hören ließ, 
geriethen die Einwohner feinethalben in Streit, griffen gegen 
einander zu den Waffen, und erfchroden fſüchtete fich der 
Zitherfpieler in vollem Schmude an den Altar der Juno. 








Allein auch da-fchonten fie des Künftlers nicht. Bald daranfı. 


aber zeigte fi in dem Tempel der Juno Blut, das aus 
- einer unverfleglichen Quelle hervorzurinnen ſchien. Die Sp: 
bariten fandten nad) Delphi, und die Pythia antwortete: 
Weiche vom Dreifuß mir! noch trieft Dir das Blut von den Händen 
Reichlich herab, unb Hält von ber fleinernen Schwelle Dich ferne. 
" Kein Orakel für Dih! Der Mufen Diener erfchlagen 
Haft Du an Junos Altar, nicht fcheuend die Rache der Gßtter, 
Sonder Verweilen ereilt Vollenbung ber Strafe die Frevler, 





*, Auch Bacchä, Thyades u. f. w. genannt — Frauen, bie 


das Dionyſus⸗(Bacchus) Feſt felerten, einen Epheufranz auf 
dem Kopfe, ein Rehfell um die linke Schulter, und einen 


Gpheuftab in der Hand tragemd, und die Straßen mit wil⸗ 


den Gefchrei, Raſenden gleich burchziehenb, 


- 


| 
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Bären ſie auch Zeus Söhne, doc, fanden fie nimmer Verſchonung, 

Sonbern ihr eigenes Haupt und bie Kinder mit ihnen erſaſſet 
Straf, und es trifft Unheil auf Unheil ihre Behaufung. 

Auch fäumte Bie Rache nicht. Denn fie wurden von dem 

‚ Krotoniaten, gegen welche fie die Waffen jergriffen hatten, 

‚vertrieben, und ihre Stabt zerftört. 


\ 





ga, Bon @inem, der feinen Gefährten hätte su 

Hilfe kommen tönnen, und es unterließ, und 

von einem Undern, der ihnen zwar Hilfe leis 
ffete, aber auf.eine unslügiiche Weiſe. 


Drei junge Männer, die mit einem Auftrage von ihrer 
gemeinfchaftlichen Vaterſtadt nad) Delphi reisten, geriechen 
ı ‚unter Räuber, Einer von ihnen rettete fid) durch die Flucht, 
der Sweite aber ſchlug ſich, nachdem die andern Räuber 
ſchon gefallen waren, noch mit dem Lepten derſelben; allein 
ftatt Diefen zu treffen, durchbohrte er feinen Zreund mit 
feinem Schwerte. Dem nun, der dDavongelaufen war, ertheilte. 
die Pythiſche Priefterin ‚folgenden Spruch: 
Nahe dem fterbenden Freund, haft hilflos Du ihn gelaffen; 
Sein Orakel für-Dih! Hinaus aus bem herrlichen Tempel! 


Dem Anderen aber ward, als er die Prieflerin fragte, 
folgende Antwort: 

Kämpfend für Deinen Gefährten, erlegteſ Du ihn, nicht beflecket 

Kat Dich) ſein Blut; es find Die reiner die Hände, denn vorhin, 


m 
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45. Ein dem Philipp ertheilter Orakelſpruch. 
Dem Philipp ſoll im Heiligthum des Trophonius in 
Bödtien *) dad Orakel ertheilt worden ſeyn: er ſolle ſich 
vor dem Wagen (zen) in Acht nehmen. Aus Furcht vor 


dieſer Warnungsſtimme nun beſtieg er, wie die Sage geht, 


nie mehr einen Wagen., Es hat ſich hierüber allmählig eine 
doppelte Sage gebildet. Nah der Einen foll das Schwert 
des Paufanias, mit welchem er den Philipp erflochen, einen 
Griff mit einem aus Elfenbein gefhnisten Wagen gehabt 
haben; nad) der andern Sage aber wurde er ermordet, ale 
er an einem, im Thebanifchen Gebiete gelegenen See, Harma 
genannt, herumging. @ie erſte Sage ifl bekannt, die Letztere 


aber. ift nicht zu Jedermanns Kenntniß gekommen. 


46. Geſetz der Stagiriten. 
Die Stagiriten haben ein ächt griechiſches Geſetz, welches 
alſo lautet: „Was Du nicht hingelegt haft, nimm nicht weg.“ 


47. Bon Timotbens und Andern, denen ihre 


Rehtfhaffenheit feinen Nutzen brachte. 
Timotheus erwarb ſich Anfangs den Beifall der Athener; 
als er aber, ihrer Meinung nady, diefen und jenen Fehler 
beging, **) konnte ihn feine frühere Nechtfchaffenheit eben fo - 
wenig retten, ald die Berdienfte feiner Voreltern. Auch The- 


miſtokles Hatte Beinen Nutzen, weber von der Seeſchlacht bei 


— — 
*) Bei Lebadia in Bbotien befand fi) des Teophonius Tempel 
: amd Höhle, in welcher Orakelſprüche ertheilt wurben, 
*®) Bergl. Corn. Nep. m Zimoth. Cap. 3. 
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Salamis, noch von feiner Geſandtſchaftereiſe nach Sparta, 
die er unternahm, um durch ZTäufchung die Befeftigung 
Athend möglich zu machen; ») denn er mußte. niht nur 
Athen, fondern ganz Griechenland meiden. So brachte auch 
dem Lacedämonier Paufanias ”*) fein Sieg bei Platäd keinen 
Vortheil. Durdy die Neuerungen, die er in Byzanz eine 
führte, und durch feine Frankhafte Hinneigung zu-den Pers 
fern verfcherzte er Die Gunft, die er fi früher erworben 
hatte. Dem Phocion ***) frommte fein guter Ruf, der ihm 
den Beinamen „der Rechtfchaffene“ erwarb, Nichts, fo wenig 
ats feine 75 Jahre, während welcher er bie Athener aud) 
nicht im Geringften beeinträchtigt hatte; als er der verräthes 
rifchen Auslieferung des Piräeus an Antipater verdächtig 
wurde, verurtheilten ihm die Athener zum Tode. 


”, Mad) ber Vertreibung ber Perfer aus Griechenland wollten 
die Spartaner nicht zugeben, baß bie Athener ihre Stabt 

befeſtigten. S. Corn, Nep. im Tim. Cap. 6. 

*, 2 Corn. Nep. im Pauſ., mo auch fein Lebensende nad 


uleſen 
ses 28 im Phoc. Cap. 3. f. 


u; 
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104. . Aelians vermifchte Nachrichten. 


man ſuchte nämlich dem Muthwillen und Leichtfinn den Zu⸗ 
gang zu biefem Drte verfchloffen zu halten. _ 





36. Warum Ariſtoteles Athen verließ. 


Als Ariſtoteles Athen aus Furcht vor gerichtlicher Unter⸗ 
ſuchung verließ, und ihn Jemand fragte: was Athen für 
eine Stadt ſey, ſo antwortete er: „Eine ſehr ſchöne; aber in ihr 

Reifet Birn' auf Birne heran, und Feige auf Feige.“ *) 
mit Hindeutung auf die Sykophanten. **) Und auf die Frage: 
warum er Athen verlaffen habe? erwiederte er: weil er den 
Athenern nicht Veranlaffung geben wolle, zum zweitenmal 
fi) gegen die Philofophie zu verfündigen, — eine Aeußerung, 
mit der er auf das Schickſal des Sokrates und feine eigene 
gerichtliche Verfolgung hindeutete. 


37. Eine unter den Greifen auf Keos herr: 
ſchende Sitte. 

Auf Keos ***) iſt es Sitte, daß diejenigen Einwohner, 

die fhon ein ſehr hohes Alter erreicht haben, einander gleich: 


— — — — 


* Hom. Odys. VII, 120. 


f. 
+), Das Wortfpiel des Tertes laͤßt fich in ber Uebesfegung nicht . 


wiedergeben. Sykophanten (f. v. a. Seigenanzeiger) hatten 
ihren Namen baher, daß ſich in Athen Leute ein Gefchäft 
daraus machten, Verfehlungen gegen das zu Athen beftes 
hende Verbot der Einfuhr der Feigen anzuzeigen. Weil num 
Dabei manche ungegrünbete und gehäjftge Beſchuldigung mit 
unterlief, fo wurde die Benennung biefer Leute überhaupt 
auf jebe gehäffige Klage und Angeberei ausgebehnt, 
EN Sept alas eine ber Eykladen. 
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fam zu Gaſte laden, oder wie zu einem feſtlichen Opfer fich 
berfammeln, und mit befränztem Hanpte Schierling trinken, 
ſobald fie fühlen, daß fie nicht mehr im Stande fenen, dem 
Baterlande nützliche Dienfte zu feiften, weil ihres Alters 
wegen ihre Geiſteskräfte fchon abznnehmen beginnen. 


38. Einige Erfindungen der Athener. 


In Athen foll man zuerft den Del: und den Feigenbaum 
‚gefunden haben, welche nämlich das Land zuerft hervorbradhte, 
Auch die gerichtliche Entfcheiduug von Streitigkeiten führten -_ 
die Athener zuerft ein.. So waren fie auch die Erften, welche 
Wettkämpfe in Leibesübungen erdachten, und ſich dabei ents 
kleideten und falbten. Der Erſte, der Pferde zuſammen⸗ 

fpannte, war Erichthonius. 


— 


39. Bas Bor Alters mande Völker gegeffen 
baben _ 

Den Arkadiern dienten Eicheln zur Nahrung, den Ars 
given Birnen, den Athenern Feigen, den Zirgnthiern wilde 
Bimen, den Indiern Rohr, den Karmaniern*) die Palmen: 
früäte, den Mäoten und Sarmaten **) Hirfe, piſtazien und 
Kreſe den Perſern. 





2) Ein Bolt im ſablichen Perfien. 

2) Maoten und Sarmaten, WVolkerſchaften in der Gegend des 
ꝛalus Maeotis, bed heutigen Azow’fchen Meeres und. im | 
ghigen ſuͤdeuropaiſchen Rußland. 
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4106 Aeliaus vermifchte Rachrichten. 
40. Bon den Satyrn, Tityrn und Silenen. 


Die Reigengenoſſen des Dionyſus waren Satyrn, von 
Einigen auch Tityrn genannt. Dieſen Namen erhielten die 
Satyrn von den trällernden Geſängen, N die ſie lieben. 
Satyhrn aber heißen fie von ihrem grinzenden Lächeln; ») 
Sitenen von ihrem höhniſchen Weſen; ***) unter asAdos ver⸗ 
ſteht man nämlich ein in ungefälligen Scherz gebleidetes 
Sheltwort. Die Kleidung der Gilenen befand aus Leib⸗ 
röden, die auf beiden Seiten wollig waren. Diefe Kleidung 
deutet auf die durch Dionyfus gegründeten (Reben-)Pflans 
zungen, und auf die Behaarung ‘der Weinftöde und ihrer 
Schößlinge. | 


11. Berfhiedene Beinamen des Dionpfnt. 
. Reihlihe Früchte tragen „hieß bei den Alten YAvar. 


Daher gab man dem Dionyfus den Namen »-Phleon, «ber ' 


auch Protyges, Staphdlites, Amphacites und noch ver⸗ 
ſchiedene andere. 


42. Bon einigen: rafenden Frauen. 


Slege und Keläne, Töchter des Prötus, ++) verfegte 
Eypernd Beherrfcherin +++) in wollüftige Brunft. Sie durch⸗ 


*) Tepetiona. 
) oaipew. 
0*#), gillamew. 
+) D. 5. ber UWeberfirömenbe, ber, Weinleſe⸗ Borfiegr, ber 
Traubenſpender, ber Herlinggeber. 
244) Rönig- in Tiryns in Argofis, 
IH) Venus, 
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ſchwärmten nun, wie man erzählt, in ihrer Raſerei unbe⸗ 
kleidet einen Theil des Peloponneſes, kamen aber in dieſem 


verrückten Zuſtande auch in andere Landichaften Griechen⸗ 


lands. ‚Auch die Frauen in Laredämon und die in Chios 
befiel, der Sage nach, einmal eine wuthähnliche Verrücktheit. 
Und wie die Böotierinnen fi, in Bacchantiſcher Schwärmerei 
ergingen, thut die Tragödie Fund. Die Einzigen, die diefem 
Reigen des Dionyſus fern blieben, waren, wie man fagt, 
die Töchter des. Minyas, ”) Leucippe, Ariftippe und Alcithoe. 
Sie liebten ihre Gatten, und begaben ſich deßhalb nidt als 
Begeifterte in des Gottes Dienft. Darob erzürnte Diefer. 


Während fie ſich nun mit ihrer Weberei befchäftigten, und. 


mit emſiger Thätigkeif ihrer Handarbeitewidmeten, umrankten 
plötzlich Ephen und Neben ihre Webeflühle, in ihren Körben 
verftedten fid, Schlangen, und von den Deden der Gemächer 
herab träufelte Wein und Milch. Sie aber Tießen ſich aud) 
hiedurch noch nicht bewegen, in den Dienft des Gottes zu 
treten. Da verübten fie denn eine That, zwar nicht auf 
Githäron, **) -aber nicht minder ſchauerlich, als die dort 
begangene. Denn der Leucippe Sohn, einen zarten jungen 


*) Ich folge hier bet Conjeetur von Heinsius ad Ovid. Me- 
tam. 1V, 1. Diefer Minyas war ein Sohn bed Orcho⸗ 
‚menus, Königs der Stadt gleiches Namend in Böotien, 

**) Auf dem Berge Eithäron in Böotien wurbe Pentheus, König 

in XTheben, der fich dem Dionyſusdienſte in Bbotien wibers 

fegen; und die dabei gefeierten Feſte (Örgien) Kennen lernen 

und fören wollte, von feiner Mutter, feinen Schweitern 

und Ihren Genoffinnen für ein wildes Schwein angefehen 

und getöbtet, Ovid. Metam. ul, 514, £. Hygin. lab. 184. 
Apollod. UI 5, 2, 
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Knaben, zerriffen" die Minyaden, ald wäre er ein junges 


Reh, im Anfange ihrer Wuth, und darauf -eilten fie dann | 
den anfänglichen Mänaden *) zu, wurden jedod von dieſen 


wegen ihrer Blutſchuld verfolgt. Sierauf wurden fie in Bögel 
verwandelt, und wedhfelten ihre Geftalten ‚mit denen’ bon 
Krähen und Sledermäufen und Enten. 


43. Bon der Ermordung eines BZitherfpielerg 
durch die Sybariten. 

Als einft in Sybaris bei einem der Juno zu Ehren 
gefeierten Wettkampfe ein Zitherfpieler fein Lied hören ließ, 
geriethen die Einwohner feinethalben in Streit, griffen gegen 
einander zu den Waffen, und erfchroden ‚Küchtete ſich der 
Zitherfpieler in vollem Schmude an den Altar der Juno. 


Allein auch da ſchonten fie des Künftlers nicht. Bald daranf.- 


aber zeigte ſich in dem Tempel der Juno Blut, das aus 
- einer unverfieglichen Quelle hervorjurinnen frhien. Die Sy⸗ 
bariten fandten nad) Delphi, und die Pythia antwortete: ' 
Weiche vom Dreifuß mir! noch teieft Dir das Blut von den Händen 
Reichlich herab, unb hält von ber fleinernen Schwelle Dich ferne, 
"Kein Orakel für Dih! Der Mufen Diener erfchlagen 


Haft Du an Junos Altar, nicht fcheuend die Rache der Götter. 


Sonder Verweilen ereilt Vollendung der Strafe die Frevler, 





*, Auch Bachk, Thyades u. f. w. genannt — Frauen, die 


“- 


das Dionyfus = (Baschus)Feft feierten, einen Epheukranz auf 
dem Kopfe, ein Nehfell um die linke Schuiter, und einen 


Cpheuftab in der Hand tragend, und bie Straßen mit wils 


bem Geschrei, Nafenden gleich durchziehend. 


- 








| 
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Wären ſie auch Zeus Söhne, doc, fänden fie nimmer Verſchonung, 

Sondern ihr eigenes Haupt und bie Kinder mit ihnen erfaſſet 
Straf, und es trifft Unheil auf Unheil ihre Bebaufung 

Auch fäumte die Rache nicht. Denn fie wurden von den 

‚ Krotoniaten, gegen welche fie die Waffen tergriffen haften, 

vertrieben, und ihre Stadt zerftörk. 


\ 





44. Von Einem, der ſeinen Gefährten hätte au 
Hilfe kommen können, und es unterließ, und 
von einem Andern, der ihnen zwar Hilfe lei 

ſtete, aber anf eine unglüglihe Weiſe. 


Drei junge Männer, die mit einem Auftrage von ihrer 
gemeinfchaftlichen Vaterſtadt nach Delphi reisten, geriethen 
‚unter Räuber. Einer von ihnen rettete fidy durch die Flucht, 
der Zweite aber fchlug fih, nachdem die andern Räuber 
ſchon gefallen waren, nody mit dem Leuten derſelhen; allein 
flatt Diefen zu treffen, durchbohrte er feinen Freund mit 
feinem Schwerte. Dem nun, der davongelaufen war, ertheilte. 
die Pothifche Priefterin ‚folgenden Spruch: 
Nahe dem fierbenden Freund, haft hilflos Du ihn gelaffen; 
Kein Orakel für. Di! Hinaus aus bem herrlichen Tempel! 
Dem Anderen aber warb, als er die Prieflerin fragte, 
folgende Antwort: 


Kämpfend für Deinen Gefährten, erlegteſt Du Ihn, nicht beflecket 
. Hat Did) fein Blut; es find Dir reiner bie Hände, denn vorhin, 


m 
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“a5. Ein dem Philipp ertheilter Orakelſpruch. 
Dem Philipp ſoll im Heiligtum des Trophonius im 
Böntien *) dad Orakel ertheilt worden ſeyn: er folle fi) 
vor dem Wagen (zen) in Acht nehmen. Aus Furcht vor 


. diefer Warnungsſtimme nun beflieg er, wie die Sage geht, 


nie mehr einen Wagen., Es hat 'fich hierüber allmählig eine 
doppelte Sage gebildet. Nach der Einen foll das Schwert 
des Pauſanias, mit weldyem er den Philipp erfiochen, einen 
Griff mit einem aus Elfenbein gefchnisten Wagen gehabt 
haben; nad) der andern Sage aber wurde er ermordet, als 
er an einem, im Thebanifchen Gebiete gefegenen See, Harma 
genaunt, herumging. Mie erfle Sage ift befannt, die Letztere 


aber: ift nicht zu Jedermanns Kenntniß gekommen. 


46. Geſetz der Stagiriten. 


8 
J 





Die Stagiriten haben ein ächt griechiſches Geſetz, welches 


alſo lautet: „Was Du nicht hingelegf haft, nimm nicht weg.“ 


47. Bon Timotheus und Andern, denen ihre 


Rechtſchaffenheit keinen Nutzen bra chte. 
Tirimotheus erwarb ſich Anfangs den Beifall der Atheuer; 
als er aber, ihrer Meinung nady, diefen und jenen Fehler 


beging, **) konnte ihn feine frühere Nechtfchaffenheit eben fo - 


wenig .retten, ald die Verdienfte feiner Voreltern. Auch The⸗ 


miſtokles Hatte Beinen Nutzen, weder von der Seeſchlacht bei 


— — 
e) Bei Lebadia in Bbotien befand fich des Teophonius Zempel 
: amd Höhle, in welcher Orakelſprüche ertheilt wurben, 
*°) Vergl. Corn. Nep. m Zimoth. Cap. 3. 


* 
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Salamis, noch von feiner Geſandtſchaftereiſe nach Sparta, 
die er unternahm, um durdy ZTäufchung die Befeftigung 
Athens möglich zu machen; ) denn er mußte. nicht nur 
Athen, fondern ganz Griedhenlaud meiden. So brachte auch 
dem Lacedämonier Paufanias **) fein Sieg bei Platäd keinen 
Bortheil. Durdy die Neuerungen, die er in Byzanz ein⸗ 
führte, und durch feine krankhafte Hinneigung zu-den Pers 
fern verfcherzte er die Gunft, die er fih früher erworben 
hatte. Dem Phocion ***) frommte fein guter Auf, der ihm 
den Beinamen „der Nechtfchaffene“ erwarb, Nichte, fo wenig 
als feine 75 Jahre, während welcher er die Athener auch 

nicht im Seringften beeinträchtigt hatte; als er der verräther 
riſchen Auslieferung des Piräeus an Antipater verdächtig 
wurde, verurtheilten ihn die Athener zum Tode. 


2) Nach ber Vertreibung ber Perfer aus Griechenland wollten 
die Spartaner nicht zugeben, baß bie Athener ihre Stadt 

befeſtigten. S. Corn, Nep. im Tim. Cap. 6, 

y I Eorn. Nep. im Pauſ., wo auch fein Lebensende nad 


ulefen 
*06) * im Phor. Cap. 3. f. 
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1. Berfhiedener Völker Gewohnheiten. . 


Ein Geſetz der Lukanier beſtimmt: Wenn ein Hausbefiger 
einen bei Sonnenuntergang antoemendem Fremden, der Bei 
igm einkehren will, nicht aufnimmt, fo ſoll er wegen feines 
ungaftlihen Benehmens zur Verantwortung gezogen ud, 
gefiraft werben, wie mie daͤucht, mit Rüdficht auf’ Zeus 
Zenius *) eben fo, wie auf den Ankoͤmmling. 

Die Dardaner in Illyrien werden, wie ich mir babe 
erzählen laflen, im ihrem‘ ganzen Leben tur dreimal gewar 
fhen, nad der Geburt, bei ihrer Berheirathung und nach 
ihrem Tode. 

Die Indier leihen und entlehnen nie Geld auf Sinfen. ‚ 
Ein Jeder darf aber and) ebenfo wenig Andere beeinträd« 
tigen, als ſich beeinträchtigen laſſen. Deswegen flellen fie 

- denn: Peine Schuldverſchreibung oder Pfand aus. 
Auf der Inſel Sardinien herrſchte der Gebrauch, daß die 
‘Söhne ihre Väter, wenn fie einmal ein hohes Alter erreicht 
hatten, mit Keslen todtfchlugen und begruben, weil fie es 
für ſchimpflich hielten, daß ein Mann iu fo hohem Alter. ng 





*D. 5. bie gaftfreundfchaftlichen” Bernättuiffe überwachen. 
Aelian. 28 Boͤchn. 4 


\ 
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lebe, da er manchen Fehler begehe, wenn ſein Körper durch 
„das hohe Alter entkräftet ſei. Auch beſtand dorf ein Geſetz, 
das für die Unthätigkeit Strafen. beſtimmte; wer ohne Be- 
fhäffigung. lebte, mußte vor Gexicht Recheyſchaft geben und 
nachweiſen, wovon er lebe. | 
Die Affyrier Iaffen die mannbaren Zungfratten in einer 
Stadt zufammentommen, und bieten fie öffentlich feil. Jeder 
= führt, fodann die, die er gekauft, als Braut heim. 
Wenn ein Einwohner von Byblos *) auf der Straße 
Etwas antrifft, Das er nicht hirigefegt hat, fo nimmt er es 
nicht; denn er hätt es nicht für einen Fund, fondern für 
ungerechtes Gut. 
-Bei den Derbittern werben alle Derfonen, welche über 
70 Sabre alt werden, getöbtet; bie Männer werden als 
Dpfer- geſchlachtet, die Weiber gehängt. 
>... Die Koldhier begraben ihre Todten in. Fellen und nähen 
fie in Thierhäute ein und hängen le fo an Bäumen auf.- 
"Bei den Lydiern war die Gewohnheit, daß die Frauen, 
ehe fle in die Ehe traten, mit Männern Buhlerei trieben, 
ſobald fie aber einmal vermählt waren, züchtig lebten. Ber: 
ging ſich eine Frau mit einem fremden Manne, fo Eonnte fie 
nimmermehr Derzeibupg erhalten. - 


40 





3. Bon dem Wettſtreite des Sitherſpielers Niko- 
ſtratus mit dem Zitherſänger Laodokus. 

> 3. Bon dem Sitherfpieler Nikoſtratus geht die Sage, daß 

r er bei einem Streite, den. er mit dem Zitherfänger Laodokus 


») Stabt in Pyoninen. 


4 
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über Muflt gehabt, erklärt habe: Diefer fei in einer großen 
Kunft Mein; er aber in einer“ Pleinen groß. Diefen wahr 
und ſchön gefprodenen Worten zufolge erfcheint alſo nicht 
nur die Vermehrung ded Vermögens und Reichthums, fon 
dern anch die Emporbringung der Kunft als etwas Würdiges. 


3.Bon den Malern Polygnotus und Dionpfins, 
Polygnotus von Thafos und Dionyſius aus Kolophon- 
waren Beide Maler. Polygnotus verfertigte große Gemälde, ‘ 
und arbeitete feine Preisftüde in Lebensgröße aus. Die 
Arbeiten des Dionyfius aber waren Nachbildungen Der Kunft: 
werke des Polygnotus in Hinficytrauf Genauigkeit, Ausdrud 
der Leidenfchaften und des Charakters, Stellung und Haltung, 
ZSartheit der Gewänder u. ſ. w., nur in Beinerem Maaßſtabe., 


4. Shebanifhes Befey für Künftler und Maler. 
In Theben, wird berichtet, war durch ein Befeh ben 
Künstlern, Malern fowohl als Bildhauern, ausdrüdtich vor · 
geſchrieben, ihren bildlichen Darftellungen etwas Idealiſches 
zu geben. Für Darftellungen in Bildhanerabeiten oder in 
Gemälden, die ind Schlechtere gezeichnet waren, drohte das - 
Geſetz mit einer noch zu beftimmenden Gefdftrafe, | 


5. Wer ſich an Wohlthaten erinnerte, 
Der Wohlthaten eingedent und thätig dankbar waren. 
Zolgende: Thefeus gegen Herkules. Als nämlich Jenen der 
Woloſſer König Aidoneus in Feſſeln gelegt hafte, weil der⸗ 
. _ n 1* 
’ . 


« I 
kun v „et 
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ſelbo in. Geſeliſchaft des Peirithous aekommen war, um ihm 


feine Gemahlin zu entführen (nicht in der Abſicht, ſelbſt fie 
zu heirathen, fondern ans. Gefälligkeit ‚gegen Peirithous), 
kam Herkules ins Land der Moloffer und befreite den The 
feus; und dafür errichtete ihm Diefer einen Altar. — Auch 
die Gieben gegen Theben bewiefen fi dem Pronax *) nicht 
minder dankbar. Weil nämlich, Pronax ihretwegen um⸗ 
getommen war, **) ftellten fie ihm zu Ehren die Spiele ***) 
au, melche der gemeinen Meinung nach anfänglich zu Ehren 
des Archemorus geftiftet worden ſeyn follten. — Auch Her: 
kules zeigte. fich dankbar gegen Neftor. Neleus wollte nämlich 
den Herkules nicht reinfpreden, +) und alle feine Söhne 
ſtimmten ihm bei, nur Neftor nicht; Dieb bewog Herkules, 
nachdem er die Stadt TFT) eingenommen, und den Neleus 
* und feine übrigen Söhne getöbtet hatte, nicht nur Neftor 
beim Leben zu erhalten, fondern ihn auch in feines Vaters 
Reid, einzufegen. — Aber aud das Volk in Athen erwies 
fid) dankbar gegen die Nachkommen des Herkules; bein um 
der Dienfte willen, die ihr Stammvater dem Thefeus erwiefen, 
halfen ihnen die Atheuer dazu, dag fie fih im Peloponnes 
feſtſetzen konnten. — Herkules bewies fi ferner dankbar 


25) Sohn. bed Königs Lyeus oder Eycurgus von Nemea. 

, =) Seine Amme, Hypſipyle, Teute ihn auf Eppich wieder, um 
ben gegen Theben ziehenben Kriegern einen Brunnen zu 
‚zeigen ; in ihrer Abweſenheit aber wurde ber‘ Knabe von 
einem Drachen verzehrt. 

“ee, Die, nemeiſchen. 
+) Rachdem Herkufed den Dechalier Sonitus, Bruder ber Jole, 
umgebracht hatte. 
+) Polus, wo Neless König war, 


« 


— 
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gegen die dreihunderkundſechs zig Einwohner aus Klevnä. Beil 
Diefe mit ihm gegen die Molioniden 9 gezogen, und eines 
fhönen und rühmlichen Todes geflorben waren, fo entfagte 
er zu ihren Gunſten den Ehrenbezeugungen in Nemea, 9 
welche ihn die Bewohner biefer Stadt für die Ueberwältigung 
des Löwen erwiefen, der ſich ih ihrer Gegend aufgehatten, 
und Verberben und Zerſtörung unter ihnen angerichtet hatte- 
So war auch Meneſthens, Peteos Sohn, nicht undaukbar 
gegen die Thndariden. Diefe verjagten die Söhne des The⸗ 
feus, nahmen deffen Mutter Aithra gefangen, und ſehten 
dann den Meneftheus in das Neich ein. Deswegen gab ihnen. 
Meneſtheus zuerft den Namen Herr und Netter. Endlich 
gehört hierher Darius, des Hyſtaspes Sohn. @r Yatte noch 
ald Privatmann einen Mantel.von Gyloſon bekommen, und 
verlieh Diefem, ale er auf den Thron gelangt war, die Herr⸗ 
ſchaft über fein Vaterland Samos; Gold für Eiſen, mechte 
man fagen. 





6. Orakelſpruch zu Sunften der Atbener. 


Als die Lacedämonier die Stadt Athen jerflören wollten, 
fragten fle den Bott 2) um Rath; diefer antwortete: „Ihr 


follt den gemeinfchaftlihen Heerd +) Griechenlands nie 


antaften.* 





*, Sie hießen Eurytus und , Gteätub, | 
2) Kleona lag unweit Nemen, zwifchen Araoe und Eoristh, 
”. Apollo in Delphi, - 
3) Heiligthum. . 


v 
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7. Da mandhmal der Böfe fogar im Tode Feine 
Ruhe findet; auh von Paufanias. 

So ift ed: fogar das Sterben ift für den Böfen kein 
Gewinn, weil er auch da nicht einmal Ruhe findet. Denn 
entweder muß er die Beerdigung ganz entbehren, oder, wird 
ihm auch je ein Grab zu Theil, ſo geht er doch der letzten 
Ehre verluſtig, 9) und bleibt von dem Hafen ausgeſchloſſen, 

:‚der fonft jeden Körper aufnimmt. 60 erging es dem Pau⸗ 
fanias; nachdem er die Perſiſche Partei ergriffen, ließen, 
nad) Fpitimides, die Lacedämonier nicht allein ihn den Hun⸗ 
gertod flerben, fondern fogar auch feinen Leichnam über die 
Orenje ſchaffen. 


8. Bon dem Wechſel des Gries, 


Wer kennt wohl nidyt den oft fo rafchen, ſchnellen Wechſel 
des Gluͤcks? Die Lacedaͤmonier z. B., welche die Herrſchaft 
über die Ihehaner gehabt hatten, wurden hinwiederum von 
Diefen fo ganz überwältigt, daß die Thebaner nicht blos im _ 
ben Peloponnes ‚vordrangen, fondern fogar aud, über den 
Eunrotas gingen, und den Lacedämoniern ihr Land verheerten; 
fogar ihre Hauptftadt hätten Jene beinahe eingenommen, wenn 
nicht Epaminondas befürchtet hätte, alle Peloponnefier möchten 


fich zum Kampfe für Sparta vereinigen. 


Der Tyrann Dionyſlus **) wurde von den Karthagern 
belagert, und da fi) ihm Seine Ausficht auf Rettung -darbot, 


” In beiden Fällen mußte nach den Vorſtellungen der Alten 
die Seele als ein Schattenbilb unftät umherirren, und erhielt 
einen bleibenden Aufenthalt in der Unterwelt, 

”*) Der ältere. Vergl. Ifokrat. Archidam. 17, 
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ward er muthlos, und dachte bereits auf bie Flucht. Da trat 
Einer feiner Freunde, Namens Ellopides, zu ihm, and fagte: 
„Dionpfius, die Herrſcherwürde ift ein herrlicher Leichen 
ſchmuck.“ Dieſe Worte regten fein Ehrgefühl aufs er faßte 
neuen Muth, befiegte mit einem Bleinen Haufen viele Tau⸗ 
ſende, und erweiterte ſogar ſeine Herrſchaft. 

Eben fo der König Amyntas ) in Macedonien. Als die 
benachbarten Illorier ihn beſtegt, und ihm fein Reich genom⸗ 
men hatten, faßte er den Entſchlüß, fein Land ganz zu ver⸗ 
laſſen, und wäre zufrieden geweſen, wenn er nur wenigſtens 
feine Perfon hätte retten können. Indeſſen, während er da⸗ 
"mit umging, rief: ihm Jemand die Worte des Ellopides zu. 
Tun befepte er einen Heinen Ort, brachte eine geringe An⸗ 
zahl Krieger zuſammen, und eroberte fein Reich wieder. 

Dem Ochus gaben tie Aegyptier einen Schimpfnamen, 
der in ihrer Sprache fo vich ift als (Onus)_Efel, um ihn 
durch Vergleichung mit diefem unträftigen Iihiere wegen 
feiner Geiftesträgheit zu verunglimpfen. Dafür beging Jener 
die Gewaltthat, daß er dem Onus den Apis **) opferte. 

Dion, ded Hipparinus Sohn, war von Dionyfius aus 
dem Lande vertrieben worden, befriegte-ihn aber wieder mit 
zweitaufend Soldaten, und machte aus ihm, was, er ſelbſt 
zuvor geweſen war, einen Landesflüchtigen. 

Die Syrakuſauer lieferten mit neun Dreirudern den Gar 
thagern, welche deren einhundertundfünfzigehatten‘, eine 
Schlacht, und erfochten einen vollftändigen Sieg, 


2) Der Bater Philipps. S. Iſokr. a. aD. 8,18, Diodor XIV, 92, 
**), Den heiligen Stier der Aegpptier. 
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9% Bon Platos Anſprachloſigkeit und. weite 
teles Undantbarfeit. 

Plato, Ariſtons Sohn, wohnte zu Divmpia mit genten 
"zufammen, die ihm eben fo unbefannt waren, als er ihnen. 
In einfacher Weife fpeiste und lebte er überhaupt mit ihnen, 
und wußte fie durch feinen Umgang To an ſich zu ziehen und 
ya feſſeln, daB die Fremden Über das Zufammentreffen mit 
einem folhen Manne ſich nicht genug freuen Ponnten. Er 
gedachte aber weder der Akademie, noch des Sokrates; nur 
Das Sinzige theilte er ihnen mit, daB er Plato heiße. 

& e kamen darauf nad) Athen, und Plato nahm fie fehr 
freundſchaftlich auf. Da fagten die Fremden: „Nun, Plato, 
zeige uns audy den Dir geichnamigen Schäfer des Sokrates? 
führe uns in feine Akademie, und ftelle uns ihm vor, damit 
wir auch von ihm einen Genuß haben.“ Ruhig lächelnd, wie 
gewöhnlich, antwortete er ihnen: „Nun, der bin ih.“ Da 
#aunten fe, und wunderten ſich, daß fie cinen fo großen 
Mann um ſich gehabt und doch nicht erkannt hätten, wegen 
feines anfpruchtofen und ungekünſtelten Benehmens gegen fie, 
durch das er bewiefen habe, er ſey auch ohne feine gewöhns 
. Ken Vorträge für Feten anziehend, der mit ihm umgehe. 

Plato nannte den Arifdteles Polos. +) Was wollte ew. 
mit diefer Benennung fagen? Bekannt ift ja, daß das Füllen, 
wann es der Muttermilch fatt geworden, nach feiner Mutter 

ausſchlaͤgt. Pato wolite nun auch andeuten, daß Ariſtoteles 
ſich undankbar gezeigt habe. Denn nachdem Dieſer die Haupt⸗ 
gsundfäge der Philofoppie und die Mittel zu feiner Fort⸗ 


Füllen, 








Viertes Bad. 121 


Bildung von Plato empfangen, und num des Trefflichen genug 
in ſich aufgenommen hatte, entledigte er ſich des Zügels, 
errichtete Jenem gegenüber eine eigene Schule, bezog mit 
feinen Freunden und Schülern die Gänge des Lyceums (den 
Deripatus),*) und machte es ſich zum m Gefhäfte, als Platos 
Widerſacher aufzutreten. 
10. Syn Derities Berhältniffe zu dem athe—. 
nifgen Bojte 

Bar Perikles, Zanthippus Sohn, nicht voll Ehrerbietung 
gegen das Botk von Athen? Meines Bedünkens allerdings. 
Denn fo oft 'er vor tem verfammelten Volke aufzutreten 


Hatte, wünfchte er fich, es möchte ihm Fein Wort entſchlüpfen, “ 


durch welches das Volk erbittert werben könnte, indem es 
demfelben widerlich wäre, und als unüberlegt erſchiene. 


11. Von— Sokrates Liebe zum Schönen. 

Diogenes behauptete, — Sokrates ſelbſt fen üppig 
gewefen. Denn an feinem Häuschen, an feinem MRuhebette, 
uud an den Pantoffeln, bie er zumeilen getragen, habe er 
Ueberflüffigee gehabt, 





43. Bon Beuris Gemälte der Helena 


Beuris aus. Heraklea verfertigte ein Gemälde, der Helena, 
and zog aus bemielben großen Bewinn; denn er ließ es nicht 
Jeden, nach Belieben, unentzeldlich und ohne Umflände ſehen, 


°%) 6, %, II, Cap. 10. 
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fondern nur gegen Erlegung einer beflimmten Summe Gelbes 
Wegen dieſer Belohnung, die ſich der Herakteote für fein 
Gemälde geben ließ, nannten bie Griechen ſeiner Zeit ſeine 
Helena: eine Hetäre. *) 


-43. Epikurs Sinnſpruch und Gluͤcſeligkeit. 


J Epikur aus Gargettus ſagte: „Wem Weniges nicht genügt, 
dem genügt Nichts. Er erklärte ſich auch bereit, ſogar mit 


3eus einen Wettſtreit über ihre beiderſeitige Glückſeligkeit 


einzugehen, wenn er nur Gerſtenbrod und Waſſer habe. Wie 
nun bei einer ſolchen Geſinnung Epikur dazu gekommen ſey, 
die Wolluſt zu empfehlen, werden: wir an einem: andern 
Orte unterſuchen. 


14. Von der Erfparung und Benaprung des 
Geldes, 

Oft geſchieht es, daß groſchenweiſe mit vieler Mühe 
zuſammengebrachtes Geld, wie Archilochus ſagt, in die Taſche 
einer feilen Dirne wandert. Denn wie der Igel zwar leicht 
zu fangen, aber fchwer feſtzuhalten it, fo auch das Geld. 
© fagt auch Anaragoras in feiner Schrift Über das König- 
thum: „Schwer ift es, Geld zufammenzubringen, noch 
ſchwerer aber, ihm eine Wache zu feben.“ 





————— 


15. Bon Solchen, die durch Krankheiten zu wiſ⸗ 


ſenſchaftlichen und andern Kenntniſſen gelangt, . 


oder ſtark geworden find. ı 
Der Iprann Hiero in Gicilien war, der Sage nach, 


*) Buhl⸗, Luſidirne. | Ä N 


/ 
! 
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anfangs während feines Privatlebens, ein, ganz unmwiffender 
Menſch, und fland, was den Mangel an Bildung betrifft, 
ſeinem Bruder Gelon nicht im Geringften nad. Als er aber 
einmal in eine Krankheit verfiel, wurde er der größte Srennd 
der Mufen, indem er während der durch Körperfchwäche ihm .. 
anferfegten Unthätigfeit feine Zeit zum. Anhören gelehrter 
Unterhaltungen benügte. Nach feiner Wiedergenefung genoß 
daher Hiero den Umgang des Simonides von Ceus, des Pins 
dar aus Theben, des -Bachplides aus Julis. Gelon aber 
blieb ein nngebildeter Menſch. j 

Anch Ptolemäus IL fol gleichfalls in Folge einer Krank⸗ 
heit die Wiſſenſchaften ſehr liebgewonnen haben. — So wurde 
auch Theages, nach Platos Erzählung, durch nichts Anderes 
zur Philoſophie geführt, als durch die Schonung feines kran⸗ 
- ten Körpers; denn diefe hielt ihn von der Theilnahme an 
Staatsgefchäften ab, und regte in ihm das Streben nad) 
Weisheit an. Und welcher Bernünftige hätte nicht auch dem 
Alcibiades, dem Kritiad, dem Lacesämonier Paufaniad und 
Andern eine Krankheit wünfcen mögen? und zwar dem 
Alcibiades und Kritias, damit fle nicht dem Sokrates ent 
kaufen wären, und Jener nicht, voll frevelnden Muthwillens, 
bald als Freund der Lacedämonier gehandelt, dald ber 
Böotier.Weife angenommen, bald wieder wie ein Iheflalier 
gelebt, und bei Pharnabazus an der Meder und Perfer Sitten 
Gefallen gefunden; Kritias aber nicht, als ein blutdürftiger 
Tyrann, großes Unheil über fein Vaterland gebracht, und 
als ein Gegenftand bes allgemeinen Haſſes fein. schen | 
befchloffen hätte. - 

Auch für Gtraton, Korchagus Sohn, ſcheint es vortheil⸗ 


4 4 
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Haft geweſen gu ſeyn, daß er in eine Kraͤnkheit verfiel. & 
ſtammte aus einem guten Geſchlechte, befaß and) großen 
Reichthum,; stellte aber nie Förperliche Uebungen an, bis er 
an der Milzfucht erkrankte. Seine Heilung machte ihm num 
die Theilnahme an den öffentlidyen Kampf: und Leibegübungen. 


nothwendig, und fo ſtellte er denn diefelben anfangs nur an 


“ ans Rückſicht auf feine Gefundheit; fowie er aber in ber 


‚ Kunft weitere Fortſchritte machte, und ſich mit Ernſt darauf 
legte, ward er in Olympia an Einem Tage im Ringen und 
im Allkampfe Sieger, fodann in der mächftfolgenden Olym⸗ 
piade ebendafelbft, und fofort zu Nemea, Delphi und auf 
dem Iſthmus. " 

' Auch der Ringkämpfer Demokrates trat, obwohl an den 
Füßen feidend, beim Wetttampfe auf, wählte fi) auf der 
Rennbahn einen Standort, beſchrieb um denfelben einen Kreis, 
und forderte nun feine Gegner auf, ihn über die gezogene 


Linie hinaus zu ziehen, Sie vermochten es jedoch nicht, und 


mußten fidy überwunden geben. Er aber, kräftig und feſt in 


| feiner Stellung verharrend, trug den Kranz davon. 


. Hauptzüge im Charakter verſchiedener 
Männer des Alterthums. 


Den, ber ſich ihm, vingidt, wird Kallias zum Trinker 


machen, Ismenias zum Flötenſpieler, Alcibiades zum Groß⸗ 
ſprechet, Krobylus zum Kochkünſtler, Dembſthenes zum Red⸗ 


ner, Epaminondas zum kriegskundigen, Ageſilaus zum hoch⸗ 
herzigen, Phocion zum rechtſchaffenen, Ariſtides zum gerechten, 
Eotrates zum weifen Mann. 





\ u ur ' 
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47. Bünberdinge nnd Lchrmeinungen von ' 
Pythagoras. ® 0 

Pythagoras ſuchte bei den Leuten die Meinting zu vers 
breiten, ex feg aus befferem Samen erzeugt, als die gewoͤhn⸗ 
fihen Sterblihen. Denn man habe ihn, behauptet er, an 
bemfelben Tage und zu derfelben Stunde in Metapontum 
und in Eroton gefehen. In Olympia ließ er einen goldenen 
Schenkel fehen. Den Myllias aus Croton erinnerte er, daß 
er der Phrygier Midas, des Gordius Sohn, fey.*") - Der 
weiße Adler ließ fich ohne Widerſtreben von ihm ſtveicheln. 
Auch von dem, Fluſſe Koſa wurde er beim Hinübergehen 
angerebet mit den Worten: „Sei gegrüßt, Pythagoras!“ 

Das Heiligſte, lehrte er, ſey das Malvenblatt, das Aller⸗ 
weiſeſte die Zahl, und zunädft nach ihr fen Derjenige zu 
.fegen, der den Dingen: Namen - gegeben habe. Das Erbs 
beben erklaͤrte er für nichts Anderes, als für eine Zuſammen⸗ 
kunft der Verfiorbenen; ; den Regenbogen für eine: Ausſtrah⸗ 
lung der Sonne, *e) und die manchmal in die Ohren dringen⸗ 
den Töne für Stimmen höherer Weſen. 
Zweifel über Etwas gegen ihn zu äußern, durfte 
Niemand erlauben, oder über das, was er gefagt, noch weitere | 
Zragen zu machen; Alle, die ihn hörten, achteten auf feine 
Worte, wie anf einen Götterſpruch. — Wenn er in den 
Städten umherzog, fo wurde allenthalben-gefagt, Pythagoras ' 
komme nicht als Lehrer, ſondern ale Arzt. oo. 


*) ©: Su II, Cap. 26. 
”e, In Folge der von Pythagoras gelehrten Seelenwanderung. 
99), Nach einer- andern, wahrſcheinlichern, Ledart: dab RL, 
et 
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Pythagoras verbot unter Anderm and das Herz eine 
Thieres, einen weißen Hahn, oder gar von gefallenem Sich, 
zu effen, ſich Öffentlicher Bäder zu bedienen, und auf Lande 
fraßen zu gehen, weil man auch von biefen Beiden nicht 
wiſſen konne, ob ſie rein ſeyen. 


148. Von der Ehrfurcht und Achtung bes Dio—⸗ 
nyſius gegen Plato. | 
As Plato, den wiederholt an ihn ergangenen Eins 
fadungen des Dionyfins zufolge, nach Sicilien kam, nahm 
‚ihn ‚der junge Dionpfius zu fid) auf den Wagen, und lenkte 
-diefen ſelbſt, während Ariftons. Sohn ihm zur Geite faß. 
Erfreut über diefen Anblick foll dann ein geiftreiher und 
mit Homer vertrauter Syrakuſaner die bekannten Verfe aus 
der Ilias *) mit einer leichten Veränderung darauf ange: 
wendet haben: u 
— — — — — — lant ſtöhnte die buchene Achfe, 
Laſtvoll, tragend den edelſten Mann und den ſchrecklichen Menſchen. 
Dionyſius, der ſonſt gegen Jedermann argwöhniſch war, 
hatte doch für Plato ſo viel Hochachtung, daß er Dieſem 
allein den Zutritt zu fich geſtattete, ohne: ihn vorher durch⸗ 
ſuchen zu laffen, ob er gleich wußte, daß Plato mit Dion in 
der innigften Verbindung fiepe. \ , 





419. Daß Philipp die Bildung.zu [hägen wußte, 
und von Ariſtoteles. | 
Dhilipp von Macebonien ftand nicht bios im Rufe eines 


*) Ii. V, 839. - - 
+ - 
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guten Krieger und eines trefftichen Redners, fondern ſchaͤtzte 
auch Die Bildung ſehr had. Go ließ er z.B. dem Ariſtoteles 
reichliche Unterftügungen an Gelb zufließen, und fepte ihn 
dadurch in den Stand, fi) jene große und ausgebreitete 
Gelehrſamkeit, beſonders aber eine genane Kenntniß bes 
Thierreichd zu erwerben: die Unterfuchungen, welche Niko⸗ 
machus Sohn über dafielbe anftellte, find des Gewinn, wei 
hen er aus der von Philipp ihm verliehenen Wohlhabenheit 
gezogen hat. Auch Plato und Theophraſt hielt der König 
in Ehren. | 


20. Bon Demokritus, und den Anſichten Theos 
phraſts, Hippofrates und‘ Anderer von- 
demfelben. . 


Demokritus aus Abdera war, allen Nachrichten zufolge, 
_ ein weifer und verfländiger Mann, beiten befondered Ver⸗ 
langen und angelegentlichites Streben dahin ging, in der 
Berborgenheit zu leben. Aus dieſem Grunde machte er große 
Reifen, zu den Chaldäern, nad Babylon, zu den Magiern, 
und zu den Sophiften in Indien. Das von feinem Vater 
Damafippus ererbte Vermögen vertheilte er unter feine brei 
Brüder zu gleichen Theilen fo, daß er ihnen Alles überließ, 
außer dem Gelbe; dieſes behielt er für ſich zur Beſtreitung 
feiner Reiſekoſten. Deswegen rühmte auch Theophraft von _ 
ihm, daß er ſich auf feinen Reifen edlere Schähe geſammelt 
habe, ais Menelaus und Odyſſeus; denn dieſe haben ſich auf 

ihren Irrfahrten durchaus, wie phöniziſche Kaufleute benom⸗ 
men; ſie haben Geld und Gut an ſich gebracht, und für ihre 
weite Bahrt nur disfen and feinen andern un gehabt. 

1 
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Den Demofritus nannten die Abderiten die Philoſophie 
(Weisgeit), den Protagoras ‚den Logos (verſtaändige Rede). 
Demotritwö aber verlachte fie Alle, und erBlärte, fie ſeyen 
zerrüdt, daher ihn denn audy feine Mitbürger Seiafinus 

“ (Racher) nannten. In Abdera erzählte man auch, Hippo⸗ 
krates habs den Demokritus, ald er. ihn das Erflemal geſpro⸗ 
hen, für verrüdt gehallen; bei genauerer Bekanntſchaft aber 
babe er.denfelben außerordentlid, hoch geſchaͤtzt. Man behauptet 
ſogar, Hippokrates habe, obgleich er ein Dorier geweſen, 
dennoch, dem Demokritus zu Gefallen ſeine Schriften in 

Joniſcher Mundart abgefaßt. | 

21. Lieblinge des Sokrates und des Plato. 

Sokrates Liebling war Alcibiades, der bes Plato war 
Dion. Für Lestern war indeffen fein Verhaltniß zu ſeinem 
Liebhaber nicht ohne Nutzen. 

22. Bon der ueppigkeit— der Athener. 

Die alten Athener trugen ächte purpurne Oberkleider 
und buntfarbige Unterkleider. Wenn fle ausgingen, fo. hatten 
fie die Haupthaare in Flechten geordnet, die fie mit goldenen 
Cikaden aufftedten, *) und waren nody mit anderweitigem 
‚goldenen Schmude behängt. Durch Sklaven ließen. fie ſich 
Klappſtühle nachtragen, um ſich nicht geradezu eines jeden 
Sitzes bedienen zu müfen, ben ihnen der Zufall darbot. 
Daß auch im Eſſen uud Trinken, wie in ber ſonſtigen 
Lebensweiſe „ Ueppigkeit bei ihnen herrſchte, ergibt ſich von 


Verel. Tbucyd. I, 6. 


— 
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ſelbſt. Und dieſe Männer waren ed, bie in der Satact 
bei Marathon den Gieg erfochten. 


23, Bon einigen Berfhwendern. 


Den Perikles, ) Kallias, des Hipponikus Sohn, umd- 
Nikias ans Pergafe.”*) brachte ihre Verſchwendung und ihr 


wollüftiges Leben. zur Berzweiflung. ‚Denn als ihnen das u 


‚Geld ausgegangen war, tranken diefe Drei zulebt einander 
den Schierlingsbecher zu, und ſchieden fo aus der Belt, wie 
von einem Trinkgelage. 


24. Die die Sreundfhaft am Gicherften Beftanb 
babe 

Leopreves aus Keos, der Vater des Simonides, ſaß ein⸗ 
mal in der Ringſchule; da richteten einige mit einander vers 
trant gewordene Jünglinge die Frage an ihn; wie wohl - 
ihre Sreundfhaft am Sicherſten Beſtand haben möchte? Er 
antwortete: „Wenn ihr einander ausweicht, fobald die Leiden⸗ 
fchaft fid) regt, und nicht durch gegenfeitige Angriffe in der 
Hide des Zorns Erbitterung gegen einander entftehen laffet.“ 


*) Daß biefer Perikles irgend ein Anderer, als ber berühmte 
Stäatömann in Athen gewefen, ergibt fi) aus Plutarchs 
unbefirittenen Nachrichten von dem Leben und dem Enbe bes 
Lestern. Wenn die Bermuthung richtig ift, daß Aelian biefe 

‚Erzählung aus Athen. 12, 8. gefihöpft Habe, wo im Ganzen 
Daſſelbe, aber mit andern Worten erzählt ift, fo Könnte von 
ihm der Name Perifles ftatt des dort angeführten Autokles 
oder Epikles durch Verwechslung geſetzt worden ſeyn. 

*7) Im attifchen Gebiete. 


Aelian, 28 Bbhn, . 2 


10. Melians vermiſchte Nachrichten. 
25: Bon des Thraſyllus feltfamen Wahnfinn. 9% 
| Thraſyllus aus Yerone ” litt an einem fonderbaren, 
beifpielfofen Wahnſinn. Er verlieh die Stadt, begab ſich 
. im den Pirdens und nahm dort feine Wohnung, des feſten 
Brlaubens, daß. alle in den Hafen einlaufende Schiffe fein 
Eigenthum feien. Er hielt ſich daher ein Verzeichniß der⸗ 
feiben , tieß fie fodann wieder auslaufen, und war fehr vers 
auügt, wenn fie wieder glünklich und wohlbehalten im Hafen 
anlangten. Diefer Eranthafte Suftand dauerte bei ihm lange 
Seit. Endlich kehrte fein Bruder aus Sicilien zurück, und 
gab ihm. einem Arzte in die Eur, durch welchen er von feiner 
Krankheit befreit wurde. Oft erinnerte ev ſich nachher feines 
‚Treibene in diefem Wahnfinne, und verficherte, er habe nie 
ein ſolches Vergnügen empfunden, wie Damals über die glüd- 
liche xũdtehr der Schiffe, die ihm nicht gehoͤrt hätten. 





. Bon ber Elektra. 


Der aariſhe Diät vn) Xanthus, weldyer früher lebte 
‚ a Steſichorus T) aus Himera, Tr) erzählt von Elektra, 
Agamemnous Tochter, daß ſie anfangs nicht Elektra, fondern 


. 96, Athen. XI. zu Ente, 
u, Im attifchen Gebiete, ſüdlich von Athen. 
we), Es gab auch einen alten Gefchichtfchreiber Zanthus, einen 
Iyder. ©. Diodor von Halikarnaß Rom. Gedichte, B. 
ap. 28. 
» Ebenfalls ein lyriſcher Dichter, um und nad 500 v. Chr.. 
der (nach Athen. XI, 1.) Manches von Jenem is. feine 
Gebichte aufgenommen” haben fol. 
+1) In Sicttien. 


, 
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2aodike *) geheiben habe. Nach Agamemnens Zode aber, 


als Aegiſthus bie Klytemneſtra geheirathet und fi) auf den 
Ihron geſetzt, ſey fie, ba fle-unverheirathet und eine alternde 
Jungfrau geweſen, von den Urgivern Elektra genannt wor« 
den, weil ſie ohne Mann und dem Ehebette Gunegen) fremd 
geblieben m.) 


9. Bor Des Pamphass Geſchenk und von 
Diotimus. 

Pamphars aus Priene *°* gab dem Lydier Kröfas, noch 
bei Lebzeiten feined Vaters, breißig Minen d) zum Geſchenk. 
Dafür ſchickte ihm Kröfus, ald er auf den Thron gelangte, 
einen Wagen vol Silbers. 

Als Diogenes von Diokimus ans Karnftud +P) ein Heines 
Geldgeſchenk erhielt, fagte er: | 

Mögen die Götter Dir fchenten, ſoviel Dein Gerz nur begehret, 
Einen Maun und ein Kaus. +42) 
Diotimus fland nämlich im Aufe eines Weidlinge, J 


*) Hom. I. 10, 145. N, 
*®) ’Hilurgo unb @lentoos, ein unüberfegbared Mortfpiel, ueb⸗ 
rigens war Elektra wirklich verheirathet mit Pylades, mit 


Dem fie zwei Kinder zeugte, daher wohl die Ableitung des 


Namens von ilmrap, d. h. Sonne, richtiger ſeyn mochte. 


*9®) Stabt in Sonien, nördlich von Milet. 
P Etwa 1300 fi. rhein. 
+H Stadt auf Eubba. 
tm Som. Dr. v1, 180. 
{1 2% ' 
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38. Daß Pherekydes ſeiner Gottlofigkeit wegen 
mit der Läuſeſucht heimgeſucht wurde, *) 


Pherekydes von. Gyros **) endigte fein Leben auf die 
allerſchmerzhafteſte Weiſe; denn fein ganzer Körper wurde 
von Länfen verzehrt, und bot einen fo fchenfeligen Anblick: . 
‚ dar, daß er allem Umgang mit feinen Treunden entfagen 
„mußte, Wenn dann Jemand fam, und fih nad) feinem 
"Befinden erkundigte, fo fledte er einen Finger durch eine 
Oeffnung in der Thüre, und bemerkte dabei: fo zerfreffen 
bis auf die Knochen, wie diefer, fen fein ganzer Körper. Das 
Volk auf Delos behauptete nun, der Delifhe Gott (Apollo) 
habe aus Rache ihm Dieß angethan. Denn ald er. mit feinen 
Schülern feinen Wohnſitz in Delos aufgefchlagen, ‘habe er 

. fid) überhaupt feiner Weisheit oft gerühmt, insbefondere aber 
‘auch das angeführt, daß er nie einem Gotte geopfert, und 

dennoch fein Leben nicht im Geringften weniger vergnügt 
und ſchmerzlos hingebracht habe, als Lente, welche Heba- 
tomben geopfert hätten. Kür diefe eitlen Reden num habe 
er die härtefte Strafe leiden mögen. 





20. Etwas Lächerliches von Alexander. 
Sch kann mich nun einmal nicht enthalten über Alexan⸗ 
der, Philipps Sohn, zu lachen. War er ja doch, als er von 


6. Buch 5, Eap. 2. 
+) Philoſoph und Hiſtoriker; er lebte zur Zeit des evrus. 
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ben unzähligen Welten hörte ‚ deren Daſeyn Demokritus in 
feinen Schriften behauptete ,. ärgerlich darüber, daß er noch 
nicht einmal über Lie Eine befannte Herr geworden fen. Wie 


- 


fehr erſt Demokritus ferbft über ihn gelacht haben würde, er, - _ 


der fih das Lachen zum Gefchäfte machte, habe ich wohl 
faum nöthig anzumerken. 


% 
R 
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4, Das Tachos durd Wohlleben ſach den Tod 
zuzog. 

Der ägyptiſche König Tachos genoß, fo fange er ber 
Weiſe feines Landes getven blieb und einfach lebte, fort 
während ber beiten Gefundheit; als er aber zu den Perfern 
Fam, und fi ihrer üppigen Lebensweiſe hingab, zog ihm die 
ungewohnte Nahrung, die ev nicht ertragen Fonnte, die Ruhr 
au, an der er ſtarb. Die Ueppigteit lohnte ihm mit dem Tode, 


2. Son der TZodesart des Pheretydes. —WR 
Pherekydes, Des Pythagoras Lehrer, vnerfiel in eine 
Krankheit, die bei ihm anfangs einen warmen, Mehrigen 
und dem Rozte ziemlich Ahntichen, fpäter aber von Thierchen 
wimmelnden Schweiß erzeugte, und nachher in die Laͤuſeſucht 


überging. Da fih nun fein Fleiſch son, in Läufe auftöste, _ 
erfolgte eine Abzehrung, welche feinem Leben ein Ende machte. . 


96. Bud) 4, Eay. 28. 
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3. Bon den Säulen des Herkules. 
Ariſtoteles behanptet, bie jebt fogenannten Säulen des 
Herknules ſeyen, ehe fie dieſe Benennung erhalten, Säufen 
des Briareus genannt worben. Als aber Herkules Land 

und Meer gefäubert, und der Menfchheit unverkennbare 
Dienſte geleiftet,, habe man ihm zu Ehren, ohne das An⸗ 
denken an Briareus weiter zu berüdfichtigen, biefelben nad) 
Herkules benannt. - 





4. Von einigen Bäumen, die auf Delos wuchſen. 

Auf Delos wuchs, fo lautet die Sage, ber Delbaum und 
ber Palmbaum, und fobald Latona dieſe erfaßte, wurde fle 
fogleich entbunden, was ihr vie dahin nicht möglich gewefen. 


6. Bon Epaminondas Mitteiloſigkeit und 
hohem Sinne. *) 

Epaminondas beſaß nur Einen, und zwar abgetragenen 

Mantels war dieſer ſchmutzig und mußte er. ihn einmal dem 

Walter übergeben, fo mußte er auch, in Ermangelung eines 


zweiten, zu Haufe bleiben. Indeß, fo fehleht auch feine, 


Bermögensumflände waren, fo nahm er doc eine große 
Summe Geldes, die ihm der Perferkönig fandte, nicht anz 
‚ und meiner Anſicht nad) hatte der, der fie aucſchus, mebr 
Secelengröhe, als der Geber. 


*) Vergl. Buch 11, Cap. 9. 


| 
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6. Bon Kalanus 9) freiwilligem Tode. 

Ruhmwürdig ift auch des Indiers Kalanus Zod, für 
Mauchen fagar bewnndernswerth. Das Nähere davon if 
Diefes. Der indische Sophift **) Kalauus hatte ſich, als er 
den Entſchluß gefaßt, fi von den Banden bes Körpers los-⸗ 
zumadyen, und von Alerander, den Macedoniern und dem 
Leben feierlich Abfchied genommen, in der fhönften Vorſtadt 
Babylons aus trodenem und forgfältig anserlefenem, wohl 
riechendem Cedern⸗, Thyum⸗, Enpreffene, Myrten⸗ und 
Lorbeerholze einen Scheiterhaufen errichten laſſen. Nachdem 
er die gewöhnliche Leibesübung vorgenommen (ed war dieß 
ein Wettlauf), flieg er, einen Kranz von Rohr in den Haas 
ren, mitten auf den Scheiterhaufen. Als er oben fland ud 
ihn die Sonne befchien, betete er fie an, und auf Diefes vers _ 
abredete Zeichen zündeten nun die Macedonier den Gcheiters 
haufen an. Schnell umioderte ihn die Flamme; er blieb 
jededy unbeweglich flehen und wankte nicht, bis er verfchied, 


Da wurde, erzählt man, felbft Alexander von Staunen " 


ergriffen, und brad in die Worte aus: „Kalanus hat 
gewaltigere Gegner bezwungen, als ich; ich habe ıgegen 
Porus, Tariled und Darius gekämpſt, Kalanus gegen 
Schmerz und Tod. “ 


*) Vergl. Bud) 2, Kap. 41. 

”*) Sophiften, Symnofophiften hießen bie vorzäglich an 
„den Mündbungen bed Ganges ſich aufhaltenden inbifchen 
Philoſophen, die eine ſtrenge Lebensart führten, und ſi ch 
freiwiuis Buͤßungen auferlegten. 
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7. Bon Anacharfis. 
Die Seythen ziehen nur in ihrem Lande umher; Ana⸗ 
charſis aber bewaͤhrte feine Weisheit dadurdy, daß er feine 


- Banderungen weiter ausdehnte. Denn er ging nad) Griechen⸗ 
land, und Solon ſchazte ihn ſehr hoch. 


8. Wie Einige den Spott aufnahmen, 

Svpöittereien und Schmählingen find, nach meiner Anſicht, 
von Beiner, Bedentung. Denn treffen fie einen Maun von 
feſtem Sinne, fo find fie wirkungslos. Nur über gemeine 
und niedrige Menſchen vermögen fie Etwas, und verfegen fie 
nicht nur manchmal in Kummer, fonderu führen fie foger 
zum Tode. Zum Bewcife mögen zwei Fälle dienen: So⸗ 
krates lachte, als man ihn in der Komödie verfpottete, *) 
poliagrus aber erbentie ſich. 


‚9 Bon Ariſtoteles. 

Nachdem Ariſtoteles ſein väterliches Vermögen ver⸗ 

ſchwendet hatte, trat er in Kriegsdienſte, und als er die⸗ 
ſelben auf eine ſchmähliche Weiſe verlaſſen, trat er als Arzuei⸗ 
krämer auf. Unbemerkt ſchlich er ſich in den Peripatus *) 
ein, hörte die dort gehaltenen Vorträge, und legte, vermöge 
ſeiner ausgezeichneten Fähigkeiten ben Grund zu dev Geſchick⸗ 
lichkeit, die er ſich nachher‘ erwarb. . 


e) S. Buch 2, Cap 13. J 
5 Der Ort, wo Plato feine Vorleſungen Gielt, 
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40. Aufzaͤhlung von Schifſen und Ehwerbewaff: | 
neten, welde die Athener verloren. *). 

An der Aufftelung einer Seemacht arbeiteten die Athe⸗ 
ner mit großem Eifer. Zu verſchiedenen Zeiten aber erlitten 
fie, dald als Sieger, bald als Beflegte, Berlufte. So gin⸗ 
gen ihnen in Aegypten “2, zweihundert Dreirudrer ſammt 
der Bemannung,, bei Cypern *°*) einhundertfünfzig, in Si⸗ 
eilien +) zweihundertvierzig, im Hellespont Tr) zweihnudert 
zu Grunde. An Schwerbewaffneten verloren fie in Sicilien 
vierzigtauſend, bei Chaͤronea +tT) zehntauſend. | 





4. Bon der Graufamtiit eines Thraciſchen 
Königs gegen feine eigene Söhne, 
Ein König in Thracien, deffen Namen ein Anderer 


>) Aus Iſokrates Nebe Über ben Frieden, Cap. 29, beinahe 
wörtlid,. 
**, Wo fie dem Könige Inarus genen Artarerre&, bem jener ' 
ben größten Theil von Aegypten abwendig gemacht hatte, 
Hilfe Teifteten. Thucyd. B. I, Eap. 104. 109, 
“o., Wenn diefe Angabe fi) auf Eimons letzten Zug gegen Cy⸗ 
pern bezieht, fo flieht fie im Wiberfprucd mit Thuc. 8. 1, 
Cap. 112, Put, Cim. Cap. 18. 19. Da jebrh einige 
andere Züge nach Sypern (Thuc. I, 94. Diod. XI, 60, u. 
Zhur. 5, 194.) erfolgten, unb da, wis Perizonins richtig 
‚bemerkt, auch bie Sieger ofd nicht ohne Merluft kämpften, 
ſo ſcheint fih dieſe Schwierigkeit großentheild zu heben. 
.Auch will Iſokrates in jener Abhandlung die Schaͤblichkeit 
der Secherrfchaft für Athen beweifen, weßhald er bie Ver⸗ 
Iufte an Schiffen vielleicht vergrößert. j 
HD Im Laufe des Peloponnefifchen Kriege, 
+H In der Schlacht bei Negospetamos. 0: 
44H Gegen die Bbotier. Thuc. B. J. Eap. 128. . 


L ’ s . 
) 
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"angeben mag, Hüchtete fich, als Zerxes heranzog, um Griechen⸗ | 


Land zu bekriegen, auf"das Gebirge Rhodope; feinen ſechs 
Söhnen aber rieth er, nicht gegen Griechenland zu Felde zu 
- ziehen, und gab- damit feine Vorliebe für die-Grieihen deutlich 


zu erkennen. Doch Jene folgten feinem Ratbe nicht; daher 


ließ er, fowie fie zurückkehrten, Alten die Augen ausftechen, — 
keineiwegs nach griechiſcher Weiſe. 
12. Wie Demades * für ſeinen Antrag, Aleran 
dern für einen Gott zu erflären, gerraft 
wurde 

Ich kann nicht umhin, das Verfahren der Athener gegen 
Demades gut zu heißen. Als Dieſer in einer Volksverſamm⸗ 
lung mit dem Vorſchlage hervortrat, den Alexander durch 
einen Volksbeſchluß für den dreizehnten **) Gott zu erklä⸗ 
ren, war das Volk über dieſen abſcheulichen Frevel ſo ent⸗ 
rüſtet, daß es dem Demades eine Strafe von, einhundert 
Talenten ***) anſetzte, weil er den ſterblichen Alexander den 
Dlympifchen Göttern habe. beigefellen wollen. 


43. Wie leicht in Athen Aenderungen in. ber 
Staatsverfaffung zu mahen gewefen. 
Die Athener waren, was ihre Staatsyerfaſſung betrifft, 


», Ein athenifcher Mebner, Beitgenoffe des Dempfihenes, weder 
von guter Herkunft, noch won ebler Gefinnung. 
*) Die zwölf großen Gottheiten (bie Olympier) waren: Zend 
Here, Pallas, Heſtia, Demeter, Pofeibon, Aphrodite, He⸗ 
>. phafus, Ares, Hermes, Apollo und Artemis. 
0%) 100 Talente betragen 260583 fi. rhein. Athenaus B. VI, 
Cap. 13. gibt aber nur 10 Talente an. 


⸗ 


* u. 
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außerordentlich wandelbar, und ganz befonders geeignet zu 
-- Beränderungen. In die Königsherrſchaft fügten fie fid 


geduldig unter Cekrops, Erechtheus, Xhefens und fpäter unter 
den Nachkommen des Kodrus. *) Bon ber Tyrannei warb 
ihnen-eine Probe unter den Pififtratiden; die Ariftsfratie *) 
hatten fie bis auf die Bierhundert, ***) In der Folge waren 


. fodann jeded Jahr Zehn aus den Bürgern Regenten ber 


Stadt; beider Einfegung der Dreißig endlich trat Unardyiet): 
ein. Ob nun diejer fo leichte Wechſel i in der Staatsverfaffung 


zu loben fen, das weiß-ich nicht. 


1a. Attifche Befese, betreffend die Beerdigung 
der Reihen und das Schladhten der Ochſen. 
In Athen beftand das Geſetz, daß, wer einen unbeerdig⸗ 
ten menfchlicen Leichnam treffe, wenigftend Erde auf den⸗ 
felden werfen, und daß man die Todten mit dem Geflchte 
gegen Sonnenuntergang gekehrt, beesdigen ſolle. +7) "Auch 
wurde dort. über die Berordnung gehalten, welche einen 
Pfingflier, der ine Joch gefyannt, und am Pfluge 'oder 


*) Zwar wurbe nad) dem Tode bed Kobrus ber Königstitel im 
Athen abgeſchafft; aber fein Sohn Medon wurde lebens— 
Aänglicher Archon. Dieß nennt Pauſ. Ach. VII, 2. auch: 
Bœorlutuu. 
25) Es iſt die Zeit der neun Archonten gemeint, welche, wie 
Euſebius ſagt, aus dem’Adel gewählt wurden, 
*>s) Dieß bezieht fih auf die Einführung des Senats von 400 
Männern durch Solpn. 
+) Die gefegmäßigen. und orbentlichen Obrigfeiten Athens gaiten 
Bein Gewicht mehr. 
+p 6, Bud VLI, Eay, 19. _ 


\ 
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Wagen zur Arbeit gebrancht worden, zu ſchlachten verbot, 
weil auch er Pflanzer ſey und an des Menſchen Arbeiten 
Theit nehme, 


46. Die zur Gerichthaltung über Mord beſt im m⸗ 
ten Plätze in Athen. 

Von ihren Gerichtsplätzen hatten die Athener für vor- 

ſätzlichen Mord den Areopagus, *) für unvorſätzlichen Todt⸗ 

ſchlag das Palladium **) beſtimmt; Solche hiugegen, die ſich 

"zwar zu einem Morde bekannten, aber, ob fie ein Recht 


8 


“dazu gehabt, noch im Zweifel ließen, wurden auf dem Del: 


pbinium — zur Unterſuchung gezogen. 


— — 





16. Dat ein Knabe wegen Tempelraubs zum 
Tode verurtheilt wurde. 


Ein Kuabe hob ein beim Kranze der Artemis entfallenes 
goldenes Blättchen auf, doc, nicht ohne bemerdt zu werben. 
Die Richter ließen nun Spielzeug und Würfel bringen, und 
dem Knaben nebft dem Blättchen vorlegen; Diefer griff aber 
‚wieder nad) dem Golde. Deßwegen ließen fie ihn, zur Strafe 
für Die begangene That, ohne Nachſicht gegen fein zartes aiter, 
‚als einen Tempelräuber hinrichten. 


H Ein ber Burg ‚gegenüberliegenber Hügel. 

*) Ein Öffentlicher Plag, von, dem aus Troja gekommenen 
Pallasbilde fo genannt. 

⸗200) Ein Platz vor dem Apollotempel. Vergl. über die Gerichts⸗ 
höfe der Athener Iſokr. Eau. 21. Demoſth. Ariſt. 627. 
534. Sehömann ant. jur. publ. gracc. P- 295. Wachemutb 
hellen. alt. Kunde 1,6, 317 ff. 


a . \ n 
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47. Bon dem religiöfen Eifer ber Athener. 
Bei den Athenern war der Eifer für das Heilige fo 


"groß, daß fie Jeden mit dem Tode beftzaften, der im. dem 


Seiligtkum eines ihrer Hersen aud nur eine junge Gtein« 
eiche füllte. So ließen fie auch dem Atarbes, ald er einen 
dem Aeskulap heiligen Gperfing todtgefchlagen,, biefe That 
nicht ungeftraft hingehen, fondern nahmen ihm das Leben: 
weder Unwiffenheit, noch Unvernunft (denn er follte Die 
That nach Sinigen ohne VBorfag, nach Andern in der Raſerei 
begangen haben) galt bei ihnen zu feiner Entſchuldigung, 
ſondern mehr als Beibes die Rackſicht auf bie Gottheit. 


18. Bon einer zum Tode verurtheiften ſch wan⸗ 
. geren Fran. 

Der Senat des Areopagus hatte einft eine Giftmiſcherin 
feftfenen Laffen, die ſich zur Seit ihrer Verhaftung fchwanger 
befand. Ob er nun gleich fie zum Tode verurtheilen mußte, 
tieß er fie doch nicht eher hinrichten, als bis fie geboren 
hatte. Das unſchuldige Kind atfo wurde von dem Bers 
bammungsurtheile ausgenommen, und ber Schuldigen allein 
durch den Tod ihr Recht angethan. 





19. Wie Aeſchylus von einer Anklage wegen Ir⸗ u 


yeligiofität freigefprodhen wurde, 

Der Tragödiendichter Wefhnlus fand wegen religions⸗ 
widriger Weußerungen in einem feiner XTranerfpiele vor , 
Gericht. Bereits machten die Athener Anſtalt, ihn zu fleis 
nigen, als fein jüngerer Bruder Aminias ben Mantel 


f; [4 
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zurückſchlug und ſeinen Arm ſehen ließ, an welchem die 
Hand fehlte. Dieſe hatte Aminias bei Salamis verloren, 
wo er ſich durch ſeine Tapferkeit ſo auszeichnete, daß ihm 
vor allen Athenern der Preis zuerkannt wurde, So wie nun 
Die Richter den Mann in feinem traurigen Zuftande fahen, 
zrinnerten fie fidy feiner Thaten, und ſprachen ben Aeſchy⸗ 
Alus log. ”) _ 


.20. Bon den Faſten in Tarent und Rhegium. 
Als Tarent von den Athenern **) befagert wurde, und 
durch HDungersnoth der Nothwendigkeit, ſich zu ergeben, 
nahe gebradht'war, befchloffen die Einwohner von. Rhegium, 
‚je am zehnten Tage zu faften, und die dadurch gewonnenen 
"Nahrungsmittel den Zarentinern zukommen zu laffen. Als 
nun bie Belagerung aufgehoben; ‚ und die Stadt wieder frei 
geworden war, führten die Tarentiner zum Andenken an 
jene Noth ein eigenes Zeft ein, das fie die Faſten nannten. 


21. Dab Medea ihre Kinder nicht getödtet habe. 
Es findet. fid) eine Nachricht, nach welcher die Sage von 
Medea falſch ift; nicht fle nämlich fol ihre Kinder getoͤdtet 


2) Ein Älterer Bruder des Aeſchylus fol ſchon bei Marathon 
beide Hände verloren (vergl. Juſt. II, 9.) und Aefchylus 
feroft (nach Pauſ. 8.1, Cap. 14.) fi bei Marathon, Arte⸗ 

„miſium und Salamis Aögezeichnet habe. — Nach andern 
Nachrichten jebocd wurde Aeſchylus freigefprohen, weil er 
beweifen konnte, daß er nicht in bie Myſterien eingeweiht 
geweſen ſey. 

”s) Ohne Zweifel bei dem Auge gegen Syrakus im peloponne⸗ 
ſiſchen Kriege. 


- AU 
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haben, fondern die Korinther. Jene ganze Kabel von Kol⸗ 
his, wie Das Trauerfpiel, fey, heißt es, ein von Euripides 
auf Bitten der Korinther verfaßtes Dichterwerd, und die 
Trefflichkeit des Dichters habe der Dichtung den Gieg über 
die Wahrheit verichafft, Wegen der an den Kindern ver 
übten Gewaltthat aber, heißt es weiter, bringen die Korin⸗ 
ther denfelben noch bis auf den heutigen Tag Todtenopfer 
dar, gleihfam als einen Tribut, den fie ihnen zu ent⸗ 
sichten haben, ' 


Aelian. 28 Bühne. — a 3 
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‚ einem Schage, ben bie Deipbier in Python fuchten. — 10. Ein von 
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land, bie ſich auf bie Onkel vererbt haben. — 14. Bon Darius, 


ale man ihm nad) dem Leben tradhtete. 
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4. Beifpiele von leidenſchaftlichem Haß, Un: 


menſchlichkeit, Muthwillen, Ungerechtigkeit 
und Uebermuth im Benehmen gegen Andere. 
Die Athener vertheitten, nachdem fie die Ehalcidier befiegt 


hatten, *) das Land berfeiben, das den Namen Hippo: 


*) Nach Vertreibung ber- Pififtratiden, vor den Perferkriegen, 
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botus *) (das Pferdenaͤhrende) hatte, durch's Loos in zwei⸗ 
tauſend Theile. *%) Den Theil des Landes, welcher Lilantus ) 
hieß, beftimmten fie zu einem Heiligtum für Die Athene; 
has Uehrige verpachteten fie, den nächſt der Königshalle +) 
ſtehenden Gäulen zufolge, welche die Abfchriften'der Pacht⸗ 
verträge enthielten; die Gefangenen legten fie in Feſſeln. 
Allein auch hiemit war ihre Erbitterung. gegen die Chal⸗ 
cidier noch nicht befriedigt. Tr) ı 

Die Lacedämonier nahmen, nachdem fie fid) die Peffenier 
unterworfen hatten, von allen Erzeuguiffen Meffeniens die 
Hälfte für ſich, zwangen die freien Weiber, in den Trauer. 
zügen zu gehen, und Verftorbene,. die ihnen fremd waren, 





*2) Nach Herodot V, 77. hieß es das Land der Hippoboten 
(Roffehalter, Ritter); fo hießen die Wohlhabenden, Macht⸗ 
haber, Ariftofraten in Chalcis. Strabo X, $. 8. 

”*) Nach Herobot a. a. O. wurde das Land unter 4000 Kies 
ruchen, d. h. ärmere Bürger von Athen, vertheilt, bie ſich 
dort anzufiedeln: hatten, 

9%), Lilantus ober Lelantus war nad) Strabo X, $ 9. eine Ebene 

nördlich von Chalcis, mit warmen Heilquellen. j 

+) ©o hieß eine Halle in Athen, in weicher ber zweite von bem 

Archonten, ber den Titel „König führte, zu Gericht faß. 

+4) Die Gefangenen wurden naͤmlich nur gegen ein Loſegeld 

von je 2 Minen (45 Rchöthir.) freigegeben, und ihre Feen _ 

zum bleibenden Andenken an ihre Knechtſchaft ig der Burg , 

aufgehängt. Der Grund ber @rbitterung ber Athener war, 
dasß Ehateis, ob ed gleich eine von Athen ſchon vor dem trd= 

anuiſchen Kriege gegründete Kolonie war (Strabo X, 5.8.), 
dennod, fi mit den Lacebämoniern und Wöottern gegen 
feine Mutterſtadt zu einem Einfall in ihr Gebiet verbundet 
hatte. Herodot a. a. 9. F 

5 I \ 
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zu beweinen, » und ließen von ben Männern nur einen 
"Theil im Lande, nn das Feld zu bauen, während fie die 
‘ übrigen theils verkauften, theils tödteten. 

Die Uhener gaben ihren Uebermuth auch dadurch zu 

erkennen, daß fie das Glück, das ihnen zu Theil wurde, ticht 

‚mit Mäßigung zu ertragen mußten. Go mußten 4. B. die 
Töchter und Weiber ihrer Einfaßen bei feierlichen Aufzügen 
ihren Jungfrauen und Frauen die Sonnenſchirme, die Män⸗ 
ner ſelbſt aber Schaalen einhertragen. **) 

Die Sikyonier brachten, nach der Eroberung von Pellene, 
die Weiber und Töchter der Einwohner in ein Hurenhaus; 
eine Rohheit, bei allen Göttern Griechenlands! die, ſoviel 
ich mich erinnere, ſelbſt unter Barbaren nicht als löblich gilt. 

Nachdem Philipp’ in der Schlacht bei Chäronea den Gieg 
errungen hatte, wurbe er, wie alle Macedonier, ſtolz auf 
dieſe Waffenthat. Die Griechen hingegen geriethen vor ihm 
in Furcht und Angſt, und eilten, eine Stadt nad) der andern, 

ſich ihm zu ergeben. Dieb thaten die Thebaner, Megarer, - 





.. ©) Sreigeborne Frauen erfchienen nach Solon nicht bei Leihen: 
begängniffen, ausgenommen bei foldyen von Verwandten. 
Gewohnlich wurden eigene Klageweiber gebungen, welche der 

niedrigſten Klaffe angehörten. ©. Wadhemuth heil, Alter: 
thumskunde, Th. Il, Abth. 2. ©. 80. f. 

#0, Genauer: An dem Feſi⸗ der Panathenaͤen mußten die Gin- 

faßen bei einem feierlichen Aufzuge ben Bürgein ein weites, 

ſchaalen⸗ oder wanuenartiges Gefäß mit Opfergeräthichaften, 

ihre Weiber ben Bürgerfrauen Waffergefäße, und ihre Töchter 
ben bürgerlichen Jungfrauen Sonnenfchirme nachtragen ; ein 
Dienft, der fonft nur durch Te rat wurde. S. 
Boch Athen. Gtaatshaushalt II, & 


+ 
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Korinther, Achäer, Eleer uld Eubber, und fämmtlihe Bes 
wohner des attifchen Gebietes. Philipp hielt jedoch die ihnen 
gegebenen Zuſagen nicht, fondern behandelte Alle als Kuechte, 
gegen Recht und Brauch. 


2. Von der Tapferkeit des Sohnes bes 
Harmatides. 

Der Sohn des Thefpiers Harmatides war nebit mehreren 
feiner Mitbürger mit dem Heere der Athener *) in den Krieg 
gezogen, und kämpfte nicht nur Anfangs muthig und tapfer, 
fondern ſetzte auch, nachdem er feine Waffen verbraucht, mit 
unbewehrten Händen den Kampf gegen die bewaffneten Feinde 
nod) fort, und endigte fo fein Leben auf eine ruhmvolle Weiſe. 
Mit feined Vaters Namen habe ich den jungen Mann 


benannt, **) nad Homers Weife***) ihn chrend. Wer ſeinen 


Namen zu erfahren wünſcht, der kann ihn anderswo finden. 


3. Bon Ffadas in feinen Knabenjahren. 


Als Ifadas }) noch im Knabenalter land, und ihn das 
Geſetz noch nicht unter die Waffen rief, entfprang er aus der 


*) Nach Herodot VII, 222. war es ber Lacehämonifche König 
Leonidas, mit dem bie Thefpier nach Thermopyplä zogen. 
”*) Sr hieß Dithyrambus nach Herobot VII, 227. " 
99), Mit Beziehung auf Homer, Stiad X, 67. ff., wo Agamems 
non ben Menelaus anweist: 
Ruf aud,, wohin du kommſt, und erınuntere rings zu machen, 
Jeglichen Mann nad) Gefchlecht mit Waternamen benennen, 
Jeglichem Chr’ erweiſend. 
+) Sohn bed Phbbidas, der die Rurs von Theben einnahm, 
- 303 v. Ehr. Geb. _ 
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Kriegsſchule, und zeichnete ſich Fan Kampfe gegen die Keinde*) 
ans. Deswegen belohnten ihn Die Lacedämonier zwar mit 
einem Kranze, legten ihm aber zugleich auch eine Beldftrafe 
auf, **) weil er, ohne das erforderliche Alter erreicht und 
die Waffenrüfltung des Spartaners angelegt zu Haben,. ſich 

unter die Beinde geſtürzt hatte, 


4. Bon dem Berlobten der Tochter des Lyfander. 

So lange Lyſander noch lebte, Hatte fi) ein Lacedämonier 
mit feiner Tochter verlobt. Als aber Jener flarb, und das 
Mädchen Hilffos hinterließ, auch nach feinem Tode Fund 
wurde, daß er arın fey, da trat der Verlobte zurüd, umd 
erklärte, er nehme fie nicht zur Gattin. Deßhalb belegten 
ihn die Ephoren mit einer Geldſtrafe; denn eines Lacedä⸗ 
moniers, wie eines Griechen überhaupt unwürdig war es, 
eines verſtorbenen Freundes nicht mehr zu gedenken, und 
Reichthum höher zu achten, als ein Bertöbniß. 


5. Bon Athenifhen Gefandten. 
Die Athener ſchickten einſt Geſandte nach Arkadien. Ob 
nun gleich dieſe ſich ihres Auftrages gut entledigten, ſo wur⸗ 
den ſie doch mit dem Tode beſtraft, weit ſie einen andern, 
als. den vorgefchriebenen Wes dahin genommen hatten. 





*, Die Ihebaner , die unter Epaminondat Sparta berennten. 
362 v. Chr. Geb. 
) Nach Plutarch Ageſilaus, Eap. 24., betrug die Stenfe 1000 
Drachmen : = 134 fl. 





6. Lacedamoniſche Geſese. 

Was ich hier anzuführen habe, iſt gewiß auch Tacedä- 
moniſch. Bei den Spartanern beftand ein Gefes, nach weis 
dem Jeder, der drei Söhne ftellen konnte, vom Wachdienſte 
Sreiheit erhielt, wer aber fünf *) hatte, von allen öffentlichen 
Dienflleiftungen freigelaffen wurde. Bei Deirathen follte 
durchaus Fein Brautfhag gegeben” werben. @in gemeines 
Handwerk zu treiben war einem Lacedämonier. nicht erlaubt. 
In der Schlacht mußte ihre Kleidung dunkelroth feyn: die 
Farbe follte an fih fchon eine gewifle Würde geben, anßer- 
dem aber auch, durch das aus Wunden darauf ftrömende Blut 
dunkler und fchauerlicher geworden, den Beinden noch mehr 
Screden einiagen. — Ein Lacedämonier durfte einem erleg⸗ 
ten Seinde nicht einmal die Rüſtung abnehmen, Wer in der 
Schlacht tapfer geftritten und den Tod gefunden hatte, wurde 
mit Zweigen von Del» umd andern Bäumen befränzt, uud 
in Lobreden gepriefen; hatte ſich aber Einer befonderd aus⸗ 
gezeichnet, fo wurde er; mit feinem rohen Bewande bedeckt, 
ehrenvoll zur Erde beſtattet. 


7. Von einem Erdbeben in Sparta. 
Als die Laeedaͤmonier mehrere ihrer Heloten GSklaven, 
welche im Tempel zu Tänarum **) Schußt geſucht, mit Ber: 
letzung der heiligſten Rechte aus demſelben entfernt und 


*) Nach Ariſtoteles Polit. II, 7. trat dieſe Befreiung ſchon 
bei vier Söhnen ein. 

*) Stadt im Gebiete von Lakonien, anf der mittleren Suͤdweſi⸗ 
fpige des Peloponnes mit einem Tempel des Aeſenen. 
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getödtet hatten, wurde Sparta pon Pofeidon aus Rache mit 
einem Erdbeben heimgefucht, *) das den Drt fp gewaltig 


erfhjütterte, daß von der ganzen Stadt nur fünf Half 
ſtehen blieben. 


| 8. Bon der Ermordung des Artarerres. **). 
Bon Artarerres, mit dem Beinamen Ochus, wirb erzählt, 
der Aegyptier Bagoas, ein Verfchnittener, ***) habe einen 
Anfchlag auf fein Leben gemacht, ihn ermordet, feinen Leich⸗ 
nam in Stücke zerhauen, und diefe den Kahen vorgeworfen. 
An feiner Stelle wurde ein Anderer. beerdigt, und in der 
königlichen Gruft beigefegt. Ochus foll nämlich, wie ander: 
wärts, fo befonders in Aegypten, als Heiligthumsſchänder 
gefrevelt Haben. Bagoas begnügte fich jedoch nicht mit der 
Ermordung Des Ochus, fondern ließ fi) aus deffen Hüft⸗ 
knochen Schwertgriffe- machen, zum Beweife, wie wichtig ihm 
fein Mordplan geworden war. Der Grund feines Haffes 
war, daß auch Ochus, wie früher Kambyfes, während feines 
Anfenthalts in Aegypten, den Ypis umgebracht hatte, 


9, Bon einem Schatze, den die Delphier, in 
Pytho +) fuhten. 

Weil fidy in Delphi die Meinung, daß das Heiligthum 

des Apollo ſchon von alten Zeiten her an Schatzen reich ſey, 


*, 464 v. Chr. Geb. 
ee) Von ihm fiehe Ruch I, Cap. 1 
“) Nach Plinius Nat, Geſch. xum 9, heißt Bagoas im Per⸗ 
fifhen ein Verſchnittener. 
+) Der ätteftle Name ber Stadt. Delphi. 
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auch durch die homerifchen Gedichte *) verbreitet Hatte, wo 
es ‚heißt: 

Noch, was die fleinerne Schwelte des Treffenden drinnen bewahret, 
Phðsobos Apollos Schatz, in Pythos klippigen Feldern; 
fo ftellfen die Delphier, wie die Sage berichtet, bei dem 
Altare und dem Dreifuße Nacgrabungen an, Durch eine 
heftige Erderfhütterung aber wurden fie wieder zur Beſin⸗ 
nung gebracht, und gaben die Arbeit auf. . 


— 


10. Ein von Perikles wegen der Bürger in Athen - 
anfgeftelltes Geſetz. 

Perikles gab, als er Feldherr war, den Athenern das 
Geſetz, *°) daß Niemanden das Bürgerrecht zuftehen folle, 
beffen Eitern nicht beide Athenifche Bürger ſeyen. Er ent⸗ 
ging aber der Strafe für diefes Gefeg nicht; denn feine 


beiden (vollbürtigen) Söhne, Paralus und Xanthippus, ſtar⸗ 


bes an der herrfchenden Peftfeuche; und fo blieb ihm nur 
Perikles, der zu den Nichtebenbürtigen gezählt wurde, übrig, 
weicher nun, dem Gefene des Baters zufolge, das Bürgers 
recht nicht erhalten konnte. ***) 


141. Bon Gelon, wie er die Regierung nieder 
fegen wollte 
Gelon hatte nad) feinem bei Himera über die KRarthager - 


29 Ilias IX, 404 f. 

”*) 6, Buch XII, 23, und Plutarch Perikles, car. 37. 0° 

Nach Plutarch a. a. D. wurbe feinem vaturuchen Sohne 
das Vollburgerthum ertheilt. 
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anfochtenen Sieg *) ganz Gicilien unter feine Gewalt gebradhk. 
Da erihien er ohne alle Bewaffnung auf dem Markte, und. 
‚egelärte, er kege nun die Regierung wieder in die Hände 
feiner Mitbürger nieder. Allein diefe erklärten id Dagegen, 
weil er ſich durd die bisherige Anwendung feiner Gewalt . 
nicht als Alleinherrſcher nach der gewöhnlichen Weife gezeigt, 
‚fondern als Volksfreund erprobt hatte. Dekhalb wurde ihm 
denn auch in dem Tempel, den Here auf Gicilien hatte, eine 
Bildſäule errichtet, die ihn unbewaffnet darftellte, — ein Kunft: 
werd, durch weiches Gelons Handlung beurkundet wurde. **) 


42. Bon dem Glücksſtande des -Dionpfins und 
em Ende, das derfelbe genommen. 


“ Dionyfius der zweite hatte feinen Thron mit Bollwerken 
verfchiedener Art auf das Trefflichſte umſchanzt. Seine Flotte 
zäptte nicht weniger ald vierhundert ſechs- und fünfrubrige 
Schiffe, und fein Landheer gegen einhunderttaufend Mann 
zu Fuß und neuntaufend Reiter. Die Stadt Syrakus war 
mit fehr geräumigen Häfen verfehen, und mit einer fehr hohen 
Mauer umgeben. Su weiteren fünfhundert Schiffen lag das 
Takelwerk bereit, und das in der Stadt aufgefpeiherte Ge⸗ 
freide betrug gegen Eine Million Medimnen. ***) Außerbem 
lag im Zeughaufe eine Menge von Schilden, Schwertern 
nnd Spießen, eine Unzahl Beinfhienen, Bruftpanzer und 


*) 480 v, Ehr. ’ 
“., Etwas aaa erzählt der Schriftſteller die Sache, B. XI, 
Cap. 36, 
908), Ging Million griechiſcher Mebimnen, etwa 292,229 wurtt. 
Sceffel, 
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Katapulte, letztere von Dionyſſus eigener Erfindung. Endlich 
Hatte er ſehr viele Bundesgenoſſen. Auf dieß Alles ſetzte 
Dionyſius ein ſolches Vertrauen, daß er ſeine Herrſchaft wie 
mit diamantnen Ketten befefligt glaubte. Nun aber ließ er 
ſelbſt zuerft feine Brüder ermorden ; dann wurden beinahe 
vor feinen Augen feine Söhne ergriffen und niedergemepelt, 
feine Töchter aber geſchandet, nackt ausgezogen und dann in 
Stücke gehauen. - 

Kein Glied ſeiner Familie erhielt ein ordentliches Be⸗ 
gräbniß; denn der eine Theil wurde lebendig verbrannt, der 
andere aber niedergehauen und ins Meer geworfen. Dieſe 
Unfälle trafen ihn, als Dion, des Hipparinus Sohn, ihm die 
Herrfchaft entriß. ») Dionpfins ſelbſt aber brachte fein 
übriges Leben in der bitterfien Armnth zu, und flarb erft in. 
hohem Alter. XTheopomp erzählt von ihm, der übermäßige 
Genuß des lautern Weind habe feine Augen fo geſchwaͤcht, 
daß er nicht mehr deutlich geſehen habe; da habe er ſich denn 
in die Barbierbuden geſetzt, und die Rolle eines Spaßmachers 
gefpielt. So brachte er im Mittelpuntte von Briechenland 
fein Leben in tieffter Herabwürdigung und anf die Fümmers 
lichſte Weiſe zu. In foldye Niebrigkeit flürzte Dionyflus von 
‚jener Höhe herab, durch fein ungewöhnliches Schickſal eine 
Mahnung für Jeden, Maßigung und Orduung im veben zu 
erhalten. 


— — — — — 


*%) 6, Buch IX, Eap. T. | 
*®), Diefe Schickſchale trafen ben Dionys erft nach Dions Tode. 
Vergl. Plutarch im Tim. 13. Strabo VI, 1. Juſtin. XU, 3. 
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13. Bon Gewaltherrfhaften in Sriehenland, - 

die fih auf bie Enkel vererbt haben. * 

Es ift eine wohlthätige Anordnung der Gottheit, daß - 
fie die Tyrannenherrfchaften nicht auf das dritte Glied über: 
gehen läßt, fondern entweder gleich die Turannen felbft mie 
Stumpf und Stiel *) hinwegtilgt, oder deren Kinder ihre 
Gewalt, fühlen läßt. Die Griechen führen von den älteften 
Zeiten her nur drei folche Herrſchaften an, die auf Die Enkel 
übergingen, die des Gelon **) in Sicilien, die,der Leuko⸗ 
niden ?**) am Bosporus, und die der Kppfeliden in Korinth. 4) 


14. Bon. Darius, als man ihm nad dem Leben 
‚tradtete. , 

Darius, des Hyſtaspes Sohn, gab einft einen Beweis 
von großer Belindigfeit. Der Hyrkanier Aribazus machte, 
in Berbintung ‚mit andern angefehenen Perfern, einen Ans 
flag auf fein Leben, der auf einer Jagd ausgeführt werben 





- 


*) Eigentlich: „wie eine Fichte ji weit diefe nicht wieber aut 
der Wurzel ausfchlägt. 

»9 Unrichtige Angabe, Gelon hatte zum Nachfolger feinen Bru⸗ 
der Hiero; 477 v, Chr. Hiero Il. aber (gefiorben 215) hatte 
feinen Eohn Gelon zum Mitregenten, und feinen Enkel 
Hieronymus zum Nachfolger. 

#0) Leukon beherrfchte von 393 — 353 ein Pleined Reich mit 

der Hauptſtadt Pantitapda (jetzt Kertfch) am Bosporus Cims 
merius (Straße von Kaffa). Ihm folgte fein Sohn Spartas 
tus. ©. Diodor. XIV. 93. 

9 Die ariftivkratifche Regierung der Bacchiaden ſtürzte Kypſelus 
668 v. Ehr., bei deſen Hauſe die Königswürde 72 Jahre 
lang blieb. 
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follte. Darius erhielt von dieſem Plane Kenntuiß, ließ ſich 
aber dadurd nicht fchreden. Er gab vielmehr den Ber: 
ſchworenen den Befehl, ihre Waffen zu ergreifen, ihre Pferde 
zu befleigen, und ihre Wurffpieße gerichtet zu halten, und 
rief ihnen dann mit einem durchdringenden Blicke zu: „Nun, 
warum führe ihr wicht aus, auf was ihr ausgegangen feid ?“ 
Sowie des Königs fetter Bli fie traf, gaben fie ihr Vor⸗ 
haben aufs ja, es ergriff fie eine ſolche Angſt, daß fie ihre 
Wurffpieße zu Boden warfen, von den Pferden fprangen, 
dem Darius zu Füßen fielen, und ihr Schickſal ganz in feine 
Hände legten. Er begnügte fid) damit, fie voneinander abs - 
zufondern, und ſchickte den Einen an die Grenzen von Indien, 
den Andern in die Gegend von Scythien. Gie blieben ihm 
aud) getren, im Andenken an bie ihnen widerfahrene Gnade. 
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1. Bon Semiramis, wie fie zur Herrſchaft über 


Alfyrien gelangte, 


Semiramid, die. Affprerin, über welche fo verfchiedene 
Nachrichten vorhanden find, war die veizendfte Fran ihrer 
Zeit, obwohl bei all ihrer Schönheit ganz einfach. Der Nuf 
ihrer Reize bewog den König von Affyrien, fle an fein Hof⸗ 
lager kommen zu laffen; und kaum hatte er fie kennen gelernt, 
fo hatte fie auch fein Herz; gefeflelt. Als Geſchenk erbat fie 
ſich nun das königliche Gewand, auf fünf Tage die Herrſchaft 
über Aften, und die Vollmacht zur Ausführung der Befehle, 
die fie während derſelben ertheilen würde. Die Bitte wurde 


gewährt. Gomie aber Semiramis von dem Könige anf den, 


den Thron erhoben war, und nun Alles in ihrer Gewalt und 
von ihrem Willen abhängig fah, befahl fie der Leibwache des 
Königs, diefen zu tödten, und gelangte auf dieſe Weiſe zur 


Herrſcete über Aſſyrien. So erzählt Dinon. ) 





* Dinon lebte zu whinivpe, des Maceboniers, Zeiten, und ſchries 
eine Geſchichte des Orients, beſonberd weten. S. Corn. 
NRepos Conon, Eap. 5. 
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2. Von der Ueppigkeit des Strato und bes 
Nikokles. 


Strato, * der Sidonier, ſoll ſich vor allen andern 
Meunſchen durch Ueppigkeit und Pracht auszuzeichnen geſucht 
haben. Theopompus aus Chios vergleicht das Leben deſſelben 
mit der Lebensweife der Phänken, **) welche der geiftreiche 
- Homer, feiner. Gewohnheit nad), fo. trefflich ſchildert. Dieſer 
nun hatte in feinem Dienfte nicht blos Einen Sänger, ***) 
um ſich das Mahl durd) Sefang erheitern und ſich Vergnügen 
machen zu laſſen, fondern eine große Anzahl von Sängerin- 

nen, Flötenbläferinnen, Luftdirnen von ausgezeichneter Schön⸗ 
heit und Tänzerinnen. Er wetteiferte fehr ernftlich mit dem 
Cyprier Nikokles, 7). wie diefer mit ihm. Der Wettftreit 
betraf jedoch nichts Wichtiges, fondern nur das eben Ans 
geführte. Jeder erfundigte fih, wenn ein Fremder zu ihm 
Fam, nad) den- ‚Einrichtungen des Andern, und febte dann 
feine Ehre darein, den Andern au übertreffen. Doch auf die 





*) Strato war König in Sidon zur Zeit des Artaxerxes Ochus, 
der ihn wegen ſeines Abfalls von Perſien (351 v. Ehr.) 
tödten ließ, nach Athen. XII, 8., wo fidy dieſe ganze Gr: 
zählung findet 

”*, S. Homerd Odyff. VII, 248 f.: 

Stets auch lieben wir Schmaus, und Saitenſpiel und 

den Reih'ntanz, 
Oft gewechſelten Schmuck, warme Bad, und das 
ager. 


#00) Mit Bezug anf bie Phäaken, ſ. Some I, Cap. 471.: 


Auch ber Herold führte daher den erfreuenden Sänger. 
» gNitokles, Evagoras Som, war König in Salamis, anf der 
Znfel Eypern. F 
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Dauer Eonnfen fie dieſe Kebensweife nicht fortſetzen; denn 
Beide Narben eines gewaltfamen Todes. >. 





5. Ein Troſtwort des Ariſtippus. 


Als bei Ariſtippus einige feiner Freunde ſchmerzlich 
jammerten, fchickte/ er feiner Aurede an fie, welche viel Troſt⸗ 
reiches enthielt, ald Eingang die Worfe voraus: „Nun, id. 
bin nicht zu end), gefommen, um mit euc) gemeinfchaftlich zu 
trauern, fondern um eurer Trauer ein Ende zu maden.“ 


— — 


- 4 Bon dem Lobe der Mühle. 

Pittakus rühmte die Mühle gar fehr, indem er zu ihrem 
Lobe die Aeußerung that: auf kleinem Raume, laffe fle vers 
feriedene körperliche Uebungen zu. Es gab baher auch ein 
Mablenlied, das ſeinen Namen hatte. 


— — — — — — 


5. Daß Odofſens und Achilles manche Hand⸗ 
arbeiten ſelbſt verrichtet haben. 

Schon Laertes wurde von feinem Sohne angetroffen, ats 
er mit eigener Hand einen Baum fäuberte,. obwohl er ſchon 
in einem fehr hohen Alter fand. *) Aber auch Odyſſeus 
gefteht, dab er Mancherlei perſtehe und thue: ) 





*) S. Hom. Odpſſ. XXIV. 226 f. 
”) S. Hom. Obyſſ. XV, 331. f., u v. 323. fi: 


-  .. Borzulegen, zu braten am Spieß, und Wein zu vertheilen, 
Was nur eblere Männer vom Dienfie Geringerer fordern, 


Aelian. 28 Bbchn. oo 4 


z 
„€ 
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i Kann ed an tüchtigem Dienft ein flerblicher Menfd) mie zuvorthun, 
Teuer gefhiet zu häufen, und trockene Scheiter zu ſpalten? 


Auch feinen Floß bautt er ſich, ohne eines Zimmermanns zu 


Va 


bedürfen, mit eigener Hand in ganz Eurzer Zeit.“) Achilles 
aber, im dritten Grade mit Zeus **) verwandt, zerichnitt 


ſelbſt das Fleiſch, "eo, als er den zu ihm gefommenen Ges 


fandten der Achäer ein Mahl zu bereiten ſich beeilte. 


6.. Eines Scythen Aeußerung über die Kälte. 
Ein Scythe blieb einft, bei fallentem Schnee, fortwährend 


unbekleidet im Freien. Da fragte ihn ſein König, ob er nicht 
Friere? Jener fragte dagegen: „Frieret Deine Stirne ?“ 


Der König antwortete: „Nein.“ — „Nun,“ verſetzte Jener, 


vich friere auch nicht, denn ich bin am ganzen Leibe Stirne.“ 


7. Von den Nachtwachen des Demoſthenes. 


Pyftheas +) ſagte einſt ſpottend von Demoſthenes, des 
Demoſthenes Sohn, feine Gedanken riechen nad) der Lampe, ++) 


weil Demofthenes die ganze Nacht hin durth wachte, und über⸗ 





55 S. Hom. Odyſſ. V, 242. fl. 


0) Achilles, Sohn bes Peleus, Enkel ded Aeakus, Urenkel 


des Zeus. 
), ©, Kom. Stias IX, 209. f.: 
— — Und es ſchnitt der’ eble Achiles; 
Wohl zerſtückt er das Fleiſch und ſteckt' es alles an Spieße. 
» Ein athenifcher Volksredner und Gegner bes Demoſthenes. 
S. Buch XIV, Cap. 28. 
++) Ebenſo Plut. Demoſth. Cap. 8., und Libanius Leben des 
Deanofih,. Ep. 4. , 











\ . \ ‘ 
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dachte und auswendig lernte, was er reden wollte, wenn er 


vor den Athenern aufzutreten hatte. 


8. Bon Alexanders Trauer über Hephäſtions 
Tod.) 

Nachdem Hephäftion geflorben war, wärf Alerander ihm- 
zu Ehren feine Waffen in den Sceiterhaufen, und opferte 
den Zlammen, die den Leichnam verzehrten, nicht nur Gold 
und Silber, fondern auch das bei ben Prrfern fo hoch gefhägte 
Gewand. Ferner ließ er Allen, die zum Heere gehörten, 
feinen Tapfern und ſich felbft das Haar abfcheeren, um nad) 
Homers Weife zu trauern, umd deffen Achilles **) nachzu⸗ 


- .ahmen. *°) Go gewaltthätig umd feidenfchaftlich verfuhr 


jedoch Jener nicht, wie Alerander; denn diefer ließ auch der 
Burg von Ekbatana ihren Schmud nehmen, und ihre Mauern 
niederreißen. Bei allem Uebrigen, bis anf das Abfcheeren 
feines eigenen Haars, blieb er, meiner Anſicht nach, dec 
griehifhen Sitte getreu; hingegen fowie er Hand an die 
Mauern- legte, nahm feine Trauer einen barbarifchen Cha: 
‚rabter an; daher änderte er auch feine Kleidung, und gab 
fid) ganz dem Schmerz, der Liebe-und den Thränen Hin. 


Hephättion farb vor Ekbatana. Es geht übrigens bie- '- 
Sage, alle diefe Anftalten ſeyen zwar für Hephäftions Reichen: 


*2) ©, Plut. Ater. Cap. 72. Diod. XVII, 115. Arrian VII, 9. 
Juſtin. XII, 12. Chrt. X, 4, 24. 
“) ©. nom, St. XXI, 44. ff. und 135, 
#99), Darein feste Alerander eine befondere Ehre, S. put. Alex. 
Cap. 15. Eurt, IV, 6,. VII, 4. ®ergr. unten XU, 7. 


A* 


x 
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ı feier gemacht, aber nad Alexanders Tode für diefen gebraucht 


worden. -Denn ehe die Trauer über jenen jungen Mann 
beendigt gewefen, habe Alerandern der Tod weggerafft. . 





9. Von einergenügfamen Fran. 

Große Herrfchaft fiber fich felbft hatte doch wohl, nad) 
meinem Urtheile, Phocions Gattin, wenn fie ihres Mannes 
Mantel trug, ohne ein gelbes Prachtkteid, ein Tarentiner⸗ 
Gewand, einen Ummurfsmantel, ein. Oberkleid, eine Nebs 
haube, "einen Schleier und bunte Leibröde ald Bebürfniffe 
anzufehen. Das, worein fie fid) hülfte, war vor Allem — 


ihre Tugend, und dann — das, was fie hatte. ' 


10. Von Sokrates Battin: 
Xanthippe weigerte ſich einmal, in Sokrates Mantel aus: 
zugehen, um einen feierlichen Aufzug anzuſehen; da ſagte 
Sokrates zu ihr: „Iſt es nicht offenbar, daß Dir nicht hin⸗ 


‚gehen willſt, um. au fehen, fondern um gefehen zu werden ?“ 


4 Sqhuhe der Roͤmiſchen Frauen. 
Die meiſten Grauen. in Rom find gewohnt, eben ſolche 
Schuhe zu tragen, wie die Männer, 
— — 
42. 2yfanders oder Philipps Aeußerung über 
den Meineid. ' 
Knaben muß man mit Mürfeln betrügen, Männer aber 


"mit Eiden. Diefen Grundfag ſchreiben Einige dem Epfander, u 
‚Andere dem König Philipp von Macedonien zu. Mag er 





\ 


’ 
L 
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indeffen Diefem oder Jenem augehören, nach meiner Anſicht 


. 


_iR er nicht zw billigen. Und es iſt wohl nicht auffallend, 


wenn id) an dem Beinen Gefallen finde‘, was Lyfander für 
gut fand; denn er hatte eine tyrannifche Gefinnung. Die 
meinige erhellt eben daraus, daß diefe Aeußerung mir mißfällt. 


43. Bon Agefilaus Ausdauer ' 

- Der Lacedämonier Ageſilaus ging noch in ſeinem Greiſen⸗ 
alter oft ohne Sohlen und Unterkleid aus, blos in ſeinen 
abgetragenen Mantel gehüllt, und zwar des Morgens zur 
Winterzeit. Als man ihm einſt vorſtellte, daß ſein Benehmen 
für ſein Alter zu jugendlich ſey, ſo erwiderte er: „Wohl, 
aber meine jüngeren Mitbürger blicken ebenſo auf mich, wie 
junge Pferde auf die erwachſenen.“ 


14. Bon Philoſophen, welche Heerführer unb 
Staatsmänuer waren. *) j 
Wie? haben fid) die Philoſophen nicht auch ale gute 
Krieger gezeigt? Mid dünkt; denn Archytas wurde von 
den Tarentinern fechsmal zum Heerführer gewählt, Meliſſus 
war Befehlshaber einer Flotte, Sokrates zog dreimal zu 
Felde, und ſo auch Plato gegen Tanagra und Korinth. Daß 
Kenaphon in den Krieg gezogen und Heerführer geweſen fen, | 
das berichten mehrere Schriftfteller, und er. ſelbſt bezeugt es 
in feinen Nachrichten über Eyrus. Dion, des Hipparinusd 
Sohn, machte ber Tyrannen hertſchaft des Divupfius ein Ende. 





S. Buch III, ap. 17, 
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Epaminondas war Boͤotarch, *) beſiegte als ſolcher die Lace⸗ 
dämonier bei Leuktra, und erhob ſich dadurch zum erſten 


IFeldherrn] unter den Römern und Griechen. Biel, wirkte 
auch Send zum Beſten Atheus durch fein flaatstluges Be⸗ 


nehmen bei Antigonus. Denn es ift gleichviel, ob fi Jemand - 


"durch feinen Berftand. um Andere verdient macht, oder durch 


Waffſenthaten. 





45. Wie die Sundesasnoffen der Mitnlender 


für ihren Abfall geftraft wurden. 

Als die Mitplender noch die Herrfchaft zur See hatten, 
beftraften fie die Bundesgenoflen, weldye von ihnen abflelen, 
‚ damit, daß fie ‚denfelbeu nicht erlaubten, ihre Kinder im 
Lefen und Schreiben und in der Müſik unterrichten zu laffen, 
in der Ueberzeugung, daß es Feine härtere Strafe gebe, als 
ein Leben, ohne Kenniniffe und ohne muſikaliſche Bildung. 

416 Bon Rom, Remus, Romulus und Gervia. 
Rom wurde von. Remus und Romulus gegründet, den 


Söhnen des Mars und der Servia, weiche aus dem Geſchlechte 


des Aeneas abſtammte. 


17. Son Eudorus, *) als er nach Sicitien kam. 
Als Eudoxus nach Sicilien kam, bezeugte ihm Dioͤnyſius, 
*) Anführer des Heeres, das der Böotifche Städtebund ins 


Feld ftellte. Uebrigens beftand die höchſte Obrigkeit in Theben 
‚und Bödotien aus eilf Böotarchen, 


) Aus Knidus in Karien, durch feine Kenntniffe in ber Mathe: j 


mathir und Aſtronomie ausgezeichnet. 


\ 


Plato eingekehrt if,“ — 
ſondern Plato habe ihn zu dem Beſuche veranlaßt. 
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daß er feinen Beſuch mit vielem Dane erkenne Statt aber 
Diefe verbindlichen Aeußerungen mit Schmeicheleien und 
ſchmiegſamer Berftellung zu erwiedern, fagte Eudoxus: „Ich 


tomme zu Dir, als zu ig guten Wirthe, bei welchem 
i betennend, nicht Dionyſlus, 





18. Bon der Hartnädigkeit der. Aegypter auf” 
"der Folter, und vou den Indifhen Frauen. 
- Die Aegypter, fagt man, ſeyen außerordentlich bartnädig 


“auf-der Folter, und ein Aegypter ‚würde fi) eher zu ode 


martern laffen, als die Wahrheit geftehen. Bei den Indiern 
erduiden die Franen den Tod in denfelben Flammen, die ihre 
verftorbenen Männer verzehren. Die rauen eines Ber: 
florbenen machen einander fogar die Ehre flreitig, und das- 
2008 entfcheidet, weiche mit ihm verbrannt werben foll. *) 


49. Bon einer Kriegstißt, der fih Solon gegen 

die Megarer bediente, und wie er jn einer 

Berhandlung Recht gegen.fie zu erhalten 
\ mußte. - 

Solon eroberte, als Anführer in dem Kampfe um Sala⸗ 

mis, zwei megariſche Schiffe. Dieſe ſtellte er unter atheniſche 


Befehlshaber, ließ ſeine Leute die feindlichen Waffenrüſtungen 


anlegen, ſteuerte mit ihnen hinüber, und machte, da die 
Megarer ſich durch den Schein täufchen ließen und unbewaff⸗ 
net blieben, eine große Anzahl derfelben nieder. Allein auch 


*) Ebenſo Val. Mar. II, 6, und Cie. Tusc. V, 21. j 
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mit dem Munde gewann er einen Sieg über:fle, nicht durch 
die Macht feiner Beredfamkeit, fondern durch Anführung von 
Deweifen, welche feinen Anſprüchen Anerkennung ‚verichafften. 
Er fieß nämlich alte Sräbergäfuen, und wies. darauf hin, 
‚ daß alle Athener, der althergkörachten Gitte gemäß, abend: 


wärts liegen, die Megarer aber ohne Ordnung wie ed der 


‚ Zufall: gefügt. Richter waren in diefer Streitfadye die Lace⸗ 
" Yänonier. *) ur 


20. Bon einem: Greife aus Keos mit gefärbten 
Haaren. 

Rach Lacedämon Fam einft ein Gefandter and Keos, der 

fon bejahrt, übrigens ein eitler Meufc war, ſich feines 


Alters fhämte, und deßwegen bas Grau feiner Haare durch 


Färben zu verdedien fuchte. Mit einem folhen Kopfpuge trat 
er nun vor den: Lacedämoniern öffentlich auf, und febte den 
Zwei feiner Sendung auseinander. Da erhob fi der Lace⸗ 
‚bämonifche König Arhidamus und ſprach: „Was Bann wohl 
ein Mann Bernünftiges vorbringen, der den Trug nicht blos 
im. Herzen, fondern aucd am Kopfe mit ſich herumträgt?“ 
Das ungünftige Licht, in welches er den Charakter des 
Sefandten durd) Hinweifung auf fein Aeußeres feste, bewirkte, 
daß. deſſen ganzer Vortrag ohne Wirkung blieb. 





*) Vergl. Plut. Sol. Cap. 9. u. 10., ber das Erſtere etwas 
anders erzählt. — Juſtin. II, 8. Frontin. de Strateg. IV, 7. 
Aenegas im Poliorcetico ſchreiben dieſe That dem Piſiſtratus zu. 
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21. Bon Caſars und Pompejns forgfältigen Be 
mübungen, fidh die für einen guten Negenten 
erforderlihen Kenntniffe zu verfchaffen. 
Eäfar verfhmähte es nicht, zu Arifton in feine Wohnung 
zu gehen, noch Pompejus zu Kratippus. Der großen Madıt 
ungeachtet, die fle beſaßen, dachten fie ſich nicht höher, als 
diefe Männer, welche ihnen die wichtigften Dienfte leiften 
Zonnten; fondern fie fuchten fie auf, fo groß aud das An⸗ 
fehen war, in dem fle ſelbſt ſtanden. Denn unftzeitig wollten 
fie nicht blos regieren, ſondern rühmlich regieren. 


Inhalt des achten Bude. 


- 





\ 1. Bon dem Daͤmonion des Sokrates. — 2. Bon’des Hivparchus 


— 





Weisheit, von ſeinem Streben nach Verbindung mit Gelehrten, 


und von den homeriſchen Gedichten. — 3. Von der Sitte der 
Athener, einen Stier zu ſchlachten, und dem Diipolien- und 
Buphonienfefte. — 4. Bon ber Ueppigkeit bed. Poliarchus. — 


| 


5. Bon Neleus, Medon und ben zwölf jonifchen Städten. — 


6. Von dem Mangel an Kenntniffen und Bildung bei den Bar: 
baren. — 7. Bon ben Hochzeitmahle, welches Alexander nad) 
feinem Siege über, Darius ‚anftellte, — 8. Bon der Malerkunft. — 
9. Von einem Tyrannen, ber von feinem Geliebten ermorbet 


wurde. — 10. Bon Solon und von Sclond und Drakons Ge: 
fegen. — 11. Bon ber Abnahme und dem Verfall mancher Dinge ' 


und der Welt ſelbſt. — 12. Bon Demofihened, Aeſchines, Theo: 
phrafi und Demochares. — 13. Männer, welche niemals lachten. — 
14. Bon Diogenes Lebensende. — 15. Von Philippe Mißigung 
beim Siege, und woran er erinnert feyn wollte — 16. Bon 
Sıon und Pififiratus. — 17. Von Seythes, dem Beherrſcher 
der Zanklaͤer. — 18. Bon Euthymus, von dem Heros in Temeſa 
und von einem Sprichworte. — 19. Grabſchrift des Anaxagoras 
und ſein Ältar. 


Achtes Bund. 





1.) Bon dem Dämonion des Sokrates. **) 


Sofrates fprach befanntlidy von dem Göttlidhen Dämd⸗ 
nifhen), das ihm iuwohne, mit Theages, Demodokos und 


*, Diefes Gäpiter ift großentheils wörtlich Aübereinftimmenb mit 
. Platos Theages Cap. 11. 

”, Daß unter diefem Dimonion nicht ein einzelnes göttliches 
Weſen, ein beſonderer Dämon ober Schusgeiſt zu verfiehen 
fen, ben ſich Sokrates zugefchrieben habe, fondern nur eine 
befondere Einwirkung oder Offenbarung bed, oder eines, 
unbeſtimmt welden, höheren Wefens, zeigt Schleier: 
macher in ben Anmerk. zu feiner Ueberſetzung ber plato: 
nifhen Apologie S. 432. f. — Vergl. H. Ritter, Geh. 
der Philoſophie Bd. 1, S. 39. „über die Meinung, welche. 


Sokrates von feinem bämonifchen, Beihen hatte, Dieſes _. 


wurbe von ihm angefehen als eine befonbere, ihm eigene 
Gabe der Götter, welche er jedoch auch Andern nicht ab⸗ 


\ 
. N . 
‘ 
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mehreren Andern; eine Stimme, verſicherte er mehrmals, 


„ſey ihm durch ein götttiches Geſchick zugetheilt, und „wann | 


mir diefe wird,“ fagte er, „zeigt fie mir immer eine Ab: 
mahnung an von, dem,- was id) vorhabe, niemats ift fle 
anrathend. Ebenfo,“ fagte er, „wenn Einer meiner Kreunde 


mich über Etwas zu Rathe sieht, und jene Stimme fidy dabei 


hören läßt, fo ift fie wieder abmahnend. Den Rath, den 
fie mir gibt, ertheite idy dann dem, der mid) befragt, und 
folgfam der göttlichen Offenbarung fuche ich ihn von der 
Ausführung feines Vorhabens abzuhalten.“ Zum Beweiſe 
führte er den Charmides, Glaukons Sohn, an. Dieſer bat 
Sorrates um feinen Rath, ob er fih für die nemeifchen 

piele vorbereiten folle, und-fowie er zu reden begann, ließ 


ſich die Stimme hören. Sokrates erklärte dieß dem Ebarmi: 


- 2. Bon des Hipparchus Weisheit, von feinem 


J 


des, und ſuchte ihn von ſeinem Vorhaben abzuhalten. Jener 
beharrte aber jedoch darauf; allein ſeine Bemühungen hatten 
nicht den gewünſchten Erfolg. 





Streben nach Verbindung mit Gelehrten, und 
von den hbomerifhen Gedichten. 


HOipparchus, des Piſiſtratus Sohn, *). war ber älteſte unter 
‚feinen Brüdern nnd der weiſeſte unter den Athenern. Er 





ſprach, als eine innere Stimme, über welche Beine andere 
Auskunft zu geben fen.“ - 
*) Versl. Buch 11. Cap. 9. 
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brachte Homers Gedichte zuerft nah Athen, und nöthigte 
die Rhapfoden, **) fle an den Panathenäen ***) abzufingen. +) 





\ 


*, Berge. Buch 13. Cap. 13. \ j 

”., Die Rhapfoden (eigentlich Iyfammenfüger von Liedern) bil⸗ 
beten eine eigene Claffe oder Zunft, deren Hanpigefchäft war, 
die vorhandenen Gefänge ober Lieder zu verbinden, zu ordnen 
und im Gebächtniffe bes Volks zu erhalten, In befonbern. 
- Schulen lernten -fie die Gefänge der alten Dichter auswen⸗ 
dig, und ed wurde dabei vorzüglich auf einen ausdrucks⸗ 
. vollen Vortrag geſehen. Diefer Vortrag ‘war: mehr eine 
melodiſche Recitation, als eigentliche Singen, begleitet von” 
den Akkorden der Leier, vorzuͤglich durch Präludiren. Ges 
woͤhnlich pilegten bei Öffentlichen Bellen mehrere Rhapſoden 
nad) bem Inhalte ihrer Rhapfodien zu folgen. ©. Eammann, 
Vorſchule zu der Iliade und Obyffee des Homer. 1829. S. 128. 
+07), Die Panathendien wurden zu Ehren der Athene, ald Schutz⸗ 
göttin des gefammten, aus früher vereinzelt gewefenen Ge⸗ 
.. meinen geeinten Staats, gefeiert, und zwar bie Pleinen jebes 
. Fahr, die großen alle 5 Jahre. Den Hanptbeitandtheil der 
, Seier bildeten gymnaſtiſche Wettkämpfe, bei den großen außer: 
dem feit Hipparch bie hier angeführten Vorträge homerifcher 
Gedichte duch Rhapſoden, und fpäter mufikalifche Wettſpiele. 
Vergl. noch Buch 6. Cap. 1. S. Wachsmuth, heilen. Alter: 

thumskunde TH. II. S, 246. | ' 
+) Nach Diogenes Laert. I, 57. machte fchon Solon eine Vers . 
ordnung, nad) welcher in Athen die hHomerifchen Gefänge von 
den Rhapfoben in ihrer Folge abgefungen werben follten, 
fo daß da, wo der Eine aufhörte, ber Andere wieber anfuge. 
Nach Aelian, Buch 13. Kap. 13., Eicero v. Redner 111, 34. 
9. U. war Pifiiratus ber Erſte, welcher die einzelnen bomes 
rifhen Gefänge aus dem Munde der Nhapfoden in zwei - 
zufammenhängenbe Gedichte vereigigen und zufammenfchreiben | 
ließ, und zwar nad) der Ordnuhg, im weicher fie noch jetzt 
gelefen werden, Demnach deutet wohl die Nachricht, daB 
Hipparch des Erſte geweſen ſeyn fol, ber die bomerifchen 
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Nach Anakreon, dem Tejer, *) fandte er ein fünfzigrüdriges 
Schiff ab, das ihn nad Athen bringen follte. . Auch den 
Simonides aus Keod **) behandelte er mit vieler Achtung, 


und hatte ihn immer um fidh, indem er, wie ſich denken läßt, 


durch große Geſchenke und Belohnungen ihn zu feſſeln fuchte; 


” denn daß Simonides geldgierig ‚war, wird Niemand beftreis 
| ten. »#), Beweiſe genug, daß ſich Hippardy Die Verbindung mit 


gelehrten Männern zur befonderen Angelegenheit. machte. Er 
wollte nämlich durch fein eigenes Beifpiel die Athener zur Bil: 
vung führen und das Volk veredein, das er vegieren follte, weil 
er ald ein gnter edler Mann der Meinung war, Weisheit 


müffe man Niemand vorenthalten. So berichtet Plato, wenn 
‚nämlich diefer wirklich dev Verfaſſer des Hipparchus iſt. 


3 Bon der Sitte der Uthener, einen Stier zu 


ſchlachten, und dem Diipolien- und Buphonien 
. 9 Feſte. 


Nach einer in Attika eingeführten Sitte wurde alljährig 





Gedichte nach Athen brachte, nur auf eine, thaͤtige Theil⸗ 
nahme deſſelben an dem Unternehmen ſeines Vaters, welches 
auch vielleicht, als ein unvollendetes, auf ihn übererbte; und 
das Geſetz des Hipparchus bezieht ſich auch darauf, daß die 
Rhapſoden in den Panathenden bie Drdnung nad) dem 
Cremplare feines Vaters beobachten folkten, eine Annahme, 
durch welche der Wiberfpruch in den verfchiebenen Angaben 
„gehoben | wird. Sp m. Müller, bomerifche Vorſchule 1824. 
73. — 77. 

*) Teos, Tejos, Stadt in Jonien. ©. Cap. 5. 

*9) Aus der Stadt Julis Auf der cycladifhen Infel Keod, dem 
Morgebirge Sunium in Attifa’ gegenüber. 


*9 Vergl. Buch 9. Cap. 1. 
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ein Stier gefchlacdhtet, und nachdem Eines nach dem Andern 
wegen Mords gerichtlich belangt, aber losgefprochen worden, 
zuletzt Das Schlachtmeſſer verurtheilt, unter dem Borgeben, 
diejed Habe den Stier getödtet.. Den Tag, an welchem dieß 
gefchieht, nennt man das Diipolien s und Buphonienfeft.*) - 


4: Bon der Weppigkeit des Poliarchus. 

Der Athener Poliarchus trieb, wie man fagt, Die Ueppig⸗ 
Beit_fo weit, daß er, wenn ihm ein Lieblingshund oder ein 
Habn ”*) ſtarb, demfelben ein öffentliches Leichenbegängniß 
veranftaltete, zu ihrer Beſtattung feine Freunde einlud, und 
ihnen Grabſteine mit Inſchriften fegen ließ. 


. Bon Neldus, Medon und den zwölf zonifchen 
Städten. *") - 

Als Neleus, Kodrug Sohu, durch ‚den Ausſpruch der 

pythiſchen Prieſterin, welche dem Medon 7) die Herrſchaft 

zuerkannte, die Ausſicht, zur Regierung zu gelangen, ver⸗ 





*) Das Buphonien - oder Stieroyferfeft machte nad) Suidas 
und Hefychius eimen Theil des DiicDis)pgJien = ober des dem 
ſtaͤdtebeſchützenden Zeus geheiligten' Feſtes aus. Genauere 
Nachrichten darüber finden fid) bei Paufanias Att, I. 28, 11. 
Vergl. J. 24,4. und bei Porphyrius. S.Crenzer Symb.4, 122, 

22) Zu den in Athen beliebten Hahnenkaͤmpfen gehalten, Vergl. 
Buch 2. Cap. 28. 

299), Dieſen Namen erhielten ſie, weil die Gründer dem joniſchen 
Stamme angehörten. \ 
+) Seinem ‘Bruder. 


176 : Aelians vermifchte Nachrichten. 


Ioren hatte, verlieh er Athen, nnd unternahm eine Seefahrt, 
um eine Pflanzung zu gründen. *) Bei Naros ging er, nicht 


weil es in feiner Abſicht Tag, fondern weil ihn ein Sturm 


dazu nöthigte, vor Anker; als er Aber wieder abfegein wollte, 
erhob fich ein widriger Wind, und bielt ihn zurück. Sn der 
Noth, in ber er fi da befand, erklärten nun die Seher, 
die Schiffmannfchaft bebürfe einer Reinigung, weil ſich viele 
Schuldbefleckte darunter befänden. Da gab er denn’ num 
auch felber von ſich vor, daß er einen Knaben getödtet babe, 
und deßhalb einer Reinigung bedürfe. Er zog fi daher in 
die Einſamkeit zurüd, **) und veranlaßte dazu auch tie 
Andern, welche Etwas auf dem Gewiffen hatten. Gie 
gehorchten feiner Aufforderung, und da fie fih nun zu 
erkennen gegeben hatten, ließ er fie auf Naxos zurück, und 
. fie fiedelten fi) dort an. Neleus aber gelangte nad) J Jonien, 
und ließ ſich zuerſt in Milet nieder, nachdem er die Karier, 
Mygdonier, Leleger und die andern Fremden vertrieben hatte, 
von welchen die zwölf Städte in Jonien ihre Namen hatten, 
nämlih: Milet, Epheſus, Erythrä, Klazomenä, Priene, 
Lebedus, Teos, Kolophon, Myus, Phokäa, Samos und Chios. 
Später gründete ex noch mehrere” andere Städte auf dem 
feften Lande. | 


* Ums Jahr 1040 v. Chr, 
*) Ein mit Schub und Fluch Beladener mußte, bie zur Ent: 
fündigung, die Gefellfhhaft meiden, um nicht andere anzu= 
& ‚ ftedden und zu verunreinigen. 6. Schotiaft zu Sophocles 
Deb. Cot. 10. " 


! 
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6 Bon dem Mangel an Kenntniffen und Bil- 
Dung bei den Barbaren. 

| "Bon den alten Thraciern, heißt es, konnte Keiner weder 
tiefen, noch ſchreiben; ja bei den Barbaren in Europa galt 
fogar.der Gebrauch der Schrift durchaus für höchſt fchimpflidy - 

Dei den Barbaren in Aflen hingegen war er, dem Ver⸗ 

nehmen nach, mehr eingeführt. Daher erlaußte man ſich 
denn aud von Orpheus zu behaupten, er fey, wie alle 
andern Thracier, ohne gelehrte Bildung geweſen, und was _ 
die Sagen der Vorzeit von ihm angeben, fen unrichtig und 
grundlos. Hat nun wohl Androtion, ) der diefe Behauptung 
aufftellt, Glaubwürdigkeit genug, um den Mangel an Kennt 
. uiffen und Bildung bei den Thraciern bezeugen au können? 


7. Bon dem Dochzeitmahle, welches Alerander 
nad) feinem Giege über Darius anftellte 

Nachdem Alerander den Darius beflegt hatte, vers 
anftaltete er eine Hocyzeitfeier für ih umd.feine Freunde. 
Der Freienden waren neunzig, und der Brautgemächer eben 
fo viele. In dem Saale, worin die Männer ſich zum Mahle 
verfammelten, waren einhundert Tifchlager aufgeftellf, alle - 
anf filbernen Füßen ruhend, Eins mit goldenen für Alexander 
ausgenommen, und alle mit kunſtvoll durchwirkten purpurnen 
Deden aus den Loftbarften Stoffen Perfiens belegt. Zur 


*, Gin athenifcher Gefchichtfchreiber, von welchem man glaubt, 
er habe im dritten oder zweiten Sahrhunbert vor Chriſtus 
gelebt. Er fuchte bie Gefhichte von Fabeln zu reinigen, 
Seine Werfe find nicht mehr vorhanden, 

Uelian, 26 Bochn. ‚ 


v 
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Mahlzeit lud Alexander auch feine beſondern Gaſtfreunde, 
und wies ihnen ihre Pläße gegenüber von ſich an. Im Hofe 
wurbe die Übrige. Kriegsmannſchaft bemirthet, das Fußs und 
Schiffesoif und die Reiterei, und für die Gelandtfchaften, 
und die dem Heere zugewanderten Griechen war gleichfalls 
ein Mapl bereitet, Bei dem Mahle richtete man ſich nach 
dem Schall der Trompete: dieſelben Töne, welche ſonſt dem 
Heere als Zeichen zum Zuſammenziehen oder zum Rückzuge 
dienten, zeigten auch den Gäſten an, wann ſie bei der Mahl⸗ 
zeit erſcheinen, oder ſich davon entfernen ſollten. Fünf Tage 
lang dauerte dieſe Hochzeitfeier. Es erſchienen dabei Künſtler 


- in großer Zahl, geübt in Muſik und Geſang, für das Luſt⸗ 


und für das Zrauerfpiel. Auch Gaukler aus Indien fanden 
fih ein, die fid) ganz befonders augzeichneten und vor denen 
aus aſlen andern Ländern den Vorzug erhielten. 


—— — 





8. Von der Malerkunſt. 


Konon *, aus Kleonä **) ſoll der Malerkunſt, weiche zu 
ſeiner Zeit noch im Entſtehen, oder, ſo zu ſagen, in Windeln 
- und in der Kindheit wer, und von feinen Vorgängern weder 
nad) Regeln, noch mit Geſchick geübt wurde, ihre Ausbildung 
gegeben haben. Deßwegen war er auch der Erfte, der eine 
| aufehnlichere Belohnung erhielt, als feine Borgänger. 


2) Punius Nat. Geſch. B. 35. Cap. 34. führt einen Cimon 
aus Kleonaͤ an, der die Erfindungen feiner Morfahren weiter 
ausgebildet Habe, 
* Kieonä, Stadt in Wrgolis, fühlich von Korinth. 
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9. Bon einem Tyrannen, der von feinem Lich 
linge ermordet wurde, 
Archelans, ) Tyraun in Macedonien (fo, und nicht 
. König, nennt ihn auch Plato), wurde von feinem Lieblinge 
Cratenas ermordet, weil diefer eben fo fehr von Verlangen 
nad; der Gemwaitherrfchaft, ald Archelaus von Liebe für ihn, 
glühte, und durch die Ermordung feines Liebhabers felbft zur 
Herrſchaft und zum Güde gelangen zu Binnen glaubte. Allein 
nachdem der junge Mann die Herrfchergewalt nur drei bis 
pier Tage lang befefien, verlor auch er durch einen hintere 
fiftigen Angriff von Andern fein Leben. Auf diefe Geſchichte 
ans Marrtonien laffen fit die Worte des Dichters Ice 
paffend anwenden: 
Unheil fchaffend für And’re, bereitet er ſelber ſich Unglück. 
Archelaus, wird erzählt, habe dem Gratenas eine feiner 
Töchter zugefagt, aber fein Wort gebrochen und fie einem 
Andern zur Ehe gegeben: dadurch habe Zener ſich fo befeibigt 
gefunden, daß er den Archelaus ermordet habe. 


10. Bon Solon und von Solons und Dratsons 
Geſetzen. 

Solon wurde durch die freie Wahl der Bürger, nicht 

durchs Loos, zur Regierung des athenifhen Staats berufen. 


*) Vergl. 2, 21. Er regierte von 413 — 400, und war ber Nach⸗ 
folger Perbiekas II. Er ſuchte fein Reich in jeder Bezie⸗ 
hung in Aufnahme zn bringen, und zog griechiſche Gelehrte 
an feinen Hof, namentlih Euripided, weicher fich ſeiner 
Gunſt in hohem Grabe zu erfreuen hatte. A 


180. Aeelians vermifchte Nachrichten. 


Er übernahm fie, und führte nicht nur überhaupt Ordnung. 


im Staate ein, fondern gab auch die Gelege, welche jebt 
nocd) Gültigkeit haben. Bon da an richfeten fid) die Athener 


nicht mehr nad) Drakons fogenannten Sapungen (Heopo);- 
nur feine Gefepgebung über den Mord behielten fie noch bei, 


‚a. Bon der Abnahme und dem Berfalle man 
her Dinge und der Welt ſelbſt. 


Wir dürfen ung nicht mehr wundern, daß die Menfchen 
bei ihrer fterblichen, nur zu kurzer Dauer beſtimmten Natur 
Bahinfchwinden müflen, da wir ja aud) bei den Flüſſen eine 
Abnahme bemerden , und ebenfo von den höchften Bergen 


hören, daß andy fie niedriger werden. So berichten uns bie 


Seefahrer vom Aetna, daß man ihn aus Bleinerer Entfernung 
fehen könne, als vordem; und derfelbe Hall finde auch bei 
dem Parnaffus”) flatt, und bei dem Olympus in Pierien. **) 
Diejenigen aber, die noch einen tiefern Bli in die Natur 


*) Ein. durdy ganz Phokis fi hinziehendes, vom Pindus in 

Theſſalien aus nad Süden ſtreichendes Hochgebirge. Im 
engern Sinne verſtand man unter Parnaſſus nur die bebeu: 
tendfte, mitten in Phokis befindliche, Maffe, unter deren 
Mitte Delphi lag. ©. Sidler, Handb. der alten Geogr. 
1824, ©. 333, 

”) Zum Unterfchiede von dem Olympus in Phrygien, in Ga: 
latien und auf Cypern. Die (macebonifdye) Landfchaft Pierien 
begriff alles Land vom Fluſſe Arius. an dem thermaifchen 
‚ Meerbufen hin bis an die Grenze von Theſſalien, wo ber 
Olymp den öftlichen Theil der cambunifchen Gebirge bilbet. 
Vergl. 8. 3, Eap. 1. 


s 
‚vo 
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des As gethan zu haben glauben, nehmen auch hei der Welt 
ſelbſt eine Abnahme an. 


12. Bon Bemofibenes, Aeſchines, Theophraft 
| und Demodares. 

Auffallend mag es fen, aber wahr ift es, daß, während 
Demofthenes in Macedonien die Sprache verlor, Aeſchines, 
Atrometus Sohn, der Kothofide, nicht nur bei den Mace⸗ 
boniern in großes Anfehen Fam, fondern auch vor den übrigen 
Geſandten fich durch fein Selbſtvertrauen gar fehr auszeichnete. 
- Diefer Erfolg erklärt fid bei Aeſchines aus feinen freunds 
ſchaftlichen Verhältniſſen zu Philipp, aus den Gefchenten, . 
die ihm von Diefem zuflofien, und aus der freundlichen und 
willigen Aufmerkfamkeit, die ihm Philipp ſchenkte, indem 
Diefer durdy freundliche Blicke, weiche er auf ihm ruhen lie, 
fein Wohlwollen zu erfennen gab, — Aufmunterungen geung 
‚für Aeſchines, feinen Vortrag mit Zuverſichtlichkeit und-in 
fließender Rede zu halten. Dod, war Demofthenes nicht der 
Einzige, dem dieſer Unfall in Macebonien begegnete, fo - 
gewaltig er fonft ald Redner war, Auch Theophraft ang 
Erefus *) verlor die Sprache, ald er vor dem Rathe des 
Areopagus reden follte Als Entſchuldigung für ſich führte 
er an, daß ihn die Würde der Richterverfammiung außer 
Faſſung gebracht habe. Eben fo bitter als ſchleunig entgegnete 
ihm auf diefe Aeußerung Demochares 9 die Worte: „Es 


*) heophraft, and Erefus.anf Ledbod, Ste und Macflger 
bed Ariftoteled. - 
®) DBersl, Buch 3. Cap. 7. 0 


N 
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waren Athener, Theophraft, nicht Die zwölf Götter, * die 
zu Gericht ſaßen.“ 


43. Männer, welche niemals lachten. 

Von Anaragoras *%) and Klazomenä wird erzählt, man 
habe. nie gefehen, daß er gelacht oder auch nur gelächelt 
babe. Anch Ariſtoxenus ***) foll dem Lachen . gewaltig abs 
Hold gewefen fen, und Heraklit +) über Alles im Leben 
geweint haben. 





12: Bon Diogenes Lebensende, 


Als Diogenes von Sinope ſchon tödtlich Frank war, 
ſchleppte er ſich noch, wie er war, auf ein Brückchen in der 
Nähe einer Uebungsfchule, Tegte fidy dort nieder und gab dem 
Aufſeher der Ringfchule den Auftrag, ihn in den Iliſſus zu 
werfen, ſobald er bemerkte, daß er nicht mehr athme. So 
gleichgültig zeigte fich Diogenes gegen Tod and Begräbniß. 


46. Bon Philipps Mäßigung beim Gieg, und 
woran er erinnert feyn wollte. 


Bei Ehäronen hatte Philipp einen Sieg über die Athener 
erfochten. Bei allem Stolze auf fein Glüd war er aber doch 
vernünftig genug, fi) zu beherrfchen, und Feinen Uebermuth 
iu zeigen. Er hielt ed Deswegen auch für nothig, jeden 
— — 


2) Vergl. Buch 5. Cap. 12. 

, Vergl. Buch 3, Cap. 2. und Buch 8. Cap. 19. Einer ber 
jonifchen Philofophen, Schüler bed Anaximenes. fi. 428, 
Aus Tarent, Schliler des Ariftoteled. 

+) Aus Ephefus, um 8500 v. Chr. . 
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Morgen von einem feiner Diener fid) erinern zu laſſen, daß er ‘ 
ein. Menfch fey, und übertrug wirklich einem feiner Leite 

dieſes Geſchaͤft. Niemals, berichtet man von ihm, ging er 

aus, oder ließ irgend Jemanden in Gefchäften vor fidh, bevor 

der Diener ihm, einen Tag wie den andern, dreimal Die 

Worte zugernfen> „Philipp, Du bift ein Menſch!“ 


46. Bon Golon und Pififtratus. *) 
Solon, Epekeftides Sohn, war ſchon hochbetagt, als 
Piſiſtratus die Athener in einer Volksverſammlurg um eine 
Zeibwache bat, und dadurch bei Jenen den Verdacht erregte, 
er firebe nad) der Alleinherrſchaft. Solon mußte aber bemer- 
ten, daß die Athener feine Vorſtellungen mit Gleichgültigkeit 
anhörten, während fie dem Piſiſtratus Aufmerkſamkeit fchend- - 
ten, und fagte daher: er fey ihnen theild an Einficht, theils 
an Muth überlegen, Wer nicht merke, daß Piſiſtratus, 
fobald er eine Leibwache erhalten, ſich auch der Herrichaft 
bemädytigen werde, dem fey er an Einficht Überlegen; an 
Muth aber denen, die Solches merken und ſchweigen. Pifl« 
firatus erhielt die Truppen, und ward AUlleinherrfcher. Da 
feste ſich Golon vor feinan Haufe nieder, legte Schild - 
und Spieß neben fi, nnd erklärte, er habe die Waffen 
ergriffen, um feinem Baterlande zu Sitfe zu kommen, wie 
es ihm möoͤglich fey; wenn gleidy Alters halber zum Heer⸗ 
“führer untüchtig, fey er ihm doc, mit ganzer Seele zugetfen - 
Dennoch that Piſiſtratus, ſey es aus Achtung vor dem 
Manne und feiner Weisheit, ſey es im Andenken an feine 
Ingendiahre, in denen er Solons Liebling gewefen ſeyn ſoll, 


©) Vergl. Plutarch Solon. Cap. 30 
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dieſem Nichts zu Keide. Bald darauf befchloß Solon fein 
Leben im höchften Greifenafter, und hinterließ den Rubm 


hoher Weisheit und großen Muthes. 


- 


Man. errichtete ihm anf dem Marftplage eine cherne 
Bildfäule,, beerdigte ihn auf Staatskoſten neben dem Thore 
an der Mauer, rechts vom Eingange, und umgab fein Grab 


mit einer Umzäunang. 


47. Von Skythes, dem Beherrfher der Sankläer. 


Skythes aus Inykum, *) Beherrfcher der Sanklder, **) 
veiöte nach Aſien zum König Darius, *"") und diefer hielt 
ihu für den vechtichaffenften Mann unter Allen, welche je 

aus Griechenland zu ihm gekommen waren, weil er mit Ber: 
willigung des Königs nad) Sicilien, und von Sicilien wieder 


zurück zum König reiste. Das that Democedes aus Kroton +) 


nicht, weshalb ſich auch Darius ungünftig ‚über ihn äußerte, 


‚und ihn einen Betrüger und fchändlichen Menfchen nannte. 


Skythes nun ftarb in Perfien in großem Wohlſtande und in 
hohem Alter. 





1 


4; Bon Euthymus, vondem Heros in Temefa, 


und von einem Sprihworte. 
| Euthymus, ein Lokrer aus Italien, war ein guter Baufl: 
.. 9 SInpenm? Stabt auf Sicilien. S. Pauſan. B. 1. Say. 4. 


**) Zantle, der frühere Name ber Stabt Meſſana (Meffina) auf 
Sieilien. 


we) 5, Herobot B. 6. Cap. 23. f., deffen Erzählung hier abges 


Fürzt gegeben wirb, 
+) S. hierüber Herodot 8. 3. Cap. 129 — 137. u, Athenaͤus 
B. 12. Cap. 4. 
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Pampfer, und hatte, glaubwürdigen Nachrichten ‚u Bolge, 
eine außerordentliche Leibesftärke. Die Lokrer zeigen noch 
einen Stein von ungewöhnlicher Größe, welchen er vor feine 
Zhüre hintrug. Auch dem Unweſen des Heros *) an Temefa, **) 
weicher von den Bewohnern ber Umgegend Abgaben erhob, 
machte er ein Ende. Er drang nämlidy in fein Heiligthum,. 
das ſonſt für Jedermann unzugänglich war, bekämpfte und 
zwang ihn, das, was er geraubt, wieder herauszugeben, und 
nody Mehr dazu. Daher entſtand das befannte Spridwort 


über Leute, denen das, was fie gewonnen, von feinem Nuben 
ift: „der Heros von Temefa wird mit ihnen feyn.“ Euthy⸗ 


mund, erzählt man ferner, fen nachher an den vor der Stadt 
Lokri vorbeifließenden Ehcinuns gegangen, und verſchwunden. 


19. Grabſchrift des Anaragoras und ſein 
Altar. 
Des Anaragoras.Grab hatte die Inſchrift: 
Anaxagoras Grab iſt hier, der bis zu der Wahrheit 
Aeußerſtem Ziele gelangt, himmliſcher Ordnung vertranut. 
Auch ein Altar wurde ihm errichtet mit der Aufſchrift: 
„dem Geifte,“ oder nach Andern: „ber Wahrheit.“ 





*) Bel, Strabo? B. 6. Cap. 5. S. 255. und Pauſan. B. 6. 


Cap. 6. Nach ihren Darſtelungen iſt Heros hier mit „Plage⸗ 


gein* gleichbedeutend. 
. 9) Stadt im Lande ber Bruttier in Unteritalien, 


. “. 





* 
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41. Das Diero gelehrte Bildung liebte, wohl. 
thätig war, und mit feinen Brüdernin Eintradt 
lebte . 

- Bon dem Sprafufaner Hiero *) wird gerühmt, er ſey 
ein Hellenenfreund geweſen, und habe Kunſt und Wiſſenſchaft 
ſehr hoch geſchäzt. Daß er: auch große Neigung zur-Wohl: 
thätigkeit gehabt, wird gleichfalls berichtet; er. ſoll naͤmich 
noch bereitwilliger geweien feyn sum Geben ald Undere zum 
Empfangen. Er war ferner von Fräftigem Muthe befeelt. - 
Weberdieß lebte er in mügejtörtem Frieden mit feinen drei 
Brüdern, welche er.innig. liebte, und von denen er hin⸗ 
wieberum geliebt wurde. Auch Simenides und Pindar 
follen ſich bei ihm aufgehalten haben, und zwar ließ fi 
Gimonides nicht einmal durch die Befchwerden feines ſchon 


- Vergl. ©. 4, Cap. 15. und B. 9. Eay. 5. 
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vorgerückten Alters abhalten, ſich zu ihm zu begeben. Denn 


ein Hauptzug des Dichters aus Keos war der Geiz; ) und, 


"Daher foll er ſich vorzüglich durch Hieros Sreigebigteit an: 
gezogen gefunden haben. 





2. Von des Tanrofihenes Sieg. 


Als Taurofthenes in Olympia den Giegespreis davon: 
trug, wurde die Nachricht davon feinem Vater noch am 
nämlichen Tage nad) Aegina gebracht, nach Einigen durch 
eine Erfcheinung, *°) nach Andern auf folgende Weiſe. Tau: 
roffhenes nahm eine Taube mit fi) von.ihren Jungen weg, 
die noch zart und unbefledert waren, und fobald er den Sieg 
erhalten, ließ er fie mit einem angehängten purpurnen Läpp⸗ 
chen fliegen: fle eilte nun ihren Jungen zu, und gelangte in 
Einem wage wieder von Difa *”*) nad) Aegina. 


*) Vergl. ®. 8. Cap. 2. 
=) So Pauſanias B. 6. Cap. 9. 
***) Mifa,.eine alte Stadt, in ber peloponnefifcheht Landſchaft Clis, 
und Hauptſtadt des Bezirks Pifatid, bie aber in ben beſten 
Zeiten Griechenlands nicht mehr befland. Nahe dabei, am 
nördlichen Ufer bes Alpheus, befand fi) Olympia, mit wel: 
em Namen jedoch nicht eine Stabt, fonbern dad aus 
Gebäuden, Hainen, Stadien und Altären befiehende Ganze 
bezeichnet wurbe, welches zur Feier der olympifchen Spiele 
beftimmt war. Die Entfernung von Pifa (Olympia), und 
Aegina beſraet beinahe bie ganze Breite bes nörblichen Pelo⸗ 
bonnefes, d .D wicht ganz 2 Grabe, oder etwa 2312 geogr. 
eilen, 
’ en 


J 


h) 





. ‘ 
— 
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3. Bon Alexanders und einiger Andern Ueppigs 
keit und Hodhmuth. *) 

Alerander verberbte feine Frennde, indem er ihnen 
geftattete, üppig zu leben: Go-trug Agnon **) goldene Nägel 
an feinen Schuhen. Klitus ging, wenn er Jemanden in Ger 
ſchäften vor ſich ließ, immer auf purpnrnen Teppichen einher. 
Derdiffas und Kraterus, welde große Freunde von Leibes⸗ 
übungen waren, ließen fich Zelte von Thierhäuten, von einem 
Stadium **2) im Umfang, nachführen, und flellten auf ben 
Lagerplägen in dem großen Raume, den fle Damit umgrenzen 
fonnten, ihre Uebungen an. Audy wurde ihnen immer zuni 
Behufe der Leibesübungen eine große Menge feinen Sandes +) 
durch Laftthiere nachgetragen. Leonnatus und Menelans, welche 
Jagdfreunde waren, hatten Jagdtücher von einhundert Stadien 
Länge bei ſich. Alexander felbft aber hatte ein Zelt mit ein« 
hundert Polfterlagern; fünfzig vergoldete Säulen bildeten‘ 
darin Abtheilungen, und. trugen die Dede: diefe aber war 
mit. Gold durchwirkt und mit Loftbarer, bunter Stiderei 
verziert. Außen um diefes Zelt her Landen zuerft fünfhundert ° 
Derfer, die fogenannten Melophoren, Fr) in purpurnen und 
hochgelben- Waffenröcden ; diefen zunächft eintauſerd Bogen: 
ſchůtzen it in fenerfarbenen und ſcharlachrothen Gewändern; und 


*) Vergl. Athen. XII. (©. 539. Eaſaub.) und - Piutarche 
Alexander 40. 
»o) Gin fonft wenig befannter Unterbefehlshaber Alexanders aus 
Teos in Kleinafſien. 
+), Gin Stadium — 645 Fuß rheiniſch. . - 
+) Aus Aegypten, nad) Plutarch a. a. O. 
NH D. h. Aepfelträger, weil fie goldene Aepfel ale Kuövfe am 
untern Fanzenende trugen. Zr 





190 Aelians vermifchte Nachrichten: 

vor dieſen fünfhundert Macedonier mit filbernen Schilden. 
Mitten im Helte ftand ein gofdener Stuhl, auf weldem 
Alexander ſaß, wenn er Gehör ertheilte, vings von feiner 
Leibwache umgeben. Um bas Zeit war nody ein Kreis gezo- 


gen, in welchem fich eintaufend Macedonier und zehntanfend 


Derfer befanden. Nicht Teicht wagte Jemand ihm zu nahen, 
.fo groß war die Furcht vor ihm, feit er, von Hochmuth und 
Glüuͤck aufgebläht, zum Torannen geworden war. 


4. VonpPolvkrates Woblwollen gegen Anakréeon 
und feiner Eiferſucht. *. 


Molytrates,*") der Samier, war ein Freund der Mufen; 


er ehrte Anakreon, den Tejer, bewies ihm viele Aufmerkſam⸗ 


keit, und hatte Wohlgefallen an ihm und ſeinen Liedern. 
Was mir aber an ihm mißfällt, das iſt ſein Uebermuth. 
Anakreon hatte mit dichteriſchem Feuer den Smerdias geprie⸗ 
fen, den Liebling des Polykrates. Erfrent über ſolches Lob 
benahm fidy nun der Jüngling fehr freundfich und ehrerbietig 
‚gegen Anatreon, ber ihn liebte, jedoch nicht feiner Pörperlichen 
- Borzüge, fondern feines Geiſtes wegen. Denn, bei den 
" Göttern! Niemand foll mir den Dichter aus Teos verun⸗ 
glimpfen und für ausfchweifend erflären. Als aber Polykrates 
fah, daß, wie Jener den Smerdias auszeichnete, fo der Jüng— 
Ting, feinerfeits- Neigung gegen den Dichter empfinde, wurde 





° J 
*) Vergl. B. 12. C. 25. a) Athen XII, 9. b) Herodot B. 3, 
F €. 121. Strabo B. 14. €. 16. c) Maximus Tyrius XIX, 
**, Polykrates war Tyrann von Samos zur Zeit der. Perfers 
roͤnige Cyrus und Cambyſce. S. Herodot B. 3. €. 39, 
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er eiferſüchtig, uud Heß dem Jungen das Haar abſcheeren, 

um nicht nur ihn zu entäellen, fondern aud) dem Anakreon, 
wie er badhte, wehe zu thun. Diefer ließ ſich jedoch nicht beis' 
gehen, dem Polykrates mit Ernſt und Nachdrud Vorwürfe 
zu macden, fondern fchob. die Schuld auf den Füngling, dem . 
er es als Lnbefonnenheit und Ungeichistlichkeit anrechnete, ' 
daß er die Waffen gegen fein eigenes Haar ergriffen habe. 
Das Mißgeſchick des Haares mag | Anakreon in einem Liede 
beſingen, und beſſer wohl, als ich. 


5. Bon Diero °», und Themiſtokles. 
As Hiero mit einer Anzahl Pferde zur Beier der Spiele 
nad Olympia kam, fagte Themiſtokles: wer am gefahrvolls 
ften aller Kämpfe **) nicht Antheil genommen,. der folle auch 
an bem Feſte Leinen Antheil haben, und fchloß durch Diefe 
beifällig aufgenommene Weußerung den König vom Wett- 
fampfe aus. 


6. Von Perikles und feinen an ber ven. 
geftorbenen Eöhnen. ***) 


Perikles verlor feine Söhne durch die Peſt, erfyttg 
aber ihren Tod mit fo nrännlihem Muthe, daß er durch 
fein Benehmen aud) die übrigen Athener vermochte, bei dem 
Tode geliebten Wngehörigen ihre Saffung zu behalten, 

*) S. oben Cap. 1. 
**, Aun dem „greiten Derferkriege, 
*.*, Vergl. B. 6. €, 10. 





- 
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7. Von Sokrates Gleihmuth unter allen 
Umfländen. — 

Bei den vielen Wechſeln, welche Athen trafen, blieb 
doch, wie XRanthippe bezeugte, des Sokrates Geſicht ſich immer 


gleich, er mochte aus dem Hauſe?gehen oder dahin zurück⸗ 


kehren. Er wußte fid) nämlich in Alles mit Gelaſſenheit zu 


ſchicken, war immer heitern Sinned, für die‘ Traurigkeit 


unzugänglich, und über jegliche Furcht erhaben.- 


8. Dionpfins, ein fhamlofer Woltäfling. 9 


Der jüngere Dionyfius Bam -einft in die Gtadt Lokri, 


den Geburtsort feiner Mutter Doris, befebte die Häufer der 
"angefehenften Einwohner der Stadt, **) ließ dort von Rofen, 


Duendel und andern Blumen ein Lager bereiten, berief. bie 


Töchter der Lofrer zu ſich und® ging auf die ſchamlofeſle 


Weiſe mit ihnen um. "Er mußte jedoch dafür büßen; denn 
ald Dion feiner Tyrannei ein Ende gemacht hatte, da ſchän⸗ 
deten die Lofrer die Gattin und die Töchter des Dionyſius, 
und Alle, befonders aber die Angehörigen der von Dionyfing 
gefhwäcten Zungfrauen trieben ungefchent ihren Muthwillen 
mit ihnen. Als fie dann endlich der Mißhandlungen ſatt 
waren, flachen ſie dieſelben mit Nadeln fo lange in die Fin⸗ 
ger unterhalb der Nägel, bis fie flarben. Ihre Gebeine zers 
flie6 man in Mörfern, nachdem mar das Fleifc davon 
abgelöst hatle. Von diefem mußte Feder Foften, der nicht 





°, Aus Athen. B. 12. (S. 541, Eafaub.) Versi. auch 
Strabo VI, 1. 


⸗e) Nach Athenaus „das größte Haus in der Stadt.“ 








| 


\ 


Neuntes Bud.  . 193 


einen Fuch auf ſich laden wollte; und was davon Abrig blieb, 
warf man ind Meer. Dionyfius aber brachte fein Leben bis 
an fein Ende in Eorinth zur, und war nach vielen und mancherfei 
Wechſeln des Glücks endlich durch den bitterfien Mangel 
genöthigt, als Priefter der Cybele zu beiteln, die Pauke zu 

ſchlagen und die Flöte zu blafen. 


9. Daß auch Demetrius ausfihweifend gewefen. 9 
Demetrins Poliorcetes *?) gab feinem Hange zum Wohl⸗ 
(eben fo fehe nah, daß er ein jährlihes Einkommen von 
zwölfpundert Zalenfen,***) weldes er fi) ans den von ihm 
eroberten Städten. berfhaffte, nur zum geringern Theite für . 
das Heer, und das Uebrige anf die Befriedigung feiner Lüfte 
verwandte. Den Fußboden feines Gemaches ließ er mit wohl⸗ 
riechenden Delen beſprengen, und mit allerlei Blumen, wie 
fie die Jahreszeit hervorbrachte, beftreuen, nur um darauf 
zu gehen. Gegen das andere Geſchlecht benahm er ſich ats 
ein zügellofer Wolläftling, trieb aber auch noch Knabenliebe. 
Auf feine Schönheit verwendete er befondere Sorgfalt: ex 
hielt feine Haare wohl georbuet und färbte fle blond, erhöhte 


- auch feine Gefihtsfarbe durch rothe Schminke. ‚Außerdem 


falbte er fidy mit wohlriechenden Deten. Dabei prankte er 
noch mit ſeiner Liederlichkeit. 





2 Aus Atyen B. 12. (S. 542, Caſaub.) 
*0) S. B. 3. C. 16. Athenaͤus aber erzaͤhlt bieſes von De⸗ 
metrius "ppaterens 


0 Ein Talent = 1376 Rehothir. 
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10. Bon Platos Geringſchätzung bes Lebens. 

. Als man Plato verſicherte, daß die Akademie ein unge⸗ 
funder Dre fey, und ihm die Aerzte riethen, feinen Aufent⸗ 
halt in Lyceum zu nehmen, fo Ichnte er den Vorfchlag ab 
mit den Worten: „um mein Leben zu verlängern, würde ich 
nicht einmal auf die Höhen des Athos *) gezogen ſeyn.“ 


44. Bon dem Maler-Parrhafins. **, 


Daß der Maler Parrhaflus ein purpurnes Gewand und 
einen goldenen Kranz getragen habe, das bezeugen, außer 
mehreren Schriftftellern,, auc die Infchriften auf mehreren | 


feiner Gemälde. 





@inft ließ er fih auf Samos in einen Wettſtreit ein mit 


einem Gegner, ***) der ihm nicht viel nachſtand, und ward 
für beflegt erklärt. . Der Gegenftand feines Gemäldes war 
Aiax im Kampfe mit Odyſſeus um Achilles Waffen. +) Einem 





*, Athos (Athon), ein Gebirge auf ber Halbinfel Aete in Mace⸗ 
bonien, 3353 Fuß hoch, Heutzutage Monte Santo genannt, 
zwifhen tem Strymonifhen und Singitiſchen Meerbufen, 
ſchon feit alten Zeiten befannt durch feine gefunde Luft. 
„Rod gegenwärtig wird von ben Reifenden die Luft biefes 
Berged ald allgemein bekannt in Griechenland gerühmt, 

u und berichtet, daß man nicht Leicht irgendwo in Griechen: 

Yand fo viele rüftige hohe Greiſe antreffe, als auf dieſem 

‚Gebirge,‘ Sickler, alte Geographie 1824. ©. 406. 

“98, Parrhaſius aus Epheſus lebte zu Athen, und war ein Zeit: 
genoſſe des Zeuris und Sokrates. Die Erzählung findet ſich 

großentheild wörtlich bei'Athen. XII. (S. 543 Eaſaub.) 

weh, Timanthes. Vergl. Plinius N. ©. 35, 10, 
+) Vergl, Homers Odpſſee XI, s41 fi 


s 


J 


— a. 
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feiner Freunde nun, der ihn wegen ſeines Unterliegens 
bedauerte, gab Parrhaſius die feine Antwort: „daß ich unter⸗ 


fegen bin, ümmert mich wenig; Au Telamons Sohn bedaure 
id), der num zum zweitenmale im Streit um Diefelbe Sache 
unterliegen mußte.“ Der Stab, den er trug, war mit gol⸗ 
denen Ranfen ummunden, und feine Schuhriemen durch gofs 
dene Schnallen befeftigt. Seine Kunftwerke, wird erzählt, 
fertigte er nicht mit Unluſt und vieler Mühe, fondern mit 
Frohſinn und Leichtigkeit. Denn er ſuchte fi) die Anftren« 


gung bei feinen Kunftarbeiten durdy Singen oder Summen. 


zu erleichtern. So berichtet Theophraſt. *) 


12. Bon Epituräern, weldhe aus Rom und 
Meffene vertrieben wurden. ®) 


> Die Römer nöthigten die Epikuräer Altäus und Philise - 


kus Rom zu verlaffen, ***) weil fle die Jugend zu vielen 


unziemlichen VBergnügungen verführten. Auch von ben Meſſe · 
niern wurden die Epikuräer vertrieben. 


13. Von des Dionpfins Gefräßigteit und 
Beleibtheit. 


Dionyfins aus Heraklea, 7) des Tyrannen Klearchus | 


‘ 


Sohn, wurde, dem Bernehmen nad), in Folge des Ueber 


*) In einer verloren gegangenen Schrift. 

+, Aus Athenäus 8,12. (S. 547. Cafaub.) - 

”se, Sm J. 176 v. Chr. unter dem KEonfulate bed 2. Poftumius 
Albinus (und M. Popilius Länas) nad) Athenius, 

+) Mit dem Beinamen Pontifa, Stadt am Fluffe Lyeus in ‚der 

Ä 6* 


% 
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maßes von Speifen, ‚die er täglich zu ſich nahm, und feines 
üppigen Lebens allmählig außerordentlich befeibt und feift. 
Sine natürliche Folge Au Ausdehnung feines Körpers zu 
einer folhen Fleiſchmäaſſe war, daß ihm das Athemholen 
beſchwerlich fiel. Um dieſer. Beſchwerde abzuhelfen, ver⸗ 
ordneten die Aerzte, ihn mit ſehr langen dünnen Nadeln, 
die man eigens zu dieſem Zwecke verfertigen mußte, in die 
Seiten und in den Bauch zu flechen, fobald er in einen etwas 
tiefen Schlaf verfalle. Hiebei mußten. fie aber dafür Gorge 
tragen, daß die Nadeln ganz dur). das empfindungslofe und, 
ſo zu fagen, fremdartige Fleiſch hindurchdrangen, und bis 
dahin blieb er eben fo unbeweglich Liegen, wie ein Stein. 
Wenn nun aber die Spite dahin fam, wo fein Körper noch 
die ihm eigene Feſtigkeit hatte, und. nicht mehr ans einer 
fremdartigen"Seltmaffe beftand, da hatte er denn auch eine 
Empfindung davon, und erwachte aus feinem Schlafe. Hatte 
er mit Jemand zu verhandeln, fo ertheilte ex den Befehl 
hinter einem Schranke, ben er vor feine Körpermaffe hin⸗ 
ffellen ließ, oder, nad) Andern, aus einem Beinen Thurme, 


in welchem ex feinen ganzen Körper fo verſteckt hielt, daß er 


dei der Unterredung nur mit dem. Gefichte hervorragte. Wahre 
id) ein ſchlimmes Gewand, in das er ſich Hüllte, und nicht 
fowohl die Hülle eines Menſchen, als vielmehr der Käfig 
eines wilden Thiers. 





kleinaſi atiſchen Landſchaft Vithynien, Colonie von Megara, 
Im Gebiete ber Mariandyner. ©. Zen, Feldzug des Eyrus 
3. 5. €, 10, 1. Heutzutage Erekli. 
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14. Bon Philetas Magerkeit. N 
Der Koer Philetas foll Auferft mager geweſen feon. Da 


er nun leicht in Gefahr geweſen, bei der geringften Verans - 


laffung umgeworfen zu werden, fo foll er bleierne Sohlen an 
den Schuhen getragen haben, um nicht einmal von einem 
heftigen Winde zu Boden geworfen zu werden. War er aber fo 
ſchwach, daß er nidyt einmal gegen den Wind Stand halten 
fonnte, wie war er im Stande, eine ſolche Laſt an ſich zu 
fragen? Ich kann daher diefer Erzählung Feinen Glauben 
ſchenken; doch habe ich gegeben, was ich von dem Manne in 
Erfahrung gebracht habe. 


‚45. Bon Homer. 


Die Argiver haben die erſte Stelle im geſammten Gebiete 


der Dichtkunſt dem Homer angewieſen, und alle andern Dichter 
ihm untergeordnet. Bei jedem Opfermahle wurde von ihnen 
neben Apollo auch Homer zu Gaſt geladen. Außerdem erzählt 
man auch, daß er feiner Tochter, zu deren Ausſtattung er bie 
Mittel nicht gehabt, die cyprifchen Gefänge **) zur Mitgift ges 


geben babe. Hiemit ftimmen auch Pindars Angaben zuſammen. 
2) Vergl. B. 10. C. 6. u. Athenaͤus B. 12. (6, 522 Eaf.) Er 


war der Lehrer des Ftolemãus Philadelphus. Vergl. auch 
Propertius III. I, 

20) Die cyypriſchen —* — oder das eyprifihe Epos — eine ſehr 
. ausführliche Befhreibung des trojanifchen Kriegs, ſogenannt, 
weit Venus, bie cypriſche Göttin, darin eine Hauptrolle 

ſpielt — wurden von Manchen dem Homer zugeſchrieben; 
‚allein Herodot (B. 2. C. 117.) ſucht dieſe Meinung zu wider⸗ 
legen; Ariſtoteles (Poetik C. 16.) ſchreibt dieſes Gedicht dem 


Dickogenes zu, und Athbenäns (B. 15. ©, 582.) dem Kies - 


\ 
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36. Bon Italien, und dem halb Menſch, balb 
Pferd geweſenen Mares. 

Italiens erfte Bewohner waren die eingebornen-Aufonier. 
Der ältefte fol ein gewiffer Mares gewefen ſeyn, der vorn 
Die Geſtalt eines Menſchen, hinten die eines Pferdes gehabt 
habe; daher aud) fein Name, der, ind Griechifche überſetzt, 
foviel bedeutet, als: Hippomiges (Pferdemenſch). Mir fcheint, 
ex fey der Erfte gewefen, weldyer ein Pferd befliegen und 
ihm einen Zügel angelegt hat, und deßhalb fey er. für ein 
Doppelgeftaltiged Weſen gehalten worden. Nach einer alten. 
Sage foll er einhundertdreiundzswanzig Jahre gelebt haben, 
dreimal geftorben und dreimal wieder lebendig geworden feyn ; 
ich Bann dieß aber nicht glaublich finden. 

Italien ſoll ſehr ſtark bevölkert geweſen ſeyn, mehr als 
iegend ein anderes Land. Dieb erklärt ſich aus der Milde 
Des Klimas, der Güte des Bodens, dem Reichthum an 
-Baffer, ven Früchten aller Art, der Menge treffliher Weis 
den, den Slüffen, von denen es durchflrömt, und dem Meer, 
von dem es umfpült if, an welchem die Küfteneinfchnitte auf. 
alien Seiten bequeme Häfen, Landungspläge und Anfurten 
in Menge darbieten. Aber aud) der fanfte und milde Ehas 
rakter der Einwohner mag Manche zum @inwandern veran« 
Taft haben. Im Alterthum betrua die Baht der Städte in 
alien 1197. ) ! 





geſias, oder bem Staſi nus, oder einem Halikarnaſſier. Homers 
Tochter hieß nach Tyepes: Chil. XII, 638. Arſiphone und 
ihr Gemahl Stafinus, 

*) Vergl. Virgils Landbau II, 136 — 174. Plin. N. SI, 6. 
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47. Bon Demofthenes Stolz. | 

Eitelkeit ift ed dody wohl, was die Sage dem Demofthenes - 
Schuld gibt, wenn fie erzählt, daß er fehr aufgebläht worben 
ſey, als einmal einige Wafferträger, an denen er vorbeis 
gegangen, einander Etwas über ihn zugeflüftere haben. 
Denn wenn er fhon durch foldye Leute fich eitel machen und 
offenbar zur Einbildung verleiten ließ, wie hoch mochte er 
ſich dünken, wenn er einmal von der Volksverſammlung 

beklaſcht wurde? 


48. Von Themiſtokles. 

Themiſtokles, Neokles Sohn, verglich ſich ſelbſt mit -einer. 
Eiche: dieſe, ſagte er, ſuche man auf, wann es regne, berge 
ſich unter ihr Blätterdach, und finde es erwünſcht; bei heite⸗ 
rem Wetter aber gehe Niemand an ihr vorüber, ohne ein. 
Blatt abzurupfen, oder einen Zweig abzubrechen. Er äußerte 
auch: wenn man mir zwei Wege zeigte, von denen der eine 
zum Hades, der andere auf die Rednerbühne führte, fo würde 
ich Lieber den erften, gerade dem Hades zu, einfchlagen. 


19. Demoſthenes Weigerung, einer Eimladung - 
bes Diogenes in eine Schenke zu folgen. 

Diogenes frühftückte einmal in einer Schenke, da fah er. 
den Demoftpenes vorbeigehen, und rief ihn zu fid) hinein. 
Als aber Demofihenes ſich abgeneigt bezeigte, ſagte er: 
„Schämft Du Did) denn, Demofthenes, in eine Schenke zu 
gehen, da doch Dein Herr fidy jeden Tag hier einfindet?“ 
Darunter verftand ey Die gemeinen: Leute aus dem Bürger 
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ftande und gab zu.erkennen, daß die Staates umd Volks⸗ 
redner Selaven des großen Haufens ſeyen. 


20. Bon Ariſtippus.)— 

Ariſtippus wurde einmal auf der See von einem Sturme 
überfallen, und gerieth in große Angft. Da fagte Einer von 
'den Mitreifenden zu ihm: „Aud) Du, Ariftippus, fürchteft 
Dich, wie das gemeine Bolt?“ — ‚Allerdings, und zwar mit 
allem Recht,“ war feine Antwort; „denn eurerfeits handelt 
es ficy bei allem Treiben, wie bei der gegenwärtigen Gefahr, 
um ein ungtüdtiches, meinerfeits aber um ein glückliches Xeben.“ 


21. Bon Theramenes. “) 


. Theramenes war einmal kaum aus einem Haufe, in dem er 
ſich eine-Beittang aufgehalten, herausgetreten, als daffelbe 
plötzlich zuſammenſtürzte. Die Athener frömten ihm :nun 
von allen Seiten zu und wünſchten ibm Glück zu feiner 
» wunderbaren Rettung. Da rief er gegen alle Erwartung: 
„O Send, für welches Loos willt Du mid) aufbewahren 2“ 
Und kurze Zeit darauf wurde er durch ein Todesurtheil der 
breißig Tyranuen genöthigt, den Giftbecher zu trinken. 


*, Berge. B. 7. C. 3,8. 14 ©. 

**) Einer ber dreißig Tyrannen zu ithem, der ſich den Haß 
feiner Collegen durch fein gemäßigted Benehmen, mit wel- 
hen er oft ihrer Herrfchfucht und Willkühr entgegentrat, 
zuzog. Zenoph. Geh, B. 2. C. 3. u. Plutarch, Troſi⸗ 

ſchreiben an Apollonius. Ausg. v. Hutten. Sb. 7. ©, 325, 
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22. Ber fid mit der Heilkunde befhäftigt babe. 

Die Pythagoräer, fagt man, haben fid) mil vielem Eifer 
auf ‘die Deilkunde gelegt. Auch Plato, Ariftoteles, Nikos 
machus Sohn, uud viele Andere verwendeten auf dieſelbe 
große Sorgfalt. 


- 23. Bon Ariſtoteles, als er erkrankte. u 


Als Ariftoteles einmal krank wurde, und ihm fein Arzt 
ein Mittel verordnete, ſagte er demfelben: „behandle mid) 
nicht wie einen NRiuderhirten oder einen Beldgräber, fondern 
gib ver Allem den Grund an, nur dann werde ich Dir willig 
folgen.“ Damit wollte er ihm zu erkennen Yeben, daß er... 
fein Mittel ohne Grund anwenden folle. ' 


24. Bon Smindyrides LHeppigkeit. 
Der Sybarite Smindyrides*) trieb die Lieppigkeit fo weit, _ 
daß er es darin den übrigen Einwohnern von Sybaris, die 
doch Alle die Schwelgerei ſich zum Gefchäft machten, uud ein 
lockeres Leben führten, noch zuvorthat. Denn als er ſich 
3. B. einmal auf Rofenblätter fchlafen gelegt hatte, klagte 
er beim Aufftehen über Schwielen, die er auf feinem Lager 
befommen hätte. Schwerlich würde er wohl den Boden zu . 
feinem Lager gemadyt haben, oder eine Streu, oder bie Gras: 
Dede eines Abhangs, oder eine Stierhaut, wie Divmedes, 
und wie es dem abgehärteten, ‚wadern Krieger geziemt, — 
Ausgeſtreckt auf die Haut bed gemweideten Stieres. **) 


— 





*) Verol. B. 12. C. 24. Seneca de ira B. 4. €, 25. 
, Vergl. Homer Ilias 10, 155. 
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25. Wie Pififtratus feine Mitbürger behandelte 

Nachdem Piſiſtratus ſich der Regiernng bemächtigt hatte, 
ließ er Solche, welche auf den Marktplätzen müßig umher⸗ 
ſtanden, zu ſich kommen, und fragte einen Jeden, was er 
denn für einen Grund habe, unthätig zu bleiben? Dann 
fagte ev dem Einen: „Wenn Dir Dein Zugvich gefallen ift, 
- fo nimm von dem meinigen, und gehe hin und.arbeite;“ dem 
Audern aber: „wenn es Dir an Saatfrucht fehlt, fo folk 
Du welche von mir haben.“ Dieb that er aus Beforgniß, 
der Müßiggang der Leute möchte zu gedeimen Anfchlägen 
’ gegen ihn führen. 


26. Bon Benn und Antigonus. — 


Dem Zeno aus Cittium *%) bezeigte der König Anti⸗ 
gonus **) große Achtung und viel Mohlmwollen. Einmal 
genoß er den Wein fo im Uebermaß, daß er in der Trunken⸗ 
heit fid) auf Zeno warf, ihn Püßte-und umarmte, und dann 
aufforderte, irgend Etwas von ihm zu verlangen, mit einem 
Schwure und den unbefonnenften Betheurungen ihn vers 
fichernd, feine Bitte folle erfüllt werden. Da fagte Zeno zu 
ihm: „Gehe. hin und entleere Did!“ — eine eben fo wärs: 
Dige als hochſinnige Zurechtweifung für den Betruntenen, 
den er zugleich vor den Nachtheilen der Ueberfüllung ver⸗ 
wahren wollte. | 


} 





7) Zeno ber Stifter ber floifchen Sekte war x aus eimum, einer 
Stadt auf der Inſel Eypern. 

**) Antigonus Gonatas. Vergl. B. 2. €. 20. B. 3. €. 5, 
3.9. €. 36. 


— a R 
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Einen lacedamoniſchen Landmann ſchalt Jemand, weil er 
in feinem Leide ganz ungemäßigt weinte. jener antwortete 
in feiner Einfals: „Wie kann idy anders? Die Schuld liegt 
nicht an mir, meine Natur ift ſo flüſſig.“ 


’ 


‚Bon Diogenes, 


Sn Gegenwart des Diogenes führte ein Spastaner die 


Worte des Heflodus *) beifällig an: 
Wäre ber Nachbar nicht fhlimm, ed ginge Fein Stier bie a zu 
Grunde, 
Da entgeguete Diogenes: „Nun, die Meffenier ſind ſammt 
ihren Stieren zu Grunde gegangen, und ihr ſeid ihre 
Nachbarn.“ J 


29. Daß Sokrates furchtlos war und Geſchenke 
verſchmähte. 

Sokrates ging einmal, ſchon ſpät in ber Nacht, vom 
einem Gaftmahle nach Haufe. "Nun Hatte ein Haufe muth⸗ 
williger junger Leute, welche ihre müßige Seit zu allerhand 
Scheimftreihen zu mißbrauchen pflegten, zuvor ſchon von 
feiner Heimkehr gehört, und lauerte ihm auf mit breunenden 
Fackeln und mit Furienmasten. Allein Sokrates ließ fi 
durch ihren Anblick nicht aus der Faſſung bringen, fondern 
blieb ſtehen und richtete Fragen an fie, wie an Andere, bie 
er im Lyceum oder ig der Akademie traf. 

Alcibiades hatte, um fi ald einen Mann von Ehe iu 

*) Bergt. Op. et d. 216. 


Ns 
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zeigen, dem Sokrates mehrere Gefchente zugeſchickt. Als nun 
Kanthippe *) die Sendung flaunend befradhtete und annehmen 
- wollte, fagte Sokrafes: „Nein, auch wir wollen mit Alcibia⸗ 
des in der Ehrfucht wetteifern, und unfere Ehre darin fuchen, 
daß wir, was er geſchickt hat, nicht annehmen.“ Jemand 
äußerte gegen ihn, es fey etwas Großes, an das Biel feiner 
feiner Wünfche zu gelangen; Sokrates aber erwiederte: „Ja, 
aber etwas nod) Größeres, überhaupt Feine Wünfche zu haben, “ 
\_ — — — 
30. Von Anararhus ” Vorficht. 

Anaxarchus erfuhr einmal, als er den Alexander auf 
ſeinen Kriegszügen begleitete, noch vor Anbruch des Winters, 
Daß Alexander fein Lager in einer holzarmen Gegend anf: 
ſchlagen wolle Er ließ daher all fein Gepäd da, wo das 
"Heer bis dahin geſtanden, liegen, und befud feine Laſtthiere 
mit Holz. Als man nun an dem neuen Stanborte angelangt 
war, gebrad es an Holz, und Mlerander mußte fein Bett 
geftelle verbrennen laſſen, um fih erwärmen zu Böunen. 
« Bald aber meldete man ihm, daß bei Anararchus Feuer fey; 
er begab ſich daher zu Diefem, und falbte ſich in feinem Zelte. 
Näher von der Sache unterrichtet, ertfreilte er fodann nicht 
. nur dem Anaxarchus großes Lob, fondern erſetzte ihm auch, 
zum Danke. für die Benützung des Feuers, zwiefach, was er 
an Geräthe und Kleidern preisgegeden hatte. 


*) Vergl. B. 11. C. 12. 
20) Anaxarchus (vergl. €. 37.) aus Abdera war, nach Divgened 
Lasrtius B. 9, ein Schüler des Diogenes von Smyrna, 

oder des Demokritus. 


1 
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31. Son einem Athleten, ber ben Sieg erkämpfte,' 


aber vor dem Empfange Des Krauzesftarb. 


Ein Athlete aus Kroton, weldyer in den olympifchen 
Spielen den Gieg davongetragen hatte, ging ſchon zu den 


Kampfrichtern *) hin, um dem Kranz zu empfangen, als 


er von einem Schlage getrotfen wurde, und ploͤtzlich todt 
nieberflürzte. 


32, Bon den Bildfänten der Buhlerin Dhryne, 
und den Pferden Eimons. 

Der Buhlerin Phryne **) errichteten die Griechen zu 
Deiphi auf einer fehr hohen Säule *») ein Standbild. Doc) 
will ich nicht fchlechtweg fagen: die Griechen, damit ed nicht 
ſcheine, als wolle id) über die ganze Nation, welche id) über 
Alles Liebe, einen Tadel ausfprechen, fondern eine Anzahl 
Wollüſtlinge unter den Griehen. 1) Das Standbild wear 
son Gold. ++) Aud) von Cimons Trr) Stuten waren eherne 


“») Sie hießen Hellanobiten, und hatten die Aufficht bei ben 





volympiſchen Spielen und bie, Entfcheibung fiber bie Aus⸗ 


theitung ber Preife, , Ihre Anzahl betrug von dem 108ten 
Dlympiade an 10. ' 
=, Aus Theſpiaͤ in Böotien. Ihr eigentliher Name war Mneſa⸗ 
rete. S. Athenäus B. 13. S. 591. Paufanidd B. 10. €. 14. 
., Don pentelifhen Marmor, Paufaniad a. a. O. 
7) Eine ähnliche Aeuperung : darliber ſ. bei Plutarch über das 
Glück Alexanders, 2te Abth. C. 3., und Über die Oyakel 
ber Pythia E. 15. 
++) Nebergolbet nach Pauſanias a. a. O. 
H Eimon, Vater des Miltiades, ſiegte mit denſelben Pferden 
dreimal beim Wagenrennen bei den olympiſchen Spielen. 
Vergl. Herobot ©. 6. E. 103. 


4 


> 
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Standbilder in Athen aufgeſtellt, welche jenen ſehr getren 
nachgebildet waren. 


55. Eines Junglings Antwort auf die Frage 
‚ feines Bäters, was er gejernt habe? 

ein funger Menſch aus Eretria Hatte längere Zeit 3enos *) 
unterricht genoſſen, und wurde bei feiner Rückkehr von feinem 
Bater gefragt, was er denn an Weisheit gelernt habe? Cr 
‚antwortete, er werde es fchon zeigen. Darüber wurde ber 
Bater unwillig, und flug ihn; er aber blieb ruhig und 
gebulbig und fagte: das ſey es, was er gelernt habe, ben 
Zorn eined Vaters zu ertragen. N 


34. Bon koſtharen Kleidern. 

Diogenes kam einmal nach Olympia, und ſah dort in 
der Feſtverſammlung einige Jünglinge von Rhodus-in präch⸗ 
tigen Kleidern ; da lachte er und fagte: „Das ift Hoffahrt.“ 

- Hierauf traf er einige Lacedämonier in fchlechten, fhmusgigen 
Unterkleidern, und fagte; „Dieß ift auch Hoffahrt, nur von 
einer andern Art. “ | 


35. Bon Antifthenes Stolz auf ein zerriffe 
. nes Dberfleid. . 
als Sokrates bemerkte, wie Untifthenes **) fortwährend | 
ſich bemühte, einen Riß in feinem Oberkleide in die Augen . 
®. 





*) S. C. 26. 
* Vergsl. B. 10. ©, 16. 
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fallen- zu laſſen, ſagte er zu ihm: „Willſt Du denn unauf 
hörlich vor uns prunken 2“ *) 





36. Bon Antigonus und einem Bitherfpieter. 

Ein Zitherfpieler, der ſich vor Antigonus hören ließ, und 
‘von Diefem mehrmals angewiefen wurde, feine Saiten, das 

einemal die unterfte, das anderemal die mittlere, böher zu 

- fpannen, wurde endlich unwillig, und fagte: „Möge Dir nicht- 

Das Unglüd widerfahren, daß Du das beſſer verſteheſt, als idy !* 


57. Bie Anarardus Aleranders Selb: 
vergötterung verladte. 


Anararchns,**) mit dem Beinamen der Eudämoniſche, »9 
verlachte Alexandern darüber, daß er ſich ſelbſt zum Gotte 
madıte: Als nun Alexander einmal erkrankte, und fein Arzt 
ihm einen Tran bereiten ließ, fagte Anararchus fpottend: 
„Unferes Goftes Hoffnungen berufen alſo auf einem Trank. 
aus einer Schale. “ 


38. Bon Alerander und der Beyer des Paris, 


Als Ulerander dei feiner Aukunft in Ilium ſich überall 
forgfältig, umfah, kam ein Troer herbei und zeigte ihm 
Alexandels +) Leyer. Jener aber ſagte: „Crmünfäfer wäre 


Bo Vergl. Diogenes Laërt. ©. 6. 
“o,Mergi, C. 30. \ vo 
⸗25*) D, 5, Gluͤckſeligkeit fuchend, in der Gluͤckſeligkeit das höchſte 
Gut zu finden glaubend. Nach Diogenes Laërt., im Ein⸗ 
gange, wurde eine beſondere philoſophiſche Sekte ſo genanut. 
+) Paris füprte auch den Namen: Alerander. 


\ 
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mie, . die des. Achilles fehen zu können.“ Cine Sreffliche 
Aeußerung! Das Befisthum eines tapfern Kriegers wünfchte 
Alexander zu fehen, auf welchem bevfelbe die ruhmvollen 
Thaten edler Männer befungen. ) Was aber Fonnte wohl 
Paris auf feiner Leyer anders fingen, als buhlerifche Lieder, 
um Weiber zu fangen und zu verführen. ») 





20. Von fäherlihen und fonderbaren Lieb» 
babereien. 
Wer möchte wohl nicht Liebhabereien, wie die folgenden, 


laͤcherlich und fonderbar finden? Zerxes 5. B. liebte eine 


Platane. »*) Ein Züngling aus einem edeln Gefchlechte zu 
Athen entbrannte in heißer Liebe zu einer vor dem Pryta⸗ 
neum ſtehenden Bildfäule des guten Glückes, umarmte und 
tüßte fies ja feine Zeidenfchaft fleigerte ſich allmählig bis 
zum Wahnſinn. Im diefem Buftande erfchien er vor der 
Rathsverſammlung, bat um das Bild, und erklärte ſich 
bereit, daffelbe um .jeden Preis zu kaufen. Nachdem er ab: 
gewiefen worden, behing er das Bild mit einer Menge Bän⸗ 
ber, befränzte ed, bradyte ihm Opfer, legte ihm den koſt⸗ 
barſten Schmuck an, und tödtete daun unter einem Strome 





— 


u) Bergl. Homer SSL 9, 185. f. 189.: 
Als fie bie Zeit’ und Schiffe der Myrmidonen erreichten, 
Sanben fie ihn, wie er Iabte fein. Herz mit der Plingenben Leyer; 
Hiemit Iabt! er fein Herz, unb fang Siegsthaten ber Männer. 
“.) Vergl. Homer Il. 3, 54.: 
Nichte auch feommte Dir Saitengetön und die Huth Aphros 


ditens. 
) Verol. B. 2. €, 14. 


L y; . / 
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von Thränen ſich ſelbſt. — Die Zitherfängerin Glauke ſoll 
der Gegenſtand der Liebe eines Hundes, nach Andern eines 
Widders oder einer Gans geweſen ſeyn. Auch zu Soli in 
Eilicien verliebte fi ein Hund in einen Knaben, Namens, 
Zenophon, und: in einen andern ſchönen Jüngling in Sparta“ 
eine Krähe. 





40, Bon den Steuermännern auf den tarthar 
gifhen Schiffen. 

Die Karthager befesten jedes Schiff mit zwei Steuer⸗ 
männern, indem ſie es für ungereimt erklärten, daß, während 
zwei Steuerruder *) vorhanden ſeyen, die für die Leute auf 
dem Schiffe wichtigſte Perſon, welche über daſſelbe geſetzt 
fey, allein ſtehe, und weder einen Stellvertreter, nod) einen 
Gehülfen habe. 


4. Bon Paufanias und Simonides. 

Bei einem Gaftmahle war, wie man erzählt, zugleich 
mit dem Lacedämonier Paufanias aud) Sinionides von Keos 
anwefend. Jener forderte gun den Simonides anf, Etwas 
von ſeiner Weisheit hören zu laſſen, und der Keer erwiederte 
lächelnd: „Gedenke, daß Du ein Menſch biſt!“ Dieſe Worte 
ſah Pauſanias für den Augenblick als nichtsſagend an, und 
legte keinen Werth darauf, weil er bereits von ſeiner An⸗ 


*) Jedes Schiff hatte am Hintertheil zwei Steuerruder, an 

jeder Seite eins, bie aber doch von Einem Manne, vers 
, mittelſt eines Duerholzes, das Beibe verband, regiert wurden, 
Helian, 23 Bohn, 7 


x ‘ ’ 


’ *. 
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vanglichkeit an die Perſer bethört, auf die mit dem Perſer⸗ 
könig geſchloſſene Gaſtfreundſchaft ſtolz, vielleicht auch vom 
Weine benebelt war. Als er aber im Tempel der Athene 
Chalkidkos mit dem Hunger kämpfte, )) und dem ſchmerz⸗ 
hafteſten Tode, den ein Menſch erleiden kann, entgegenfah, 
da gedachte er an Simonides, und rief dreimal aus: „DO | 
Sremdling aus Keos, Dein Ausſpruch war von hoher Bedeus 
tung, in meinem Unverflande aber achtete ich ihn für Nichte.“ 


| 42. Bon Artarerres und Dariuk. 
Nachdem Artarerres **) feinen älteften Sohn, Darius, 
wegen “eines Angriffs auf fein Leben hatte hinrichten laffen, | 
nöfhigte ein väterlicher Befehl den Zweiten, fid vor. dem 
Dallafte mit feinem eigenen Schwerte den Tod zu geben. ***) 


*) Bergl, Eornel. Ney. IV, E. 2-5. 
»*), Artarerres Mnemon. 

. 29), Berge. Juſtin. 8.,10. C. 1. 2., und Plutarch Artaxerxes 
C. 26 — 30. Beide weichen aber in ihren Angaben über 
den zweiten Sohn von Aelian ab. 
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4 Wie Pheren ice bei den ofympifden Spielen 
Bufhanuerin wurde. 

Pherenice begleitete ihren Sohn *) nad) Olympia, wo. er 
als Kämpfer auftreten wollte Da ihr aber die Kampf: 
richter *°) nicht geftatten wollten, dem Kampfe als Zufchauerin 
..  anzumwohnen, fo begründete fie in Öffentlicher Rede ihre‘ An: 

ſprüche damit, daß ihr Vater und ihre drei Brüder in den, 
olympiſchen Spielen-gefiegt haben, und jest auch ihr Sohn 
am ,Kampfe Theil nehme. Diefe Gründe galten bei dem 
Volke ***) mehr, als das Gefeh, das die Frauen vom Zu: 
ſchauen ausſchloß, und fie durfte bei den Spielen gegen—⸗ 
märtig ſeyn. 


2. Bon @ubatas Enthaltfamteit, 


Als Lais +) mit Eubatas von Cyrene bekannt wurde, 
entbraunte fle fo von Liebe gegen ihn, daß fie ihm Heiraths⸗— 





2) Piſidorus. a - 
*#9,5,.%. 9 €, 31. 
sr) son Elis. s 
+) Ohne Zweifel bie jüngere, mit dem Beinamen bie Eorinthifche, | 
Bergl. B. 12. €, 5, und B. 18, C. 35, 
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anfräge machte. Um ſich nicht hinterliftigen Angriffen von 
ihr: auszuſetzen, willigte er ein, hatte jedoch keinen Umgang 
mit ihr, und führte fortwährend ein enthaltſames Leben. 
Sein Verſprechen hatte er nach Beendigung der Kampfſpiele 
zu erfüllen. Nachdem er in diefen Sieger geworden, lieh er, 
am nicht .den Schein der Wortbrücdigkeit gegen die Dirne 
auf ſich zu laden, fich ein Bild ber Lais malen, nahm es mit 
ſich nach Cyrene, und behauptete nun, er habe den Bertrag 
nicht gebrochen, denn er führe die Lais heim. Zur Beloh⸗ 
nung feiner Treue fieß ihm feine rechtmäßige Gattin | in Ey 
rene eine fehr große Bilbfänle errichten. 


3. Bon dem Eigenthümlichen einiger Thiere. 
Die jungen Rebhühner find, wenn fie kaum die Füße 
aus der Eierſchaale geſetzt haben, alsbatd fehr ſchnell zu 
Saufen im Stande. Die jungen Enten ſchwimmen, fobalb. 
fie das Licht erbliden, fogleihy pom Ei weg. Die jungen 
Löwen fragen mit ihren Klauen in ihrer Mutter Leib, wenn 

fie ſich dem Lichte zudrängen. 
4. Bon Alexanders Schnelligkeit in feinen - 

\ | Unternehmungen. 

Alergnder, Philippe Sohn, legte in voller Ruſtung und 
ohne Unterbrechung einen Weg von dreimal vierhundert Sta⸗ 
dien *) zurück, griff, ohne feinem Heere Ruhe zu gönnen, 
Die Feinde an und beftegte ſie. 


2) D. h. drei Tage nach einander je 400 Stadien — beinahe 10 
geograph. Meilen, während nach Herodot ©, 5. €, 53. ber 
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5. Ueber die Tyrannen; Etwas von Aecſop. 


Folgende Bemerkung iſt aus Phrgien abzuleiten. Der 
Vhrygier Aeſop ſagt: „Wenn man das Schwein antaſtet, fo 
ſchreit es, und nicht ohne Grund; denn es hat weder Wolle, 
each ſonſt Etwas, und ahnt gleich feinen Tod, weil ed weiß, 
In welchen Sweden es brauchbar ift.“ Dem Schweine Aeſops 


‚gleichen die Tyrannen, weiche bei Allem Verdacht und Furcht 


hegen; denn fie wiffen, daß auch fie, wie das Schwein, ihr 
Leben gegen Alle verwirkt haben. ’ 


6. Bon mageren genden. * 

Oeffentlich wurden ihrer Magerkeit wegen verfpoftet *®) 
Der Luftfpieldichter Sannyrion, der Trauerfpieldichter Melitog, 
Her Dithyrambendichter Kineflas und der Verfafler von Helden: 
gebichten, Philetas. *?*) Der Seher Archeſtratus wurde von 
Zeinden gefangen genommen und auf die Wage gebracht, 
hatte aber, wie man fagt,.nur das Gewicht eines Obolus. +) 
Panaretus T7) wor gleichfalls Außerft mager, doch war er 





gewöhnliche Tagmarſch 150 Stadien — beinahe 3%]; geograph. 
Meiten war. Auch fagt Arrian IT, 21. bag in Einer Nacht 
bei ber Verfolgung bed Darin 400 Stadien zurüdigelegt 
- wurben. Juſtinus XI, 8. ſpricht von einem andern ſchnellen 
Marſch. 
*) Aus Athenaus B. 12. S. 551. f. 
”*, Bon Ariſtophanes in feinen Kömöbien. 
00) Vergl. B. 9. €, 14. 
2 Ein Obolus — ’% Dradme = 15, 13439 hollaͤnd. A 
= 0, 19899 cöln. Quent. 
. ID Er war ein Schäler bes Arcefilaus, und bezog von Ptole⸗ 
mäus Euergetes einen jabrlicen Gehalt von 12 Talenten. 
Athen a. a. O. 


* 
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fortwährend gefund. Auch der Dichter Hipponar ®) foll nicht‘ 
blos Plein und haßlich, ſondern auch mager gemefen feyn. 
Sbenſo war audy Philippides, *°) gegen weldyen eine Rebe 
von. Hpperides vorhanden. ift, fehr mager. Daher foll andy 
ber Ausdrud Fommen: „philippibifirt,“ flat: „ganz mager 
geworden.“ Mein: Gewährsmann jft Alexis. ***) 





7. Bon einigen Altronomen und bem großen 
Fahre 

Der Aftronom Denopides +) ans Ehios zeigte in Dlympia 
eine eherne Tafel vor, auf der er den Lauf der Geſtirne 
während eines Zeitraums von neunundfüufzig Jahren vers 
zeichnet hatte, und behauptete, damit das große Jahr Tr) 
beffimmt zu haben. 

Ein anderer Sternfundiger, Meton 1tD ans Leu⸗ 
krerion *+) verzeichnete auf Säulen, die er errichten ließ, den 


*) Ans Ephefus, lebte zur Zeit des Eyrus in ber 6oten Olym⸗ 
piade = 540 v. Chr. ©. Plinins Nat.⸗Geſch. WB, 36. €. 5. : 
2, Ein athenifcher Staatsmann zur Zeit Alexanders des Großen, - 
+77) Gin Komdbdiendichter aus Thurii in Italien, .. 
+) Gleichzeitig mit Demoknitus und Auaragoras, ungefähe 
430 v. Ehr. 
++) Das “große Jahr, Weltjahr, follte abgelaufen feyn, wann die 
ſogenannten ſieben Planeten wieder in ihre anfängliche 
Gtellung gegeneinander kommen. Vergl. Eicero fiber das 
Weſen ber Gottheit B. 2. €, 20. und vom Staate B. 6. 
C. 22. Die dazu erjorberliche Anzahl unſerer Jahre wurbe 
verſchieden angegeben, von Einigen ſogar auf 15900 geſetzt. 
+49 Vergl. B. 13. €. 11, - 
2) Ein Demos (Bezire) im Attika. 


e 


\ 
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Rauf der Sonne, und fand, feiner Angabe nad), Das große 
Jahr, deſſen Dauer er auf neunzehn Jahre fehte. *) - 


8. Bon Wohlthaten. 

Ariftoteles von Cyrene *) fagt, man folle fi von Nie- 
manden eine Wohlthat erweifen laſſen; denn fuche man fie zu 
erwiedern, ſo ſeye das etwas Läſtiges; laſſe man ſie aber 
unermwiedert, fo. erſcheine man undankbar. — 


⸗ 


9. Daß Philoxenus ein Schlemmer geweſen. 
Philoxenus »**) war ein Schlemmer und Bauchdiener. 
Als er einmal in einem Wirthshauſe einen Topf über dem 
Feuer antraf, war er ganz vergnügt und weidete ſich eine 
Zeitlang an dem Geruche. Als aber ſeine Begierde ſtärker 
wurde, und ſeine in der That niedrige Sinnlichkeit ganz'die 
Dberhand gewann, da Eonnte er nicht mehr an fich halten, 
fondern befahl feinem Diener, den Topf zu kaufen. Als nun 
Diefer ihm bemerkte, daß der Wirth Biel dafür verlange, 
fo fagte.er: „Um fo beffer wird es mir fchmeden, wenn ich 
Mehr dafür bezahlen muß.“ Auch folcher Beifpiele muß man 
gedenken, nicht zur Nachahmung, ſondern zur Warnung. 
=) 432 v. Ehr. 
es, Ein Philofoph, deffen Diogenes Laert. B. 2. u. 5, erwähnt, 
 .,  al8 eines Beitgenoffen Theophraſts und Stilpons, 320 v. Ehr. 
m, Athenaͤus B. 1. ©. 5 ff. führt einige Philorenus an. Der 


hier erwähnte iſt wahrſcheinlich Erpribes Sohn, ein Schäler 
bed Anaxagovas. 


’ 
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10. Von den alten Malern *) 

Als die Malerkunſt noch im Beginne, und, fo zu fagen, 
in den Windeln und auf die Mutttermilch befchränft war, 
bildete man die Gegenftände auf eine fo mangelhafte Weife 
nach, daß die Maler darüber ſchreiben mußten: Dieß ift ein 
Stier, dieß ein Pferd, dieß ein Baum. *s) 


a. Bon Diogenes, als ihn feine Schulter 
ſchmerzte. 

Diogenes litt an der Schulter, fey es, wie ich vermuthe, 
in Zolge' einer Verwundung, oder aus irgend einer andern 
Urface. Als ihn nun fein Uebel fehr zu fhmerzen ſchien, 
richtete Einer, der fidy von ihm beleidigt fand, fpottend die . 
Trage an ihn: „Nun, Diogenes, warum ſuchſt Du denn. 
nicht den Tod und befreift Did) dadurch von deinen Leiden 2% 

„Diejenigen ,“ erwiederte er, „welche wiſſen, was man im 
Leben zu thun und zu reden hat, Diefe müffen am Leben 
bleiben,“ — und unter Diefe wollte er andy ſich gerechnet 
wiffen. „Für Did freilich,“ fuhr er fort, „wäre dee Tod , 
ganz paflend, da Du ebenſowenig weißt, was Du zu reden, 
als was Du zu thun haft; idy aber weiß das, und muß 
daher am Leben bleiben.“ 


42. eine Bemerkung des Archytas über die 
Menſchen. 
Archytas ſagte: „Nicht leicht ſindet: man einen ll Zu 
2) Vergl. B. 8. E. 8. 
”°) Vergl. Plinius Nat.⸗Geſch. B. 35. €, 3. 


! 
' 


248. Aelians vermifchte Rachichten. 


ohne Graͤte, und ebenſowenig einen Meufchen, der nicht. 
Zrügerifches und Verletzendes an ſich Hätte.“ ’ 
48. Daß Archilochus ſelb ſt zu feinem Nachtheile 
geſprochen habe. | 
Kritias *) tadelt den Archilochns, **) daß er fidy ſelbſt 
am meiſten gefchmäht habe. „Denn,“ fagt Kritias, „hätte | 
er nicht felbft eine ſolche Meinung von fid in Griechenland 
‚verbreitet, fo würden wir wohl nicht erfahren haben, daß er 
ein Sohn der Sklavin Enipo gewefen, daß ex feiner Armuth 
und Dürftigkeit halber von Paros weg und nad Thafos 
gegangen fey, daß er fich dort mit den Leuten verfeindet, 
und daß er Freund und Feind auf gleihe Weife geläftert 
habe. Weiter, meint er, würden wir nicht wiffen, daß er 
ein. Ehebrecher, ein wollüſtiger und muthwilliger Menſch 
geweſen fen, und was das Allerſchändlichſte iſt, daß er ſeinen 
ESchild weggeworfen habe, wenn wir es nicht von ihm felber 
erfahren hätten. Nicht günftig für, ihn felbft war alfo die 
eigene Ausfage des Archilochus, da er einen folhen Nach⸗ 
ruhm und ein folches Gerede von ſich hinterließ.“ Diefen 
Zabel werfe jedody nicht ich auf Archilochus, fondern Kritias. 


. 14. Bon der Befhäftlofigkeit. 
Sokrates fagte: „Die Geſchäftloſigkeit ſey der Kreiheit 
Schweſter.“ Als Beweis führte er die Indier und Perſer 
*) Er ſchrieb eine Geſchichte der griechiſchen Staaten, und wirb 
von Athenäus und Polur mehrmals angeführt. 


*) Ein berühmter griechifcher Dichter, were um das 5. 700 
v. Ehr. geboren war. ©. aud) IV, 
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an, weiche Wei all ihrer Tapferkeit und Freiheitsliebe doch 
Beide nicht den mindeften Erwerbsfleiß zeigen, während die 
Phrygier und Lydier fehr betriebſam, aber Sklaven ſeyen. 


45. Bon den Verlobten der Töchter des Ariſt i⸗ 
des und Zufandber. 


Um Ariftides Töchter hatten ſich, noch bei feinen Lebzeiten, 
Männer beworben, die in Griechenland für ausgezeichnet 
galten. Allein anf Ariftides Leben achteten fie nit, und 
waren Feine Verehrer feiner Rechtſchaffenheit. Denn hätten 
fie darauf ihr Streben gerichtet, fo würden fie auch fpäter 
ihre Bewerbung fortgefest haben. Nun aber war Ariftides 
faum geftorben, als fie audy alle Genteinfhaft mit den Mäd- 
heh-abbrahen. Denn nad) feinem Tode erfuhr man von 
Lyſimachus Sohn, daß er arm gewefen fei; und dieß war der 
Grund, der jene Eienden veranlaßte, eine meiner Anficht nad) 
ehrenvolle und würdige Verbindung aufzugeben. Ein Aähns 
licher Zal trat audy bei Lufander ein: *) fobald die Freier 

feine Armuth erfuhren, gaben fie die Bewerbung auf. ” 


16. Son Antiſthenes und Diogenes. 


Antiſthenes hatte ſchon Manche aufgefordert, ſich in der 
Philoſophie unterrichten zu laſſen, aber Beinen Zuhörer bekom⸗ 
men; deswegen wurde er endlidy unwillig, und wollte Nies . 
manden den Zutritt zu ſich geflatten. Demnach erklärte er, 
auch dem Diogenes, daß er ihm nicht mehr befuchen dürfe. 
Diefer war aber fo beharrlid) und zubringlich, daß ihm An⸗ 


*, Vergl. 6. ©. 4, . 


‘ 
‘ 
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tiſthenes zuletzt mit Siockſchlagen drohte, ja ihn einmal ſogar 
wirklich auf den Kopf ſchlug. Allein Diogenes ließ ſich nicht 
abwendig machen, ſondern hing ihm aus Begierde, ihn zu 
hören, nur um ſo eifriger an, und ſagte: „Schlage mich 


immerhin, ‚wenn Du willſt, ‘ich will Die meinen Kopf hin« | 


halten; Du wirft aber feinen Stoc finden, Ber hart genug 
an liebte ihn Antiſthenes ganz befunders. *) 
17. Bon Männern, die fid durd ihre Staates 


verwaltung bereiherten. 
Bon Themiſtokles, Neokles Sohn, erzählt Kritiad, er 


habe, ehe erfich den Staatsgefchäften gewidmet, drei Tafente 
‚väterliches Vermögen befeffen, **) nachdem er aber an der 


Spitze der Staatsverwaltung geftanden, ſodann verbannt und 
fein Vermögen eingezogen worden fey, habe man gefunden, 
daß daſſelbe mehr als einhundert Talente betrage. Ebenſo 
habe and, Kleon **°) vor der Uebernahme der Staatsver⸗ 
waltung Fein freies Eigenthum befeffen, nachher aber ein 
Vermögen von fünfzig Zalenten hinterlaffen. 


418. Bon dem forakufifhen Daphnis und den 
Hirtengediditen. 

Der Ninderhirte Daphnis foll nach Einigen der Geliebte, 

nach Andern der Sohn des Hermes, und ſeine Mutter eine 


9) Vergl. Diogenes Laẽertius B. 6 


*e) Vergl. jedoch B. 2, €. 12. . 
u Versl. B. 2. C.0. 


wäre, um mich von Deinen Vorträgen abzuhalten. Bon da | 
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Nymphe geweſen ſeyn; feinen Namen aber ſoll er von dem 
Umſtande erhalten haben, daß er gleich nach ſeiner Geburt 
auf einen Lorbeerbaum (Daphne) ausgeſetzt worden ſey. Die 
Rinder, die er gehütet, ſollen von demſelben Stamme, wie 
die Rinder des Helios geweſen ſeyn, deren Homer in der 
Odyſſee *) erwähnt. Während nun Daphnis in Sicilien 
Rinderhirte war, gewann ihn eine Nymphe lieb, und pflegte 
Umgang mit ihm, da er ein ſchöner Jüngling war, bei dem. 
der Bart zu Feimen begann (eben die Zeit, wo, wie Homer 
irgendwo **) fagt, ſchöne Fünglinge in der lieblichſten Blüthe 
ſtehen). Sie ging anch eine Verbindang mit ihm ein unter 
der Bedingung, daß er feine Andere berühre, und mit der 
Bedrohung, dag, im Ball einer Untreue, Erblindung fein 
2008 ſeyn werde. Unter diefen Beflimmungen fagten fie ein- 
ander Treue zu. Es war aber nod) Peine lange Zeit vers 
floffen, als eined Königs Tochter fih in ihn verliebte, und 
er, vom Weine beraufcht, feine Zufage brady, und des Mäd⸗ 
hend Wünfche erfüllte. Dieß war die erfte Veranlaſſung zu 
den Cbußolifchen) Hirtengedichten: fie hatten den Verluft von 
Daphnis Augen zum Gegenftande. Auch fol Stefihorus aus 
Himera **”) fid) zuerft in dieſer Dichtungsweife verfucht haben, 


e) Homer Obyſſee XII, 127m or 
50) Homer Ilias xiv. 348.: 
Dem bie Wange ſich bräunt, im holdeſten Reize ber Jugend. 
+99) Stadt auf ber nördlichen Seite Siciliens. Stefihorus (f. B. 4. 
G. 26.) wurde geboren 633 v. Ehr. und war 557 v. Ehr. 
noch am Leben. 





\ 
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19. Bou Einem, ber feine eigenen Zähne 
verfhludte. 
Eurydamas aus Cyrene fiegte im Fauſtkampfe; fein Geg⸗ 


ner hatte ihm zwar die Zähne eingefchlagen, allein er ver 
ſchluckte fie, damit Jener Nichts davon merken follte. 


. 20. Von Ageſilaus. 
Der Perſerkönig *) ließ dem Ageſilaus entbieten, er 
wünſche ihn zum Freunde zu haben. Ageſilaus aber erwie⸗ 


derte: „Den Agefilaus einzeln könne der König nicht zum 


{ 
1) 


Freunde erhalten; werde aber derfelde ein Freund von der 


Gefammtheit der Lacebämonier, fo werde Agefllaus auch 


der feinige, indem unter der Seſammtheit unſtreitig auch Er 
mitbegriffen ſey. “ 





9. Bon Plato. | 
Als Perittione*) den Plato noch auf den Armen trug, 
opferte einmal Arifton auf dem Hymeltus'”"*) den Mufen 
oder Nymphen, und während Alle mit der heiligen Handlung 
befchäftigt waren,. legte Periktione den Plato in ein nahe 
Dabei befindliches , dichtes Morthenwäldcdhen. Während er 
hier fchlief, ſezte ein Bienenfhwarm fummend bymettifchen 
Honig auf feine Lippen, und gab damit eine prophetiſche An⸗ 
deutung vpn Platos Wohlredenheit. D - 


*) Artarerres Mnemon. Vergl. Renophon Aseſ. C. 8. 
+, Platos Mutter. 





”“, Gin Berg in Attika, berühmt durch feine Benigeeien Kräuter - 


und feinen vorzüglichen Honig. 
+) Bergl. Cicero von der Weiſſagung ©. 1. e 36, u. Valerius 
Maximus B. 1. €, 6. 
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22. Bou Diorippus. 9 
Diorippus ließ fi, nur mit einer Keule bewaffnet, in ' 
Aleranders und der. Macedonier Gegenwart mit dem Maces 
donier Korrhagns, einem Schwerbewaffneten, in einen Swets 
kampf ein, fchlug:ihm dem Spieß and der Hand, warf den 
Mann in feiner vollen Rüftung zu Boden, trat ihm dann 
auf den Raden, riß ihm das Schwert, mit dem er fid) ums - 
gürtet hatte, von der Seite, ») und tödtete ihn. Dadurch 
309 er ſich aber Aleranders Mißfallen zu, und aus Beküm⸗ 
merniß darüber tödtete er in ber Verzweiflung ſich ſelbſt. 


©) Berge. B. 12. €, 58. 

20) Bis hieher befchreikt Curtius B.9. ©, 7. diefen Zweikampf 
ebenſo, nur umſtaͤndlicher, weicht aber in den folgenden 
Angaben von Aelian ab. — Vergl. auch Diod. B. 17. 8.100. 


. x N 

Inhalt des eilften Buchs. 
1. Bon Orikadmus und dem Ringen, — 2, Bon den Gedichten 
des Oröbantius, Dares und Melifander. — 3. Bon Ikkus und 
dem Ningkampfe. — 4. Von dem Kahlfopfe bed Agathokles. — 
5. Bon Einigen, welche unfchuldig wegen Tempelraubs verurtheilt 
wurden, — 6. Bon einem Chebrecher. — T Bon Lyſander und 
Alcibiades. — 8. Bon Hipparchs Tode, — 8. Won einigen vor= 

‚ züglichen Männern, welche arın waren, und bod) feine Geſchenke 
annehmen wollten. — 10. Bon Zoilus. — 11. Von Dionyfiug, 

" dem Sicilier. — 12. Von einem Kuchen, welchen Alcibiades dem 
Sokrates ſchickte. — 13. Bon dem fcharfen Gefichte eined Siciliers, 


% 
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4. Bon Dritadmus und dem Ringen. 


Orikadmus flellte Regeln für den Ringkampf auf, und 
erfann für fih allein bie fogenannte ſieiliſche Weiſe zu ringen. 


2. Von den Gedichten des Oröbantius, Dares 
und Meliſander. 

"Bon dem Trözenier Oröbantius hatte man, den Berichten 

der Trözenier zufolge, ſchon vor Homer ein Heldengedicht. 





E Eilftes Buch, 228. 
Auch der Phrygier Dares, deſſen phrygiſche Iliade fich, fo viel 


ich weiß, bis auf unſere Zeit erhalten hat, ſoll (dem: vop⸗ 


Homer gelebt haben. Melifander aus Milet beſchrieb den 
Kampf der Lapithen mit den Gentauren, 
3. Bon IJkkus und dem Ringkampfe. 

gIrkus aus Tarent war der Erſte, der ſich dem Ring⸗ 
kampfe ſo widmete, daß er während der Uebungszeit ſehr 


enthaltſam lebte, ſich mit mäßiger Koft begnügte, und nie der . 


Liebe pflegte. fi 


4. Bon dem Kablkopfe des Agaibotles. 

Der ſiciliſche Tyrann Agathokles verunſtaltete, wie man 
ſagt, ſeinen Kopf auf die lächerlichſte Weiſe. Als ihm naͤmlich 
allmählig die Haare ausfielen, und er num kahl wurde, ſchämte 
er fih, und ſetzte einen Myrthenkranz auf, um durch biefen. 


— 


‘+ 


nicht, wie Andere, die Haare, fondern feine Haarloſigkeit zu 


verdeden. Die Syrakufaner wußten jetoch wohl, Daß er Fahl- 


war, und blieben mit der Verſchwörung feiner Haare gegen 


ihn nicht unbekannt; alfein die raſenden Ausbrüche feiner - 


Gewaltthätigkeit und feines Fredelmuths berantaßten fie, du 


ſchweigen. 


5. Von Einigen, welche unfaninig wesen dem 


pelraubs verurtheilt wurden, 


Einige Fremde kamen, um zu opfern, nad Delphi. Hier 
machten die Einwohner einen Anſchlag auf ihr Leben, und ." 


ftedten daher in die Körbe, in. denen fie ihren Weihrauch und 
Aelian. 23 Bdchn. | 8 


y»r 


J 
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ihre Opferkuchen hatten, heimlich einige von den heiligen 
Gefäßen. Nun wurden dieſelben als Tempelraͤuber fefigenom- 
men, auf den Zelfen geführt, und, dem in Delphi beſte hen den 
Geſetze gemäß, über denſelben hinabgeſtürzt. 


6. Von einem Ehebreger. I 
In Thefpiä gefhah es, daß ein Ehebrecher verurtheilt 


und dann gebunden über den Markt abgeführt wurde. Seine 


Breunde aber machten ihn wieder frei. Darans entfland nun 
ein Auflauf, bei welchem ıwiel Blut vergoffen wurbe. 


7. Bon &yfander und Alcibiades. 9 
Der Lacedämonier Eteokles fagte: „Zwei Lyſander hätte 
Sparta nicht tragen können.“ „Ebenfowenig, fagte der Athe⸗ 
ner Archeſtratus, Athen zwei Alcibiades.“ Demnach war der 
Eine u unerträglich, als ber Andere. 


8. Bon Hipparchs Tod. 


Hipparch wurde von Harmodius und Ariſtogeiton ermor⸗ 
det, weil er der Schweſter des Harmodius nicht erlaubt hatte, 
‚an dem Feſte der Panathenäen, der Landesſitte gemäß, Der 
Göttin zu Ehren einen Korb zu tragen, obwohl fie deſſen 
ohne Zweifel würdig war. **) 


| ®) Vergl. Plutarch Lyſander C. 19. 
5 Vergl. Thucpdibes 8. 6, €. 66. ‚ 
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9. Bon einigen vorzüglichen Männern, welde 
arm waren, und dod feine Geſchenke annehmen 
. wollten. " 
Die treffiichfteh Männer Griechenlands brachten ihr ganzes 
Leben in Armuth zu. Nun halte man dem. Reichthum noch 
Lobreden, nachdem der ausgezeichnetften Griechen 2006 ihr - 
ganzed Leben Hindurch Die Armuth gewefen if. Zu dieſen 
gehören 3. B. Ariftides, des Lyſimachus Sohn, ein Mann, 
der nicht nur im Kriege viele rühmliche Thaten verrichtete, 
fondern auch die Abgaben der griechiſchen Staaten beftimmte, 
aber deffenungeachtet nicht einmal genügende Mittel zu feiner " 
Beerdigung hinterließ. " 
Auch Phocion war arm. Als ihm aber Alerander ein 
hundert Talente zufchickte, fragte er: „Aus welchem Grunde 
will er fie mir fchenten ?“ Und ale man ihm antwortete, 
weil derfelbe unter allen Athenern ihn allein für einen rechte 
fhaffenen Mann halte, entgegnete er: „Nun, fo laffe er mich 
bas bleiben.“ *) \ ur , 
Epaminondas, ded Polymnis Sohn, war ebenfalld arm“ 
Als aber Jafon**) ihm einmal fünfzig Goldftüde *°*) ſchickte, 
ſagte er zu ihm: „Du haft mir eine Beleidigung zugefügt.“ — 
& 





*, Vergl. Plutarch Apophthegm. (Hutt. B. & S. 131.) 
e) Beherrſcher von Pheraä in Theſſalien. S. Plutarch a. a. O. 
©. 133. Vergl. Cicero von ben Pflichten B. 1. C. 30. u, 
EX]enophon griech. Geſch. B. 6. €. 1. 
eo0) Der attiſche Goldſtater war — 20 Silberdrachmen, ungefähr 
= 8 fl. 24 kr. rheigifeh , folglih 50 Goldſtücke ungefähr 

= 420 fi. Plutarch fpricht aber von 2000 Solbfiliden, 

0.088 


“ 


.), 
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Als er-in den Pelopounes einfiel, beftand fein Geldvermögen 
aus fünfzig Drachmen, die, er von einem feiner Mitbürger 
geborgt hatte. — ‚Sein Schildträger hatte von einem Gr- 
fangenen Geld genommen. Als er dieß erfuhr, fügte er zu 
ihm „Gib, miv meinen Schild wieder, und kaufe Dir eine 
Krämerbude, in der Du Dein Leben zubringen kaunſt; denn 
Du wirft es nicht mehr in Gefahr fepen wollen, da Du’jegt 
reich geworden bill.“ 

Pelopidas *) wurde einſt von ſeinen Freunden getadelt, 
daß er das Geld ſo wenig achte, das doch im Leben von ſo 
großem Nutzen ſey. Da ſagte er: „Freilich iſt es von Nutzen, 


. aber nur für einen Nikomedes, den ihr dort ſehet, den Lah⸗ 


men und Krüppel.“ 

Scipio ") lebtervierundfünfiig Fahre, ohne audy nur das 
Geringfte zu kaufen und zu verkaufen; fo wenige Bedürfnifie 
hatte er. Als ihm Jemand einen fehr ſchön gexierten Schild 
zeigte, fagte er: „@in Römer muß feine Hoffnung auf die 
Rechte fegen, nicht auf die Linke.“ 

Ephialted, »ꝛ8) des Sophonides Sohn, war fehr arm, 
nahm aber dody ein Geſchenk von zehn Talenten, das ihm 
feine Freunde geben wollten, nicht an, indem er fagte: „Dann 
müßte ich etweder aus Rückſicht auf Euch manchmal Euch zu 
Gefallen die Pflicht hintanfegen, oder wenn id, Euch Peine 





*) S. Plutarch a. a. D. ©. 137, 
9%) Scipio der jüngere. ©. Piutara a. a. O. ©. 156. Veral. 
Valerius Marimus B. 4. €. 3, 13. Plinius Nat.⸗Geſch. 
B. 33. 6, 11. 18 
2”, Vergl. B. 2. €. 43, 
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Rückſicht fchenfen nnd nicht zu Befallen feyn wollte, den 
Schein der Undankbarkeit auf mich laden.“ 





20. Bon Boitus, 


Zoitus ans Amphipolis, *) der gegen Homer, **) Plato 
und Audere ſchrieb, war ein Schüler des Polykrates, ***) 
deffelben, der auch eine UnElagefchrift gegen Sokrates verfaßte: 

Den Zoilns nanıte man ten rednerifchen Hund. @r 
zeichnete ſich dadurd aus, daß er einen herabhängeniden Bart, 
das Hanpthaar bis auf die Hast gefchoren, und den Mantel 
fo Purz trug, daß er nicht bis zum Knie reichte. Seine Luft 
war, von Andern Uebeld zu reden, und fein Hauptgefchäft, 

fib recht viele Feinde zu machen, denn er hatte eine unfelige 
Tadelſucht. Einft fragte ihn ein Peilofoph, warum er denn 
Jedermann Böſes nachrede? Diefem antwortete er: „Beil 
ich nicht, wie ich möchte, Böſes thun kann.“ 
— — — „ 
11. Von Dionyſius, dem Sicilier. 


Dioudſius der Sicilier legte ſich auch auf die Heittaude, 
beſorgte Wunden, ſchnitt, brannte u. dgl. 


42. Bon einem Kuchen, weichen Alcibiades dem. 
Sokrates ſchickte. F —8 


Aleibiades ſchickte dem Sokrates einen großen, vortrefflich 
— ⸗— x 
*) Stadt in Macebonien. Gr lebte zur Zeit Hteranders, 
sc, Man nannte ihm deßhalb auch Homeromaſtix, Homers Geiger 


ee) Gin athenifcher Redner. Die Klagefchrift gegen‘ Sofrates nn 


ſchrieb er erſt ungefähr ſechs Jahre nad) deffen Tode. 


.”.o 


, f »- 
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zubereiteten Kuchen. Weil nun’ Zanthippe denfelben für ein 
Geſchenk anſah, durch das der Beliebte des Liebenden Nei⸗ 


‚gung nody zu fleigern fuche, fo wurde fle nad) ihrer Weife 
- zornig, warf den Kuchen aus dem Korbe heraus und trat 


ihn mit Füßen. Lächelnd fagte darauf Gofrates zu ihr: 
„Run, fo wirft Du auch Nichts davon befommen.“ — Golite 
indeß, was ich hier anführe, Manchem nur als etwas Uns 


bedeutendes erfcheinen, fo würde wohl» dabei nicht bedacht, 


daß auch an Solchem ſich der Mann von ernftem Sinn 
erkennen läßt, indem er verachtet, was der große Haufe für 


- eine Zierde der Tafel und für eine Krone der Mahlzeit hält. 


13. Bon dem fharfen Geſichte eines Siciliers. 

Ein Einwohner von Sicilien *) hatte, wie man ſagt, 
ein fo fcharfes Geflht, daß, wenn er feine Augen von Lily⸗ 
baum **) nach Garthago richtete, fie ihn niemals täuſchten. 
Er ſoll fogar die Zahl der Schiffe, welche aus dem Hafen 


- von Carthago ausliefen, fo genau angegeben haben, daß er 


ſich auch nicht um Eines irrte. 


Er hieß Strabo. S. Plinius Nat.⸗Geſch. B. 7. C. 21. 
Vergl. auch Valerius Maximus B. 1. €. 8, 14. u. Strabo 
B. 6.08. 2, 1. u. B. 17. C. 3, 1. 

* Lilybaͤum, Stadt und Vorgebirg auf ber Weſtſeite von Si⸗ 
cilien, jetzt Capo di Boco oder Marſala. Nach Plinius 
a. a. O. war ed von Carthago 135 röm. Meilen — bei: 
nahe 27 geogr. Meilen, nad) Strabo a. a. D. 1500 Stadien 
== etwas über 37 geogr. Meilen‘ entfernt, ‘ 

——,, 
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1. Bon Aſpaſia. 

Afpalla von Phokäa, *) Die Tochter des Hermotimus, 
wurde. da ihre Mutter bei ihrer Geburt geftorbeun war, als 
eine Waife, uud zwar von Kindheit an in Armuth, jedod) 
süchtig und fireng erzogen. Gie hatte. fortwährend einen’ 
Traum. der ihr Gutes prophezeihte und ihr künftiges Glück 
andeutefe, daß fie nämlich mif einem ſchönen und edeln 
Manne werde verbunden werden. ’ 

Als fie noch ein Kind war, bekam, fie in ihrem Geſlchte, 
unter tem Kinn. ein Gewächs, das fie ſehr verunſtaltete, und 
ihr und iprem Vater Kummer machte. Ihr Bater führte 
fie nun zu einem Arzte, und diefer verfprach auch, ‚gegen 
eine Belohnung von drei Gtatern *%) das Uebel zu heilen; 


DZ 





*) .Phokãa, eine der griechifchen Eolonien in Kleinafien, gehörte 
unter die zmölf jonifchen Städte, und war fihon vor der, 
Derfer Seit durch Handel, Anfieblungen in Welten, und 
Schiffahrt bis nad Tarteffus in Spanien hoöchſt bedeutend. 

”S, Sickler alte Geographie 1824. ©, 531. 
**) Der attifche goldene Stater war (f. B. 11. €. 9) 20 
Silberdrachmen, etwa = 8 fl. 24 kr. Der phoßsifche Stater 
war der ſchlechteſte. 
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als aber der Vater verficherte „ daß er nicht ſoviel Habe, 
erBlärte Jener, daß er auch Feine überflüffigen Heilmittel 


beſitze. Aſpaſia wurde darüber natürlicher Weife ehr betrübt, 


ging weg und weinte, nahm darauf den Spiegel vor, verfiel 
aber, ats fie fi) darin beſah, in nod größere Traurigkeit, 
und gab ſich dem Kummer fo ganz hin, daß fie nicht einmal 
Nahrung zu fih nahm. Zur gelegenften Zeit überfiel fie nun 
der Schlaf, und im Schlafe erſchien ihr gleich eine. Taube, 

welche fih in eine Frau verwandelte, und zu ihr fpradh: 
„Sei getroft, und fuche nicht mehr Hilfe bei Aerzten uud 
Arzneien, fondern wenn Du unter den Nofenkränzen der 
Aphrodite folche findeft, die ſchon abgewelkt find, fo prefle fle 
und fege fie als Umfchlag auf das Gewächs.“ Das Mädchen 


that, wie ihre gefagt worden, und das Gewächs verſchwand. 


4 


Afpafla wurde, -da'ihr die fchönfte der Böttinnen ihre Schön 
heit wieder geſchenkt hatte, wiederum die fchönfte unter ihren 
Gefpielinnen; fie vereinigte der Neize fo viele, als Beine 
andere Jungfrau ihrer Beit. Ihr Haar war,biond und etwas 
rang, die Augen groß, die Nafe etwas gebogen, die Ohren 
ziemlich Blein, ihre Haut zart. Die. Farbe ihrer Wange glich 
den Rofen ; deswegen nannten fie audy Die Phokaer, ſo lange 
fie noch ein Kind war, Milto. *) 

Ihre Lippen waren roth und ihre Zähne weißer ale 
Schnee. Sie hatte auch ſchöne Füße, wie die hönften Brauem, 
von denen Homer fpricht, der nad) feiner Ausdrucksweiſe 
fie durdy den Beinamen „ſchönfüßig“ ehrt. Ihre Stimme 


war lieblich und fanft, und wer ſie fprechen hörte, konnte 


N) Die mit (wilros) Rbthel oder Mennig Geſchminete. 


N 
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glauben, eine Girene zu hören. Von weiblicher Eitelkeit und 
Putzliebe war fie ganz frei. Denn biezu führt gewöhnlich 
nur ber Reichtum; Afpafla aber war arm und von einem 
gleichfalls armen Vater erzogen, und fuchte daher ihre Schön- 
heit nicht durch gefuchten und erkünftelten Schmud zu heben. 

Zined Tags Fam Afpafla zu Eyrus, dem Sohne des Darius”) 
- und der Parpfatis, dem Bruder des Urtarerres, "*) aber . 
weder auf- eigenen Antrieb, noch Durch einen freien Entfchluß 
ihres Vaters dazu veranlaßt, fondern mit Gewalt dazı 
genöthigt. Dieß war öfter der Fall, wenn eine Stadf erobert 
wurde, oder Tyrannnen und oft auch Statthalter fid) Gewalt⸗ 
thaten erlaubten. So hatte denn aud Einer von den Statts 
haltern des Cyrus fie mit andern Jungfrauen demfelben 
zugeführt. Sehr bald erhielt fie vor allen Nebenfrauen den: 
Botzug, weil ihre Gitten einfach waren, ihr Betragen ſitt⸗ 
fam, und ihre Schönheit frei von künſtlicher Beihülfe. Die 
befondere Gunft des Cyrus genoß fle aber auch wegen ihres 
Berflandes, wie denn Eyrus fie öfter über Sachen von Wich⸗ 
tigkeit um Rath fragte, und es nie bereute,. ihn befolgt 
zu haben. 

‚Als nun Afpafla das erftemal vor Eyrus erſchien, hatte 
Diefer eben gefpeist, und ſchickte ſich nun, nad perſiſcher 
Weife, zum. Trinden an. Wenn nämlich die Perfer zur 
Genüge gegeffen haben, fo rüften fie ſich, als gälte eg 
einem Beinde, zum Trinden, und leben dann ganz für 
den Wein und das Zechen. Mitten unter dem Trinkgelage 

*) Nothus von 424 — 404 reg. 
+9) Muemon, vou 404 — 361 reg. 
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nun wurden vier hellenifche Fungfranen, unter welchen auch Die 


Phokaͤerin Afpafla war, vor Eyrus gebracht. Alfe waren aufs | 


Schönſte gefhmüdt; denn den übrigen waren von Frauen die 


fie von Haufe aus an’d Hoflager begfeitet hatten, die Haare | 


künſtlich geflochten, und das Geficht mit Salben und Schminfen 
zierlich bemalt worden. Auch waren fie von ihren Erzieherinnen 
‚ unterrichtet, anf weiche Weife und durch welche Mitrel fie 
fi) bei'Eyrus in, Gunft fegen und einfchmeicheln, Daß fle, 
wenn er fich ihnen nähere, fich nicht abwenden, wenn er fie 


- berühre, Beinen Unwillen zeigen, und feinen Küffen nicht | 


answeiden follten; kurz, fie hatten Belehrungen und Ans 
weifungen erhalten, die ſich vollfommen für Buhldirnen cig: 
neten, und follten fich betragen, wie Perfonen, die ans ihren 
Reizen eine Duelle des Erwerbs machen. Daher fuchte denn 
immer Eine die Andere an Schöndeit zu übertreffen. Afpafla 
aber weigerte ſich nidyt nur, ein Foftbares Unterkleid anzu: 
jiehen, ſondern wollte audy Fein buntdurchwirkftes Ober fleid 


anlegen, und verftand fich ‚ebenfowenig zum Baden, fondern 


erhob ein Klaggefchrei, ımd fiehte zu allen Göttern Ortechen: 
Lands, als Beſchützern ber Freiheit, rief ihres Vaters Namen 
ans, und wünfchte ſich und ihm den Tod, weit fie feſt über: 
zeugt war, das für fie fo ungewohnte Schleppkleid und folch 
übertriebenen Putz Fönne fie nicht an ſich fragen, ohne zugleich 
fi in eine gewille und entichiedene Sklaverei zu begeben. 
Sie wurde indeß durch Schläge genöthigt, die Kleider anzu: 
ziehen, und gehorchte dem Befehle, jedoch ſchmerzlich detrübt, 
daß man fie genöthigt, Etwas zu thun, was einer Buhlerin 
zutomme, nicht aber einer Jungfrau. Die Andern nun 
blickten bei ihrem Eintritt den Eyrus an, lachelten in ihm zu, 
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und zeigten ˖ſich ganz heiter. Allein Aſpaſia ſchlug Die Augen 
nieder, flammende Rethe überzog ihr Geſicht, ihre Augen 
waren noll Thränen, und in ihrem ganzen Weſen drückte ſich 
ihr Schaamgefühl unverkennbar aus." Als nun Eyrus befahl, 
daß die Mädchen ſich zu ihm feben follten, zeigten fi) jene 
ganz folgfam /und willig, Die Phokäerin aber feiftete dem _ 
Befehle keine Folge, bis der Gatrape, der fie eingeführt hatte, 

fie mit Gewalt zum Sigen brachte. Als nun Eyrus diefelben 
betaftete, und ihre Augen, Wangen und Zinger genauer 
betrachtete, blieben Jene ruhig, Diefe aber. ließ es ſich nicht 
gefallen; denn fowie er fie nur mit der Spige eines Fingers. 
berührte, fhrie fie laut auf und drohte: en folle es bereuen, 
wenn er fich Goiches ‚unterfiche. Daran hatte Eyrus eine 
große Sreude. Als fie nun aber, wie er. duch ihre Brüſte 
betaften wollte, aufftand und entfliehen wollte, da ward, 
gegen die Gewohnheit der Perfer, der Sohn des Darius voll 
Bewunderung über ihr edles Selbſtgefühl, warf-einen BI: ck 
auf den, der fie herbeigeſchafft hatte, und ſagte: „Unter Allen, 
tie Du mir gebracht haft, iſt dieſe die Einzige, welche ohne 
Sflavenfinn und noch nicht verdorben ift, die übrigen Alle 
find fchon ihrem Ausſehen, noch mehr aber ihrem Betragen 
nach feile Dirnen.“ Aus diefem Grunde empfand denn nun 
Cyrus für fie mehr, als für alle Andern ihres Geſchlechts, 
mit denen er je Umgang gehabt hatte, — Liebe, ja bald die 
feurigſte Liebe. Dieſe wurde auch von Aſpaſia erwiedert. 
So bildete ſich zwiſchen ihnen nach und nach ein fo inniges 
Verhältniß, daß Beide fid, einander vollkommen gleich ftelle 
ten, und ihre Berbindung in Hinſicht auf Uebereinftimmung : 
der Herzen und fefte Treue gang einer griechiſchen Ehe glich. 


[2 
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Der Ruf von Cyrus Liebe zu Afpafla verbreitete ſich in 
Fonien und in dem ganzen Hellas, auch der Peloponnes war 
voll von den Erzählungen über fie und Eyrus; fa fogar bis 


zum großen König drang das rühmende Gerücht. Man 


glaubte nämlicdy allgemein, Cyrus habe feit feiner Verbindung 
mit ihr nie mehr eine andere Frau feines näheren Umgangs 
gewürdigt. . Diefe WBerhältniffe brachten nun der. Afpafla 
ihre früheren Zranmbilder in Erinnerung: jene Taube, die 
Worte derfelben, und was ihr die Göttin geweiflagt hatte; 
und da fle die feſte Ueberzeugung hatte, Aphrodite fey von 


ihrer Kindheit an ihre Schupgättin gewefen, fo brachte fie 


ihr ihren Dank durch feierliche Opfer dar. Zuerſt ließ fie 
ein golbenes Bild derfelben von hinlänglicher Größe ver- 
fertigen, und, um daffelbe als ein Standbild der Aphrodite 


kenntlich zu Machen, eine mit Edelfteinen verzierte Taube 


- Daneben aufftellen ; auch war fie täglich bemüht, durch Opfer 


und Lobgefänge ſich ihre Hub zu erhalten. Auch ihrem Vater 
Hermotimus ſchickte fie öfter anfehnliche Geſchenke, und machte 
ihn zu einem reichen Manne® Gie felbit aber hielt ſich fort- 
während in den "Schranken der Befcheidenheit, wie die 
griechifchen Srauen ſowohl, als die perfifchen verfihern. — 
Einft wurde dem Cyrus von Skopas dem jüngeren in Thefs 
falien ein Halsſchmuck zugeſchickt, welchen Dieſer aus Sicilien 
erhalten hatte, und man fand denſelben außerordentlich Fünft- 
lich und fein gearbeitet. Da er von Allen, denen ihn Cyrus 
zeigte, bewundert wurde, ſo ging er, voll Freude über das 
koſtbare Kleinod, ſogleich in Aſpaſias Gemach, traf fie aber, 
da es eben Mittag war, ſchlafend an. Er ſchlüpfte nun 
unter bie Dede, legte id) fachte ihr zur Seite und verhielt 


’ 
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fi aim and ruhig, fo lange Aſpaſia fchlief. Als fle aber, 


erwachte und den Cyrus erblidte, umarmte und liebtoste fie 


‚ihn nad) ihrer gewohnten Weile. Cr aber nahm den Hals 


fhymud aus feinem Käfthen, und zeigte ihr denfelben mit 
den Worten: „Dieß iſt ein Gefchmeide, das ſich für eines 
Königs Toter oder Mutter eignet.“ Und als fle ihm beis 


ſtimmte, ſprach er: „Nun, hier haft Du es, icy gebe es Dir 


zum Eigenthum; lege es jest gleich au, und zeige mir hann . 


Deinen Hals.“ Sit ließ ſich jedod) durch das Geſchenk nicht 
betbören, fendern gab die fehr Kluge und feine Antwort: 
„Wie follte ih ed wagen, ein Geſchenk an meinen Hals zu 
legen, das fid) für Deine Muster Parpfatis eignet? Nein, 


Eyrus, ſchicke ihr den Schmuck, ich werde für Dich auch ohne 
ihn einen fhönen Hals haben.“ Boll hohen, königlichen 
Sinnes handelte hier Afpafla auf eine Weife, die dem gewöhns- 
lichen -Benehmen ihres, in fv hohem Grade pusliebenden, - 


Geſchlechts völlig entgegengefest ift.. Eyens, erfreut über 
die Antwort, küßte die Geliebte aufs Zaͤrtlichſte, und ſchickte 
fofort feiner Mutter den Halsſchmuck mit einem Briefe, in 
welchem er ihr Alles, was gefchehen und was gefprochen 


worden, genau und umſtändlich befchrieb. Als Parpfatis das 


Geſchenk erhielt, freute fie ſich über die erhaltenen Nach⸗ 


richten nicht minder, als über das Gold, und zum Dante 


ſchickte fie der Aſpaſia große, wahrhaft königliche Geſchenke. 
Denn fle war fehr erfreut darüber, daß Aſpaſia, fo innig 
audy ihr Verhältniß zu ihrem Sohne war, doch in Cyrus 
Herzen feiner Mutter nachftehen wollte. Wfpafla rühmte 


nun zwar die Gefchende, erklärte aber zugleich, daß fie ders 


felben niit bebürfe: es waren .ihr nämlich neben andern 


— 


N 
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Baben noch große Summen Geldes zugefommen. Diefe fdhickte 


fie nun dem Eyrus zu mit der Bemerkung: „Da Du viele 
Menſchen zu unterhalten haft, fo möchten Dir diefe Dinge 
wohl von Nuten feyn: mir genügt’s, Dich lieben und in Dir 
meinen Schmud finden, zu können.“ — Solche Handlungen 
mußten nun den Eyrus in Staunen verfeßen, und man konnte 
in der That nicht umhin, Diefe Fran zu bewundern, theils 


wegen ihrer körperlichen Schönheit, ‚theils aber und noch 
‚mehr wegen bes Adels ihrer Seele. As nun aber Cyrus 


im Kampfe gegen feinen Bruder fiel, fein Lager erobert und 
Darin mancherlei Beute gemacht wurde, gerieth andy Ufpafla- 
in Gefangenfchaftz doch wer fie nicht von ungefähr und zus 


fällig den Feinden.in die Hände gefallen, fondern der König 


Artaxerxes hatte fie mit großer Sorgfalt auffuchen Iaffen, da 


ihr Ruhm und ihre Tugend ihm nicht unbekannt war, Als 
man fie nun aber gebunden vor ihn brachte, wurde er fehr 
.unmillig, ließ Die, welche fie fo, behandelt hatten, in’s Ge: 


fängniß werfen, und befahl, ihr einen’ Foftbaren Anzug zu 
geben. Sie fträubfe ſich aber, jammerte, weinte, und konnte 
nur durch vieles Dringen bewogen werden, das vom Könige 


geſchenkte Kleid anzuziehen, fo fehr betrauerte fie Evrus Tod. 


Aber auch in dem neuen Gewande erſchien fle- als die fchönfte 
aller Frauen; Artaxerxes entbrannte fogleich in. der -zärtlich: 
ften Liebe zu ihr, gab ihr den Vorrang vor allen feinen 
Srauen, und hielt fie ‚außerordentlich in Ehren, intem er 
ſich ſchmeichelte, durch die Gunftbezeugungen , die er ihr zu 


erweiſen fi) bemühte, fe dahin bringen zu Lönnen, ben 


Eyrus zu vergefien, und fle zu überzengen, daß er fie nicht 
minder liebe, als Jener. Sein Wunſch wurde auch erfüllt, 


r r 
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‚doch nur nach langem Harren. Denn in Aſpaſia's Herzen 
hatte die zärtlichfte Liebe zu Cyrus zu feſt gewurzelt, als 
daß ſie fo leicht hätte daraus vertilgt werden Eönnen. — 
Einige Seit nachher farb der Eunuch Teridates, der fchönfte 
and blühendfte Jüngling in ganz WUllen; der Tod ereilte 
ihn, als er kaum aus den Knabenjahren in das Tünglinges 
alter gefreten war. Diefen hatte der König, mie man fagt, 
außerordentlich geliebt; bewegen befrauerte er ihm fehr, und 
war tief betrübt, ja ans Rüdfiht auf den König tranerte 
man allgemein in ganz Aflen. Niemand wagte, fi ihm zu 
nahen, oder ihn zu tröften, weil man glaußte, fein Schmerz 
-über den erlittenen Verluft fey unheilbar. So vergingen. 
drei Tage. Dann legte Afpafla ein Trauerkleid an, und trat 
vor den König, ald er in’d Bad ging, mit weinenden Augen 
und den Blick zur Erde gefentt. DBerwundert über ihren 
Anbli fragte er, warum fie komme? Sie antwortete: „Ich 
wollte Did, König, in Deinem Schmerz und in Deinem 
Zeide tröften, wenn Du es mir erlanben willft; ift es Die 
aber zuwider, fo entferne ich mid wieder.“ Der König 
freute ſich ſehr über ihre theilnehmende Sorgfalt, und befahl 
ihr, ihn in ihrem Gemache zu erwarten. Dort empfing fie 
ihn, als er vom Bade zurückkehrte, und nun ließ er fie über 
ihr ſchwarzes Kleib noch das des Eunnuchen anziehen. Des 
Jünglings Kleid ftand ihs zwar auch vortrefflidh, nody mehr 
aber war es der Glanz ihrer eigenen blühenden Schönheit, 
wodurch fie feine Liebe wieder feflelte. Nachdem er einmal 
fo weit gebracht war, äußerte er den Wunfch, fie möchte fs 
lange, bis ‚jein Schmerz ſſch etwas gemildert hätte, in dieſer 
Aelian. 28 Bdchn. ‚9 


* 
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Kleidung vor ihm erſcheinen, — ein Wunfch, den fie mit aller 
Bereitwilligkeit ’ erfüllte. Was alfo von allen Bewohnern 
Aſtens, von den Frauen nicht wur, fendern auch yon den 
Söhnen und Verwandten des Könige, Niemand vermocht, 
das verfchaffte fie demi Artaterres, Anfrihtung und Heilung 
von feinem Tesdenfchaftlihen Schmerze, durch ihre theil⸗ 
nehmende. Sorgfalt, welder der König nicht widerfiehen 


konnte, und durch ihren Troſt, welchen er anzunehmen ver⸗ 
ſtandis genug war. 


2. Von den Muſen. 


Von allen Bildhauern und Malern hat kein Einziger 

uns die Töchter des Zens bewaffnet abgebildet. Hiedurch 
wird angedeutet, daß ein den Muſen geweihtes Leben ſtill 
und friedlich ſeyn ſoll. 


3. Von Epaminondas, Daͤrphantus und 
Folaidas. * 


Als Epaminondas in der Schlacht bei Mantinen tödtlich 
Wverwundet, aber doch noch lebend in fein. Zelt gebracht 
worden war, wollte er den Daiphantus rufen laſſen, um ihn 
zum Heerführer zu ernennen. Man fagte ihm aber, ders 
felbe fey gefallen. Nun befahl er, eiligft den Jolaides zu 
rufen. Als man aber auch von Diefem ſagte, er ſey um⸗ 
gekbmmen, rieth Epaminondas, dem Krieg ein Ende zu machen, 

— — 
*) Etwas Eürger erzählt Daſſelbe Piutarch Apophth. CHutten 
B. 8. S. 136.) Statt „Jolaitas“ Hat Plutarch „Jollidas. “ 
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und mit ben Feinden Frieben zu fließen, weil in Theben 
num Fein NHeerführer mehr zu finden wäre. 


4. Bon Seſoſtris. 
Die Aeghoter ſagen von Seſoſtris, er habe feine Geſetze 
von Hermes gelernt. 9 


5. Bon der Laus. *) 
Die Byhlerin Laie wurde, wie Ariftophanes von Bp« 
zanz ***) angibt, auch Arine +) genannt. Diefer Beinamk 
war eine Hinweifung auf die Härte ihres Charakters. 


! 


6. Bon den Bätern des Marius und Eato. 


Wohl darf man über Männer ladyen, die auf ihre Väter 
ftolz find; wenn man von des Römers Marius Vater nicht 
einmal Etwas weiß, während er felbft wegen feiner Thaten 
bewundert wird, und wenn man von Gato dem Aelteren d den 
Vater gleichfalls noch zu ſuchen hat. 


7. Bon Alerander und Hephäflion. 
Als Alexander das Grabmal des Achilles befränzte, 79 
bekränzte auch Hephäſtion das des Patroclus, um anzudeuten, 


) Berge. B. 14. €. 34. 
»2) Vergl. B. 10. 6. 2. u. B. 14. C. 35. 
"er, Ein Grammatiker, Schüler des Eratoſthenes, Callimachus u. 
ſ. w., und Lehrer des Ariſtarch, wbte 200 v. Ehr. 
+) dien = == Art, Beil. 
54) Vergi. Plutarchs Wlerander €, 15. F 
no . 9 
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Daß er von Alexandern ebenfo geliebt werde, wie VPatroclus 
von Achilles. *) 


N 


8 Von Cleomenes trügerifhem Benehmen 
gegen Archonides. 
Der Lacedämonier Eleomenes **) machte feinen Freund 
Archonides zu ſeinem Vertrauten und Gehülfen bei ſeiner 
Unternehmung, und ſchwur ihm, wenn er die Oberhand 
behalte, bei feiner Staatsverwaltung ſich auch an feinen Kopf 
wenden zu wollen. Als er nun zur Regierung gelangte, 
tödtete er feinen Freund, fchnitt ihm den Kopf ab und legte 
ihn in ein Gefäß mit Honig. So oft er nun ein Gefchäft 
zornahm, bücte er ih über das Gefäß und erklärte, was 
er zu thun im Sinne hatte. So, fagte er, breche er feinen 
Dertrag und feinen Eid nicht, da er ſich ja mit des Ardyo: 
nides Kopf berathe. 





9. Warum Timefias feine Baterftabt frei 
| willig verließ. "N 

Der Elazomenier Timeflas war ein rechffchaffener Mann, 
- weldyer der Stadt Elazomenäa +) trefflich vorſtand. Allein 
auch er wurde ein Opfer des Neides, der gewöhnlich an 
folhen Männern feine Gewalt übt. Anfangs fümmerfe ihn 
der Neid, den er erfahren mußte, wenig; zuletzt aber foll er 


”, Vergl. B. 7. C. 8 
) Der dritte König in Sparta dieſes Namens. tom Jahre 
236 — 222 v. Chr. 
288), Vergl. Plutarch Grundſätze ber. Staatsverwaltung C. 15. 
(Hutten B. 12. S. 170.) 
DD Eine von ben zwölf Städten Koniend, et 


X u \ 
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ihn doch aus feiner Baterſtadt vertrieben haben. Er ging 
einmal an einer Schule vorüber, als die Kinder eben vom 
Lehrer eutlaffen maren und fpielten. Nun hatten.zwei Knaben 
einen Streit über einen Bug, und der &ine beihenerte: „Go 
gewiß, als ich dem Timeſias die Hirnſchale einfchlagen win.“ 
Aus diefen Worten fchloß Timeſias, Daß, wenn ſchon die 
Knaben, wie viel mehr alfo die Männer, ihn haffen, der 


Neid gegen ihn einen fehr hohen Grad erreicht Haben, und 


er dei feinen Mitbürgern gewaltig verhaßt fein müſſe, und 
entfernte ſich deßhalb freiwillig ans feiner Vaterſtadt. 





10. Daß anf Aegina *) zuerſt Münzen geſchla⸗ 


gen worden.“ 

Die Aegineten waren einſt, in Folge fruchtbarer Zeiten 
und günſtiger Umſtände, der mächtigfte Staat in Griechen⸗ 
kand; denn fie befaßen eine Seemacht und festen ſich in großes 
Anfehen. Auch in den Perferkriegen hielten fte fich fo tapfer, 
daß ihnen deßhalb der erſte Preis zuerkannt wurde. **) Gie 
waren auch die Erften, die eine Münze fchiugen, welche von 
ihnen den Namen der Aginetifhen erhielt. *°*) 

. — — — 
14. Von dem palatiniſchen Hügel, und dem 
. Zempel und dem Altare des Fiebers. 


Die Römer erbauten unter dem palatiniſchen Hügel dem - 


Sieber einen "Tempel und Altar. 


*) Inſeb im faroniren, Meerönfen, 44; geogr, M. im Umſang. 
+, Vergl. Herodot B. 
. Vergl. Strabo B. e KIM 16. 


— 


N 
1 
— —— — — ————— 


- 


246 . Nelians vermiſchte Nachrichten. 


"42. Bon einem ertappfehi@hebreder auf Kreta. 


Wenn in Gortyne auf Kreta ein Ehebrecher ertappt 
wurde, fo wurde er nor Gericht geführt, und ſobald er Aber: 
wiefen war, mit Wolle befränzt. Ein folder Kranz bezeich⸗ 
nete ihn ald einen unmännlichen, weibifchen Menſchen, ber 
den Frauen fchön thue. Uebrigens mußte er in die öffentliche 
Kaffe, ungefähr fünfzig Stater bezahlen, wurde allgemein 


verachtet und verlor alle bürgerlichen Rechte. 


13. Wie die Buhlerin Gnathäna einen Shwäser 
zum Schweigen bradte. 

Zu der attifdyen Buhlerin Gnathäna kam einmal ein 
durch ihren Ruf angelodter Liebhaber aus dem Hellesponf. 
Als diefer bei einem. Trinfgelage unerträglich viel ſchwatzte, 
nahm Gnathäna das Wort und fragte ihn: „Sagteft Du 
nicht, dab Du ans dem Sellespont kommſt?“ Er bejahte 
Dies, und fie fragte weiter: „Wie Eommt es denn, daß Du 


die Hauptſtadt jened Landftrichs nicht kennſt?“ — „Welche ?“ 


fragte er. „Sigeum,“ *) antwortete fie, und brachte ihn 


durch diefes Wort auf eine feine Weife zum Schweigen, 


414. Bon einigen fhönen Männern. 
Der liebenswürdigſte und ſchönſte Mann in Griechenland 
ſoll Alcibiades, in Nom Seipio gewefen ſeyn. Auch Demets 
rius Poliorcetes) ſoll um den Preis der Schönheit geſtritten 


“haben. Ulerander, Philipps Gohn, war, wie man erzählt, 





9, Daß griechifche Zeitwort: urn bedeutet! Schweigen, 
” Versl. B. 9. C. 9. 
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ohne Beihülfe ber Kunft ein fchöner Manız.fein Haar war 
etwas kraus und blond, und aus feinem Gefichte blickte etwas . 
Furchtbares hervor. ”, Wenn Homer fdyöne Perfonen ſchildern 
will, fo vergleicht er ſie mit Bäumen: **) Bu 

Er wuchs empor,. wie ein Baumreis, 


.” 


45. Von Einigen vorzüglihen Männern, die 
fih mit Kindern vergnägten. 

Herkules ſuchte, wie man fagt, jedesmak nad einem 
anftrengenden Kampfe wieder Erholung durch Gpiele. So 

war es für den Sohn des Zeus und der Alcmene das größte 

: Vergnügen, mit Kindern zu ſpielen. Dieß will denn auch 
Euripides uns andenten, wenn er eben diefen Gott fagen 

läßt: „Ich ſpiele; der Befhäftigungen Wechfel macht mir 
immer Freude.“ Herkules: fagt dieß, indem er ein Kind an 

der Hand hält. Auch den Sokrates traf einmal Alcibiades, 

wie er mit dem noch Pleinen Lamproeles fpielte.***) Agefllans 

riet mit feinem jungen Sohne auf einem Steddenpferbe. Als 

ihn deßhalb Einer verlachte, fagte er: „Für jest ſchweige; 
wann Du felbft einmal Vater wirft, dann kannſt Du es 
(andern Bätern) erzählen. 7) Auch der Tarentiner Archytas, 
ein für das Staatswohl ebenſo, wie für die Wiſſenſchaft 
thätiger Mann, der viele Sklaven hatte, fand an deren Kin⸗ 

dern fp viel Bergnügen, daß er ſogar mit ſeinen kleinen 


”) Berge. Plutarch über Aleranders are, 2, Abtb. €. 2. 
*, Ilias Gef. 18. V. 56. und 437. 
9) Vergl. Valerius Mar. B. 8 €. 8, \ 

7) Vergl. Plutarch Aseſilaus €. 26. 
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Sklaven ſpielte; am meiſten aber vergnůgte er ſich mit 
ihnen bei Tiſche. | 


16. Welhen Männern Alexander wegen ihrer | 
Vorzüge gram war. °) 
- Dem: Perbiffas war Alerander gram, ‚weil er kriegs⸗ 
kundig, dem Lyſimachus, weil er ein guter Heerführer, dem 
Seleukus, weil er tapfer war; an Antigonus verdroß ihn der 
Ehrgeiz, an Attalus war ihm dad Feldherrutalent zuwider, 
und an Ptolemäus die Gewandtheit. 
47. Bon Demetrius, der eine Buhlerin in ihrer 
—Wohnung beſuchte. **) 

Demetrius, der über ſo viele Völker zu gebieten hatte, 
befuchte die Buhlerin Lamia in ſeiner Waffenrüſtung und 
das Diadem auf dem Haupte. "Entehrend genug wäre es für 
ihn gewefen, diefe Perfon auch nur im feine Wohnung foms 
men zu laffen, er war aber fo gefällig, in die ihrige zu geben. 
Ich würde dem Flötenfpieler Theodorus den Vorzug ‚vor 
Demetrius geben; denn ald Lamia Jenen zu fich rief, nahm 
er die Einladung nicht an. 


418. Das Phaon ein ſchöner Mann geweſen. 
Phaon, den ſchönſten Mann, den es gab, verſteckte 
Aphrodite in Lattich. Nach einer andern Sage ”) mar er 
Vergl. B. 14 €, 48. 


“+, Vergl. Plutarch Demetrius €, 27. 1 
) Vergl. Paläphatus C. 49. 
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ein Fährmann, und trieb diefes Gewerbe, Nun dam einmal 
Aphrodite, und. wollte ſich überfegen laffen ; er nahm fie willig 
auf, ohne zu wiffen, wer fle wäre, und führte fie mit vieler 
Sorgfalt, wohin fie wollte. Zur Belohnung gab ihm bie 
Böttin eine Buͤchſe voll Salbe, und als er fid) mit diefer 


ſalbte, wurde Phaon der fchönfte unter allen Männern. Das 


her wurde er denn auch der Liebling der Frauen non Mitys 
lene. Am Ende aber wurde er bei'm Ehebruch ertappt, und 
erſchlagen. 


0. Bon Sappho. u 
Die Dichterin Sappho, *) eine Tochter des Scamanu⸗ 
dronymus, **) zähle auch Plato, Ariftons Sohn, "unter den 
weifen Frauen auf. Es hat jedoch, wie ich gefunden, noch 


eine andere Sappho auf Lesbos gelebt, were aber nit - 


Dichterin, ſondern eine Buhlerin war. 


20. Von der Nachtigall und der Schwalbe. 
Heſiod ſagt, die Nachtigall ſey der einzige Vogel, ‚ber 
ohne Schlaf bleibe und beftändig wache; die Schwalbe aber 
wache zwar nicht fortwährend, habe aber doch die Hälfte 
ihres Schlafes verloren. Beide num leiden damit die Strafe | 
für die in Thracien bei jenem verruchten Mahle verübte 
Unthat. **®) 


*) 609.0. Ehr. 
“+, Vergl. Herobot B. 2. €. 135. 
94°) eher diefe Mythe — der thracifche König Tereus . habe 
Panbions Tochter, Procne, geheirathet, mit ihr einen Sohn, 
Itys, gezeugt, aber nachher ihre Schweiter Philomela 


x 


[1 
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21. Bon den lacedämoniſchen Franen. 
Wenn lacedämoniſche Frauen erfuhren, DaB ihre Söhne 
in der Schlacht gefallen feyen, fo gingen fie. gewöhnlich ſelbſt 
auf das Schlachtfeld, und fahen mac den Wunden, weldhe 
dieſelben vorn, und welche fie Hinten erhalten hatten. Waren 


“nun die meiften vorn, fo traten fie ſtolz einher, gaben ſich 


ein ernfled, würdevolles Ausfehen, und ließen ihre Söhne in 
Die Begräabniffe ihrer Väter bringen. Sand fich aber bei den 
den Wunden der entgegengefebte Ball, dann flauden fie 


beſchämt, jammerten, fuchten ſich foviel möglich unbemerkt 


zu entfernen, und ließen ihre Todten entweder zurück zur. 
Beerdigung auf dem allgemeinen Begräbnißplage, oder fchaff: 


ten diefelben heimlich in ihre Samilienbegräbniffe. 


22. Bon des Titormus und des Milo Stärke, 
und von einem Sprüchworte. 
Milo von Kroton, *) der, von feiner Börperlichen Stärke 


eine hohe Meinung hatte, traf einft mit dem. Rinderhirten 


7 Zitormus *) zufammen. Da er nun fah, daß Titormug eine 


bedeistende Größe hatte, fo wünſchte er auch feine Stärke 


durd) eine Probe kennen zu fernen. Titormus bemerkte ihm 
indeß, beſonders ſtark ſey er nicht. Darauf ging er aber an 


geſchaͤndet und ihr bie Zunge ausgeſchnitten; aus Rache 
habe Procne den Itys getödtet und dem Vater bei'm Mahle 
vorgefegt ; zur Strafe aber feyen Prosne in eine Schwalbe, 
Philomela in eine Nadstigal, Tereus in einen Wiebehopf 
verwandelt worden — ſ. Ovid Metamorph, B. 6. v. 24 fer 
Hygin Tab. As., Apollobor B. 3, C. 14, 8, 
” Berg. B. 2, €. 24. 
* Vergl. Herodot B. 6; €. 127. 
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den Suenus, *) legte feine Kleider ab, ergriff einen fehr 
großen Stein, zog ihn zuerſt gegen lich, ſchob ihn daun wies 
der weg, und wiederholte dieß zwei auch dreimal; darnach 
hob. er ihn bie an die Kniee empor, nahm ihn zulebt auf 
die Schultern, trug ihn ungefähr acht Klafter *) weit, und 
warf ihn dann weg. Der Krotoniate Milo aber konnte ben 
Stein kaum rüden. Titormus gab fodann eine zweite Probe. 
Er ging zu feiner Heerde und faßte mitten in derfelben den 
größten und foildeften Stier fo feft am Yuße, daß diefer, 
aller Anftrengungen ungeachtet, nicht davonlaufen konnte. 


Und als noch ein zweiter herbeifam, ergriff ex auch diefen 


mit der andern Hand am Buße, und hielt ihn ebenfo feſt. 
Als Milo diefes fan, hob er feine Hände gen Himmel und 
ſprach: „O Zeus, haft Du uns denn hier mit einem zweiten. 
Herkules beſchenkt?“ Daher foll auch Das Sprüchwort gekom⸗ 
men feyn: „Er ift ein zweiter Herkules.“ 





235. Bon der Herzhaftigkeit der Celten. 

‚ Unter allen Menfchen find, wie id) gefunden, bie Eelten 
diejenigen, die die Gefahr am meiften lieben. Männer, welche 
mit Ehren im Kampfe gefallen find, machen fie zu Gegen⸗ 
ftänden ihrer [Sefänge.. Wenn fie in die Schlacht ziehen, 
betränzen fie ſich, errichten aud) Siegeszeichen, theild um 
mit ihren Ihaten zu prangen, theilslum nach der Griechen 
Weife der Nachwelt Denkmale ihrer Tapferkeit zu hinters 
lafen. Das Fliehen iſt nad) ihren Begriffen eine fo große 


*, Fluß in Hetolien, auf der lokriſchen Grenze, jest Phibari, 
‚9©) Ungefähr 47 rheim. Sup = sr wÄrktemb, Fuß, 
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Schande, daß ſie ſich aus ihren Häuſern öfters nicht einmal 
entfernen, wenn dieſe einfallen und aufammenftürzen, ja 
ſogar nicht, wenn ſie in Brand gerathen, ſondern ſich von 
den ringsum auflodernden Flammen ergreifen laſſen. Viele 
halten auch gegen die Meeresfluth Stand. Ja, es gibt 
Solche, welde mit. den Waffen in ber Hand ſich den Wellen 
entgegenftürzen, und gegen ihren Andrang ſich behaupten, 
das. bloße Schwert und die Lanze ihnen entgegenfhwingend, 
als vermöchten ſie dieſelben zu ſchrecken, oder zu verwunden. 


8 — 





2. Bon des Sminbyrides *) wollüftigem Leben 
und VBielefferei. 


‚Bon dem Spbariten Smindyrides wird erzählt, ex habe 
Die Ueppigkeit fo weit getrieben, daß, als ihn feine Bewer 
bung um des Elifihenes Tochter, Agarifte, nah Sicyon 
‚geführt, eintaufend Köche, ebenfo viele Bogelfteller, und ein: 
tanjend Fiſcher in ſeinem Gefolge geweſen feyen. 





* Vergl. 8. 9. C. 24. 
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23. Wer fihb um diefen oder jenen ausgezeich— 
neten Mann verdient gemadt hat. 
Nützlich wurde dem Odyſſeus Alcinous, dem Achilles 
Chiron, dem Patroklus Achilles, dem Agamemnon Neflor, 
dem Telemach Menelaus, dem Hector Polydamas, ſo weit er 
ihm folgte, und den Troern Antenor. Auch dem Pythagoras 
hatten feine Jünger Bieles zu banken, und den Schülern des 
Demokritus war ihr Umgang mit ihm fehr fruchtbringenb.- | 
Hätten die Athener auf Sokrates geachtet und weife zu. were 
ben gefucht, fo würden fle in jeder Beziehung glüdlich gewor⸗ 
den feyn. Berner war für Hiero, des Deinomeles Sohn, 
der Keier Simonides, *) für Polykrates Anakreon, *°) für 
Prorenus Zenophon, für Autigonus-Seno ***) fürberlich. Um 
jedoch auch derjenigen zu gedenken, die mic, nicht weniger - 
als die Griechen angehen, und, da idy ein Römer bin, meine . 
Theilnahme ſoga Feſonders in Anſpruch nehmen, ſo gewährte 
Antiochus von Askalon dem Lukullus, Arins dem Maäcenas, 
Apollonius dem Cicero, und Athenodorus dem Auguſt nicht 
geringen Nutzen. Nach einer Angabe des Plato, der doch 
2) Vergl. 8. 4. €. 15. 
**) Bergl. B. 9. €. 4. 
“r, Berg. B. 3 €. 20. 


* 


[0 
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mehr Gelehrſamkeit beſaß, als ich, hatte auch Zeus einen 
Rathgeber; welchen aber und wie, mag jeder bei ihm 
ſelbſt nachleſen. 


26. Bon einigen Weinfäufern. | 
Die größten Trinter waren, wie man erzählt, Eenagoras 
von Rhodus, der den Beinamen Amphoreus (der Eimer) 
erhielt, Heraklides, der Zauflfämpfer, und Proteas, der | 
Lanice Sohn, ein Milchbruder des Königs Alexander. Alexan⸗ 
der ſelbſt foll aber auch ein gewaltiger Becher gewefen feyn. 


27. Daß Herkules feine Feinde mit Milde 
. behandelte 
Herkules foll feine Feinde mit der größten Milde behan: 
delt haben; denn er. full unter allen Sterblihen der Erfte 
gewefen feyn, der zur Beſtattung der Gebliebenen einen 
Maffenftillftand bewilfigte, während man zu feiner Zeit die 
Betödteten wenig beachtete, und-fie fogar den Hunden zur 


Speife überließ. So fagt Homer: *) 


— — Sie ſelbſt zum Raub ausſtreckte den Hunden; — 
und wieder: ») 


— — Er Tiege, den Kunden ein a _ 
28. Bon dem Leokorion zu Atyhen. 

Leokorion war der Name eines Tempels in Athen, der 

den Tochtern des Leos, Praxithea, Theope und Eubule, 





Ilias B. 1. V. 4. 
Ilias B. 17. V. 225. und B. 18. V. 179. 


\ 
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Geheiligt war. *) Diefe wurden, der Sage zufolge, auf den 
Ausſpruch des deiphifchen Orakel, daß ihr Dpfertod das 
einzige Rettungsmittel für die Stadt der Athene fey, von 
Reos dem Volke zum Dpfer gebracht, und für das Mohl ber 
Stadt getödtet. 





29. Platos Aeußerung über den in Agrigent 
hberrfhenden übermäßigen Aufwand... 

Als Plato, **) Ariſtous Sohn, den übertriebenen Aufwand 
bemerkte, den die Agrigentiner nicht nur bei ihren Gebäuden, 
ſondern and) bei ihren Mahlzeiten machten, tage er: „Die 
Agrigentiner bauen in der That, als ob fie immer zu leben, 
und fpeifen, als ob fie immer den Tod zu erw ten hätten.* 
Zimäus ***) erzählt, daß fie ſich fogar filberne. _ 'elfläfchchen 
und Striegel bedient, und ganze Bettgeſteile von Elfenbein - 
gehabt haben, 


‘ 





30. Bon der Tarentiner Trunkliebe und der 
Eyrenäier Ueppigkeit. 

Die Tarentiner waren gewohnt, vom frühen Morgen au 

zu trinken, und im Laufe bes Vormittags bereit$ berauſcht 

zu feyn. Die Eyrenäer aber trieben die Ueppigkeit fo weit, 

Daß Plato, den fie gebeten hatten, ihnen Gefehe zu geben, 
ſich deffen meigerte, weit fie von Grund aus leichtſinnig ſeyen. 





2) Verol. Cicero vom Weſen ber Gottheit B. 3. €. 19. : 

*2), Diogenes. Ladstius B. 8. C. 63. fchreibt diefe Asuperung 
dem Empebocled zu. 

. #99), Gin Gefchichtfchreiber aus Tauromenjum in Sicilien, zur 

Zeit des Ptolomäus Lagi und Philabelphus. 


a 


Pe 
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Dieß beflätigt auch Eupolis, 9 wenn er in feinem Maris 
kas **) fagt: „In Cyrene trug, "wer am wenigfien Aufwand 
machte, Siegelringe von zehn Minen ***) an Werth. Uebri⸗ 
gens hatte man an ihren Ringen bie Kunft ber Steinſchneider 
zu bewundern.“ 





34. Bon verſchiedenen ariechifchen Weinen. 


Nun will ich euch auch die griechiſchen Weine, die bei 
den Arten beſonders geſchätzt waren, namentlich aufzählen. 
Einer hieß der Pramniſche, 7) und wer der Demeter heilig; 
andere waren die von den Juſeln Chios, Ihafos und Lesbos; 
außer. diefen nannte man einen den füßen Wein, 77) beffen 
Sefchnad feinem Namen ganz entſprach, und einen andern 
‚ den Eretifhen. In Syrakus hatte man Wein, der von einem: 
Könige bes Landes. den Namen Polios führte. Auch trauk 





*3 Eupolis, ein Lufifpieldichter in Athen um die Zeit des pelo⸗ 
ponneſiſchen Krieges. 
*) Name eines gegen Hyperbolus gerichteten Euffpie, . 
“rs, — 434 fi, 
+) Homer erwähnt deſſelben Ilias Geſ. 11. V. 638. Odyſſee 
> Gef. 10. V. 235. Sehr wahrſcheinlich hatte er ben Namen 
von feinem urfpränglichen. Erzeugungsorte Pramne, einem 
Berge auf ber weftlih von Samos im Ägdifhen Meere 
gelegenen Inſel Ikaria (nad) Andern wuchs er bei Epheſus 
ober bei Smyrna). Wie es ſcheint, galt dieſe Benennung 
nachmals von allen flarken, firengen und herben Rothweinen 
aus getrockneten Trauben, ohne weitere Rückſicht auf: den 
Urfprung. S. Paffow griech, Lex., Plinius Nat.⸗Geſch. 
3. 14, €. 4. und den Scholiaften zu Homers JIlias 11, 638. 
*6 Polar B. 6. C. 2. ſagt, er wachfe in der Umgegend von 
Syrakus. 
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man Weine von Eos nnd Rhodns, und zwar unter den Na⸗ 

men diefer Infeln. Daß aber die Grieden dem Weine, ben 

fie tranfen, noch Gewürze beimifchten, und an einer foldhen 

Miſchung, die man Morrhines (Myrrhenwein) nannte, 

befondern Geſchmack fanden, ift das nicht ein Beweis ihrer 

Ueppigkeit? Der Luſtſpieldichter Philippides erwähnt eines 

ſolchen Weins. 

32. Von des Pothagoras, Empedokles, Hippias 
und Gorgias Kleidung und Beſchuhung. 
Phythagoras von Samos trug ein weißes Kleid, einen 

gofdenen Kranz und lange weite Beinkleider; Empedokles 

von Agrigent war in Achten Purpur gekleidet, und trug eherne 

Sohlen; Hippias aber und Gorgias follen, wenn fie auss 

gingen, gewöhnliche Purpurkleider getragen haben. 


33. Daß die Römer das perratheriſche Anerbieten 
bes Arztes Pyrrhus nicht annahmen. *) 


Cineas,“*) der Arzt des Pyrrhus, ſchrieb, wie man 
erzählt, insgeheim an den römifchen Senat, und verſprach 
demfelben, den Pyrrhus für eine Summe Gelds mit Gift zu 
tödten. Der Senat aber nahm das Anevbieten nicht an; denn 
durch Tapferkeit wiffen die Römer fihb Ruhm zu erwerben, 
nicht aber durch Ränke, Betrug und Hinterlift ihre Zeinde 


*, Bergl. Plutarchs Leben bes Pyrrhus €, 21. 
»*) Malerind Mar. B. 6. €, 5. nennt ihn Timochares; Gellius 
B. 3.€,8. ebenfo, führt aber einen Älteren Seſchichtſreiber 
an, bei dem er Nicias heiße. 


\ 


— 
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zu- beflegen. Sie Testen vielmehr den Pyrchus ſelbſt von 
dem Antrage des Cineas in Kenntniß. 


34, Son den Geliebten des Paufanias und 
Apelles. 

Unter fo vielen Liebesgeſchichten, deren Andenken uns 
die Alten aufbewahrt haben, ift Peine der unwichfigiten, daß 
Pauſanias die zärtlichfte Kiebe für feine Gaftin empfand, und 
ebenfo Apelles für Pankaſte aus Lariffa, eine Beifchläferin 


des WMerander, die Erſte, mit velcher Dieſer Umgang 


— — 


gehabt haben foll. st 


35. Bon Gerfhlebenen Derinubern, Miltiaden, | 


| RSibyllen uud DBaciden. 
Periander gab 28 zwei; Der eine war ein Weifer, der 


andere ein Gewaltherrſcher. Miltiades maren drei; der erfte 
‚gründete eine‘ Pflanzung auf dem Cherſonnes, *) der zweite 


war bed Kypfellus, der dritte des Cimons Sohn, Sibyllen 


‘gab’ e8 vier; je eine aus Erythrä,””) Samos, Aegypten und 


Sardes.  Undere fügen diefen nod) ſechs weitere bei, fo daß 
ihrer im Ganzen zehn wären, worunter auch die cuma= 
niſche **) und jüdifhe. Bacis waren drei; aus Eleon F) 


— 





- 9 So hiegin Athen vorzugsweife die thracifche Halbinfel zwiſchen 
dem Hellefpont und dem fchwarzen Meerbufen (Sinus melas). 
”*) Eine der zwölf jonifchen Stäbte, 

”*#), Aus Cuma oder Eyme, der größten unter ben Kolifchen Städten. 
») Stadt in Bbotien. S. Plinius Nat.-Geſch. B. 4. C. 7. 
+}) Ueber die Sibpllen und die Bacis vergl. Pauſanias B. 10. 
C. ‚12. und Cicero von der Weiſſagung B. 1. €. 18. 





einer, der andere aus Athen, der dritte aus Arkadien. *7) 


| 
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36. Bon der Anzahl der Kinder der Niobe, N 


Die Angaben der Alten über die Anzahl ber Kinder Der 
Niobe wollen, nicht miteinander ibereinftimnen. Homer **) 
ſpricht von fechs Söhnen und ebenſo vielen Töchtern, La⸗ 
ſos ***) von zweimal fleben, Heſiod aber von neunzehn, wenn 
anders jenes Gedicht von Heflod ift, und nicht, wie mande 
andere, ihm nur fälfchlich zugefchrieben wird. Alkman gibt 
zehn an, Minnermus T) zwanzig A und Pindar ebenfo viele, 


37. Bon Alexander, - wie er mit Mangel an 
Lebensmitteln zu Bämpfen hafte, und von 
Dörfern, welhe Rauch in des Feindes Gewalt 
\ bradte 
Als Alerander ben Beſſus verfolgte, litt er fo fehr Mans 
gel'an Lebensmitteln, daß er, wie feine Leute, ſich am die 
Kameele und andere Laftthiere machen, und da es auch au 
Holz gebrad), das Fleiſch roh effen mußte. Doch war ihnen 
das Sitphium, FF) das ſich in großer Menge vorfand, zur 
Verdauung des Fleifches dienlich. 
In Baktrien wurden die Soldaten auf mande bewohnte 
Dörfer, welche fie einnahnen, durch den Rauch aufmerkffam 


*) Vergl. Apollodor B. 3. €. 5. u. 6., und Gellius 8, 20, 6.7. 
””, Iliade B. 24, 602. 
””*) Ein Dichter aus. der Stäbt- Hermione in Atoone um 
500 v. Chr. 
+) Ein elegiſcher Dichter ‚aus der. Stadt Kotophon in Sonien, 
Zeitgenoffe und Freund des Solm, 


4), Siehe darüber Plinius Rat.-Geſch. B. 19. €. 3 5.15, 


"per die Prlanze laserpitium und ben: Saft laser nennt, 


4 
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gemacht; der Schnee lag ſo tief, daß, fe in ı vor den Thüren 
wegränmen ‚mußten: 


38. Bon den Pferden der Saken und einigen 
ihrer Gebräude 


Wenn bei den Saten ein Pferd feinen Herin abgeworfen 
bat, fo bleibt es flehen, um ihn wieder aufftgigen zu laſſen. — 
Wenn Einer eine Jungfrau heirathen will, fo muß. er mit 
derſelben Fämpfen. Beſlegt fie ihn, fo bleibt er ihr Gefan⸗ 
gener und fleht unter ihrer Herrfchaft und Befehl; wird aber 
fie befiegt, fo wird fle Die Untergebene. Des Kampfes Ziel 
ift übrigens der Gieg, nicht der Tod. — Wenn die Saken 
in Trauer verfegt werden, fo verbergen fie fid) in unterixdifche, 
büftere Gemächer. 


n 


39, Bon ber Kühnheit des Perdikkas, und der 


Löwin. 

Der Macedonier Perdikkas, Aleranders Begleiter anf 
feinen Zügen; befaß fo viel Kühnheit, dab er einmal ganz 
allein in eine Höhle ging, in welcher eine Löwin ihr Lager 
hatte. Da er die Löwin nicht traf, fo nahm er wenigfiens 
ihre Jungen mit fid fort, ein Wagſtück, durch das er die 
allgemeitte Bewunderung auf fid zog. . Denn nicht allein bei 
. ben Griechen, fondern auch bei den Orientalen gilt die Löwin 
für das flärkfte Thier, das am Schwerften zn bezwingen fen. 
Darum legte auch, der Sage nach, Affyriens Beherrfcherin, 
, Semiramis’, wenig Werth darauf, wenn fie einmal einen 
Löwen fing, oder einen Panther oder ein anderes wildes Thier 


- 
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erlegte, wobl aber bildete fie ſich Etwas ein, wenn fie eine 
Löwin überwältigte, 





“0. Son den Vorräthen, die fid Kerres nad 
führen ließ. 

Unter einee Menge der herrlichſten und prächtigſten 
Gegeuftände, weldye dem Xerxes auf feinem Zuge nachgeführt 
wurden, befand fid) auch Wafler aus dem Choaspes.“) Nun 
fam er einmal in eine öde Gegend, und mußte Durft leiden, 
weil feine Bedienung noch nicht angekommen war; ed wurde 
daher im Heere befaunt gemacht: wer Wafler aus dem 
Choaspes abe, der folle es dem Könige zu trinken geben. 
Da fand fid Einer, der ein ‚wenig batte, aber fauliges; 
allein. Zerres trank es dennoch, und erklärte den Mann, von 
dem er es befommen, für feinen Wohlthäter, **) weil, wenn 
derſelbe fidy nicht gefunden häfte, er vor Durft verſchmachtet 
ſeyn würde. 


41. Von dem Maler Protogenes. 


Der Maler Protogenes verwandte, wie man ſagt, ſieben 
volle Fahre auf die Ausführung feines Jalyſus. Als Apelles 


*) So nennt aud) Herodot B. 1. €. 188. den Fluß; der fonft 
Euläus hieß, und, in den nördlichen Gebirgen der Eoffäer 
entfpringend, weftli an der Stabt Suſa vorbeifloß. Sein - 
‚Waffer war rein und mohlfchmedend, weßhalb die perfifchen 
Könige ſich daffelbe im fildernen Gefäßen nachführen ließen. 
©, Sidler alte Geographie S. 681. 

*s, Drofange, d. 5. Wohlthäter, war bei ben Perfern ein Ehren: ‘ 
name für diejenigen, bie fih um den König verdient machten. 
Vergl. Herobot 8, 8. €, 85. Disdor B. 17. €, BI. 


wr 
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denſelden einmal zu fehen bekam, blieb er zuerſt ſprachlos 
ſtehen, ganz erſtaunt über den unerwarteten Anblick; nad 
weiterem Beſehen aber fagte er: „Groß ift der Fleiß, groß 
der Künftter, nur fehlt ben Werke das Grfällige; wüßte er 
ihm Ddiefes noch zu geben, fo wäre feine Arbeit bis zum 
Himmel zw erheben.“ 





22. Bon Einigen, die von Thieren ernährt 
wurden 
Cyrus, der Sohn der Mandane, wırrde, der Sage nad, 
von einer Hündin geſäugt; Telephus, der Auge und des 
Herakles Sohn, von einer Hirſchkuh; Pelias, des Pofeidon | 
und der Tyro Sohn, fowie auch der Sohn der Alope von 
einer Stute; Priamus Sohn, WUlerander, von einer Bärin; 
Aegiſthus, Sohn des Thyeſtes und der Pelopia, von einer Ziege. 


43. Männer, die aus niedrigen Stande zu 
hohem Unfehen gelangten. 
Darius Hyſtaspis war, den vorhandenen Nachrichten 
‚zufolge, des Cyrus Waffenträger. *) Der Iepte Darius, der 
von Alerander befiegt wurde, war ein Sklave. **) Archelaus, 
König in Macedonien, war der Sohn einer Sklavin, Simiche. 
Menelaus, Philipps Großvater, war unehelich geboren, und 
feinen Sohn‘, Amyntas, hielt man für einen. Diener und 





»*) Des Darius Vater, Hpfladpes, war. ein Wetter des Cyrus, 
und nach Herobot B. 3. €, 139, war Darius ein Trabant 
des Cambyſes. 

**) Vergl. Plutarch vom Ge Alexanders. 2. 


. 
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SHaven des Abropus. Perſeus, den der Römer Vautus 


beſiegte, war ein geborener Argiver und eines gemeinen 
Mannes Sohn. *) Enmenes wurde für den Sohn eines 
armen Flötenſpielers gehalten, der ſich bei Begräbniſſen 
gebrauchen ließ. Philipps Sohn, Antigonus, der nur ein 
Auge batte,- und deßhalb Cyklope genannt wurde, war ein 
Sandarbeiter. Polyfperchon war früher ein Räuber. - The: 
miftokfes, der die Perfer zur See befiegte, und ber Einzige 
wer‘, der die Sprache der Götter in ben Orakeln verftand, 
war Der Sohn einer Thracierin, Namens Abrotonou. Phorion, 
mit dem Beinamen der Redhtfchaffene, hatte, eimen Vater, 


ber Mörſerkeulen verfertigte. Demetrins von Phalera fol 


als Sklave in dem Haufe ded Timothens und Konon erzogen 
worden feyn. Die Väter des Hyperbolus, des Kleophvn und 
Demabes wird nicht leicht Femand angeben können, ob Jene 
gleich Leiter des Volks in Athen waren. Kallikratidas, 
Gylippus und Lyfander wurden in Lacedämon Mothaten 
genannt. Diefen Namen gab man folhen Sklaven, welche, 
im Dienſte reicher Herren flehend, von diefen ihren Söhnen 


in die Kampffchnfe mitgegeben wurden, um fidy mit denfelben | 


zu üben. Lykurg aber, der diefes erlaubte, will die Tängere 


Bemühung mit der Erziehung der Knaben mit dem lakoni⸗ 


ſchen Bürgerrechte beſdhnt wiffen. Auch des Epaminondas 
Vater war ein gemeiner Mann; und Kleon, der Gewalt⸗ 
herrſcher in Sicyon, war früher ein Seeraͤuber. 


* S. Plutarch im Arat. 54. Liv. 30, 53. 
J 


— ô  — ) 
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a4. Bon Golden, welde in den Steinbrüchen *) 
' in Sicilien lange Zeit zubrachten. 

Die Steinbrüche in Gicilien warten nahe bei Epipofä **) 
und hatten eine Länge von einem Stadium und eine Breite 
von zwei Plethren. *) Es gab Leute, welche fo lange Zeit 
darin zubrachten, daß fie dort fogar heiratheten und Kinder 
- zengten.. Wenn nun manchmal foiche Kinder, welche die 
GStadt noch nie gefehen hatten, nad) Syrakus kamen, und 
Pferde angefpannt oder Ochſen einhertreiben fahen, fo gerie- 
‚then fie in folchen Schreden, daß fie mit Iautem Geſchrei 


davonliefen. Die fchönfte unter den dortigen Höhlen war 


Die, welche von dem Dichter Philorenus ihren Namen hatte, 


der während feines Aufenthalts in Derfelben fein fchönftes 
Gedicht, den Eyklopen, verfertigte, indem er, flatt die von 
Dionpfius über ihn verhängte Strafe zu beachten, ſelbſt in Diefen 


drückenden Verhältniſſen dem Dienfte der Muſen ſich widmete. 


45. Etwas ans Midas, Platos und Pindars 
- Kindheit. 

Eine Sage aus Phrygien erzählt, daß dem Phrygier 
Midas während ſeiner Kindheit einmal im Schlafe Ameiſen 
in den Mund gelaufen ſeyen, und ſehr emſig und eifrig 


Waizenkörner hineingetragen haben.) In Platos Munde 


*, S. v. a, Felſengefängniſſe. Vergl. Thucyd. VII, 87. 
**) Eine der fünf Städte, aus denen Syrakus beſtand, auf der 
Nordſeite. 


>, Sin Stadium — 645,59 württemb. Fuß; zwei Plethren 


— 215,19 württemb. Fuß. 
+ Vergl. Eicero von der Weiffagumg, 8. 1. 736.8. 8.2. 
€, 31. Valer. Mar, 8.1. €, 6, 
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foflen Bienen Wachs und Honigſcheiben. angelegt ‚haben. ») 
Auch Pindar wurde, ald er aus feinem väterlichen Haufe 
entfernt und ausgefebt worden. war, von Bienen ernährt, 
die ihm ftatt dev Milch Honig brachten. i 





46. Bon einem Vorzeihen, das dem Dionyfius' 
die Alleinperrfhaft andentete , - 

Dionyſius, der Sohn des Hermobrates, erzählt man, ' 
fam einmal zu Pferde an einen Fluß, und wollte über ben: 
felben ſetzen; fein. Pferd aber ftärzte in den Schlamm, Da 
ſprang er herab, erreichte das Ufer, und wollte nun ohne 
das Pferd, das er fchon verloren gab, weiter gehen. Diefes 
aber folgte ihm nach, und veranlaßte ihn durch fein Wiehern, 
ſich wieder umzumenden. Er ergriff es fofort an der Mähne 
und wollte wieder auffteigen, als eine Menge Bienen ſich 
ihm auf die Hand fepte. Als nun Dionyfins die Baleoten *) 
darisber befragte, fo erklärten fie, Dieß bedeute Alleinherrfchaft. 


47. Bon Ariſtomache und von Dions Gattin. 


Dionyfius verwies den Dion aus Sicilien, behielt aber 
feine Gattin, Arete, und feinen Sohn unter Aupfiht zurück. 
Einige Zeit nachher gab er Jene, tros ihrem Sträuben, dem 
— — - L 

+) Berge, B. 10. C. 21 u. Cicero a. a. D. 
es) Galeoten und (hei Heſychins) Galei waren Traum⸗ und 
Zeichendeuter in Sicilien. S. Eicers von der Weiffagung 
1, C. 20. Sie hielten fich beſonders in ber Stadt Hybla 
auf, die daher ben Zunamen Galeotis erhielt, \ 
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Polykrates, einem gebörenen Syrakuſaner, der unter allen 
feinen Trabanten ihm am meiften Ergebenheit bewies, zur 
Sattin. Bald darauf nahm Dion, nachdem Dionyfins zu 
den Lofrern ‚geflohen war, Syrakus ein, und nun hafte Dions 
Schweſter, Ariftomadye, eine Unterredung mit ihm. Arete 
folgte ihr zwar, jedoch aus Schaam mit verhülltem Gefldhte, 
und wagte nicht, ihn als ihren Gatten anzureden, weil fie, 
wenn gleich aus Zwang, doc) bie eheliche Treue nicht unver: 
Iept gehalten hatte, Als aber Ariftomache für fle ſprach, 
und erzählte , welchen Zwang ihre Dionyſius angethan Habe, 
fo umarmte Dion feine Gattin. und feinen Sohn, und ließ 
Beide wieder in ſein Haus eintreten. 


48. Bon Homers Gedichten. 
Die Indier find nicht die Einzigen, welche Homers 
Gedichte in ihre Landesſprache überſeht haben und fingen, | 
fondern die perfifchen Könige thun dieß auch, wenn man 
anders den Geſchichtſchreibern, Die Darüber berichten, Glauben 
ſchenten darf. 





Zu 


40. Daß Phocion nicht rachſüchtig war. | 

Phocion, des Phocus Sohn, wurde, nachdem er oft die 
Veldherrnwürde bekleidet hatte, zum Tode. verurtheilt und. 
in's Gefängniß geworfen, um darin den Schierlingstrank zu 
grinten. Als ihm nun der Nachrichter den Becher darreichte, | 
fragten ihn feine Verwandten, ob er feinen Auftrag für 
feinen Sohn zu geben habe. Er antwortete: „Ich ermahne 
sh dringend, daß er an den Athenern keine Rache nehmen 
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ſolle für den Ehrentrunk, den fie mich jetzt thun laſſen.“ Wer 


diefem Manne fein Lob und feine Bewunderung verfagen 
kann, der kann unmöglia Sinn für etwas Großes haben. 


50. Daß die gacebämohier keinen Blei auf 
BGeiftesbildung verwendeten. * 
Die Lacedämonier wußten von höherer Bildung durch 
Kunſt und Wiſſenſchaft nichts; ihre Sorge war nur auf 
Leibesübungen und Waffen gerichtet. Bedurften fie aber je 
des Beiſtandes der Mufen bei Seuchen, bei Wahnfinn oder 
irgend einer andern allgemeinen Noth, fo'beriefen fie, nach 
der Anmweifung des Orakels, Fremde, die ihnen als Aerzte 
oder Durch Reinigungen heifen ſollten. So beriefen file den 
Zerpander, den Thales, den Tyrfäus, den Kndoniaten Nym 
phäus ‚und den Zydier Alkman. Daß fle Beinen Fleiß auf 
Geiftesbildung verwendeten, beſtätigt auch Thüchdides dort, 
wo er von Brafldas fpricht. % Er war, fagt er, Fein Redner 
als Lacebämonier, d. h. ald ungebildeter Mann. 


54. Bon dem Hochmuth des Menetrates, und wie 

Philipp ihn verfpottete 
Der Arzt Menekrates ging in feinem Düntel fo weit, 
daß er fich ferbft den Namen Zeus beilegte. Einſt ſchickte ex 
an den König- Philipp in Macedonien einen Brief, mit den - 


*,® 4. E. 84. Thueydides ſagt aber: „Braſidas war für 
einen Lacebämonier kein ungefchickter Redner. “ . 
— | 2* 
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Worten: „Zeus Menetrates wünfdt dem Philipp Glück und 
Heil.“ Darauf fhried Philipp zurück: „Philipp wünſcht dem 
Menekrates Gefundheit. , Ich ratbe Dir, Dich nady Anti 
chra *) zu begeben.“ Mit diefen Worten gab er dem Mene, 
ı Erates zu verftehen, daß er verrückt fey. 

Philipp veranftaltefe nun einmal eine herrliche Mahlzeit 
and lud zu derfelben auch den Menefrates ein. Diefem ließ 
‚er aber ein befonderes Tifchlager bereiten, und, fobald er fid) 
niedergelegt, ein Rauchfaß vor ihm aufftellen und ihm Weib: 
raud) anzünden, während die übrige Gefellfhaft das köſtliche 
"Mahl einnahm. Menekrates ließ ſich nun dieß anfangs 
gefallen, und freute ſich über die ihm erwiefene Ehre; da 
aber allmählig der Hunger fidy einflellte und ihn überführte, 
Daß er ein Menfch fey, und zwar ein einfältiger, fo fland er 
auf und eilte davon, unter dem Vorgeben, man habe ihn 
verhöhnt, da doc Philipp nur auf eine feine Weife feinen 
‚Anperftand an’s Licht geftellt hatte, 


- 9 Anticyra (Antikirrha) 1) die Haupthefenſiadt der Phoeenfer 
in Griechenland, berühmt durch die auf den benachbarten 
Bergen in Menge wachſende ſchwarze und weiße Nieswurz, 

— von denen die erſtere, nach Pauſanias B. 10. €, 36. und 

Strabo ©. 9, 640. durch Vomiren, die andere durch Pur- 
giren wirkte. 2) Eine Stadt am Detagebirge in Theffalien, 
am malinkifhen Meerbufen, wo, nad) Strabo B. 9, 497, 
die Nieswurz am vorzüglichiten wuchs, waͤhrend ſie in Anti⸗ 

eyra in Phoeis am beſten zubereitet wurde. Weil Ankyreus 
den Herkules durch die Nieswurz von ſeiner Raſerei befreite, 
wurde dieſe als Heilmittel für Wahnſinn u, dal, Angeſehen. 
S Sickler alte Geographie S. 241. 380. 7 
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52. Mit wem Iſokrates Athen verglich. 


Der Redner Iſokrates pflegte von der Stadt Athen zu 
fagen, fe babe Aeynlichkeit mit den Buhldirnen. Mit dieſen 
mögen zwar Manche, die ſich durch ihre Reize haben anlocken 
Yaffen, der Wolluft pflegen, allein Keiner denke doch fo niedrig 
son ſich, daß er eine ſolche zu feiner Lebensgefährtin zw 
machen ſich entſchließen könnte. Ebenſo ſey es auch mit 
Athen. Als Aufenthaltsort für einen reiſenden Fremden fey 
ed ganz angenehm, und zeichne ſich in Diefer Beziehung vor 
allen Städten Griechenlands aus; als Wohnort aber biete 
ed nicht mehr genug Sicherheit dar. Damit deutete er auf 
die dort einheimifchen falſchen Ankläger, und auf die von - 
den Volksanführern zu fürchtenden Angriffe. 





63. Bon den Beranlaffungen zu den bedeutend⸗ 
fen Kriegen. Br 

Die bedeutendften Kriege haben, foviel mir bekannt, nur 

geringfügige Veranlaſſungen gehabt. Der verfifche foll durch 

‚den Streit bes Samiers Mäandrius mit den Athenern ver⸗ 

anlaßt worden fein, *) der ‚peloponnefifche durch bie Schrift 





*) Berg, Über. Maͤandrius Herodot IIT, 142., Plutarch lakon. 
Denkſp. Cleom. 16., Lucian Tobtenorakel und Weltbeſch. 
(Pauly's Ueberſ. S. 300. 320.) Mäandrius maßte ſich nach 
dem Tode des Polykratee die Herrſchaft über Samos an? 
wurde aber durch Polykrates Bruder, den Freund des Da⸗ 
rius, vertrieben, und ſuchte vergebens Hilfe in Sparta. Die 
weiteren Umftänbe, welche Aelian bier voraußfept, find nice: 
näher bekannt, 


[we 


® 
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gegen die Megareer, *) der fogenaunte heilige Krieg durch 
Die Sintreibung der von den Amphiktyonen angefepten Gtrafs 
gelder,**) und ber chäroneifche durch den Gtreit der Athener 
‚mit Philipp, -weil fie fi) weigerten, Etwas anzunehmen. ***) 


34. Wie Ariftoteles den Zorn Alexanders zu 
befänftigen ſuchte. 

Um Uleranders Zorn zu befänftigen und feinem aufs 
fahrenden Weſen gegen Andere Einhalt zu than, fchrieb 
Hriftoteles an ihn die Worte: „In Zorn und Hitze geräth 
‚ man nicht gegen Niedrige, fondern nur gegen Höhere; Dir 
aber ift Niemand gleich.“ | 

Ariftoteles machte ſich durch die guten Rathfchläge, die 
er dem Alexander ertheilte, um Diele verdient, vorzüglich 
aber um feine von Philipp zerftörte Vaterſtadt, welche durch 
ihn wieder aufgebaut wurde. 

55. Bon den Libyern, welche auf ber Jaad 
vder in der Schlacht von Elephanten getödtet 
wurden. 

Wenn ein Libyer entweder auf der Jagd oder in der 
Schlacht durch einen Elephanten getödtet wird, fo hält man 


Vergl. Aelian Gef, der Thiere. XI, 27. Plutarqh im 
Perikles 30, 
”*, S. Diodor XVI, 23. f. 

“eo. Nämlich die Infel Haloneſus von Philipp, König in Maces 
bonien, während fie, ihre Eigenthumsrecht auf dieſelbe feſt⸗ 
haltend, fie nur gurüdnchmen wollten. Vergl. Demofih. 
nee für KHalonefus ©. sc. (nad Reiske). Aeſchines gegen 

te. €, 25. 
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ibm ein prächtiges Leichenbegäugniß und ſingt ihm einige 
Roblieder. _ Der Grundgedanke diefer Lieder ift, daB Dies 
jenigen tapfere Helden feyen, die fidy einem ſolchen Thiere 
zum’ Kampfe gegenüberftellen. Auch führen fie an, daß ein 
ehrenvoller Tod die fchönfte Grabeszierde für den Beer⸗ 
digten fey. . 


56. Aeußerung des Diogenes über die Megareer. 


Diogenes von Sinope, der fidy öfters fchmähend über der 
Megareer Unmiflenheit und Mangel an Bildung ausfprady, 
fagte unter‘ Anderem: 'er möchte. lieber eines Megareers 
Widder feyn, als fein Sohn. Damit wollte er andeuten, - 
Daß die Megareer für ihr Vieh ſorgen, aber nicht für ihre 
Kinder. 


57. Von den Vorzeichen, die den Thebanern 
erſchienen, als Alexander mit ſeinem Heere 

gegen fie aurückte. u 

Als Alexander, Philipps Sohn, mit feiner Heeresmacht 

‚gegen Theben anrüdte, fandten die Götter der Stadt ver: 
ſchiedene Zeichen und Wunder, um derfelben ihr nahe bevors 
ftehendes Unglück voraus anzudeuten; allein die Thebaner . . 
glaubten, Alexander fey in Illyrien umgekommen, und fließen 
fortwährend Schmähungen in Menge gegen ihn aus. Der 
See bei Oncheſtus ließ ein fchredliches Braufen hören, das 
mit dem Gebrülle eines Stiered Achnlichkeit hatte. Der aus 
der Duelle Dirke hervorfommende Bach, weldyer nahe bei dem 
Ismenus und den Mauern’der Stadt vorbeifloß, und zuvor | 
immer klares und liebliches Waſſer gehabt hatte, füllte ſich 


x 
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plöglich und. unerwartet mit Blut an. Die Thebaner ſahen 
jebod) darin nur eine Drohung ter Gottheit gegen die Mace: 
donier. In dem innerhalb der Stadt befindlihen Tempel 
der Demeter Überzug eine Spinne das Antlis dey Bildſäule 
Der Böttin mit ihrem gewöhnlichen Eünftlicdyen Gewebe. Die 
Bildfäule der Athene, mit dem Beinamen Alalkomeneis, 
gerieth von felbft in Brand, ohne mit Feuer in Berührung 
gefommen zu ſeyn. So noch Vieles Andere, 


58. Bon Dioxippus. 

Der Athener Dioxippus, ein Wettkämpfer, der in den 
olympiſchen Spielen den Sieg davongetragen hatte, hielt 
feinen Einzug in Athen nach der Weife der Wettkämpfer. 
Das Bolt ftrömte nun zuſammen, und der Eine hängte fidh 


da, der Andere dort an, um ihn zu fehen. Unter andern 


Zuſchauern hatte ſich audy eine Jungfrau von ausgezeichneter 
Schönheit eingefunden. Als Diorippus Diefelbe erblickte, 
wurde er ſogleich von ihrer Schönheit fo bezanbert, daß er 
beftändig nach, ihre hinbliekte, fi nach ihr ummendete und 
oft die Farbe wechſelte. Dieß war für. Biele ein ficherer 
Beweis, daß ihr Anblick ihm nicht gleichgültig gelaflen habe. 


Beſonders aber bemerkte den Eindrud, den Gene auf 


ihn gemacht, *) in einem goldenen Gpiegel von korinthiſcher 
Arbeit, der eben zum Verkauf ausgeftellt wurde, Diogenes 
von Sinope, und äußerte gegen die ihm zunächſt Stehenden: 


\ ”, Diefe Stelle ist zum Theil nach Kuhns Conjektur ſo zu leſen: 
Moœdecoœ de ygvoovy xaronzegov Kopw diovoyss EnıTrpasnero, 
At öv To nados nareyvu dıoyevzs. 


4‘ 








- 
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Seht doch! Euer Kampfheld laͤßt ſich von einem Madchen 
den Hals umdrehen.“ 





59. Bon der Wahrheit und Wodlthatiskeit. 
Die zwei herrlichſten Güter, die den Menſchen von den 
Göttern verliehen worden, ſagte Pythagoras, ſey der Sinn 
für die Wahrheit und das Wohlthun, und Beides, ſetzte er 
hinzu, ſey mit dem Wirken der Götter felbft vergleichbar. 


60. Bon Dionpfins und Philippus. 


Philipp, Amyntas Sohn, hatte einmal eine Zuſammen⸗ 
funft mit Dionyſius dem zweiten. Es wurde nun da, wie 
fid) denken läßt, Viel und Mancherlei gefprochen, und unter 
Anderem fragte Philipp den Dionyſius auch, wie es denn 
gekommen fey, daß er das mächtige Reich, das er von feinem 
Bater übertommen, ſich nicht auch habe erhalten Fönnen ? 
Darauf antwortete Dionyfins nicht unpaffend: „Wohl hat 
mein Vater mir Vieles. hinterlaffen, aber das Glück nicht 
dazu, mif dem er es ſich erworben ‚und erhalten hat.“ 


% 


64. Bon der Bercehrung des Boreas 
(Nordwindes). 

Dionyſius hatte eine mit Schwerbewaffneten bemannte 
Flotte von dreifundert Schiffen auslaufen laffen, um damit 
einen Angriff auf Thurii ”) zu machen. Allein der Nord⸗ 
wind wehte ihm entgegen, zerfchmetterte die Fahrzeuge und 
vernichtete ‚feine Seemacht. Dafür brachten nun die Thurier .. 


2) Stadt in Unteritalien, am tarentiniſchen Meerbufen. 


278. .  Aelians vermifchte Nachrichten. 


dem Boreas Opfer, ertheilten ihm durch einen Volksbeſchluß 
das: Bürgerrecht, wiefen ihm ein Haus und ein Gut an, und 
feierten ihm zu Ehren alljährlidy ein Bet. Demnach find die 
Athener nicht die Einzigen, welche ihn als ihren Berwandten 
verehrten, *) fondern auch von den Thuriern wurde ihm der 
Name Wohlthäter ertheilt, und Pauſanias berichtet dieß aud) 


von den Megalopolitanern. **) 


62 Was in Derfien gebräudlid war, wenn 
Jemand dem Könige einen Rath zu ertheilen 
hatte 

Bei den Perfern ift der Gebrauch, daß, wer dem Könige 
in einer geheim gehaltenen oder ftreitigen Sache Rath ertheilen 
will, fid auf eine Goldplatte ftellt, und wenn man feinen 
Rath aunehmlich findet, die Goldplatte als Belohnung für 
denfelben erhält. Er wird aber doch mit Geißelhieben beftraft, 
weil er dem Könige widerfprochen hat. Allein, ein freier 
Mann follte, nach meiner Meinung, die Eörperliche Miß⸗ 
handlung nicht für Etwas anfehen, das durch eine Belohnung 
aufgewogen werden könnte, _ 


63. Bon der Buhlerin Archedice. 
Ein janger Mann Hebte die Buhlerin Archedice in Nau— 
kratis ***) leidenſchaftlich. Dieſe war jedod) übermüthigen 
Sinnes und ganz rückſichtslos, forderte immer eine große 


‚6, Panfaniad B. 1. €, 19. 
”*+) ©, Paufaniad B. 8. €, 36. u. 27. 
ver, ine griechifhe Handelsſtadt im großen Delta in Aegypten. 
‚©. Herodot B. 2. C. 179. 
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Belohnung, pflegte aber mit dem, von dem fle fie erhalten, 
nur kurze Zeit Umgang, und entzog: fidh ihm bald wieder. 
Demnach Eonnte der junge Mann, da er nichts weniger ale 
reidy war, feiner Liebe Beine Befriedigung verichaffen; im 
Traume aber genoß er ihre Umarmung, und von diefem 
Augenblick an war er von feiner Leidenfchaft geheilt. 


64. Bon Aleranders Leichnam. 

ALS Alerander, Philipps und der Olympias Sohn, zu 
Babylon fein Leben befcylofien hatte, er, der Zeus Sohn zu '. 
ſeyn vorgegeben, blieb fein Leichnam liegen, und Eonnte, da 
feine Heerführer miteindnder un den Thron fleitten, nicht 
einmal ein Begräbniß erhalten, das doc, fogar dem Aermſten 
zu Theil wird, indem die gemeinfame Natur fordert, Jeden, 
der nicht mehr am Leben ift, den Blicken zu entziehen. 
Dreißig Tage lang ließ man ihn unbeftattet Tiegen, bie 
endlich Ariffander aus Telmiſſus, auf göttliche Eingebung 
oder durch irgend einen befondern Umſtand begeiftert, öffent: 
lic) vor den Macedoniern auftrat und ihnen erklärte: „Unter 
allen Königen aller Seiten fey Alexander der glücklichſte 
gewefen, im Leben fowohl als im Tode; denn die Götter: 
gäben in Bezug auf ihn zu erkennen, daß das Land, das 
den Körper, in melchem früher fein Geift gewohnt, in feinen 
Schooß aufnehme, volltommen glücklich feyn und für immer 
vor zerflörenden Einflüffen bewahrt bleiben folle.“ Diefe 
Worte veranlaßten einen lebhaften Streit, indem Jeder bie 
Leiche in fein Reich zu bringen wünfchte, an. der er einen 
zum Unterpfand für die Sicherheit und Beftigkeit feiner Herr⸗ 
ſchaft dienenden Schatz beſaße. Ptolemäus aber ließ, wenn 
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man anders, den vorhandenen Nachrichten glauben darf, den 
Leichnam heimtich wegbringen, und: in Eile nad) Alerandrien 
in Aegypten führen. Die Macedonier ließen dieß auch ruhig 
gefchehen, außer Perdikkas, der fich entfchloß, ihn zu ver- 
folgen, jedoch nicht ſowohl aus Ehrerbietung gegen Alerander 
ud aus. pflihtmäßiger Nüdficht auf den Leichnam, als im 
Hinblick auf die von Ariftander ausgeſprochene Zuflcherüng, ' 
die ihm angefenert und eutflammt hatte. Als er den Pole: 
mäus eingeholt, entfpann ſich ein fehr hisiger Kampf um 
den Leichnam, gewiffermaßen dem um die Scheingeflalt vor 
Troja vergleichbar, welche, wie Homer *) erzählt, Apollo 
anftatt des Aeneas mitten unter den Helden erfcheinen Tieß. 
Weiterer Angriffe von Seite des Perdikkas entledigte fich 
aber Ptolemäus auf folgende Weiſe. Er ließ ein, dem 
Alexander ähnliches Bild verfertigen, mit der königlichen 
- Kleidung und den Eoftbarften: Todfengewändern ſchmücken, 
fodann auf einen der perfifchen Wagen legen, und die anf 
biefem aufgeftellte Todtenbahre prächtig mit, Silber, Bold 
und Elfenbein auslegen, den wirklichen Leichnam Aleranders 
aber einfach, wie er war, auf unbekannten Wegen voraus: 
gühren. Perdikkas bemächtigte fidy, nun des Scheinleichnams 
und des für denfelben zubereiteten Prachtwagens, Tieß ſich 
durch bie Meinung, das Erftrebte errungen zu haben, von 
der Fortſetzung der Verfolgung abhalten, und merkte erfi 
ſpäter, als weiteres Nachſetzen nicht mehr thunlich war,.da$ 
er fi habe täufchen laſſen. 


2) Ilias B. 5, 449, fi. 
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1. Bon der Atalanta. ® 


Die folgende Sage von Atalanta, Taflons Tochter, gehört 


Arkadien an. 

Gleich nad ihrer Geburt Ließ ihr Vater fle ausſetzen, 
weil er, wie er fagte, nur Söhne, Feine Zöchter haben 
wollte. Der Mann aber, dem fie zum Ausfegen übergeben 
worden, tödtete fie nicht, fondern trug fle auf das parthenifche 
Gebirge und legte fie dort neben eine Quelle vor einer 
Selfenhöhle, Über welcher eine Buumgruppe ein Laubdach 
bildete. Ob nun gleich das Kind dem Tode zum Opfer 
beſtimmt war, wurde es doch nicht vom Glücke verlaſſen; 
denn bald darauf kam eine Bärin dahin, welcher, weil ihr 
‚ihre Jungen von Jägern geraubt worden, die Milch in den 


\ % 
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ſtrotzenden Eutern Beſchwerden verurſachte. Sie hatte ihre 
Luft an dem Kinde und ſäugte es. So mußte durch eine 
göttliche Kügung das Thier, während es ſich Erleichterung 
feiner Schmerzen verfchaffte, dem Kinde Nahrung reichen. 
Bon nun an ließ es diefem wiederholt feine Milch zufließen, 
und wurde fo, da es nun einmal feinen Jungen nicht hatte 
Mutter bleiben dürfen, die Amme eines fremden Kindes. 
Allein die Jäger, die dem Thiere ſchon zuvor nachgeſtellt 
hatten, um feine. Jungen zu bekommen, beobachteten. Daflelbe, 
bemerften genau Alles, was vorging, und nahmen, als ein« 
mal die Bärin, ihrer Gewohnheit nah, ſich entfernt hatte, . 
um fi) ihre Nahrung zu erjagen, die Atalanta weg, welde. 
jedoch damals diefen Namen noch nicht hatte, indem fle ihn 
erft von. den Jägern erhielt. Diefe erzogen ſie auf dem 
Gebirge bei der gewöhnlichen Koft. Nachdem fie ſich mit 
den Fahren allmählig entwickelt, hatte, beftimmte fie fich für 
ein jungfräuliches Leben, floh die Gefellfhaft der Männer, 
und ſuchte die Einfamfeit; deßhalb wählte fie zu ihrem 
Aufenthalte den höchſten Punkt der arkadiſchen Gebirge, wo 
ſich eine Schlucht mit laufendem Waſſer befand, nebſt großen 
Eichen und Fichten und dichtem Schatten unter denfelben. 
Doch wen follte es unangenehm ſeyn, wenn ihm auch bie 
Grotte der Atalanta gefchildert wird, wie in Homer die der 
Kalypſo? Es befaud ſich alfo im. einer geräumigen Berg⸗ 
ſchlucht eine fehr geräumige Grofte, die durch einen, unter⸗ 
halb ihres Eingangs befindlichen, fchroffen Abhang geſchützt 
war... Sie war von Epheu umrankt, der, um zarte Bäume 
gefchlungen, fih an ihnen emporwand. Auf dem Plage ums 
ber ragte aus dem zarten, Dichten Grafe der blühende Safran, 


u nn . | 


284 Aelians vermifchte Nachrichten. 


und neben ihm erfchien die Hyacinthe und andere Blumen 
von den verfdhiedenften Sarben, die nicht allein Durch ihren 
Anblick zur Ergötzung dienen konnten, fondern auch mit ihren 


Wohlgerüchen die Luft ringsum erfüllten, fo daß man in 


jeder Beziehung den herrlichſten Genuß haben, befonders aber 
an dem Löftlichen Dufte fi weiden konnte. Auch Lorbeer: 





bäume fanden fih in großer Bahl, und des beftäudig frifchen 


Baumes Laub gewährte einen lieblichen Anblick. Weinflöde, 
welche vor der Grotte in üppiger Fülle mit ihren Trauben 
prangten, zeugten von Atalantas Arbeitfamkeit. Aus nie 
verfiegenden Quellen ergoß fih dahin das klarſte Waſſer, 
deffen Frifche fchgn bei der Berührung, noch mehr aber bei'm 
Trinken ſich fühlbar machte, reichlich und im Ueberfluß; und 


durch die mittelft feines ununterbrodyenen Zufluffes hervor: 


. gebrachte Befeuchtung wurde es zugleich für die gedachten 
Bäume und deren lange Erhaltung fehr zuträglidh. Der 


Platz bot demnach fehr viele Annehmlichkeiten, und fteilte fih 


als ein ſehr würdiger und anfländiger Wohnort für eine 
Sungfran dar. Zum Lager dienten der Atalanta die Felle 
des erlegten Wilde, zur Nahrung- deren Fleifh, und ihr 
. Getränf war Wafler. Das Kleid, das fle trug, war kunſtlos 
und fo, daß fie der Artemis hierin nicht nachfland ; denn: Digfe 
Hatte fie fih, wie fie felbft erklärte, fowohl hierin zum Vor: 
. bilde genommen, als. andy bei dem Entfchluffe, für immer 
eine Singfrau zu bleiben. Sie war fehr ſchnellfüßig, und 
Nichts Eonnte ihr entkommen, weder ein Wild, noch ein 
Menſch, der ihr auflauerte; wenn aber fie fidy beſtimmte, die 
Flucht zu ergreifen, Al Fonnte file and Niemand einholen. 
Liebe zu ihr fühlten nicht nur Alle, bie ‚fe ſahen FR fonbern 
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auch Solche, die ſie nur durch das Geruͤcht kannten. Es 
möge nun, aber auch eine Schilderung ihrer Perſon folgen, 
da ich mit Grund vorausfenen Bann, biefelbe werde nicht 
übel aufgenommen werden, fofern aus ihr auch Etwas 
gewonnen werden kann für Kunft und Geſchicklichkeit in ber 
Darftellung An Größe, übertraf fle noch als Kind die 
erwachſenen Frauen, und an Schönheit alle pefoponnefifchen 
Jungfrauen ihrer Zeit. Sie hafkte einen männfichen und 


wildfunkelnden Blick, theils in Bolge der thierifchen Nah⸗ 
rung — fie war jedoch wirflidy muthig, — .theile aber audy - 


in Folge ihrer Streifereien im Gebirge. Fungfränulidyes und 


weiblich, Zartes haste fle nichts, denn fle Fam nicht aus einem - 


Frauengemach und war non Peiner Mutter oder Amme erzogen: 
Ebenfowenig war ihr Körper eine pumpe Mafle, was ſich 
leicht daraus erklärt, daß ſie denfelben durch Jagen und 


andere beſondere Mebungen in anſtrengender Bewegung erhielt. 


Ihr Haar war blond, nicht etwa durch weibliche Künftelel, 
durch Färbung oder geheime Mittel, fondern yon Natur. 
Ihr Geſicht war von der Sonne: geröthet und ganz kupfer⸗ 
farbig geworden. Welche Blume aber ift wohl fo ſchön, ale 
das Angeficht eier zur Schamhaftigkeit erzogenen Jungfrau 
ſeyn mußte? Zweierlei war es, wodurch ihr Anblid außer 
Fafſang feste: ihre unwiderſtehliche Schönheit und eine 
Schrecken erregende Haltung neben derſelben. Ein minder 


Eräftiger Mann würde bei ihrem Anblicke Peine Liebe empfuns- 


‚ den, vielmehr nidyt einmal ihr ind Auge zu ſchauen gewagt 
haben, fo gewaltig firahlte der Glanz ihrer Schöuheir Jedem 
entgegen, der fle anblickte. Schrecken erregend war aber 
Aelian. 38 San, Ä 3 


- 
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ihre Erſcheinung nicht nur überhaupt, fondern auch deßha 
weit fie fich felten blidden ließ; denn nicht leicht bekam 
Jemand zu fehen; nur wenn fie ein Wild verfolgte, oder fi 
. gegen. Jemanten fihern wollte, erfchien file unvermuthet un 
unverfehens, wie ein Gtern, ſtrahlte aber wie ein ſchne 
"dahinzudenter Blitz vorüber, und eilte im Walde, Strau 
werd oder Gebüfche fort, bis fie fich verftedden konnte. 
Einft unternahmen zwei in der nächſten Umgegend wı 
nende Ceutauren, Hyläus und Rhöcus, aus keckem Lieb 
drang und zudringlihem Muthwillen, mitten in ber Na 
‚einen Zug zu ihr, jedoch ohne ein Gefolge von Flöten 
Spielerinnen, und ohne das der Jugend in her Stadt fid 
anfcyließende Geleit, fondern blos mit Kienfadeln. Bon dieſe 
ließen fie die Flammen fo hoch auflodern, daß fie durch ihr 
Feuer auf den erſten Anblick wohl eine ganze Gemein! 
Yätten in Schreien fegen können, gefchweige denn eine ein 
zige Jungfrau. Kränze fertigten fie fih aus den Reifen 
jrifhabgefchnittener Bidytenzweige, die fie mit Weidenruthen 
durchflochten. So zogen fle unter fortwährendem, gewaltigen 
Klirren mit ipren Waffen durch das Gebirge, zündeten di 
an. ihrem Wege flehenden Bäume an, und eilten dev Jury 
frau zu, um ihr, als freche Freier, ihr Brautgeſchenk zum 
Voraus in wilden Muthwillen darzubringen. Es war ih 
jedoch nicht entgangen, was ihr drohte. Sie hatte von ihre 
Grotte aus das Fener gefehen, und die Schwärmer ziemlid 
‚ genau erkannt. Öhne die Befinnung zu verlieren und übe 
ihren Anblick in Schrecken zu gerathen, fpannte fie de 










. Bogen, fchoß einen Pfeil ab, und verwundete den Erf 


todtlich. Als dieſer fiel, ſtürmte der Andere heran, ni 


r 
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mehr in wilder Luft, fondern in feindfeliger Abſicht, um 
Genen zu rächen und feinem Grimme über Atalanta Befries 
digung zu verſchaffen. Aber auch er fiel, getroffen vom 
zweiten Pfeile der ftrafenden Jungfran. Soviel von Jaſions 
Lochter, Atalanta. 


2. Wie Makareus von den Göttern für feine 
Unmednfhtihfeit geftraft wurde. 

Makareus aus. Mitylene, ein Priefter des Dionyſns, 
war, dem äußern Scheine nad, ein Mann von fanftmüthigem 
und gefälligem Eharakter, in der That aber einer der ver- 
ruchteften Menſchen. Einft Fam ein Bremder zu ihm, und 
gab ihm eine große Menge Goldes in Verwahrung. Mafas 
reus grub nun im geheimften Winkel des Tempels die Erde 
auf, und verſcharrte das Gold in dieſelbe. Nach einiger Zeit 
kam der Fremde wieder, und verlangte fein Gold zurück. 
Makareus ſtellte ſich, ale ob er ihm daſſelbe zurüdgeben 
wollte, führte ihn in das Innere des Tempels und ermordete 
ihn, grub dann das Gold wieder heraus, und verfharrte an 
deifen Statt den Fremden; und nun glaubte er, der Gott 
wiffe ebenfowenig davon, als die Menfchen. Doc wie wäre 
dieß anzunehmen? Es ging vielmehr anders, als er dadıte, 
Nach Eurzer Beif trat Das alle drei Jahre wiederkehrende Feſt 
des Gottes ein, bei welhem Makareus ein prächtiges Opfer 
darbrachte. Während nun er noch mit dem Bacchusfeſte heſchäf⸗ 
tigt war, mollten feine zwei jungen Söhne, die er zu Haufe. 
jelaffen Hatte, ihres Vaters aottesdienfttiche Verrichtungen 

— 3* 
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machmachen, und traien zu deſſen Altar, auf welchem 

Brandopfer noch brannte: der Jüngere ſtreckte ſeinen H 
dar, der Aeltere aber ergriff ein zufällig liegengebliebe 
Opfermeſſer und ſchlachtete damit ſeinen Bruder, wie 

Opferthier. Die Leute im Hauſe erhoben, als ſie dieß ſah 
ein Geſchrei, und auf dieſes lief Die Mutter herbei. Als n 
diefe den einen ihrer Söhne todt, den andern aber mit de 
noch bfutigen Opfermeſſer in Der Hand erblidte, nahm | 
fhnell ein halbverbranntes Stück Holz vom Altare und ver 





mit demſelben den Knaben. Hievon benadhrichtigt verli 
Makareus die Feierlichkeit, eilte fofort vol Born und Wu 
in feine Wohnung und fchlug mit dem Thyrfusftabe, den | 
in der Hand hatte, feine Fran todt. Durch das Gerüd 
wurden num dieſe Bräuelthaten überall befannt; Mabareı 
wurde ergriffen, gefoltert, und bekannte Alles, was er i 
Tempel gefrevelt hatte, gab jedoch unter den Martern Mr 
Geiſt auf. Der fo ſchändlich Ermordete aber erhielt au 
Befehl des Gottes ein ehrenvolles Begräbniß von den Be 
wohnern der Stadt. Go büßte Makareus feinen Freyel, wi 
er ed verdiente, nad) den Worten des Dichters *) mit feinen 
eigenen, mit feiner Gattin Haupte, und fogar noch mi 
denen ſeiner Kinder. 


*2) Homer in der Iliade B. 4, A461 f.! 
— Schwer einft werben fie büßen 
Selbſt mit eigenem Haupt, mit ben Sattinnen und mi 
den. Kindern, 
Vergl. B. 3. C. 43. ‚ 
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Bon des Belus Grubmal und dem ſchlim⸗ 
en Vorzeichen, das Zerres in demſelben 
> erhielt. 

Eerxes, Darius Sohn, ließ das Grabmal des alten Belus 
‚brechen, und fand darin einen gläfernen Sarg, in welchem 
er Leichnam lag, aber in Del. Der Sarg war jebody damit 
icht ganz bis zum Rande angefüllt, fondern bis auf vier 
inger breit ungefähr *, leer. Dei dem Sarge fland nod) 
ine Fleine Säule, worauf gefihrieben fland: „Wer dad Grab» 
jahl Öffnet, und den Sarg nicht auffüllt, dem wird es nicht 
ut ergehen. Als Xerxes ditfe Worte lad, erfchrad er, und 
efahl, fo ſchnell als möglich Del.in den Sarg zu gießen; _ 
iefer wurde jedod) nicht voll. Er ließ abermals Dei zugießen,. 
ber es flieg ebenfowenig, fo daß er endlich, als alles Gin 
üllen umfonft war, jedem weiteren Verſuche entfagte, das - 
Brab wieder fchließeu Tieß, und fi voll Unmuths entfernte, 
Die Ankündigung aber, welche die Säule enthielt, bewährte 
Ih. Denn als er mit einem Heere von fiebenhunderttaufend 
Mann ‚gegen die Hellenen z0g, mußte er fidy ſchimpflich 
urückziehen, und als er wieder nad) Haufe zurückkam, flarb 
r den allerfhmählichften Tod, indem er von feinem Sohne 
ei Nacht im Bette ermordet wurde. **) 





. Bon Euripides, als er bei einem Saftmabie 
fih berauſchte. J 

Der König Archelaus ftellte einmal ein praͤchtiges Saft: 
naht für feine Sreunde an. As nun das Trinken im Gange 


*, Genau — 2,68996 wäürttemb. Boll. 
) Anders erzählen dieſen Vorfall Diodor xl, 2. u. Juſtin II], ı. 
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20° Aelians vermiſcht⸗ Nachrichten. 


war, genoß Euripides den Wein etwas zu reichlich, und 
ward ſo nach und nach ein wenig berauſcht. In dieſem 
Zuſtande umarmte er den etwa vierzig Jahre alten Trauerfpiel: 
‚ dichter Agathon, der neben ihm lag, und küßte ihn. Als ihn 
nun Archelaus fragte, ob Agathon-ihm auch jebt nod) liebens⸗ 
würdig dünke? antwortete er: „Ja gewiß, denn bei’m 
Schönen iſt nicht allein der Frühling reizend, ſondern auch 
der Herbſt.“ 








5. Wer zu erſt einen ſchönen Knaben geliebt 

habe. | 

Der Erſte, der einen ſchönen Knaben liebte, ſoll Laius 

_ gewefen ſeyn, der den Chryfippus, Pelops Sohn, entführte. 

Bon da an galt es in Theben für etwas Anftändiges, blühende 
Juͤnglinge zu lieben. 


1 
(2 . 


des thafifhen und des ahäifhen Weines. 
In Heräa in Arkadien follen Weinreben gepflanzt wer: | 
den, von denen ein Wein gewonnen wird, durdy welchen die 
Arkädier den Verſtand verlieren und von Sinnen Fonımen, 
ihre Franen aber fruchtbar werden. 
In Thaſos foll es zweierlei Arten Wein geben, von denen 
der eine ſehr tiefen und daher angenehmen Schlaf bringe, 
der. andere aber für das Leben flörend fen, weil er Gchlaf: 
Tofigkeit verurfache und Trübfinn herbeiführe 
Bei Cerpnia in Achaja wächst ein Wein, der den Frauen, 


die ihre Leibesfrucht abtreiben wollen; dienlich iſt. 
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7. Bon der Eroberung Thebens durch Alexan⸗ 
der, und von Pindar. 

As Alexander Theben erobert hatte, ‚ließ er alle freien 
Einwohner, außer den Prieſtern, als Sklaven verkaufen; 
doch nahm er nicht nur diejenigen, in deren Wohnungen 
Philipp als Geiſel einige Jahre *) feiner Kindheit zugebracht, 
fondern auch deren Berwandte vom Verkaufe aus. Mit 
Mchtung behandelte er aud die Nachkommen des Pindar, 
und Defien Haus war das einzige, Das er ſtehen ließ. Der 
getödteten Thebaner waren gegen fechystaufend, zu Kriegs⸗ 
g fangenen wurden dreißigtauſend gemacht. N 


8 Von Lyfander und der Tamia, . 
-Der Lacedämonier Lyſander fhüttelte, wie man erzählt, 


während feines Aufenthaltes in Jonien der Inkurgifchen Geſetze 


drückendes Jod) ab, und verfank in Schweigerei. Da fagte 
nun die attifhe Buhlerin Zamia :-„Die Löwen Sriechenlands 
werden in Jonien zu Füchſen.“ 
9. Bon Dionpfins, der an einem Tage wei 
Srauen heirathete | 
Dionpflus heirathete an einem Tage zwei Frauen, Doris 


aus Lokris und Ariſtomache, des Hipparinus Tochter, Dions . 


Schwefter. Abwechfelnd madıte er bald diefe, bald fene zu 
feiner Bettgenoffin. Die_eine begleitete ihn auf feinen Feld⸗ 
zügen, die andere empfing ihn bei feiner Zurüdtunft. 


*, Nach Juſſin B. 6. C. O. u. B. 7. C. 5. lebte Bit vi 
Sahre Yang als Geifel in. Kein, , 
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10. Bon der Unterjochung der Perſer, und von. 


Iſokrates. n 

Nach einer Nachricht, die mir vorgefommen ift, war es 
der Redner Iſokrates, der die Unterfochung der Perfer durch 
Die Macebonier veranlaßte. Als nämlich) der Ruf von. (dem 


Panegyrikus) der Feſtrede, mit welcher Iſokrates vor den 
Griechen auftrat, auch nach Macedonien gelangte, wurde , 
zuerft Philipp zu einer Unternehmung gegen Alten angeregt. : 
Nach Philipps, Tode‘ aber vermochte fie feinen Sohn und : 


Erben, Weranter, den von feinen Vater befchloffenen Au— 
griff zu übernehmen und ausjuführen. 


44. Bon der Urt, wie fid Meton von einem 
Kriegszuge losmachte, und von Ulpffes 
Wahnfinn. 

“Der Aftronom Meton *) ſollte unter Yndern auch auf 
der Blotte Dienfte thun, welche die Athener gegen Sicilien 


beſtimmt hatten, und diefe Nand bereits im, Begriffe, ab— 


zufegeln. Weil er aber die Eommenden Unfälle mit Gemißh: it 
vorausſah, wurde er ängſtlich, wünfchte an dem Zuge ni tt 


Theil nehmen zu müffen, und fuchte fich der Abfahrt zu ei.r- 


ziehen. . Als er aber ſich auf Feine Weiſe losmachen fonnte, 
‚ftellte es fi wahnfinnig, und that Verſchiedenes, um der 
Meinung, er fey wirklich geiftestrant, Glauben zu verfchaffer 

endlich zündete er fogar feine eigene Wohnung an, welce 
nädyft der. Pokile %) Stand. Auf dieſes fprachen ihn die 
Archonten frei. Mir ſcheint nun | Meton bei feinem verftellten 


) Bergl. 8. 10. €. 7, j 
. 9°) banse, bedeckte Gänge, in denen bie Thaten großer, um br 


} 
| 
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Wahnfinn ſich gefijitter benommen zu haben, als Ulyſſes; 
} 'n dieſen entlarvte Palamedes, jenen aber in Athen Niemand, 
43. Bon bes Ptolemäus Reigung zum 

Wohlthun. 


Ptolemans, des Lagus Sohn, war, wie man erzählt, 


hr erfreut, wenn er feine Freunde bereichern konnte; denn 
8 ſey beffer, verficherte er, Reichthum zu verleihen, als Ä 
u befigen. 


13. Bon Homers Bediten. 

Die dichterifhen Erzählungen des Homer wurden früher 
on den Alten befonders abgefungen. So benannte man ſie: 
en Kampf um die Schiffe, *) einen Gefang von Dolon, “) 
gamemnons Heldenthat, ***) das Schiffsverzeichniß, 7) den 
atroklusgeſang, ++) die Loskaufung, TFT) den Kampf zu 


Ehren des Vatrokius, *+ und den Bruch des Vertrags, "pP | 


Alles zur Iliade gehörig. Zur Odyſſee aber gehörten: die 
Geſchichten in Pylos, ***r) dierin Lacedämon, +*) die Grotte 
der Kalypfo, +4*) der Bloß, tr+*) die Reden mit Alkiı 
nous, *+*) bie Vorfälle mit den Cyklopen, m) Das Todten⸗ 
— 


Vaterland verdienter Bürger in Gemaͤlden bargeneit waren, 
nebft vielen Statuen, Sickler Alte Geogr. S. 308. 
% Iliad. Gef. 13.. **) Iliad. Gef. 10. -  . 

“er, Sad. Gef. 11. +) Fliad. Sf. 2. 

TH Iliad. Gef. 16. +44) Iliad. Gef. 24. 

Iliab. Gef. 23. **+). Iliad. Gef. 3. \ 

, Odyſſ. Gef. 3. +9) Obpfl. Gef 4. 

+49) Odyſſ. Gef. 5. 4442) Odyſſ. ebend. 

m Sf Bel. & . *+4*) Odpſſ. Gef. 9. 


‘ 


284 Aeliand vermifchte Nachrichten. . 


und neben ihm erfchien die Hpacinthe und andere Blumen 
von den verfdyiedenften Barden, die nicht allein duch ihren | 
Anblick zur Ergötzung dienen konnten, fondern auch mit ihren | 
Wohlgerüchen die Luft ringsum erfüllten, fo daß man in 
jeder Beziehung den herrlidiften Genuß haben, befonders aber: 
an dem köſtlichen Dufte fih weiden konnte. Auch Lorbeer: 
bäume fanden fich in großer Bahl, und des beftändig frifchen 
Baumes Laub gewährte einen lieblichen Anblick. Weinſtöcke, 
weiche vor der Grotte in üppiger Fülle mit ihren Trauben 
prangten, zeugten von Atalantas Arbeitfamkeit. Aus nie 
verfiegenden Quellen ergoß ſich dahin das klarſte Waſſer, 
deſſen Frifche ſchon bei der Berührung, noch mehr aber bei'm 
Trinken ſich fühlbar machte, reichlich und im Ueberfluß; und 
durch Die mittelft feines ununterbrocdhenen Zufluffes hervor: 
gebradite Befeuchtung wurde ed zugleich für die gedachten 
‚Bäume und deren fange Erhaltung fehr zuträglidh. Der 
Plazt bot demnach fehr viele Annehmlichkeiten, und ftellte fich 

als ein yehr würdiger und anfländiger Wohnort für eine 
—Jungfrau dar, Zum Lager dienten ber Utalanta die Felle 
des eriegten WiIdE, zur Nahrung- deren Fleifch, und ihr 
. Getränf war Waſſer. Das Kleid, das ſie frug, war kunſtlos 
und fo, daß fie der Artemis hierin nicht nachſtand; denn. Diefe- 
hatte fie fih, wie fie felbft erklärte, fowoht hierin zum Vor: 
. bilde genommen, als. and) bei dem Entfchluffe, für immer 
eine Yıngfrau zu bleiben. Sie war fehr ſchnellfüßig, und 
Nichts Eonnte ihr entkommen, weder ein. Wild, noch ein 
Menſch, Der ihr auflauerte; wenn aber fle ſich beſtimmte, die 
- Flucht zu ergreifen, „ konnte fie auch Niemand einholen. 
oꝛebe zu ihr fühlten nicht nur Alle, die Nie ſahen „ ſon dern 
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auch Solche, die fie nur durch das Geruͤcht kannten. Ss 
moͤge nun aber auch eine Schilderung ihrer Perſon folgen, 
da ich mit Grund vorausſetzen kann, dieſelbe werde nicht 
übel aufgenommen werden, ſofern aus ihr auch Etwas 
gewoͤnnen werden kann für Kunſt und Geſchicklichkeit in der 
Darſtellung. An Größe, übertraf ſie noch als Kind bie 
erwachfenen Frauen, und an Schönheit alle pefoponneffchen 


Sungfrauen ihrer Zeit. Sie hatte einen männlichen und 
wildfunteinden Blick, theils in Folge der thierifchen Nah⸗ 
rung — fie war jedoch wirklich muthig, — .theild aber audy - 


in Kolge ihrer Streifereien im Gebirge. FJungfräulidyes und 


weiblich Zartes hatte fie nichts, denn fie Fam nicht aus einem - 


Zrauengemady und war von feiner Mutter oder Amme erzogen: 


Ebenfowenig war ihr Körper eine plumpe Mafle, was fi 
leicht daraus erflärt, daß fie denfelben "durch Jagen und 


andere befondere Mebungen in anftrengender Bewegung erhielt. 


Ihr Haar war blond, nicht etwa durch weibliche Künftelei, 
durch Färbung oder geheime Mittel, fontern von Natur. 
Ihr Geſicht war von der Sonne. geröthet und ganz kupfer⸗ 
farbig geworden. Welche Blume aber ift wohl fo ſchön, als 
dad AUngeficht eier zur Schamhaftigkeit erzogenen Jungfrau 
ſeyn mußte? Zweierlei war es, wodurch ihr Anblick außer 
Faſſung feste: ihre unwiderſtehliche Schönheit und eine 
Schrecken erregende Haltung neben derſelben. Ein minder 


Eräffiger Mann würde bei ihrem Anblicke Beine Liebe empfuns. 


‚ den, vielmehr nicht einmal ihr ind Auge zu fchauen gewagt 

haben, fo gewaltig ſtrahlte der Glanz ihrer Schönheir Jedem 

entgegen, der fie anhlickte. Schrecken erregend war aber 
Aeuan. 38 Bochn. | — 3 
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ihre Erſcheinung nicht nur überhaupt, fondern auch deßhalb 
weit fle fich ſelten blicken ließ; denn nicht leicht bekam fie 
Jemand zu fehen; nur wenn fie ein Wild verfolgte, oder ſich 

gegen. Jemanten ſichern wollte, erfchien fie unvermuthet und 

unverfehens, wie ein Stern, flrahlte aber ‚wie ein fchnell 
"Dahinzudenter Blis vorüber, und eilte im Walde, Strauch—⸗ 

wert oder Gebüfche fort, bis fie ſich verſtecken konnte. 

Einſt unternahmen zwei in der nächſten Umgegend woh—⸗ 
nende Centauren, Hyläus und Rhöcus, aus keckem Liebes⸗ 
drang und zudringlichem Muthwillen, mitten in der Nacht 
‚einen Zug zu ihr, jedoch ohne, ein Gefolge von Flöten: 
fpielerinnen,, und ohne das der Jugend in der Stadt fic 
anfchließende Geleit, fondern blos mit Kienfadein. Bon diefen 
ließen fie die Flammen fo hoch auflodern, daß fle Durch ihre 
Feuer auf den erften Anblick wohl eine ganze Gemeinde 
Hätten in Schreien fegen können, geſchweige denn eine ein: 
zige Jungfrau. Kränze fertigten fie ſich aus den Reifern 
frifchabgefchnittener Zichtenzweige, die fie mit Weidenruthen 
durchflochten. So zogen ſie unter fortwährendem, gewaltigem 
Klirren mit ihren Waffen durch das Gebirge, zündeten die 
an ihrem Wege ſtehenden Bäume an, und eilten der ‚Iung: 
frau zu, um ihr, als freche Freier, ihr Braufgefchene zum | 
Borans in wilden Muthwillen darzubringen. Es war ihr‘ 
jedoch nicht entgangen, was ihr drohte. Gie hatte von ihrer 
- Grotte aus dad Feuer gefehen, und die Schwärmer ziemlich 
‚ genau erfannt. Ohne die Beſinnung zu verlieren. und über 
ihren Anblid in Screden zu gerathen, fpannte file den 
Bogen, fchoß einen Pfeil ab, und verwundete den Exften 
todtlich. Als diefer fiel, ſtürmte der Andere heran, nich: 
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mehr in wilder Luft, fondern in: feindfefiger Abſicht, um 
Jenen zu rächen und feinem Grimme über Atalanta Befries 
digung zu verfhaffen. Aber auch er fiel, getroffen vom 
zweiten Pfeile der firafenden Jungfrau. Soviel von Jaflons 
Anater,, Atalanta. 


2. Wie Makareus von den Göttern für feine 
Unmdnfhtihfeit geftraft wurde. 
Makareus aus Mitylene, ein Prieſter des Dionyſns, 
war, dem äußern Scheine nach, ein Mann von ſanftmüthigem 
und gefälligem Charakter, in der That aber einer der ver⸗ 
ruchteſten Menſchen. Einſt kam ein Fremder zu ihm, und 
gab ihm eine große Menge Goldes in Verwahrung. Maka⸗ 
reus grub unn im geheimſten Winkel des Tempels die Erde 
auf, und verfcharrte das Gold in dieſelbe. Nach einiger Seit 
kam der Zremde wieder, und verlangte fein Gold zurüd. 
Makareus ſtellte ſich, als ob er ihm daſſelbe zurückgeben 
wollte, führte ihn in das Innere des Tempels und ermordete 
ihn, grub dann das Gold wieder heraus, und verſcharrte an 
deſſen Statt den Fremden; und nun glaubte er, der Gott 
wiffe ebenfowenig davon, ale die Menfchen. Doc wie wäre 
.dieß anzunehmen? Es ging vielmehr anders, als er dachte. 
Nach kurzer Zeit trat das alle drei Jahre wiedgrfehrende Feſt 
des Gottes ein, bei welchem Makareus ein prächtiges Opfer‘ 
darbradhte. Während nun er noch mit dem Bacchusfefte befchäfs 
tigt war, wollten feine zwei jungen Söhne, die er zu Haufe. 
gelaffen hatte, ihres Vaters gottesdienftliche Derrihtungen 
. 5# 


.: 
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machmachen, und traten zu deffen Altar, auf weldem: d 
Brandopfer noch brannte: der Jüngere ffredtte feinen Ha 
dar, der Aeltere aber ergriff ein zufällig Tiegengeblieben 
Opfermeſſer und ſchlachtete damit feinen Bruder, wie 
Dpferthier. Die Keute im Hauſe erhoben, als fie dieß fahen 
ein Gefchrei, und auf diefes lief die Mutter herbei. Als nu 
diefe den einen ihrer Söhne todt, den andern aber mit de 
noch biutigen DOpfermeffer in der Hand erblidte, nahm 
ſchnell ein halbverbranntes Stüc Holz vom Altare und tönen 
mit demfelben den Knaben. Hievon benadhrichtigt verti 
Makareus die Zeierlicykeit, eilte fofort vol Sorn und Wulf 
in feine Wohnung und ſchlug mit dem Thorfusftabe, den 4 
in der Hand hatte, feine Fran todt. Durd) dad Gerüch 
wurden num diefe Bränelthaten überall bekannt; Makareui 
wurde ergriffen, gefoltert, und bekannte Alles, was er im 
Tempel gefrevelt hatte, gab jedody unter den Martern den 
Geift auf. Der fo ſchändlich Ermorbete aber erhielt anl 
Befehl des Gottes ein ehrenvolles Begräbniß von den Be: 
wohnern der. Stadt. Go büßte Makareus feinen Frenel, wie 
"er ed verdiente, nad) den Worten des Dichters *) mit feinem 
eigenen, mit feiner Gattin Haupte, und fogar noch mi 
benen feiner Kinder. 


”) Homer in ber Iliade 8. 4, 461 fr 


— Schiver einft werben fie büßen 
Selbſt mit eigenem Haupt, mit den Gattinnen und mil 
den Kindern, 
Vergl. B. 3. C. 43, 


——— —— 
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» Bon des Belus Grobmal und dem fhlim 
ven Vorzeichen, das Zerres in demfelben 
; erbiett. 

Eerred, Darius Sohn, ließ das Grabmal des alten Belus 
ebrechen,- und fand darin einen gläfernen Sarg, in welchem 
er Leichnam lag, aber in Del. Der Sarg war jedoch damit 
icht ganz bis zum Rande angefült, fondern bis anf vier 
finger breit ungefähr *) leer. Bei dem Sarge fland noch 
ine Fleine Säule, worauf gefihrieben fand: „Wer das Grab: 
nahl Öffnet, und den Sarg nicht auffüllt, dem wird es nicht 
ut ergeben. Als Zerres dirfe Worte Tas, erfchrad er, und 
refahl, fo ſchnell als möglich Oel in den Sarg zu gießen; _ 
yiefer wurde jedod nicht voll. Er’ ließ abermals Del zugießen,. 
ıber es flieg ebenfowenig, fo daß er endlich, als alles Ein 
üffen umfonft war, jedem weiteren Verſuche entfagte, Das - 
Brab wieder fchließen ließ, und fi voll Unmuths entfernte, 
Die Ankündigung aber, welche die Säule entpielt, bewährte 
ich. Denn als er mit einem Heere von fiebenhunderttaufend 
Mann ‚gegen die Hellenen zog, mußte er fi ſchimpflich 
jurüdziehen, und als er wieder nach Haufe zurückkam, ftarb 
er den allerfchmählichften Tod, indem er von feinem Sonne 
ei Naht im Bette ermordet wurde, **) 





. Bon Euripides, ald er bei einem Gaſtmahble 
ſich berauſchte. J 

' Der: König Archelaus flellte einmal ein präctiges Saft: 
mahl für feine Zreunde an. Als nun das Trinken im Gange 


2) Genau — 2,68996 württemb. Zoll. 
220) Anders erzählen dieſen Vorfall Diodor Al, . u. Suftin IH, 1. 
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war, genoß Euripides den Wein etwas zu reichlich, und 


ward ſo nach und nach ein wenig berauſcht. In dieſem 


Zuſtande umarmte er den etwa vierzig Fahre alten Trauerſpiel⸗ 
dichter Agathon, der neben ihm lag, und Füßte.ihn. Als ihn 


nun Archelaus fragte, ob Agathon-ihm and) jept noch liebens⸗ 


würdig dünke? antwortete er: „Ja gewiß, denn beim 
Schönen ift wicht allein der Frühling reizend, ‚Fondern auch 
der Herbſt.“ 





5. Wer zuerft einen fhönen Knaben geliebt 
babe. 
Der Erſte, der einen ſchönen Knaben liebte, ſoll Laius ? 


geweſen ſeyn, der den Chryſippus, Pelops Sopn, entführte. 


Bon da an galt es in Theben für etwas Anftändiges, blühende 
Jünglinge zu lieben. 


. - 





1 


6. Von dem Eigenthümlichen des arkadiſchen, 


des thaſiſchen und des achäiſchen Weines. 


In Heräa in Arkadien ſollen Weinreben gepflanzt wer: | 


den, von denen ein Wein gewonnen wird, durch welchen die 
Arkadier den Verſtand verlieren und von Sinnen kommen, 
ihre Frauen aber fruchtbar werden. 

In Thaſos foll es zweierlei Arten Wein geben, von denen 
der eine fehr tiefen und daher angenehmen Schlaf bringe, 
der. andere aber für das Leben flörend fey, weil er Schlaf: 
. Iofigfeit verurfache und Trübfinn herbeiführe _ 

Bei Cerynia in Achaja wächst ein Wein, der den rauen, 


die ihre Leibesfrucht abtreiben wollen, dienlich iſt. 


* J 


— 


* 
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7. Bon der Eroberung Thebens durch Aleram- 
" der, und von Pindar. 

Als Alexander Theben erobert hatte, ‚ließ er alle freien 
Einwohner, außer den Vrieftern, als Sklaven vertaufen; 
doch nahm er nicht nur diefenigen ,. in deren Wohnungen 
Philipp als Beifel einige Jahre *) feiner Kindheit zugebracht, 
ſondern auch deren Verwandte vom Verkaufe aus. Mit 
Achtung behandelte er aud die Nachkommen des Pindar, ° 
ind deffen Haus war das einzige, das er flehen ließ. Der 
getödteten Thebaner waren gegen fechstanfend, zu Krieges 

g ‚fangenen wurden dreißigtaufend gemacht. ‘ 


8. Bon Lyfander und der Lamia. 


Der Lacedämonier Lyſander ſchüttelte, wie man erzählt, 
während feines Aufenthaltes in Jonien der lokurgiſchen Geſetze 
drückendes Joch ab, und verſank in Schwelgerei. Da ſagte 
nun die attiſche Buhlerin Lamia: „Die Löwen Sriechenlande 
werden in Jonien zu Füchſen.“ 

9. Von Dionyſius, der an einem Tage swei 
Frauen heirathete. 

Dionpflus heirathete an einem Tage zwei Frauen, Doris 
aus Lokris und Ariſtomache, des Hipparinus Tochter, Dions 
Schweſter. Abwechſelnd machte er bald dieſe, bald fene zu 
feiner Bettgenoffin. Die_eine begleitete ihn auf feinen Feld⸗ 
zügen, die andere empfing ihn bei feiner Zurückkunft. 


*) Nach Yaflin B. 6. C. 0. u. 8. 7. €, 5. lebte Philipp drei 
Jahre lang als Geifel in Theben, 
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und neben ihm erfchien die Hyacinthe und andere Diumen 
von den verfchiedenften Farben, die nicht allein durch ihren 
Anblick zur Ergötzung dienen Fonnten, fondern auch mit ihren 
Wohlgerüchen die Luft ringsum erfüllten, fo daB man in 
jeder Beziehung den herrlichſten Genuß haben, befonders aber- 
an dem köſtlichen Dufte fidy weinen konnte. Auch Lorbeer: 
bäume fanden fih in großer Bahl, und des befländig frifchen 
Baumes Laub gewährte einen lieblichen Anblid. Weinflöde, 
weiche vor der Grotte in üppiger Fülle mit ihren Trauben 
prangten, zeugten von Atalantas Arbeitfamteit. Aus nie 
verflegenden Quellen ergoß fid) dahin das klarſte Waſſer, 
deffen Zrifche ſchon bei ber Berührung, noch mehr aber bein 
Trinken fidy fühlbar machte, reichlich und im Ueberfluß; und 
durch die mittelſt feines ununterbrochenen Zufluffes hervor- 
gebrachte Befeucdhtung wurde es zugleich für die gedachten 
Bäume und deren lange Erhaltung fehr zuträglich. Der 
Platz bot demnach fehr viele Annehmlichkeiten, und ftellte ſich 
als ein ſehr wärdiger und anfländiger Wohnort für eine 
Jungfrau dar. Zum Lager dienten der Atalanta die Felle 
des erlegten Wildes, zur Nahrung- deren Fleiſch, und ihr 
Getränk war Waſſer. Das Kleid, das fie frug, war kunſtlos 
und fo, daß fie der Artemis hierin nicht nachſtand; denn: Diefe. 
hatte fie ſich, wie fie ſelbſt erklärte, fowoh! hierin zum Vor⸗ 
. bilde genommen, als. and) bei dem Entfchluffe, für immer 
eine Sıngfrau zu bleiben. Sie war fehr ſchnellfüßig, und 
Nichts Eonnte ihr entkommen, weder ein Wild, noch ein 
Menſch, Der ihr auflauerte; wenn aber fle ſich beſtimmte, Die 
Flucht zu ergreifen, „fo konnte fle auch Niemand einholen. 
Liebe zu ihr fühlten nicht nur Alle, die fie ‚fahen . ſondern 
⸗ 
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auch Solche, die fie nur durch das Gericht kannten. Es 


möge nun. aber aud eine Schildernug ihrer Perfon folgen, 


da ich mit Grund vorausfegen Bann, Diefelbe werde nicht 
übel aufgenommen werden, .fofern aus ihr auch Etwas 
gewonnen werden kann für Kunft und Geſchicklichkeit in der 
Darftelun: An Größe, übertraf file nod als Kind die 
erwachſenen Frauen, und an Schönheit alle pefopoyneffchen 


Sungfrauen ihrer Zeit, Gie hatte einen männlichen und 


wildfundeinden Blick, theils in Folge der thierifchen Nah⸗ 


zung — fie war jedoch wirklich muthig, — theils aber auch 


in Folge ihrer Streifereien im Gebirge. Jungfraäuliches und 


Ebenfowenig war ihr Körper eine plampe Mafle, was fid 
leicht daraus erklärt, daß fie benfelben durch Jagen und 


andere befondere Uebungen in anftrengender Bewegung erhielt. 


Ihr Haar war blond, nicht etwa durch weibliche Künftelei, 
durch Färbung oder geheime Mittel, ſondern von Natur. 


Ihr Geſicht war von der Sonne geröthet und ganz kupfer⸗ 


farbig geworden. Welche Blume aber ift wohl fo fhön, ale 
Dad Angeficht eier zur Schamhaftigkeit erzogenen Jungfrau 
ſeyn mußte? Zweierlei war es, wodurch ihr Anblick außer 
Faſſung feste: ihre unwiderſtehliche Schönheit und eine 
Schhreden erregende Spaltung neben derfelben. Ein minder 


Eräffiger Mann würde bei ihrem Anblicke Feine Liebe empfunz- 
‚ den, vielmehr nicht einmal ihr ind Ange zu ſchauen gewagt 


haben, fo gewaltig ſtrahlte der Glanz ihrer Schönheir Jedem 
entgegen, der fie anhlickte. Schrecken erregend war aber 
Aelian. 38 Bohn, .. 5 | 


weiblich Zartes hatte fie nichts, denn fie Fam nicht aus einem - 
Zrauengemady und war von feiner Mutter oder Amme erzogen: 


— 
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ihre Srfcheinung nicht nur überhaupt, fondern auch deßhalb, 

weil fie ſich ſelten blicken ließ; denn nicht leicht befam fie, 
Jemand zu ſehen; nur wenn fie ein Wild verfolgte, oder ſich 
gegen. Jemanten fihern wollte, erfchien fie unvermuthet und 


unverfehens, wie ein Stern, ftrahlte aber wie ein ſchnell 
dahinzuckender Blis vorüber, nd eilte im Walde, Strauch⸗ 


wert oder Gebüfche fort,_bis fie ſich verſtecken konnte. 
Einft unternahmen zwei in der nächften Umgegendb woh⸗ 
ende Gentauren, Hyläus und Rhöcus, aus Fedem Licheg- 


drang und zudringlihem Muthwillen, mitten in der Nacht 
‚einen Zug zu ihr, jedoch ohne, ein Gefolge von Floͤten⸗ 
Spielerinnen, und ‚ohne das der Jugend in der Stadt fich , 
anfchließende Geleit, fondern bios mit Kienfadeln. Bon dieſen 





ließen fie die Flammen fo hoch auflodern, daf fie durch ihre 
Feuer auf den erften Anbli wohl eine ganze Gemeinde 
Yätten in Schreden fegen Fönnen, gefchweige denn eine ein 
zige Jungfrau. Kränze fertigten fie ſich aus den Reifen 


frifchabgefchnittener Bidytenzweige, die fie mit Weidenruthen 
durchflochten. So zogen ſie unter fortwährendem, gewaltigem 
Klipren mit ihren Waffen durch das Gebirge, zündeten die 
an. ihrem Wege ſtehenden Bäume an, und eilten ber Inng: 
fran zu, um ihr, als freche Freier, ihr Brautgeſchenk zum 


Voraus in wilden Muthwillen Darzubringen. Es war ihr ° 


jedoch nicht entgangen, was ihr drohte. Sie hatte von ihrer 
Grotte aus das Feuer gefehen, und die Schwärmer ziemlich 
genau erkannt. Ohne die Belinnung zu verlieren und über 
inren Anblid in Gcyreden zu gerathen, fpannte fie den 
Bogen, ſchoß einen Pfeil ab, und verwundete den Exften 


tödtlich. Als diefer Mel, ſtürmte der Andere heran, niche:” 





m. 


Ä Dreigepntes Bus, .' 237 
mehr in wilder Luft, fondern im. feindfefiger Abſicht, um 
Senen zu rächen und feinem Grimme, über Atalanta Befries 
Digung zu verfchaffen. Aber auch er fiel, getroffen vom 
zweiten Pfeile der ftrafenden Zungfrau. Soviel von Jaſions 
Zochter, Atalanta. | 


2. Wie Makareus von den Göttern für feine, 
Unmennſchlichkeit geſtraft wurde 


Makareus aus. Mitylene, ein Priefter des Dionyſus, 
war, dem äußern Scheine. nad, ein Mann von fanftmüthigem 
und gefälligem Charakter, in der That aber einer der ver- 
ruchteſten Menſchen. Einft Fam ein Fremder zu ihm, und 
gab ihm eine große Menge Goldes in Verwahrung. Maka⸗ 
reus grub nun im geheimften. Winkel des Tempels die Erde 
auf, und verſcharrte das Gold in dieſelbe. Nach einiger Zeit 
kam der Fremde wieder, und verlangte ſein Gold zurück. 
Makareus ſtellte ſich, als ob er ihm daſſelbe zurückgeben 


wollte, führte ihn in das Innere des Tempels und ermordete— 


ihn, grub dann das Gold wieder heraus, und verſcharrte an 
deffen Statt den Fremden; und nun glaubte er, ber Gott 
wiffe ebenfowenig Davon, als die Menfhen. Doch wie wäre 


dieß anzunehmen? Es ging vielmehr anders, ald er dachte. 


Nach Eurzer Seit trat das alle drei Jahre wiederkehrende Feſt 
bes Gottes ein, bei welchem Makareus ein prädtiges Opfer 
darbrachte. Während nun er noch mit dem Bacchusfeſte befchäfs 
tigt war, wollten feine zwei jungen Söhne, die er zu Haufe. 
gelaffen hatte, ihres Vaters gottesdienftliche Verrichtungen 
— 5# \ 
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nahmadıen, und traten zu deffen Altar, auf welchem 
Brandopfer noch brannte: der Jüngere ſtreckte feinen H 
dar, der Aeltere aber ergriff ein zufällig liegengeblieben 
Opfermeſſer und ſchlachtete damit ſeinen Bruder, wie 
Opferthier. Die Leute im Hauſe erhoben, als ſie dieß ſahe 
ein Geſchrei, und auf dieſes lief die Mutter herbei. Als nu 
dieſe den einen ihrer Söhne todt, den andern aber mit de 
noch blutigen Opfermeſſer in der Hand erblickte, nahm 
ſchnell ein halbverbranntes Stück Holz vom Altare und * 
mit demſelben den Knaben. Hievon benachrichtigt * 
Makareus die Feierlichkeit, eilte ſofort voll Zorn und Wuth 
in feine Wohnung uud ſchlug mit dem Thyrſusſtabe, den d 
in der Hand hatte, feine Frau todt. Durch das Seric 
wurden num diefe Gräuelthaten überall befannt; Makareu 
wurde ergriffen, gefoltert, und befannte Alles, was er im 
Tempel gefrevelt hatte, gab jedody unter den Martern den 
Geift auf. Der fo ſchändlich Ermordete aber erhielt auf 
Befehl bes Gottes ein ehrenvolles Begräbniß von den Be: 
wohnern ber. Stadt. So büßte Makareus feinen Frepel, wie 
er es verdiente, nad) den Worten des Dichters *) mit feinem 
eigenen, mit feiner Gattin Haupte, und fogar noch mit 
.. denen feiner Kinder. 


*, Homer in ber Iliade 8. 4, 461.5 


— Schwer einft werben fie büßen 
Selbſt mit eigenem Haupt, mit den Gattinnen und mit 
den Kindern. 
Vergl. B. 3. €. 43, , 
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» Bon Des Belus Srabmal und dem ſchlim⸗ 
ven Vorzeichen, das Zerxes in demſelben 
erhielt. 

Eerres, Darius Sohn, ließ das Grabmal des alten Belus 
xbrecdhen,- und fand darin einen gläſernen Sarg, in welchem 
ver Leichnam lag, aber in Del. Der Sarg war jedoch damit 
sicht ganz bis zum Rande angefüllt, fondern bis auf vier 
Binger breit ungefähr *) leer. Bei dem Sarge fland noch 
ine Pleine Säule, worauf gefihrieben ftand: „Wer dad Grab» 
nahl öffnet, und den Sarg nicht auffüllt, dem wird es nicht 
gut ergehen. Als Zerres ditfe Worte Tas, erfchrad er, und 
Wefahl, fo fchnell als möglich Del.in den Sarg zu gießen: _ 
biefer wurde jedoch nicht voll. Er tieß abermals Del zugießen,. 
aber es flieg ebeufomenig, fo daß er endlich, als alles Gin. 
füllen umfonft war, jedem weiteren Verſuche entfagte, Das - 
Grab wieder fchließeu ließ, und ſich voll Unmuths entfernte, 
Die Ankündigung aber, welche die Säule enthielt, bewährte 
fih. Denn als er mit einem Heere von flebenhunderttaufend _ 
Mann gegen die Hellenen z0g, mußte er fi fchimpflich 
zurüdzichen, und als er wieder nad) Haufe zurückkam, ftarb 
er den allerfchmählichften Tod, indem er von feinem Sonne | 
bei Nacht im Bette ermordet wurde. **) 





1 Bon Enripides, als er bei einem Gaͤſtmable 


ſich berauſchte. J 
Der König Archelaus ſtellte einmal ein prächtiges Gaſt⸗ 
mahl für ſeine Freunde au. Als nun das Trinken im Gange 
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war, genoß Euripides den Wein etwas zu reichlich, und 
ward ſo nach und nach ein wenig berauſcht. In dieſem 


Zuſtande umarmte er den etwa vierzig Jahre alten Trauerſpiel⸗ 


‚dichter Agathon, der neben ihm lag, und Füßte ihn. Als ihn 


nun Urchelaus fragte, ob Agathon-ihm auch jegt noch liebens- 
würdig dünke? antwortete er: „Ja gewiß, denn beim 


Schönen if nicht allein der Frühling veizend, ‚Tondern auch 


der Serbft.“ 





5. Wer zuerft einen fhönen Knaben gelicht 
babe. 


Der Erſte, der einen ſchönen Knaben liebte, ſoll Laius * 


geweſen ſeyn, der den Chryſippus, Pelops Sohn, entführte. 


Bon da an galt es in Theben für etwas Anftändiges, blühende 


Jünglinge zu lieben. 


. - 


Bon dem Eigenthümlichen des arkadiſchen, 


des thaſiſchen und des achäiſchen Weines. 
In Heräa in Arkadien follen Weinreben gepflanzt wer: 
den, von denen ein Wein gewonnen wird, durch welchen die 
Arkadier den Verſtand verlieren und von Sinnen kommen, 
ihre Frauen aber fruchtbar werden. 


- In Tpafos foll es zweierlei Arten Wein geben, von denen 


ber eine fehr tiefen und daher angenehmen Schlaf bringe, 
der. andere aber für das Leben flörend ſey, weil er Schlaf: 
Tofigfeit verurfache und Trübſinn herbeiführe, 

Bei Cerynia in Achafa wächst ein Wein, der den Frauen, 
bie ihre Leibesfrucht abtreiben wollen, dienlich iſt. 


- 1} 


— 


n 
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7. Bon der Eroberung Thebene durd Ulerans 
der, und von Pindar. 

Als Alexander Theben erobert hatte, ließ er alle freien 
Einwohner, außer den Prieftern,. als Sklaven verfaufen; 
doch nahm er nicht nur diejenigen ,. in deren Wohnungen 
Philipp als Geiſel einige Jahre *) feiner Kindheit zugebracht, 
fondern auch deren, Verwandte Dom. Verkaufe aus. Mit 


"Achtung behandelte er auch die Nachkommen des Pindar, ' 


und defien Haus war das einzige, dad er ſtehen ließ. Der 
getödteten Thebaner waren gegen ſechstauſend, zu Krieger 
g fangenen wurden dreißigtaufend gemacht. u 
— — u. 
8: Bon Lyfander und der Lamia. | 
Der Lacebämonier Lyſander fchüttelte, wie man erzählt, 
während feines Aufenthaltes in Jonien der Inkurgifchen Geſetze 
‚drüdendes Joch ab, und verfank in Schwelgerei. Da fagte 
nun die attifche Buhlerin Lamia: Die Löwen Griechenlande 
werden in Jonien zu Füchſen.“ 
9. Von Dionpfius, der an einem Tage azwei 
Frauen heirathete. 
Dionoſtus heirathete an einem Tage zwei Frauen, Doris 


| aus Lokris und Ariftomache, des Hipparinus Tochter, Dions 


Schweſter. Abwechſelnd machte er bald diefe, bald fene zu 
feiner Bettgenoſſin. Die_eine begleitete ihn auf feinen Felde 
zügen, die andere empfing ihn bei feiner Zurückkunft. | 


*2) Nach Zain B. 6. C. 9. u. B. 7T. €, 5. lebte Bien drei 
Jahre lang als Geiſel in heben, 5 
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10. Bon ber Unteriohung ber Perfer, und vom. ( 

F Iſokrates. | 

Nach einer Nachricht, die mir vorgekommen ift, war ee 

ber Redner Iſokrates, der die Unterjochung ber Perfer dur 

Die Macedonier veranlaßte. Als nämlich der Ruf von (dem 
Panegyrikus) der Feſtrede, mit welcher Iſokrates vor den 
Griechen auftrat, auch nad) Macedonien gelangte, wurde 
zuerft Philipp zu einer Unternehmung gegen Alten angeregf. 
Nach Philipps, Tode aber vermochte fie feinen Sohn und 
Erben, Alexander, den von feinem Vater befchloffenen An— 

‚griff zu übernehmen und auszuführen. a 





4. Bon der Art, wie ſich Meton von einem 

Kriegszuge Iosmadte, und. von Ulyffes 

Wahnfinn. | 

"Der Aftronom Meton:*) folte unter Andern auch aut « 
der Flotte Dienfte.thun, welche die Athener gegen Sicilien 
beſtimmt batten, und diefe ſtand bereitd im, Begriffe, ab: 
zufegeln. Weil er aber die kommenden Unfälle mit Gewißhrit 
porausfah, wurde er ängſtlich, wünſchte an dem Zuge ni hr 
Theil nehmen zu müffen, und fuchte ſich der Abfahrt zu eiit- 
ziehen. . Als er aber ſich anf Feine Weife losmachen konnre, 
ſtellte er ſich wahnſinnig, und that Verſchiedenes, um der 
Meinung, er ſey wirklich geiſteskrank, Glauben zu verſchaffen: 
endlich zündete er ſogar ſeine eigene Wohnung an, welche 
nächſt der. Poͤkile **) ſtand. Auf dieſes ſprachen ihn die 
Archonten frei. Mir ſcheint nun Meton bei ſeinem verfeliten 


*) Bergl. B. 10, €, 7, 
. 99) Bange, bedeckte Gänge, in denen die Thaten großer, um ie 9 


— —— — — 
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Wahnfinn ſich gefchictter benommen zu haben, als Uipffes; 
> nu biefen entlarpte Palamedes, jenen aber in Athen Niemand. 
43, Bon des Peolemäus Neigung zum 
Wohlthum. 

. Hiofemäns, des Lagus Sohn, war, wie man erzählt, . 
ſehr erfreut, wenn er feine Zreunde bereichern konnte; denn 
es fen beffer, verficherte er, Reichthum zu verleihen, als | 
zu befigen. 


135. Bon Homers Gedichten. 

Die dichterifchen Erzählungen des Homer wurden früher 
von den Alten befonders abgefungen. So benannte man fie: - 
den Kampf um die Schiffe, *) einen Geſang von Dolon, **) 
Agamemnons Heldenthat, ***) das Schiffsverzeichniß, +) den 
Pakroklusgeſang, ++) die Losfaufung, 747) den Kampf zu 
Ehren des Patroklus, *+ und den Bruch des Vertrags, *"+) 
Alles zur Iliade gehörig. Zur Odyſſee aber gehörten: die 
Geſchichten in Pylos, ***r) diein Lacedämon, T*) die Grotte 


ber Kalypſo, ++*) der Bloß, t+r*) die Reden mit Altis 


nous, *+*) die Vorfälle mit den Cyklopen, 11m) Das Todten⸗ 


Vaterland verdienter Bürger in Gemälden bargefeitt waren, 
nebft vielen Statuen. Siedler Alte Geogr. S. 308, 
*%) Iliad. Gef. 13. **5) Iuad. Gef. 10, 
ver, Iliad. Gef. 11. +) Iliad. Sf. 2. 
+P Iliad. Gef. 16. +47) Itiad. Gef. 24. 
*p Sliad. Gef. 23. **) Iliad. Gef, 3, 
”r., Odyſſ. Se. 3. +9) Odyſſ. Geh 4, - ‘ 
+4”) Odyſſ. Gef. 5. +49 Obyff. ebend. 
”+*) Odyſſ. Geſ. 8. »14*) Obyſſ. Gef. 9, 





⸗ “ 


⸗ 
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opfer, *) der Aufenthalt bei der Eirce, ») das Bad, ***) die 
Ermordung der Freier, +) die Vorfälle auf dem Lande, TP) 
. amd die in Laertes Haufe. +++) Spät erft brachte der Laces 
dämonier Lykurgus zuerft die gefammten Dichtungen - Homers 
- nad) Griechenland. Dieß war die Ladung, die er von feiner 
nach Jonien gemachten Reife zurückbrachte. Später ftellte 
ſie Piſiſtratus zuſammen, und bildete daraus die Stade und 
. bie Odyfſee. 


22. Bon einigen fehr unverfländigen Menfden. 

Als ganz flumpffinnig und bei allen Angriffen unver: 
wundbar fellen die Enftfpieldichter einen gewiſſen Polpdorus 
dar, und außer diefem noch einen gewiſſen Cöchlian, welcher 
ſo ſehr blödfinnig war, daß er.die Wellen zählte. Nach einer 
Gage gehörte in dieſelbe Klaffe andy Sannyrion, der eine ' 
Leiter in einer Oelflaſche fuchte. Auch Roröbus und Melitides 
folten verſtandesſchwach geweſen ſeyn. 








45. Son Anollonia uad der Umgesend, und von 


oo. Epidamnne. 


Die Stadt Apsllonia *+) liegt nahe bei Spidamnus, #4) 
am jonifchen Meerbufen. In der Nähe der Stadt findet fidy 
Erdbharz, das man durch Graben gewinnt, und Erdöl, das 


m Odyſſ. Geſ. 11. **) Odyſſ. Gef. 10. 
.. Odyſſ. Se. 19. +) Obyſſ. Geſ. 22. 
+H Odpſſ. Geſ. 14. ++H Odyſſ. Gef. 24. Ä 
.. 94) Eine Kolonie der Korinthier am ahriatifchen Deere, im 
griechifchen. Illyrien, jest Pallina in Albanien. 
+24) Eine Kolonie ber Korepeier, ſpaͤter Dyrrhachium, jet 
Durazzo. 


t 
J 


x 
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ebenſo ans der Erde quillt, wie bei den meiften Quellen das 
Waſſer. Nicht ferne davon zeigt fich aud das immerwährende 
Fener. *). Was hier brennt, iſt ein kleiner Hügel, der fich 
. nicht hoc) erhebt, auch Keinen großen Umfang hat, aber 
einen Schwefel: und Harzgeruch verbreitet. Ringe um den⸗ 
felben finden ſich fröhlich. gedeihende Bäume und ein kräftig 
frifcher Pflanzenwads, und fo nahe auch der Feuerheerd 
denſelben ijt, fo leiden doch die Blätter der Pflanzen, wie bie 
Zweige der Bäume Leinen Schaden. Das Feuer breunt Tag 
und Nacıt, und hörte, nad der Verfiherung der Apollonias 
ten, niemals anf zu brennen, bis zu dem Kriege, den fie mie 
ben Illyriern zu führen hatten. 
Die Einwohner von Apokonia verfchloßen, nad) ber Lace⸗ 
daämonier Weife, den Fremden ihre Stadt; die von Epidams 
uns aber, ‚geftasteten Jedem, ohne Unterfchied, den Aufenthait 
unter ihnen. 


16. Von einem Sprichworte und von Phrynichus. 

Phrynichus zittert, wie ein Hahn: dieſes Sprichwort 
wird hei’ Leuten gebraucht, Die bei irgend einem Vorfalle 
verzagt werden. Ad nämlich der Tragiker Phrynichus ein⸗ 
mal die Eroberung Milets darſtellte, nöthigten ihn die Athe⸗ 
net, ‚weil er fie zum. Weinen brachte, ſich zu entfernen , und 
er floh voll. Angſt und Schrecken. 


*2) Vergl. Strabo B. 7. €, 5. 5 9, ber von einem Seifen 
fpriht, aus welchem bas Feuer komme; er nennt dieſen 
Nymphaͤum. 


— — ———— ——— 
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47. Bon Dionpfius. . 
Dionyſtus, der, Gewaltherrfher in Sicifien, fhäpte und 
erhob die Tragödie, und verfertigte, aus diefem Grunde, 


ſelbſt auch Trauerſpiele; der Komödie aber war er abhold, 
weil er fein Breund vom Lachen war. 


18. Bonden Keußerungen des Kleomenes über 
Homer und Hefiod. 

Kleomenes Außerte lakoniſch und im Beifte feines Volkes: 
„Homer ſey ein Dichter für die Lacedämonier, indem er lehre, 
wie man Krieg führen müſſe; Heflod aber für die Heloten, 
da er augebe, wie man das Land bebauen ſolle.“ 


19. Von Einem, ber. mit Frenden farb, um 
einige Verſtorbene ſehen zu können. 


Ein gewiſſer Kerkidas aus Megalopolis in Arkadien 


*7 


verſicherte vor ſeinem Tode ſe ne Angehörigen, als er.ihre - 


Betrükniß bemerdte: „Er fche'de mit Freuden aus dem Leben, 
denn er habe die Hoffnung, mit Phitofophen, Geſchichtſchreibern, 
Muſikern und Dichtern zufammenzukommen, namentftdh mit 
Pythagoras, Hebatäus, Olympus und Hıer.“ Nach diefen 
Worten foll er alsbald den Geift aufgegeben haben. | 





20. Bon der Phrygiſchen Mufit. 
Wenn in Eeläns *) Jemand vor der Daut des Marſhas 


*) Stadt im fühlihen Phrygien. Auf -dem Markte daſelbſt 
entfprang der Fluß Marſyas mit heftigem, &feifenbem Ge 
töfe, Sickler alte Geogr. ©. 558, 561. S. Herodot v, 
118, VII, 26. 


\ 
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in phrygiſcher Weife auf der Flöte fpielt, fo bewegt Mich die 
Haut; ertönt aber ein Lied auf Apollo, ſo regt ſie ſich nicht, 
und ſcheint taub zu ſeyn. 


21. Von Homers Zempel und Bitdniß. 
Ptolemänb Philopator errichtete dem Homer einen Tem⸗ 
pel, ſtellte ihn ſelbſt darin in einem trefflichen Bilde ſihend dar, 
und um fein Bildniß im Kreife herum alle die Städte, welche 
anf Homer Anfprudy machen. Der Maler Balaton aber ftellte 
den Homer in einem Gemälde dar, wie er ſich erbricht, und 
die andern Dichter bad, was er von fid) gegeben, auffaſſen. 


x 


2. Bon dem Lacedämonier Lykurg. 


Der Lacedämonier Lykurg, der Sohn des Eunomus, 
ſuchte in Lacedämon Sitte und Ordnung einzuführen, erutete 
aber für feine Bemühung einen fdylehten Lohn ein. Denn 
er hatte das Unglüd, durdy Alkander ein Auge zu verlieren, 
entweder nach der einen Sage, durd) ‚einen Gtein, den diefer 
in feindfeliger Abſicht nady ihm warf, oder, nad, einer andern 
Nachricht durch einen Schlag mit einem Stocke. Diefer Fall 
wird angeführt in Beziehung auf Solche, welche einen ganz 
andern, als den gewünfchten Erfolg von ihren Bemühungen 
fehen.” Einer Angabe ‚des Ephorus zufolge flarb Lykurg, 
nachdem er fi ausgehungert, in der Verbannung. 


23. Von Einigen, denen ihre eigenen Geſetze 
zum Nachtheile gereichten. 

Der Redner Lykurg gab das Geſetz, keine Frau dürfe zu 

den seligiöfen Feierlichkeiten zu Eleufis auf einem — 


— 
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ſpännigen Wagen fahren, wenn fle nicht einer Strafe unter⸗ 
liegen wolle, für die ex eine. hinreichend große Summe 
beſtimmt zn haben glaubte. Die erfte nun, welche gegen 
-diefes Gebot ſich verfehlte, und zur Bezahlung der Strafe 
vernetheift wurde, war feine eigene Frau. 

So gab auch Perikles ein Geſetz, daß Niemand ale 
Athener gelten folle, wenn nicht beide, fein Vater und feine 
Mutter, das Bürgerrecht befeffen hätten. Nachher. verlor 
er feine ächten Söhne, und es blieb ihm nur ein natürlicher 


Sohn, Perikles. Gewiß Tag auch in Perikles Abſicht etwas 


Anderes, als ihm zu Theil wurbe, 

Der Athener Klifihenes, ‚weldyer zuerft auf: die Bers 
bannung durch das Scherbengericht antrug, war aud) der 
Erfte, gegen den durch daffelbe ein Urtheil gefällt wurde. 

Zaleukus, **) der. Gefepgeber der Lokrer, verordnete, 
Jedem, der des Ehebruchs- überwiefen werde, follen die. 
Augen ausgeflohen werden. Was er nun dießmal nicht 
ahnte, dasl verhängte unvermuthet und unerwartet die Gott: 
beit über ihn. Sein eigener Sohn wurde des Ehebruchs 
überwiefen, und follte ſofort die von feinem, Vater beflimmte 
Strafe leiden. Damit nun, was einmal rechtskräftig gewor=. 
den, nicht wieder ungültig würde, und der Jüngling fein 
Geſicht nicht ganz verlieren müßte, entſchloß er fih, — er, 


der Gefepgeber feibft, — für das andere Auge feines Soynes 


eines der ſeinigen hinzugeben. 


e) Vergl. Plutarchs Lebensbeſchreibung der zehn Redner. — 
Die Strafe betrug, nach Plutarh, 6000 Dramen — 1 Ta⸗ 

‚ ent = 1446 f. Thlr. 16 Gr. — 2605%% wärttemb. Gulden, 

N BergL ©. 3, €. 17. und Valer. Mar, B. 5. € 5. . 








- 
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2. Bon Bindar, wie er im Wettfireite mit 
Korinna unterlag. 

Der Dichter Pindar ließ fih in Theben mit Korinna 
in einen MWettftreit ein, und wurde, weil er Leute ohne Bils 
dung zu Zuhörern batte,-diefer fünfmal nachgefept. Um nun 
aber ihnen ihren Mangel an Kunftfinn fühlbar zu machen, 
nannte Pindar die Korinua ein Schwein. i 
25. Bie Diogenes beim größten Mangel fid 

ſelbſt tröfete 

Diogenes von Sinope war von Federmann verlaffen, 
und fand allein in der Welt: feiner Armuth wegen konnte 
er Niemanden aufnehmen, und ebenfowenig mochte Jemand 
ihn beherbergen, foudern man wid) ihm aus, als einem 
Manne, der als tadelfüchtig bekannt, und mit Allem, was 


man thun oder reden wollte, unzufrieden war. Diogenes war 


Daher mißmuthig, und ab die Spigen von Laube der Bäume, 
weil. diefes fi ihm darbot. Wenn nun aber von dem Brode, 
Das er aß, Krumen auf den Boden fielen, fo wurden fle voh 
einer Maus verzehrt, die ſich wiederholt heranſchlich. Dioges 
ned fah ihrem Treiben aufmerkfam zu, lächelte, wurde heiterer 
als zuvor, beruhigte fich und fagte: „Diefe Maus bedarf der 
Koſtbarkeiten der Athener nicht; du aber, Diogenes, bift 
uunzufrieden, daß du nicht mit den Athenern fpeifen ſoliſt 7* 
So gepann er wieder den rechten Frohſinn. 





. 2%. Von Sokrates Körper. | 
. Man glaubte von Sofrates, daß er einen gefunden, 
and zur Behauptung der Herrſchaft Über die Sinnentuft 


97 
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geeigneten Körper gehabt habe. Ein Beweis dafür ift auch 
der Umftand, daß, während die Athener insgefammt erfrank: 
ten, und entweder dahinftarben, oder tödtlich krank darnieder= 
lagen, er allein von der Krankheit ganz frei blieb. Was für 
eine Seele muß nun der Mann gehabt baben, bes eines 
ſolchen Körpers fi erfreute ?, | 


‚37. Bon dem von Hunden jerriffenen Stlaven 
. des Diogenes. 
Als Diogenes feine Bateıftadt verlieh, begleitete ihn ein 
- einziger feinee Sklaven, Namens Maned, den aber das 
Leben bei ihm fo unerträglich würde, Daß er davonlief. Man 
zedete ihm nun zu, denfelben aufzufuchen. . Er fagte aber: 
„Wäre es nicht ſchmaͤhlich, wenn Manes zwar den Diogenes, 
dicſer aber nicht den Maues entbehren könnte?“ 
Dieſer Sklave mußte jedoch dafür büßen, daß er ſeinen 
Herrn verließ; denn als er in der Irre herumlief und nach 
Delphi kam, wurde er von Hunden zerriſſen. | 
28. Bon ber Hoffnung. 
"Die Hoffnungen, fagte Plato, find Träume der Wachenden. 





29. Bon der Betrübniß der Ofnmpias über Den 
Tod und Die Nihtbeerdigung Alexanders. 
Als Olympias, Alexanders Mutter, erfuhr, daß ihr 

Sohn ſo lange unbeerdigt bleibe, ) brach ſie, unter tiefem 

Seufzen und lautem Jammern in die Worte aus: „O mein 

Lin = | . 


*) Bergl. B. 12.€, 64 


- 
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Sohn, am Himmel Antheil zu haben, war dein Wunſch und 
dein Beſtreben; und nun foll dir nicht einmal zu Theil wer« 
den, was alle Menfhen ohne Unterfchied erhalten, ein 
Begräbniß in der Erbei“ In die Wehklage Über ihr eigenes- 
Schickſal miſchte ſich der Zabel über ihres Sohnes Eitelkeit. 


30. Son dem mitleibigen Gemüthe des 
Xenokrates. 

Eenokratet von Chalcedon, Platos Schüler, war ſehr 
mitleidig, und bewies ſich nicht allein gegen Menſchen lieb⸗ 
reich, ſondern oft auch gegen unvernühffige Thiere barmherzig. 
Einſt ſaß er im Freien, als ein Sperling, der von einem 
Habicht heftig verfolgt wurde, ſich in ſeinen Schoß flüchtete. 
Er nahm den Vogel mit Vergnügen in feinen Schutz, und 
verbarg ihn fo fange, bis fein Verfolger fich entfernt hatte. 
Als nichts mehr zu befürchten war, Öffenete er feinen Schooß 
und ließ den. Vogel fliegen mit den Worten: „So habe ich 
doch meinen Schũtzling nicht verrathen.“ 

31. Wie Sokrates eine großfprederifde Buhles 
rin abfertigte | 

Zenophon erzählt, *) Sokrates habe einft mit der Buhlerin 
Theodote, einer ſehr fchönen Frau, eine Unterredung ans 
geknüpft. Aber aud mit der Kallifto hatte er ein Gefpräd), 
welche zu ihm fagte: „Ich bin mächtiger ald Du, Sohn 
des Sophroniskus; denn Du vermagft von meinen Freunden | 


*) Zenophon, Erinnerungen an Sokrates B. 3, €, u. 
AAelam. 38 Dog, * 4 


! 


so Aelians vermifchte Rasrichten. 
mir. keinen. ebſrenſtig zu machen, ich aber Dir alle die 
einigen, wenn ih will.“ Darauf erwiederte en: „Die iſt 


Oil} der Natur der Gache gemäß; Du führſt die deinigen 


"Un abmwäxte., ih aber ‚bringe bei den meinigen darauf, daß 


ſie sur Tugend auffirebens und dahin iſt der Weg nei ud 


den Meiften ungewohnt.“ 


32. Bon dem Glücke der Buhlerin Rhodopis. 
Die ägnptifche Buhlerin Rhodopis foll fehr ſchön geweſen 


feyn. Als fie einft im Babe war, bereitete ihr das Glück, 
welches fo gerne das. Unnermuthete und Unerwartete herbei: 


führt, eine zwar nidyt ihrem Charakter, aber doch ihrer Schönheit 


angemeſtene Auszeichnung. Während fle fic im Bade befand, 
und ihre Dienerignen ihre Kleider hüteten, ſchoß ein Adler 
herab., nahm einen ihrer Schuhe weg, Alog damit fort bis 
nad Memphis, und ließ ihn dort dem Pſammetich, der eben 
zu Bericht faß, in, den Schooß fallen. Die fchöne Form des 


Schuhes und die niehliche Arbeit daran festen den Piamme: 


- $ich eben’ fo fehr in Berwunderung, als „Das, was der Raub: 


voge) gethan; er gab daher Befehl, in * ganz Aegypten nadı 
der Eigenthümerin des Schuhes zu forfchen. Sie fand ſich, 
u er nahm ſie zur Gemahlin. 





J . Bon Dionyfins, 

Dionyfius hatte einen Befehl erlaffen, durch welchen Leon 
verurtheilt wurde; afg er nun dieſen dennoch wieder traf, befahl 
er ſeiner Leibwache dreimal, ihn zum Tode zu führen, nahm 
aber dreimal feinen Befehl zurück, und küßte ihn jedesmal, 
venn er ihn zurückbringen tieß,' mit Ihränen in. den. Augen 
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nud Verwinſchungen gegen‘ ſich fefbit, daß er einmal das 
Scqchwert ergriffen habe. Zuledt ließ er fi aber doch von 
der Furcht deſiegen, und befahl, ihn hinzurichten mit ben 
Worten: „Es kann nicht ſeon, Leon, Du darfſt nicht am. 
Leben bleiben.“ 


34. Wie fih der Hirfh in Krankheitsfällen auf 
einfahe Beife Hilfe ſchafft. 


Naturkundige berichten, der Hirſch freſſe Eppich,.) wenn 


er der Reinigung bedärfe, und wenn ex von Spinnen ) 
gebiffen worden, Krebfe. 


35. Von dem Tode der Eurydice, Bhitiprs 
o Tocht er. 
Diympias ſchickte Philipps Tochter, ***) Enrpdice, weiche 
Jener mit einer. Illyrierin gezeugt hatte, Schierling, einen 
Strick und einen Dolch. Eurydice wählte den Strick. 


36. Bon Gelon +) und denen, die ſich gegen fein. 
Leben verfhworen hatten. 

Gelon, der Beherrſcher von Syrakus, bediente fid) der 

erhaltenen Regierungsgewalt anf das Mildefte; dennoch gab 


ed einige unruhige Menfchen, die fid) gegen fein Leben vor 





”) Cleero vom Weſen der Gottheit B. 2. C. 50. vn Nat.s ⸗ 
Geſch. B. 8. €. 3%, 
® Vergl. B. 1. C. & 
‚ee, ‚Sie ger die Tochter feines Neffen Amyntas Bergl, Viodo⸗ 
9 Verst: w. 6,6, Ix. 0 
J 4* 
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ſchworen. Als Gelon Nachricht davon erhielt, berief er bie 
Syrakuſaner zu einer Volksverſammlung zuſammen, und 
begab ſich zu derſelben in voller Rüſtung. Hier führte er 
zuerſt an, wie viel Gutes er. ſchon unter ihnen gewirkt hätte, 
brachte die gegen ihn entworfenen Plane zur allgemeinen 
Kenntniß, legte darauf feine Rüſtung ab, und fprach zum 
Volke: „Sehet, hier fiehe ich nun vor Euch, ohne Waffen, 





“im bioßen unterkleide, und überlaffe Euch, über mid zu 


befchließen, was ihr wollt.“ Die Syrakuſaner bewunderten 
feinen Edelmuth, und flellten nicht nur die Beftrafung derer, 
die. ihm nad) dem Leben getrachtek hatten, in. feine Willkühr, 
fondern übertrugen ihm auch die Regierung. Gelon überließ 
aber die Beſtimmung der Gtrafe dem Volke. Die Syrakufaner 
fepten ihm darauf eine Bildſäule, die ihn im bloßen Unter® 
Heide ohne Gürtel darftellte, zum. Andenken an feine volks⸗ 
khümliche Handlung, und zur Belehrung für alle kuͤnftigen 


Herrſcher. 


37. Bon Aleibiades. 


Alcibiades war ein großer Bewunderer des Homer. Er 
ging nun einmal in eine Schule, und verlangte einen Geſang 
aus der Iliade; als aber der Lehrer erklaͤrte, er beffge Nichts 
von Homer, gab er ihm mit der Fauſt einen tüchtigen Schlag 
ins Geſicht und ging davon. Er wollte dadurch bemerklich 
machen, der Lehrer ſey ein unwiffender Menſch, und erhalte 
die Knaben gleichfalls in Unwiſſenheit. 

Als er von den, Ahenern aus Sicilieh zurücberufen 
wurde, um ſich vor das peinliche Gericht zu ftellen, leiftete 
ber Borladung Feine Folge; „denn, fagte er, ein Beklagter 


er Dreigehntes Bud, Ä 506 


müßte einfältig fenn. wenn er fuchen wollte von der Skrafe 
losgefprochen zu werden, während -ihm die Möglichkeit zur 
Flucht gegeben wäre.“ Darauf fragte ihn Jemand: „Willſt 
Du denn dem Baterlande den Urtheilsſpruch über Dich nicht 
anvertrauen ?* und er antmortete: „Ebenfowenig ald dem 
Mutterlande; denn ich fürchte, es möchte aus Irrthum oder 
Berfehen ein fchwarzes Steinchen ſtatt eines weißen abgeben.“ 


Als er darauf erfuhr, daß er von ſeinen Mitbürgern zum 


Tode verurtheilt worden ſey, ſprach er: „Nun ſo will ich 
zeigen, daß ich noch lebe;“ wendete ſich darauf zu den Lace⸗ 
dämoniern, und bewog dieſe zum Dekeliſchen Kriege gegen 
die Athener: *) 

Unter Anderem äußerte er: „Daß die Lacedämonier im 
Kriege dem Zode furchtlos entgegenfehen, ſey nicht zu vers 
wundern; denn um dem ihnen durch das Gefeb auferlegten 
armfeligen Leben zu entgehen, vertanfchen fie freudis ihre 
Müuhſal mit dem Tode.“ 

Ueber den Bang feiner Schidfale foll er öfter geäußert 


haben, er führe ein Leben, wie die Dioskuren, indem er 


“immer abwecfelnd den einen Tag todt fey, und den andern 
wieder auflebe. Denn fey ihm eine Unternehmung gelungen, 
fo werde er vom Volke den Göttern gleichgefest; ſey ihm 
aber das Glück nicht günftig geweſen, fo fen kaͤum ein Unters 
ſchied zwifchen ihm und einem Todten. 


38. Bon Ephialtes. *% 
Als dem Ephialtes ein Heerführer feine Armuth porwarf, 


2) Vergl. Plutarch Auepbinegmen. (Autten 8b. 8. ©. 117) . 


”), Vergl. 8. 2. €. 
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sewisderte er: „Warnm ſagſt Du denn von dem Andern 
nichts, daß ich ein rechtſchaffener Mann bin?“ 





39. Bou Themiſtokles. 


Themiſtoele⸗ ſah einmal ein goldenes perſiſches Hals⸗ 
dand auf dem Boden liegen. Er blieb vor demſelben ſtehen, 
und ſagte, darauf hindeutend, zu feinem Knaben: „Dieſen 
kund wirft Du doch aufheben, mein Sohn? Du biſt ja 
nicht Themiſtobles.“ 9 | 

Ms einft die Athener, nachdem fie ihn zuvor ſchimpflich 
Behaudelt hatten, von ihm verlangten, er Tolle den Oberbefehl 
wieder übernehmen, fagte er: „Golde Männer haben meinen 
Beifall nicht, denen ein und daſſelbe Geſchirr als Nachttopf 
und als Trinknapf dienen ſoll.“ 

Gegen den Lacedämonier Eurddiades brachte er einſt 
Einwendungen vor, nnd diefer bob feinen Stock gegen ihn 
auf. Da fagte Themiſtokles: „Schlage immerhin, aber höre 
mid.“ Damm er war überzeugt, daß die Borfchläge, die er 
machen wollte, dem allgemeinen Bellen dienfich ſeyn würden. 


. 8o n Phocion. 
au Diejenigen weite mit Phoeion den Tod leiden 
follten, klagten und jammerten, fagte Phocion: „Biſt Du denn 
unzufrieden, Thudippus, daß Din mit Phocion ſterben ſollſt 2“ 





*, Bergl. Yintard pont, Vorſchr. E, 13,, und im Leben bes 
Themiſtokles 
H Bergl. —8 Pr a. O. € 11. 
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u. Bon Cpaminonden. 


Als Epaminon das ans Lakonien surätgebehrt War, wurde 
er peinlich) augeklagt, weil ex den Oberbefehl über Me Bbo⸗ 
tier vier Monate über die geſetzlich beſtimmte Belt behalten 
Hätte. Er wies nun zuerft Die, welche neben ihm befehligt 
Betten, an, alle Schuld nur auf ihn zum ‚werfen, nnd zu 
erklären, was fie gethan, fey unfreiwillig und aus Iwang 
geſchehen. Darauf, erfchien er -feibft vor den vetſanimelten 
Richtern, und erklaͤrte: „Beffere Bertheibigungsgründe habe 
er nicht, als feine Thaten. Goliten diefe nit genügend 
feyn, fo möge man ihn hinrichten, aber auch auf die das 
Berbammungsurtheil enthaltende Saͤnle die Erklärung fegen: 
&paminondas hat die Thebaner genäthigt, wider ihren Willen 
Das Gebiet der Lacedämonier, Das fünfhundert Jahre fang 
unverwüſtet geblieben, mit euer und Schwert zu verheeren; 
Meſſene nad) zweihundertdreißig Jahren wieder zu bevölkern; 
bie Arkadier zu verbinden und in einen Staat zu vereinigen, 
und endlich den Griechen ihre Unabhängigkeit wieder zu ver⸗ 
ſchaffen.“ Beſchaͤmt ſprachen ihn die Richter frei; er verließ 
die Berfammiung und ging wieder nad) Haufe. Hier fchwänzelte 
ihm fein Heiner Melitäer⸗Hund entgegen, und er Außerte 
Darüber gegen tie Anwefenden: „Diefer Hund bezeigt mir 
feinen Dank für meine Wohlthaten; die Thebaner aber, 
denen ich fo viel Gutes erwiefen ’ hatten mich bereits zum 
Tode verurtheilt. “2) 


N) Vergl. Plutarch im Ppelop. 25. Corn. Nevos im Epam. 7, 
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x 


2. Aelians. vermifchte Nachrichten. J 


42. Son Timotheus ılmd Themiſtokles. 


Der Atheniſche Heerführer Timotheus galt allgemein für 
einen Günſtling des Glücks. Was geſchehe, ſagte man in 


Spottliedern auf der Bühne, ſey ein Werk des Glücks, dem 


Timotheus gehöre davon Nichts an. Auf einem Gemälde 
war auch er felbft fchlafend umd über feinem Haupte das 
Stüd fchwebend abgebildet mit einem Nebe, in welchem es 
eine Stadt um die andere fing. 

Als Jemand den Themiſtokles fragte, was. ihm in feinem 


Leben das größte Vergnügen gemacht habe? antwortete er: 


„Daß id) bei den olympifchen Spielen, als ich in der Renn⸗ 
babe erſchien, aller Zufchauer Augen auf mich gerichtet ſah.“ 


a3. Bon dem Streite zwiſchen Themiftotles 


und Ariffides. 

Themiftobles und Ariftides, des Lyſimachus Sohn, haften 
Beide diefeiben Bormünder, und wurden deßhalb auch mits 
einander erzogen, und von. einem und demfelben Lehrer 
unterrichtet. Dennoch lebten fie nicht nur fchon ald Knaben 
niemals in Einigkeit, fondern der Streit zwifchen ihnen 


dauerte von ihrer frühften Jugend an bie in das fpätefte Yiter. 


44. Bon des Divnyfius Sranfamkeit. 

Dionyſius brachte ſeine eigene Mutter mit Gift um's 
Leben, und feinen Bruder Leptines ließ er, ok er ihn gleich 
hätte retten Fönnen, bennod) in ‚einer Seeſchlacht vor feinen 


Augen umtommen. 














» 
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45. Bon einer Schlange, die fih einer Wohl⸗ 


that erinnerte 
In der Stadt Paträ in Achaja zog ein Knabe eine junge 
Schlange, die er gekauft hatte, mit vieler Sorgfalt anf. 
Als diefelbe größer wurde, fprach er mit ihr, als ob fle ihn. 
verftände, fpielte mit ihr und ließ fie bei fich fchlafen, Als 


-aber die Schlange, ihre völlige Größe erreicht hatte, wurde 


fie von den Einwohnern en's Freie hinausgelaffen.. Späfer, 
als der Knabe ſchon zum Jüngling geworden war und eins 
mal von dem Beſuche eines Schaufpield nach Haufe zurüd- 
kehrte, fiel er mit feinen Gefährten einer Räuberfchaar in 
Die Hände. Als ſich nun ein Befchrei erhob, fiehe! da kani 
Die Schlange herbei, trieb den einen Theil in die Flucht, 
4bdtete die Andern, und rettete Jenem das Leben. *) 


) Vergl. Plinius Nat.⸗Geſch. B. 8 €. 17. 
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1, Wie Ariftoteles fiber bie Ehrliebe gebacht Habe. — 1. Bon 
Ageſilaus und ben eibbrüchigen Perſern. — 3. Von ber Schlem⸗ 
merei. — 4. Bon Ariſtides, bem der Biß einer Katze den Tob 
brachte. — 5. Wem bie Athener ihre Staatsämter Übertrugen. — 
6. Ariſtipps Anfiht von ber Heiterkeit bed Geiſtes. — 7. Ein 
Dacedämonifches Gefey in Betreff der Hautfarbe, bed Muchſes und 
der Diekeibigkeit. — 8. Wie Polyklet und Hippomachus dem großen 

Haufen feine Unwiſſenheit bemertlih machten. — 9. Bon bes 
Kenotrates Gelaffenheit.. — 10. Wie Phorion dem Demabes feine 
Spottrebe erwieberte. — 11. Wie ſich ein Regent gegen feine 
Unterthanen zu verhalten habe. — 12. Mit was fich ber Perfer: 

atönig auf feinen Reifen befchäftigte. — 13. Bon Agathons Trauer⸗ 
fpielen. — 14. Von dem Zitherfpieler Stratonikus. — 15. Bon 
Sokrates Gefprähen. — 16. Bon bed Hipponikus Ehrgeiz, — 
17. Bon. Archelaus und von bes Zeuxis Gemälden. — 18. Auf 
welche Weife ein Herr im Zorn feinen Sklaven zu firafen befchloß. — 
19, Bon des Archytas Bedachtſamkeit in Neben. — 20, Eine 
laͤcherliche Geſchichte — 21. Bon dem Dichter Syagrud, — 
23. Bon einem Tyrannen, der feinen Unterthanen verbot, mit⸗ 
einander zu reden. — 23. Daß Klinias und Achilles ihren Zorn 
durch Muſik zu befänftigen pflegten. — 24. Bon Cinigen, bie 
aus Ruckſicht auf ihre Mitbürger bie Liebe zum Gelb Aberwan⸗ 
ben, und von Stäubigern, bie von ihren Schulbnern getbdtet 
wurden. — 25. Gelungener Verſuch, bie Ginigkeit in einem 
Gtaate zu erhalten. — 26. Bon Antagoras Schmähungen gegen 
Axceſilaus. — 237. Bon Ageſilaus. — 28, Bon dem Rebuer 
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Pytheas. — 39. Daß Lyſauder Geld wach Sparta brachte. — 
30. Wie Hanno fi felof zu einem Bott machen wollte — 
31. Von Ptolemäus mit. dem Beinamen Tryphon. — 32. Won - 
Timandridas, toeldyer unzufrieden war, daß fein Sohn rei 
geworden. — 33. Von Plato und Diogenes, — 34. Bon wer 
Die Aegypter ihre Geſetze leruten, und von ihren Ri .— 
35. Von ber Lais. — 36. Daß es laͤcherlich ſep, auf Voreltern 
ſtolz zu ſeyn. — 37. Bon Bildſäulen und Gemälden. — 38, Bon 
Epaminondas und Pelopibas. — 39. Wie Antalcidas über ein von 
Mohlgeruͤchen duſten des Geſchenk, das ihm zugeſchickt wurbe, fein 
Mißfallen Außerte. — 40. Bon ber Grauſamteit Alexauders, bed 
Seherrſchers von Pheräͤ. — 41. Von ber Wuth, in weiche 2* 
dor durch den Wein gerieth. — 42. Ein Ausſoruch bed Xeno⸗ 
krates. — 43. Von Ptolemäus und Berenice — 44. Sin Lace⸗ 
daͤmoniſches Gefeg in Betreff bed GSeizes. — 45. Bon einigen 


preiowurdigen Frauen. — 46, Bon ber Orbnung, in ber Me 


Magnefier zum Kampfe gegen bie Epheſier anrüdten. — 47. Das 
Gemälde ber Helena von Zeuris, und ber Maler Nikoſtratus. — 
48, Die Männer, gegen welche Alexander mißtrauifh war. — 
49. Warım Philipp bie Söhne ber angefepenfien Männer zu feiner 
Bedienung nahm, | 
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4. Wie Ariſtoteles über die Ehrliebe gedacht 
habe. 

At Ariſtoteles, Nikomachus Sohn, der mit vollem Rechte 

im Rufe der Weisheit ſtand, ſich durch Jemanden die ihm in 

Delphi zuerkannten Ehrenbezeugungen entzogen ſah, ſchrieb 

er darüber an Antipater Folgendes: „In Beziehung auf die 
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mir in Delphi zuerkannte, jept aber entzogene Ehre iſt meine 
Anſicht dieſe, daß ich darüber mich ebenſowenig zu viel 
bekümmern ſolle, als ganz unbekümmert bleiben dürfe.“ Hier 
ſprach doch wohl kein Ehrgeiz, und ich wenigſtens möchte den 
Ariſtoteles in dieſer Hinſicht nicht tadelnswerth finden. Viel⸗ 
mehr war es ein ganz richtiges Urtheil, worauf er die Mei⸗ 
nung gründete, es ſey nicht einerlei, ob man Etwas gar 
nicht erhalte, oder, was man beſeſſen, wieder verliere. Denn 
in’ den Beſitz eines Guts nicht zu kommen, ift- nicht von 
Bedeutung ; ift man aber dazu gelangt, ſo iſt es ſchmerzlich, 
aus deſſen Beſitz geſetzt zu werden. 


2. Bon Agefilaus und den eidbrägigen 

' Derfern | 

Agelllaus fagte, er finde e6 erwünfdht, wenn die Verfer 
befchworene. Derträge nicht halten, weil fie durch ihren Treu⸗ 
bruch der Götter Zorn auf fich faden, während fie ihm der⸗ 
ſelben Gunſt und Beiſtand verſchaffen. *) 

3. Bon der Schlemmerei, . | 
Timotheus machte einft dem Ariſtophon Wegen ‚feiner 
Srhlemmerei den Eräntenden Vorwurf: „Wer mit Nichte zu 
fättigen iſt, der findet auch Nichts entehrend.“ 


4, Bon Ariſtides, dem der Biß einer Katze den 
' Tod bradte 
Der Lokrer Ariſtibes wurde durch den Biß einer tartefiichen 


*) Vergl. Corn. Revoe Ageſilaus C. 2. 
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Katze tödtlich verwundet. Als er num feinem Ende nahe 
wat, fagte er: „Wenn fein Tod nun einmal durch eine Vers 
ansaffung habe herbeigeführt werben follen, fo-wäre es ihm 
weit erwuͤnſchter geweſen, an dem Biſſe eines Löwen ober 
Nanthers zu fterben, als durch ein ſolches kleines Thier.“ 
Ihn ſchmerzte alſo, wie mir ſcheint, das Schmähliche des 
Biſſes weit mehr, ald der Tod fetbft. 





5. Wem die Athener ihre Staatsänfter über 
trugen. 

Su ihren Staatsämtern und Feldherrnftellen verwendeten 
die Athener nicht allein Staatsbürger, die dazu tüchtig waren, 
fondern wählten auch Fremde, und. vertrauten ihnen big 
-Staatsverwaltung an, wenn fie fie ald vechtfchaffene und für 


folche Zwecke brauchbare Männer kennen gelernt hatten. So . 


wählten fie den Apollodorus aus Cyzikus oft zum Heerführer, 


ob er gleich ein Fremder war, auch den Heraklides aus 


Klazomenä. »e) ° Denn da diefe fih als achtungswürdige 


Männer erwiefen hatten, hielt man fle nicht für unwürdig, 


Anführer von Athenern zu feyn. In dieſer Hinficht hat 
daher Athen Lob verdient, weil ’ed, ohne aus Gefälligteit 
gegen feine Staatsbürger die Wahrheit zu verkennen, aud) 


ſolchen Männern die gebührende Ehre erwies, welche, Wenn _ 


gleich nicht durch Geburt dent Staate angehörig, doch um 
ihrer Vorzüge willen eine Auszeichnung verdienten. | 


») Tartefi iſche, d. h. ſpaniſche, Raven Kannte man alte aaben 
von mehr als gewöhnlicher Größe, 
”*) ©, Plato Ion. 541. 
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6. Ariſtipps n Aunſicht von ber Heiterteit des 

Weile s. | 

Eine recht ſehr Präftige Sprache führte Yrifipp- ‚ 

or empfahl, ſich über das Vergangene nicht. hintennach Kum- 
mer, und wegen der Zukunft nicht zum Voraus Sorgen zu 
machen; dadurch bewähre ſich die Ruhe des Gemüths und 
die Heiterkeit des Geiſtes am zuverläßiaften. Nur je auf 
den angetretenen Tag rietb er Bedacht zu nehmen, und von 
dieſem wieder auf: den Abſchnitt, an dem man ein Gefchäft 
‚verrichte oder beabfichtige. Denn nur die Gegenwart, fagte | 
er „ gehöre uns, nicht aber die Vergangenheit, noch. die Zu: 
kunft; fene fen verfihwunben, und von dieſer wife man 
picht, ob fie eintreten werbe. 


7. Ein Tacedbämonifhes Gefes in Betreff 
der Hautfarbe, bes Wuihfes, und der Did 
leibigkeit. 

Die Lacedamonier hatten ein Gefetz, welches die Be⸗ 
ſtimmung enthielt, kein Lacedämonier dürfe eine Farbe haben, 

” Die nicht mannlich, oder eine Belcibtheit, weiche mit ben 
Förperlichen Uebungen unverträglich ſey. Diefes glaubte man 
«Tab, einen. Beweis von Trägheit, Jenes als ein Merkmal von 
= weibiſchem Wefen anſehen zu müſſen. Das Geſetz erhielt 
aber noch den Zuſatz, daB die mannbdaren Jünglinge alle 
zehn Tage nat vor den Ephoren erfcheinen follen. Fand 
man ſie dann kräftig und derb, und durch die Leibesühungen 
ſo zu ſagen gerchnigt und gedrechſelt, fü wurden fie befobt; 





”) Vergl. B. J. C. 3. u. B. 9. C. 26. 
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war aber an eingelnen Gliedern etwas Schlaffes, Swammig es 
und Aufgebunnfenes zu bemerken, weil ſich ihrer Läffigkeit 

megen allyählig Fett anfeste, dann murden fie mit Schlägen 
heſtraft. Die Ephoren ließen es ſich aber auch angelegen 
ſeyn, jeden Tag forgfältig nachanfehen, ob nicht bei dieſem 
oder jenem Kleidungsftüce Abweichungen von ‚der gefeplichen 
Ordnung vorfommen. Wenn fih ein Koch in Lacebämon 
aufhalten wolkte,. fo durfte er nur Sleifchfpeifen bereiten; 
wur mach mehr als dieß verſtand, wurde in Sparta weg⸗ 
geſchafft, wie Die Reinigungsopfer der Kranken. 

Die Lacebämpnier nöthigten einft den Nauklides, des - 
Dolybiades Sohn, welcher ih Folge feiner Schweigerei allzu 
beleibt und Did geworhen war, ſich aus einer Berfammlung 
dea Bolks, dasafıdh zu einem feftlichen Schauſpiele eins 
gefunden hatte, zu euffernen, und bedrohten ihn nod) mit: 
der Verbannung, wenu ex nicht fein bis dahin mehr nadı 
jonifher, als nach facedämonifcher Gitte geführtes, ſtraf⸗ 
mürbiged Leben in Zukunft ändere; denn fein Ausſehen und 
feine Leibesbefchaffenheit mache Lacedämon und feinen Ges 
fesen Schande, 





8. Wie Polyklet und Hippomachus dem 
großen Hanfen feine Uuwifienbeit bemerklich 

machten. 

Polyklet verfertiu⸗e einmal von Einem Gegenſtande zwei 

: Bilder, das cine nach dem Geſchmacke des großen Haufens, 

Das ‘andere mac den Regeln ber Kunſt. Mad dem - 

Geſchmacke des Bolkes richtete er ſich, indem er Jeden, 

Der ihn dafuchke, feige Wmdkellungen machen lieb, und in 
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‚ Bolge derſelben Diefes oder Jenes veränderte und um⸗ 
geftaltete. Er ſtellte nun beide Bildfäufen Öffentlich aus; 
Die eine wurde allgemein bewundert, die andere belacht. 
Endlich nahm Polyklet das Wort, . und fagte: „Nun, dieß 
Bild, das ihr tadelt, habt ihr gemacht, jenes aber, das ihr 
bewundert, ich.“ 

Ein Schüler des Flötenfpielers Hippomachus hatte eins 
“mal, als er ſich auf feiner Flöte hören ließ, Fehler gemacht, 
wurde aber dennoch von feinen Zuhörern gelobt; deßhalb gab 
ihm fein Lehrer Stodfchläge, und fagte: „Du haft fchiecht 
geſpielt, fonft würden diefe Dich nicht Toben. 


9. Bon des Xenokrates Gelaſſenheit. 

Xenokrates aus Chalcedon wurde, wie man erzählt, über 
„den Spott, den er von Plato wegen feines unmanierlichen 
Weſens hören mußte, niemals ungehalten; vielmehr wies er 
einen Verſuch, den Jemand machte, ihn deßhalb gegen Plato 
aufzureizen, und zu Gegenreden zu veranlaffen, auf eine fehr 
verftändige Weife zurüd, indem er Jenem erwiederte: „Nein, 
das ift mir heilſam.“ 


0. Wie Dhociondem Demades feine Spoftrede 
erwiederte 
Bei der Wahl zu einer Feldherrnftelle hatten die Athener 
den Demades dem Phocion vorgezogen, und Jener, auf den 
erhaltenen Vorzug ſtolz, trat nun zu Phocion und ſagte: 
„Leihe mir den ſchmutzigen Kriegsmantel, den Du fouft als 
Feldherr trugſt.“ Darauf erwiederte Phocion: „Go lange 
Du bleibft, wie Du bift, wird es Dir au Schmus nie fehlen.“ 


+ 
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11. Wie ſich ein Regent gegen feine Unterthanen 
' u verhalten habe. | 
Philiskus fagte einmal zu Alerander: „Strebe nach 
Ruhm, aber werde nicht zur Peſt oder zur verheerenden 
Seuche, ſondern ſey Friede und Wohlſeyn.“ Damit wollte 
er ſagen: Ein gemaltthätiger und ſtrenger Herrſcher, ein 
Eroberer und Völkerverderber ſey eine Peſt; hingegen die 
Sorge für der Unterthanen Wohl und Heil fen ber Gegen 
Des Friedens. 


22. Mit was fi der Derferkönig auf feinen 
Reifen hefhäftigte 

Wenn der Perferfönig auf Reifen war, fo führte er, um 
der langen Weile zu entachen, immer ein hölzernes Täfelhen 
mit ſich nebft einem Beinen Meffer, um daffelbe glatt zu 
ſchaben. Dieſe Arbeit verrichtete des Königs Hand; denn 
er hatte weder ein Bud, um etwas Eruftes und Wichtiges 
zu lefen, noch Verſtand genug, um über irgend einen Gegen: 
ftand von höherer Bedeutung nachzudenken, ’ 


4 





43. Bon Agathons Trauerfpielen. 
Agathon *) bedient ſich fehr häufig der Gegenfäge. Als 
nun einmal Jemand, um ihn zu ‚verbeffern, ſolche aus ſeinen 
Dichtungen entfernen wollte, fagte er: „Aber, mein .Befter, 
Du ‚dent niht daran, daB Du fo den Agathon aus dem 
Agathon wegſchaffſt.“ So ftolz war er auf diefe Eigenheit, 
in bie, er das Weſen feiner Zragödien ſetzte. 
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14. Bon dem Bitherfpieler Stratonitue. 


Der Zitherfünger Stratonitns war von Jemanden fehr 
gefällig aufgenommen worden, und freute ſich über die 
erhaltene @inladung um fo mehr, als er ſich in einem frem: 
den Lande befand, wo er Beine ihm ein Unterkommen fichernde 
Verbindung hatte. Er fühlte ih) daher dem Manne höchlich 
verbinden, der ihm fo bereitwillig eine Wohnung in feinem 
Haufe gewährt hatte. Als er aber noch einen Zweiten und 
einen Dritten eintreten fah, und bemerkte, daß das Hans 
für Keinen verfchloffen fen, der darin einfehren wolle, fagte 
er zu feinem Diener: „Gehen wir fort von hier; denn es 
fheint, wir haben eine wilde Taube ſtatt einer zahmen, 
ſtatt nes, Gaftfreundes Wohnung ein Wirthshaus gefunden. “ 


15. Bon Sotrates Gefpräcden. 
Nach einer bekannten Vergleihung verhält es fich mit 
Sokrates Geſprächen wie mit Paufons*) Gemälden. Diefer 
Maler, heißt es, übernahm einmal von Jemanden den Auf 


trag, ein ſich wälzendes Pferd zu malen, ftellte es aber in 


vollem’ Laufe dar. Als der Befteller die Arbeit. erhielt, 


äußerte er feine Unzufriedenheit darüber, Daß ber Maler ſich 


nicht an die getroffene Uebereinkunft gehalten habe. Diefer 
aber verfepte: „Wende das Bild nur um, fo muß ſich das 
Bild wälzen.“ Go habe auch Sokrates, fagt man, ſich nicht 
geradezu ausgeſprochen; kehre man aber feine Reden nm, fo 


geben Tie den Sinn ganz richtig. Er wollte nämſlich die: | 


jenigen ſich nicht abgeneigt machen, mit denen er ſprach, 


*j Er war ein Zeitgenoffe des Arifiophanes, 
oo " , # 
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und redete daher mit ihnen in Näthfeln und auf ein vers 
ſteckte Weiſe. 





16. Bon des Hipponikus Ebrgeiz. 
Hipponikus, des Kallias Sohn, wollte ſeiner Vaterſtadt 
zu Ehren eine Bildſanle errichten. Als ihm nun Jemand 
rieth, dieſelbe von Polyklet verfertigen zum laſſen, ſagte er: 
„Auf ein ſolches Geſchenk werde ich nie denken, von welchem 
nicht der, der es aufſtellt, ſondern der, der es verfertigt hat, 
den Ruhm einerntet. Denn es iſt offendar, daß, wer das 
Kunſtwerk ſieht, den Polyklet und nicht den Hipponikus 
bewundern wird. 


47. Bon Arhelans und von des Seuris 
Bemälden. 


Sokrates fagte, Archelaus *) habe zwar auf feinen Palaſt, 
den er durch Zeuxis aus Heraklea mit Gemälden habe ver: 
zieren laffen, vierhundert Minen, *”) auf ſich felbft aber gar 
Nichts verwendet. Darnm übernehmen auch Manche bie- 
Befchwerben einer weiten Reife, um feine Wohnung zu 
beſchauen; aber um des Archelaus felbft willen reife Niemand: 
nach Macebonien, außer wen etwa fein Geld habe reizen und 
foden können, wodurch aber ein Mann von Ehre ſich nicht - 
verführen laſſe. 


. r 
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48, Auf welche Weiſe ein Herr im Zorn feinen 


„Sklaven zu beſtrafen beſchloß. 
„ Ein CEhier ſagte zu feinem Sklaven, über den er erzürnt 
war: „Nicht in die Mühle will ih Did, fperren, fondern 


J nach Olym pia führen.“ Er glaubte demnad), wie es ſcheint, 
es fen eine weit härtere Etrafe, ale Zuſchauer bei den olpm= 


piſchen Spielen von der Sonne gebraten, als zur Arbeit in 
Die Mühle, gegeben zu werden. 


19. Bon des Archytas Bedantfämteit in Reden. 
Archytas,*) der in Allem den Anftand beobachtete, hütete 


ſich namentlich audy vor unanfländigen Ausdrüden. War er 


aber auch einmal genöthigt, etwas Unziemliches zu äußern, 
fo wurde er doch ſich felbft nicht untreun, fondern fchrieb es 
ſtillſchweigend an die Wand, und machte fihtbar, was er zu 
ällßern genöthigt war, ohne ſich jedoch noͤthigen zu laſſen, 
daſſelbe auszufpreden. 


20. Eine lächer liche Gefchicte. 
- Ein Erzieher in Sybaris (dieſe führten ein ebenſo ſchwel⸗ 


geriſches Leben, wie bie übrigen Sybariten) ging einmal mit 


feinem Zöglinge fpazieren, und als Diefer eine getrodnete 
Zeige fand und aufhob, züchtigte ihn Jener fehr nachdrücklich. 


"Dann aber nahm er, läherlic genug, dem Knaben die 


gefundene Feige ab und verzehrte fie. Als id) dieſe Erzählung 
in einer Gefchichte von Sybaris lad, mußte id) laden, und 


"babe fie aufgezeichnet, weil ich menſchenfreundlich genug bin, 


nun, auch Andern das kachen zu gönnen. 
— — 
*) Bergl, B. 3. €. 17. . 
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24. Bon dem Dihter Syagrus. 
Ein Dichter Syagrus lebte nach Orpheus und Mufüm. 
Diefer foll der Erfte gewefen feyn, der den troiſchen Krieg 


 befungen, und gewagt haft, die Bearbeitung diefes großen 
Gegenftandes zu unternehmen. 


. 





N 


22. Bon einem Tprannen, ber feinen Unten 
thanen verbot, mit einander zu reden, 


Ein gewiffer Iprann Tryzus wollte die Verſchwörungen 
und feindfeligen Entwürfe gegen fein Leben unmöglich madıen, 
und ließ daher das Verbot erjehen, daß keiner von den 
Zandesangehörigen mit dem andern reden folle, weder Öffents 
lich noch insgeheim. Dieß war nun etwas Unerträgliches und 
Drüdendes. Man umging dab x den Befehl des Tyranıten, 
winkte einander zu, machte gegen’citig Bewegungen mit den 
Händen, blickte einander bald zornig, bald wieder ruhig und 
heiter an, und durch die Runzeln der Stirne bei traurigen 
und Ärgerlihen Begegniffen zeigte Teder deutlich genug, daß 
er feine trübe Gemüthsſtimmung fiinem Nachbar durch fein , 
Geſticht zu erkennen geben woilte. Auch dieß ärgerte den . 
Tyhrannen, und er glaubte, bei fo verfhiedenen Mienen und 
Geberden werde auch das Gcmeigen ihm gewiß Unheil 
bereiten. Darum verbot er auch dieſes Geberdenfptel. Einer 
nun, der über diefe Noth unmuthig und aufgebradht war, _ 
und eifrig wünſchte, der Alleinherrfchaft ein Ende zu machen, 
ſtellte ſich auf den Marke und weinte dort viele bittere 
Thränen. Das Volk verfummelte fih nun nm ihn her, und 
ergoß fich ebenfalls in Thränen. Gofort brachte man dem 


% 
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Tyrannen die Nachricht, daß jept zwar Keiner mehr fich 
einen Wink erlaube, aber das Weinen bei ihnen allgemein 
werde. Er beeilte fih, and) dieſes zu unterdrüäden, und, 
nachdem er bereits Zunge und Miene zur Kuechtfchaft vers 
‚Iammt,-nun aud die Augen ihrer natürlichen Freiheit zu 
betauben, und Fam daher, fo fchleunig er konnte, mit feiner 
Leibwache herbei, um den Lauf der Thränen zu hemmen. 
Kaum aber hatte ihn das Volk erblict, als es den Trabanten 
die Waffen aus den Händen riß, und ben Tyrannen umbrachte. 


335. Daß Klinias und Achilles ihren Sorn durch 
Mufie zu befänftigen pflegten. * 

. Kliniad war ein Mann von trefflihem Charakter, und 
‚durch die Philofophie des Pythagoras gebildet, Wenn diefer 
einmal in Born gerieth und felbft fühlte, daß ihn die Leiden: 
ſchaft hinreißen wollte, fo ergriff er fogleich, ehe fein Born 
bis zur größten Höhe flieg und die Bewegung in feinem 
Innern bemerklich wurde, Die Leyer, flimmte fie und fing.an 
zu fpielen. Wenn ihn dann Semand fragte, fo gab er die 
ſchöne Antwort: „So werde id ruhig.“ Auch Achilles in 
der Ilias fcheint mir, wenn er zur Bither fingt, und Die 
Großthaten feiner Vorfahren durch die Lieder ſich in's Bes 
bächtniß zurückruft, feinen Zorn zu befänftigen. Da er Die 
Mufit liebte, fo war auc das Erfte, was er von ber Beute 
nahm, bie Sither. . 





e) Aus Ythenäus B. 14. Caſaub. €, 623. 
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». Bon Einigen, die aus Nüdfiht anf ihre 


Mitbürger die Liebe aum Geld überwanden, . 


und von Ölänbigern, Die von ihren Squidaern 
getödtet wurden. 


Manner, welche bei dem Reichthum, ben fie befaßen, 
GSteichgüttigkeit gegen das Geld und Großmuth gegen ihre 
Mitbürger bewiefen, als fie deren Urmuth Bennen lernten, 
waren Theokles und Thrafonides in Korinth, und Praxis in 
Mitylene, Sie riethen auch Hadern, die drüdende Noth der 
-Dürftigen zu erleichtern. Als aber ihre Vorſtellungen ver« 
geblidy waren, erligßen fle wenigftens für ſich ihre ausſtehen⸗ 
den Schulden, und die Folge war, daß fie zwar Fein Geld, 
aber ihr Leben gewannen. Denn Diejenigen, denen ihre 
Schulden nicht erlaffen waren, machten in der Erbitterung 
mit den Waffen in der Hand anf ihre Gläubiger einen 
- Angriff, für welchen file den fehr einfeuchtenden Grund 


unabweislicher und dringender Noth geltend machten, und , 


tödteten diefelben. 


25. GelungeuerBerfu h,die Einigkeitin einem 
Staate zu erhalten. 

„Unter den Chiern waren einmat Uneinigfeiten. entſtanden, 

und der Staat krankte gewaltig an diefem verderblichen 


Uebel; die eine Partey ging' ſogar ernſtlich damit um, alle‘ 


Er 


ihre Gegner zu verbannen. Da erhob ſich ein von Natur 


mit Staatsklugheit begabtes Mitglied derfelben und fagte: 
„Keineswegs; fordern, nachdem mir nun geflegt haben, 


mögen immerhin Einige von Jenen unter und bleiben,. damit 


wir nicht im Verlaufe der Zeit, aus Mangel an Geguern, 


v “ - 4 “ 


| ”s Aelians vermifchte Nachrichten. 


noch fo weit Tommen, daß wir felbit und untereinander 
befriegen.“ Sein Rath wurde angenemmen, wat ntan Die 
runde, bie er vorbrachte, richtig fand. 





2. Bon Autagoras Schmähungen gegen: ' 
Arcefilans. 

. Der Dichter Antagoras fchimpfte anf ben Akademiker 
Arcefllaus, mit dem er zu feinem. Unglück zufammentraf, 
und zwar auf dem öffentlihen Markte. Diefer aber ging 
ganz grofherzig, unter fortwährendem Geſpräche, Dem Orte 
za, wo er die meitten Leute beifammenftehen fab, damit das 
- unanftändige Schmähen deflo mehreren Perfonen bemerklich 
Wurde, Und wirklich wandte fich auch weg, wer es hörte, 
mit dem Gedanken, Antagoras fen mahnfinnig. - 


I 


= 


27. Bon Ygefilaus. 
Meinen vollen Beifall hat das Verfahren, nach welchem 


> man das Schlimme gleich bei'm Aufkeimen zu erſticken und 


. auszurotten ſucht, ehe es zu einiger Stärke gelangt. Dahin 
gehört der Rath. des Agrfllaus, ohne vorhergegangene Unter: 
ſuchung Alle hinzuridhten, .welde zur Zeit des Einfalld der 

Thebaner nächtliche Zuſammenkünfte hielten. | 


728. Bon dem Kebner Pytheas. 

Dem Redner Phtheas machte Jemand den Bormurf, er 
feg ein ſchlechter Menſch, und er längnete es nicht, denn 
fein Gewiſſen ließ ibm dieß nicht zu. Er erwiederfe-uur, 
unter denen, die zu Athen Stagtsämter bekleidet hätten, fey 











Bierzehnted Bud, 525 
er die kürzeſte Seit ſchlecht geweſen. Dffenbar dachte er alfo 
noch ebrenvoll von fi, weil er nicht fortwährend fdhlecht 
gehandelt Hatte, und hielt fich für einen rechtfchaffenen Mann, 
weit man ihn nicht dem größten Schurken gleichflellen könnte. 
Die einfältig war aber das von Pytheas! Nach meinem 
Urtheile wenigftens ift nicht allein der ſchlecht, welcher ſchlecht 
gehandelt, ſondern auch der, welcher nur die Abſicht ſchlecht 
zu bandeln gehabt hat. 





29. Daß Lyſander Geld nach Sparta brachte. 

Lyſander brachte Geld nach Sparta, und lehrte die Lace⸗ 
dämonier gegen den Willen der Gottheit frevelu, welche 
geboten hatte, Sparta folle für Bold und Sitber unzugänglich 
bleiben. Bon den VBernünftigen Fämpften zwar Einige das 
gegen, weil fie, noch von Acht fpartanifhem Geifte befeelt,: 
im Sinne Lykurgs und des Delphifhen Gottes handeltenz 
Andere aber ließen es gefchehen, und kamen in üble Nachrede, 
Ueberhanpt nahm nun bei den Sacedämpniern die uefprüng« 
liche Tugend allmählig mehr. ab. 


30. Wie Hanno ſich ſelbſt zu einem Bott madhen 
wollte. 

Der Karthager Hanno hatte einen ſolchen Uebermuth, 
daß er nicht mehr in den dem Menſchen gefepten Schranken 
bleiben mochte, fondern darauf dachte, die Meinung von fid) 
zu verbreiten, er fen ein höheres Wefen, die er wirklich war. 
Er Faufte daher eine große Anzahl Singvögel zufammen, 
zog fle im Finftern auf, und lehrte fie nun den Satz nadıs 
ſprechen: „Hanno ift ein Gott.“ Als die Vögel dieſe Worte, 


RR 
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die einzigen, weiche fie hörten, au ſprechen im Staubde waren, 
ließ er den einen dahin, den andern borthin fliegen, in der 
"Meinung, was die Vögel von ihm fingen, müſſe ich nun 
überalf verbreiten. Allein als diefen einmal wieder der Ges 
brauch, ihrer Flügel geftattet, und die Freiheit geſchenkt war, 
fd eilten ſie wieder jeder an- feinen gewohnten Aufenthaltsort 
und fangen, wie andere Vögel, was ihre Natur mit ſich 
brachte, ohne weiter an Hanno zu denken, und an das, was 
fie in der Gefangenſchaft/ gelernt hatten.. 





31. Bon Ptolemans mit dem Beinamen Trophon. 

Ptolemäus Tryphon (fo nannte man ihm wegen feiner 
Lebensweife) fagte einft zu einer fchönen Brau, welche ihm 
ein Anliegen vorbringer wollte: „Meine Schweſter hat mir 
verboten, mit einer ſchönen Frau eine Unterredung zu halten.“ 
Daranf erwieberte fie ebenfo unerſchrocken, als treffend: - „Mit 
einem fchönen jungen Manne würdet Du es un?“ Diefe 
"Antwort gefiel dem Ptolemäus. 


. 3% Bon Timandridas, welcher unzufrieden 
war, daß fein Sohn reid geworden. 

Ein Lacedämonier, Namens Timandridas, unternahm 
einmal eine Reife, nad übergab feinem Sohn bie Beforgung 
feines Hausweſens. Als er nun nad) einiger Zeit zurückkam 
und fand, daß fein Bermögen inzwifchen größer geworden 


‘ war, erlärte er, fein Sohn habe vielfältig Unrecht gethan, 


gegen Götter, gegen Hausgenoffen und Sremde; denn auf 
diefe pflege ein edeldenkender Mann feinen Ueberfhuß zu 
"wenden. Go lange man lebt, arm erfcheinen, und nady 


> 
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feinem Zode ſich reich finden laſſen, iſt auch wirt für 
einen Menfchen die größte: Schande. 





335. Bon Plato und Diogenes. 

Arls einmal Plato Nber einige Gegenflände einen Vortrag 

hielt, zeigte Diogenes, welcher dabei anweſend war, wenig 
Aufmerkſamkeit. Ariitons Sohn wurde darüber unwillig, und 
fagte: „Höre auf meine Worte, Du Hund!“ Nicht im Geringe 
ften betroffen erwiederte Diogenes: „Ich bin doch nie, wie 
die Hunde, dahin zurüdgelchrt, wo ich verkauft wurde“ — 
eine Anfpielung auf die Reife Platos nach Gicilien. — Plate 
änßerfe, wie man fagt, öfters, Diogenes fey ein vafender 
Sokrates. on 


34. Bon wem die Aegppsier ihre Geſetze leru⸗ 
ten, ) und:von ihren Nidhtern. 

Die Aegyptier fagen, fie haben ihre Geſetze von Hermes 
gelernt. So ſucht übrigens jedes Volk dem, was es bei ſich 
eingeführt hat, eine gewiſſe Würde zu verleihen. Zu Richtern 
hatten die Aegyptier in den älteſten Zeiten die Prieſter, und 
das Oberhaupt von dieſen war der Aelteſte, deffen Richters 
ſpruch ſich alle unterwerfen mußten: Diefer mußte ein-gauz . 
gerechter und firenger Mann ſeyn. An feinem Halfe trug . 
er ein Bild von Sapphir, das man ‚die Wahrheit nannte. - 
Ich meine jedoch, der Richter follte die Wahrheit nicht aus 
Stein geformt und abgebildet an fih tragen, fondern fie 
ſelbſt in feinem Herzen haben. 


°) Vergl. B. 12. C. 4. 
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35. Bon der Lais. 9) 

Die Lais nannte man auch Arine (Art, Beil). mit 
dieſem Beinamen wies man auf die. Härte ihres Charakters 
hin, und auf die großen Forderungen, welde fie machte, 
- befonders an Fremde, weil biefe ſich bald wieber entfernten. 





56. Daß es lächerlich fen, auf Boreltern flolz 
zu feyn. *9% 

Man kann nur lachen über foldje, welche auf ihre Väter 
und Ahnherrn ſtolz find. Ohne von Marius zu wiffen, wer 
fein Vater ift, bewundern wir ihn feibft wegen feiner Tha= - 
ten; und daffelbe ift der Fall bei Cato, Servins, Hoftilius 
und NRomulus. 





37. Bon Bildfänten und Gemälden. 

Die Erzeugniffe der bildenden Kunft ſowohl, als die 
Darftellungen der Malerei pflege ich nie ohne Nachdenken 
zu beſchauen, denn mit. einer Eunftferfigen Hand verbindet 
ſich bei’ denfelben auch Ueberlegung. Die Nichtigkeit dieſer 
Behauptung läßt ji, wie aus mandem Andern, fo audy 
Daraus erfennen, daß noch nie ein Maler oder Bildhauer 
ſich hat entſchließen können, die Mufen uns in einer ganz 
unrichtigen, falſchen und für Send Töchter unpaffenden Geſtalt 
barzuftellen. Dder wo hat fidy je ein Künftler fo von jugend: 
lichem Wahnfinn hinreißen Taffen, daß er diefeiben bewaffnet 
. abgebildet hätte? Dadurch wird zu erkennen gegeben, daß 


9) Bergl. B. 10. C. 2. u. 12. ©, 5, 
e) Vergl. B. 12. €, 6, 
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ein den: Mufen geweihtes Leben friedlich, fanft nnd benfelben 
würdig ſeyn felle, 


38. Bon Spaminondas und Pelopidas. 


Bon fo manchem Trefflichen, Das mir von dem Thebaner 
Epaminondas bekannt iſt, will ich nur das anführen, daß er 
zu Pelopidas fagte: „Nie, an feinem Tage, verlaffe er den 
Markt, ohne die Zahl feiner alten Freunde mit einem neuen 
vermehrt zu haben. “ 


39. Wie Antalcidas über ein von Webigerücen 
duftendes Geſchenk, das ihm zugeſchickt wurde, 

ſein Mißfallen äußerte. 

Drr Perſerkönig (um auch einmal etwas Ergötzliches zu 

erzaͤhlen) fchidte einſt dem Antalcidas, der als Geſaudter 
und Friedensunterhändler zu ihm gekommen war, einen in 
wohlriechende Oele getauchten Roſenkrauz. Darauf ſagte 
Antalcidas: „Ic nehme das Geſchenk an, und weiß Dein 
Wohlwollen zu ſchäßen; nur den Geruch der Rofen und ihren 
lieblichen. Duft haft Du durch Deine künſtliche BVerſaſchuu 
verdorben. “ 


Ä u 


40. Bon der Graufamteit Aleranders,, des 

Beherrfhers von Pherä. 

Alexander, der Beherrſcher von Pherä, galt als einer 

der grauſamſten Menſchen. Als nuh einmal der Tragödiens 
dichter Theodorus die Aërope fehr rührend darſtellte, brach 
Jener in Thränen ans, nnd entfernte fih aus, dent Theater. 
"Su feiner Entſchuldigung äußerte er Darauf gegen Theodorus, 
nicht aus Verachtung gegen ibn; oder um ihn au. beſchimpfen, 
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ſey er weggegangen, ſondern weil er ſich geſchämt habe, dab 
ihn das Unglück zwar in giner Darſtellung auf der Bühne, 
aber nicht bei feinen Unterthanen zu rühren im Stande fen“ 





a. Bon der Wuth, in welde Apollodor dur h 
den Wein gerieth. 

Apollsder war der größte Gäufer, den es je gab; er 
verhehlte aber feinen Fehler nicht, : verfuchte auch nicht ein: 
mal, feine Trunkenheit und ihre Folgen zu verbergen; viel: 
mehr wurde Durch den Mein, wenn er ihn erhiste und in 
Glutb brachte, feine Mordiuft noch gefteigert, da fich zu 
der natürlihen Neigung uch die Aufregung. durch das 
| Zrinfen gefellte. 


42. @in Ausfprud des Zenokrates. 
Zenofrates, ein Schüler Platos, fagte: „Es fey einerlei, 
ob man mit den Füßen oder mit den Augen in ein fremdes 

Haus eindringe; denn wer unbefugf irgend wohin blicke, 
verfehle ſich ebenſo, wie Derjenige, der unbefugt irgend 
wohin gehe.“ 


‘ 


43. Bon Ptolemäus und Berenice 
Ptolemaus (der wienielte, ) muß ich unbeſtimmt laflen) 
faß einmal, fo erzählt man, kei den Würfeln, und fpielte 
nmunterbrochen fort. Da trat Jemand zu ihm, ber ihm eine 
Lifte von Berurtheilten, mit Anführung Der über fie gefällten 


- 9) Man glaubt, daß diefe Erzählung auf Ptolemäus ben britten, 
genannt Euergetes, am Beſlen paffe, deſſen Gemahlin Berenice 
auf ihn großen Einfluß hatte, . 
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Urtheile, vorlas, und ter König follte nun entfcheiden, welche 
derſelben den Tod verdient hätten. Seine Gemahlin, Bereniee, 
aber nahm dem Diener die Schrift ab, und ließ fie nicht 
ganz bie zu Eude durchleſen. „Denn, fügte fie, um über ein 
Menſchenleben zu enticheiben, müſſe man feine Gedanken 
forgfältig fammeln, nicht aber auf's Spiel gerichtet haben ; 
Denn es fey etwas ganz Anderes, od ein Würfel falle, oder 
ein Menſch.“ Ptolemäus war darüber erfreut, und ließ Ach 
nachher nie wieder über einen peintihen Rechtsfall berichten, 
wenn er bei'm Würfelfpiele faß. . 





24. Ein Lacedämonifches Gefes in Betreff, des 
Geizes. 


Ein Lacedãmoniſcher Jüngling kaufte einmal ein Stück 
Laub um einen ſehr niedern Preis, wurde aber deßhalb vor 
Gericht gezogen und geſtraft. Der Grund feiner Berne 
theilang war, daß er ſchon im feiner Ingend fo. eifrig auf 
Gewinn bedacht ſey. Die Lacedämonier bewiefen nämlich 
ihren männlichen Sinn vorzüglich dadurch, daß fie nicht allein 
gegen die Beinde, fondern auch gegen dad Geld Krieg führten. 


. 





45. Bon einigen preiswürdigen Frauen. 


Unter den griechiſchen Frauen preiſen wir die Penelope, 
die Alceſtis *) und die Gattin des Proteſilaus; ») unter den 





=) Die für ihren Gatten Abmet zu ſterben fi entfchloß. | 
. 99) Laodamia, welche, um ben Sharm ihres gefallenen Gemahls 
zu rom, ben Tod wählte, 
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zömifchen bie Cornelia, *) bie Porcia *) und die Eeſtilia. *) 
Ich könnte zwar noch mehrere nennen, allein nachdem ich 


von den ‚griechifchen uur wenige angeführt, möchte ich bie 
römifchen nicht in Menge aufzählen, um mir nicht den 
Schein einer felbftfüchtigen Parteilichfeit für mein Bater: 
land zu geben. 


46. Bon der Ordnung, in der die Magnefier zum 
Kampfe gegen die Ephefier aurüdten. 

Als die um den Mäander wohnenden Magnefier gegen 
die Ephefler zu Felde zogen, hatte jeder Reiter noch einen 
Jagdhund und einen Sklaven, der einen Wurffpieß führte, 
als Mitftreiter bei fih. Wann nun der Kampf beginnen 
ſollte, ſo ließ man die Hunde voraugfpringen, welche, da fie 
furchtbar und grimmig waren, und Alles, was fie trafen, 


fhonungslos angriffen, das feindliche Heer in Unordnung 
“ brachten. Dann fnrangen wieder die Sklaven voraus, und 


warfen ihre Wurffpieße unfer die Feinde. Bei der zuvor fchon 
durch die Hunde angerichteten Unordnung war nun auch der 


Unfall der Sklaven von gutem Erfolge. Den dritten Angriff 


machten fodann die Magnefler felbft. 


8) Die Mutter ber Gracchen. 


*., Gemahlin des Brutus, Tochter des Cato, welche, vom Tode 


ihres Gatten benachrichtigt, ſich ſelbſt tödtete. 
“0, Da eine Nömerin Geftilia nirgendd genannt wird, fo ſchlagen 
. die Ausleger vor, Clölia oder Cäcilla zu leſen; unter ber 
‘. fegteren würde Tanaauil, bie Gattin bes Aiteren. aranin, 
zu verfichen ſeyn. 
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47. Das Gemälde der Helena von Seuxis, und 
der Maler Nikoſtratus. 

Zeuris aus Heraklen malte die Helena. *%) Der Maler 
Nikoſtratus betrachtete das Gemälde mit Staunen, nnd 
konnte fein Entzücden drüber nicht verbergen. Es wendete 
fit) nun Jemand an ihn mit der Frage, wie es komme, daß 
er das Kunftwert fo bewundere? „Du würdeft, entgegnete 
er, mic nicht fo fragen, wenn Du meine Augen hätte.“ 
Ich möchte daffelbe auch von. mancher Nede fagen, Die nur 
der bewundert, welcher fein gebildete Ohren hat, wie der 
Künſtler Eunftverfländige Augen. 


48. Die Männer, gegen welde Aterander m.iße 
trauifh war. . 

Alerander betrachtete mit Argwohn des Ptolemäus Ge⸗ 

wandtheit, und mit Beſorgniß des Arrias ausſchweiſendes 
Leben, wie den unruhigen Geiſt des Python. 


49. Warum Philipp Die Söhne der angeſehenſten 
"Männer zu feiner Bedienung nahm. 
Philipp nahm die Söhne der angeſehenſten Macedonier 
zu ſich, und behielt fle in feinem Gefolge, nicht um fle, wie 
man fagt, für feine Luͤſte zu mißbrauchen, oder verächtlich 
zu behandeln, fondern, im Gegentheil, um ſie durch Gewöh⸗ 
nung und Uebung zur Ausdauer bei Anſtrengungen geſchickt, 
und zur Erfüllung ihrer Obliegenheiten willig zu machen. 


e) Berg. B. 4. 6. 12. 
Aelian. 38 Bu 6 
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Seigte ſich Einer von ihnen weichlich, und in dem, was ihm 
aufgegeben war, nachläffig, fo traf ihn, wie man fagt, des 
Königs Ungnade. So ließ er einft den Aphthonetus geißeln, 
meil er, nm feinen Durft zu flillen, feine Reihe verlaffen 
hatte und von der Straße ab in ein Wirthshaus gegangen 
war. Den Archedamus aber ließ er tödten, weil- er: gegen 
Philipps Befehl, ſtatt unter den Waffen zu bleiben, feine 
NRüftung abgelegt Hatte; denn bethört durd, feine Gewinn: 
ſucht hatte er gehofft, durch Schmeichelei und Kriecherei ih 
des Königs Gunft fchon erworben zu haben. | 
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* 


A. 


Abderiten, Urtheil über Demokrit und Protagoras 4, 20. ) 

Abrotonum, Mutter des hewiſ oeles 12, 43. 

Achäer, ergeben ſich Philipp 6, 1. 

Achilles, Sreund des Ehiron 12. 25., befingt auf der Sither 
die Ihaten feiner Vorfahren 9, 58.. beichwichtigt dadurch 
feinen Zorn 14, 23., Jupiters Urenkel 7, 5., verrigtet 
Handarbeiten. ebend., fein Grab betränit 42, 7. 

Aegineten, von den Uthenern befiegt 2, 9., ihre Stärke zur 
Ser, fchlagen die erfien Münzen 12. 10. - 

Aegiſthus, von einer Ziege geiängt 12, 42., Agamemnons 
Nachfolger A, 26. 

Aegium, Etadt in Achaja 1 15. 

Aegyptier, ihr Glanbe an Götter 2, 31., Unempfindlichkeit 
gegen Qualen 7, 18., woher ihre Geſetze 12, A; 44, 34, 
ihre Richter 14, 34. 


*, In den Eitaten iſt das Buch vom Kapitel durch ein Komma 
getrennt, Kapitel von Kapitel durch einen Punkt; Kapitel 
von Buch durch ein Semitolon, .g 
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Aelian nennt ih einen Römer 12, 25; 14, 15. ., ift ein Freund 
der Griechen 9, 32. 

‚Aeneas kindliche Liebe 5, 22., Kampf wegen feines Schein: 
birne oo ‚vor Troja 12, 64., don ihm ſtammt Romulus Mutter 

ab 77, 16. 

Aenianer, Volk 3, 1. 

Aërope, Tragödie 14, 40. 

Aeropus, König der Macedonier 12, 43. 

Aeſchines, beliebt bei Philipp von Matedonien 8, 42. 

Aefchplus, der Tragödiendichter, verurtheilt und. freis 
geiprocdhen 5, 19. 

Aeskulaps Heiliger Vogel 5, 17. 

Aeſops Vergleichung der Tyrannen mit.den Schweinen 10, 5. 

Aethra, des Thefeus Mutter 4, 5. 

Aetna nimmt allmählig ab 8, 11. 

Affen, Arznei für Löwen 1, 

agamemnon benuͤtzt Reſiors Heath 42, 25., Gatte der Kıyräm 
neſtra 4, 26. 

Agarifte, des Klifthenes Tochter 12, 24. 

Agathoftes, Tyrann von GSicilien, kahlköpfig 11, 4 

Agathon, Zragddiendichter 43, 4, liebt Gegenfäbe 14, 13., 

Curipides geliebt 43, 45-2, 21., ebenſo von Pauſa⸗ 
as 2, 3. 

Ageflfaus weist des Perferkönigs Privatfreundſchaft zurüd 
10, 20. großmüthig 4, 16., gegen Kälte abgehärtet-7, 13., 
fpielt mit feinem Kinde 12, 45., Urtheil über meineidige 
Völker 14, 2., Fällt in firenges UrtHeil 14, 27. _ 


Aglais, ihre Gefräßigkeit 4, 26. 


Agnon, Aleranders des Großen Freund 9, 3. h 

Agrigent, woher der Name 2, 35., Pracht der Agrigen: 
finer 12, 29. 

Aaron, ilprifcher König, dem Trunf ergeben 2, 41. 

Agrotera (Diana) erhält Orfer von den Athenern 2, 25. 

Aldonens, König der Moloffer 4, 5. 

Atademie, ein ungefunder Ort 9, 10., Platos Schule 2, 18; 
4, 9, wo dad Lachen verboten war 3, 35. 
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Alalkomeneis, Athene 1%, 57. J 

Alcäus, ein Epikuräer, aus Rom vertrieben 9, 12. 

Alcander wirft Lykurg ein Auge aus 13, 22. 

Alceſtis, eine berühmte Griechin 14, 45. 

Alcetas, der Macedonier, ein Gäufer 2. 41. 

Alcibiades, des Klinias Sohn 2, 13., Liebling des Sokrates 
4. 21., feine Schönheit 12, 14., feine Prahlerei A, 16. fein 
Neiathum, und wie ihn Sokrates demüthigte 5, 28., fchickt 
dem Eofrates Gefchente 9, 29., und einen Kuchen 41, 12., 
feine Bewunderung für Homer 15, 37., wird übermüthig - 
4, 15., erregt den dekeliſchen Krieg 13, 37., wie Sokrates 
ihm Lie Furcht vor dem Volke benimmt 2, 1. x Alcibias 
des kann Athen nicht ertragen 11. 7., entgeht der Todesſtrafe 
43, 37., fein Urtheil über die Lacebämonier ebend. 

Aleinous, des Ulyſſes Freund 12, 25. 

Alcithoe, eine dee Minyaden 3, 42. 

Alcman, der Dichter, gefräßiga 1, 27., gibt Die Zahl der 
Kinder der Niobe an 42, 36., die Lacedämonier laffen ihn 
holen 12, 50. | 

Alerander, Tyrann ton Pherä 14, 40. 

Alexander, Priamus Sohn, von einer Bärin gefäugt 12,42. 

Alexander der Große, an demfelben Tage geboren und geflors 
ben 2, 25., Schüler des Ariſtoteles 3, 17., lernte auf der 
Zante fpielen 3, 22., feine Schönheit 12, 414., bat zuerſt 
Umgang mit der Pankaſte 12, 34., feine Dochzeitfeier 8,7., 
‚liebt den Wein 2, 41; 3, 235 12, 26, feine lächertiche 
‚Klage 4, 29, befränzt des Achtlles Grab 12, 7., läßt 
Ariftoteles Vaterftadt wieder aufbauen 42, 54, ſtellt zu 
- Ehren des Kalanus eine Leichenfeier an 2, Ai., feine Trauer 
über Hephäftions Tod 7, 8., feine Schnelligkeit in Unter 


nehmungen 10, 4., befriegt Theben 42, 57., ehrt Bindars . . 


Nachkommen 45, 7., leidet Mangel an Lebensmitteln bei 
des Beſſus Verfolgung 12, 57., feine Hochahtung gegen, 
Dhocion 4, 255 11, 9,,' ſalbt Ach bei Anaxarch 9, 30., von 
Anararch periacht 9, 57., will für einen Gott gehalten 
werden 2, 19; 5, 125.9, 37., Wird vom Apelles zurecht ⸗ 
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gewieſen 2, 3., feine vorzüglichſten Thaten 3, 23., Urtheil 
über des Paris und Achilles Leyer v, 38., königliche Pracht 
und Ueppigkeit 9, 3., wer ihm verdächtig war 44, 48, 
welche. er wegen ihrer Vorzüge haßte 12, 16., bleibt lange 
unbegraben 12, 65; 413, 29. 

Aleris, ein Dichter 10, 5. | 

Aopes Sohn, von einer Stute gefäugt 12, 2. 

Alpheus, Fuß, wie er abgebifdet wird 2, 33, 

Alyattes, König von Lydien 3, 26. Ä 

Amafis, König von Aegypten, liebt den Wein 2, 44. j 

Ameifen, Ahnungsvermögen derfeiben 4, 12., füllen des Mi⸗ 

das Mund mit Getreide 12,_45. . 

Aminias, des Aeſchylus Bruder 5, 19. 

Amöbeas, Zitherfänger, war fehr enthaltfam 3, 30. 

Amphictyonen, Ausſpruch wegen des heiligen Kriegs 12, 53. 

Amyclas dem Ariſtoteles von Plato vorgezogen 3, 19. 

Amyntas, Philipps Vater, foll des Aeropus Sklave gewefen 

aſeyn 12, 43., vertrieben A, 8. 0 

Anacharſis, ein Schthe, trinkt viel 2, 41., reist nad) Griechen⸗ 
land zu Solons Zeit 5,7... | on 

Anacreon, des Polykrates Freund 9, 4; 12, 25., von Hipparch 
geehrt und geliebt.8, 2. 

Anagogia 4, 45. J 

Anapus, Fluß in Sicilien 2, 33. on 

Anaragoras, Philofoph aus Klazomenä, lachte nie 8, 13., 
Standhaffigkeit bei'm Tode feiner Kinder 3, 2., Grab» 
fchrift und Altar 8, 19., Urtheif über das Geld A, 14., 
Schrift über den Staat ebend.. 

Anaxarchus Vorſicht 9, 30., verlacht den Alexander 9, 37. 

Anarilas, Komiker 4, 97. | oo 

"Anarimander von Milet führt. eine Kolonie nad) Apol⸗ 
onia 3, 17. 

Audrotion, Urtheil Über Orpheus 8, 6. 

Unniceris von Chrene, ein guter Wagenlenker 2, 27. 

Antagoras, Dichter, ſchmäht den Arcefllaus 14, 26. 

Untalcidas tadelt ein Geſchenk Aa, 59. - 


—* 
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Antenor, ein Trojaner 13, 25. 

Antigonus I, Philippe Sohn, einäugig, thut Handarbeiten 
12,-45., Ehrgeiz 12, 16., wird von einem Bitherfpieler 
zurechtgewiefen 9, 36. 

Antigonus 11. (Gonatas), fanftmüthig 2, 20., Standhaftigkeit 

ber’ Tode feines Sohnes 5, 5., Schüler bed Perfäus 3, 17., 
und des Zeno 7, 14; 12, 25., welchen er ſehr liebt 9, 26. 

Antiochus der Große, 

Antiochus Epiphanes, > dem Trunke ergeben. 2, 4, 

Antiochus VAL, 

Antiohus yon Aſcalon, Philoſoph 12, 2 

Antipater erhält ein S creiben von iddieies über ben Ber: 
luſt der ihm zugedachten Ehre 14, 1. 

Antiſtheues, Zeitgenoffe des Sokrates 2, 11., verfucht vergeblich) 
den Diogenes abzutreiben 10, 16., Sokrates tadelt feinen 
Stolz; auf ein zerriffenes Obertleid 9, 35. 

Antwort eines Jünglings auf die Frage ſeines zornigen 
Vaters 9, 33. 

Anytus, Feind und Ankläger des Sokrates 2, 13. N 

Apelles malt den Alexander und tadelt ihn 2, 5., liebt 
Aleranders Beifchläferin Pankaſte 42, 34., Urtheil über 
ein Gemälde des Protagoras 12, 44. ä 

Aphrodite heilt die Aſpaſia 12, 4., verbirgt den Phaon in 
Lattich 12, 18., ſchifft zu einer beſtimmten Zeit nach Libyen 
1, 15. wird von den Erycinern verehrt, Tauben nd ihre 
geweiht ebend., 12, 14., Königin von Cypern 3, 42. 

Aphthonetus, ein macedonifher Jüngling, von Philipp 
getödtet 44, 49. 

Apis, der Gott der Aegypter 4, 8; 6, 8. 

polo nimmt das delphiſche Orakel in Bell 3, 4., feine 

Bildfäule mit. goldenen Haaren 4, 20., Reihthämer def 
feiben 6, 9., ſchickt ſtatt des Aeneas ein Scheinbild 12, 64., 
von den Hpperboräern verehrt 53, A., von den Argivern 
mit Homer verehrt und zu Gaſt geladen.9, 45., Ausſpruch 
über Herkules 2, 32, über einen von, den Gpybariten 
getödteten Bitherfpieler 3, 43., und über ben zufalligen 
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Mord eines‘ Freundes 5, Ak, delpbiſche Knaben opfern 
ihm bei Tempe 3, 1. 2. 

Apollo, der hyperboreiſche, oder Pythagoras 2, 26. 

Apollocrates, Sohn des Tyranuen Dionyſius, dem Trante | 
ergeben 2, 41. ] 

Apollodorus von Cyzikus, Anführer der Achener 44 5. | 

Apollodorus, Schüler des Sokrates, bei defien Tode A, 46. 

Apollodorus, Tyrann, wird Durch Bein wahniinnig 14, 41. | 

Apollonia (am Pontus Eurinus) Kolonie der Milefier 3, 17. 

Apollonia in Illyrien, in der Nähe von Epidamnus, hielt die 
Sremden feın 13, 15., Merkwürdigkeiten Der Umgegend ebend. 

Apollonius, Lehrer des @icero 12, 25. 

Abela, Sieg des Alexander 3, 24. 

Arcadion, ein Trinker 2, 41. 

Arcadier, aßen einſt Eicheln 3, 39., von Epaminondas in 
einen Staat vereinigt 13, 41. 

Arcefilaus, ein Akademiker, von Antagorag geſchmäht 14, 26. 

Archedamus, von Philipp getödtet 14, 49. 

Archedice, eine Buhlerin 12, 63. 

Urchelaus, Könıg in Macedonien 8, 9., von einer Sklavin 
geboren 12, 43., den Wiſſenſchaften, wie ter Liebe ergeben 
2. 215 8, 9, (äßt feine Wohnung durch Zeuris bemalen 
44, 17., von feinem Geliebten getöbtet 8, 9 

Ardemorus, Spiele ihm zu Ehren 

Acheftratus von Athen, Dichter, Unheil über Atsibiades 44,7 

Arceftratus, Wahrfager, ungewöhnlich leicht 40, 6 

Archidamus, König der Lacedämonier, Urthert über einen 
ceifihen Greifen 7, 20. 

Arilohns, Eohn einer Sklavin, fpricht. felbft zu feinem 

Nachtheile 10, 13., deffen Gedanken über das Geld A, 14. 

Archonides, ein Epartaner, von Kleomenes umgebracht 12,8 

Archonten in Athen 5, 13. 

Archytas von Tarent 3, 17., ſechsmal zum Heerführer gewählt 
‚14, fpielt mit Kindern 12, 45., Bemerkungen über Die 
Renfchen 40, 12., Bedachtſamkeit im Reden 14, 19. 

Areopagus. 5, 15. 18. 





x 


Regifter. 341 
Arete, Gattin des Dion 12, 47. 
Argiver, große Säufer 3, 15., ihre Speiſe 3, 39., vercehren 

den Homer 9, 15. 
Aribagus, ein Hprbanier, tractet dem ‚Darius Hyſtas pis 
nach dem Leben 6, 14. 

Aritäus, Breund des Königs Antiochns 2, Ai. 
- Arıftander von Telmiffus, ein Wahrfager, bewirkt, daß 
Alexaunder begraben wird 12, 64. 


Ariftides von Athen, Sonn des Lyſimachus, Philofoph 5. 47., u 


rechtfchaffen A, 16., arm 2, 35; 14, 9., fein Streit mit 
Ihemiftofles 13, A3., feine Töchter vorgen Armuthunver⸗ 
heirathet 10, 15. 

Ariſtides von Lokris ſtirbt am Biß einer Kage 14, 4 

Arüntippe, eine von den Minyaden 3. 42. 

Ariftippus Angſt bei einem Gewitter. 9, 20, wie er feine 
tranernden Freunde tröftete 7, 3., feine Gedanken von der 
Heiterkeit des Geiſtes 14. 6. 

Arifto, Philoſoph, Cäſars Lehrer 7, 21. 

Arito, Philoſoph 3, 33. 

Ariſto, Platons Vater 2, 403 8, 95 10, 21. 

Ariſtokratie in Athen 5, 13. 

Ariftogiron, warum er den Hipparchus tödtete 41, 8 

Ariſtomache, Gemahlin des Dionnfins von - Sicilien 13, 9. 

Aritophanes, Dichter 41. 4185 2, 13. 

Ariftoppanes von Byzanz, ein Grammatifer 12, 5. 

Ariſtophon, von Timotheus wegen ſeiner Zdigkeit ge⸗ 
tadelt 14, 3. 

Ariſtoteles von Cyhrene über Wohlthaten 10 8. 

Ariſtoteles von Stagira 3, 19., des Nikomachus Sohn 2, 265 
4. 20; 44, 1., wird Dpilofoph 5, 9., Schüler des Piato, 
den er batd anfeindet 4, 9., fireiter mit ihm 3, 49., wird 
Alexanders Lehrer 3, 17., wirkt wohlthätig auf diefen 12 54. 
Gedanken von der Ehre 14, 4., warum er aus Athen flieht 
3, 36. bewirkt, daß feine Baterftaot wieder aufgebaut wird 
5, 475 43,-54., Berfaffer Der Gedichte der Thiere 4, 19.5 
erkrankt, und will nicht wie Tin Rinderhirte ꝛc. behandelt. 
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feyn 9, 33., ein weifer Mann 14, 4., auch in der Heilkunde 


erfahren 9, 22. 
Ariſtoxenns, Philoſoph, lachte nie 8, 13. 
Arius, Dhilofoph, nüste dem Mecänas 42, 25. 
Arriad, dem Alerander verhaßt 14, 48. 
Ürfaces führt Krieg mit Antiochng 2, At. 


Arfarerres Muemon, Bruder des Cyrus 12,1., nimmt dank 


bar Waffer als Geſchenk an 1. 32., läßt feinen Sohn Darius 
hinrichten 9, A2., liebt die Aſpaſia Teidenfchafrfich 12, 1., 


ebenfo- feinen Eunuchen Teridates cbend., fein Sohn 
Ochus 2, 17. 


Artarerres Docs, feine Tempelräubereien in Aegypten 6,8., 
von einem Ennuchen getödtet ebend., feine Graufamfeit, 
von den Magiern vorausgeſagt 2, 17., wie ihn die Aegypter 


nennen 4, 8, fdylachtet den Apis ebend. 2.6.8. 


Artemis, ihr: Tempel zu Ephelus 3, 26., eine unfünke von 


ihr 5, 16., ihre Jungfrauſchaft 13, 1. 
Artemiflum 2, 25. ’ 
Aſten, eine Juſel 3, 48. 
Aſopus, Fluß, unter.welder Senatt verehrt 3, 55. 
Aſpaſla, Geſchichte derfeiben 12, 1 
Aſſyrer, Verheirathungen 4, A 
Aftronomen und das große Fahr 10, 7 
Aſtydamia, Tochter Des Phorbas 1, 24. 
Atalanta, Tochter des Jaſon, Geſchichte derſelben 45, 1. 


Atarbes, mit dem Tode eſtraſt wegen Tödtung eines 


Vogels 5, 17. 
Atheiften, berühmte 2, 31. 


Athen, Stadt der Athene 12, 28., der gemeinſchaftliche Altar 


Griechenland 64,6. 
Athene Chalcidens 9, 44., Ulafcomeneis in Theben 42, 57. 


Athener, haben die beiten Belege 2, 22., Erfindungen 3, 38, 
ſchaffen Drafos Geſetze ab 8, 10., Grauſamkeit gegen die 
Aegineten, Mityiener und Samier- 2, 9., gegen die Chalci⸗ 


-beer 6, A4., ändern öfters ihre Staatsverfaflung 5, 43. 


“fen auch Auswärtige sum GStaatsdienfte zu 14, 5., ihre 











‘ 


Regiſter. 343 


Neiauug zur Pracht 4, 22., Haß gegen ihre ausgezeichneten 
Mitbürger 3 13; 3, 17., ſchlechtes Urtheil über Enripıdes 
2, 8., über Sofrates 4, 46; 3, 36., ehren des Herkules 
Nachkommen 4, 5., erklären ten Boreas für ihren Ber 
wandten 12, 61., flrafen Gefandte, die ihrem Auftrage 
nicht nachkamen 6, 5., Speiſe der Athener 3, 39., Ver⸗ 
zeichniß von Flotten und Seeſchlachten5, 10., Gebrauch⸗ 
bei'm Begräbniß 7, 10; 5, 14., Abergtaube 5, 17., ver: 
urtheilen lebloſe Dinge 8, 3., wer den Staat ordnete 3, 47., 
aus was für Leuten er sufammengefept war 2, 4., Urtheil 
des Ariſtoteles über ihn, 3, 56. 

Athenodorus, Freund des Cäſar Auguſtus 12, 25. 

Athenodorus aus Imbrus 4, 25. 

. Athleten, im Triumph auf einem Wagen in die Stadt geführt 

42, 58., leben enthaltfum 3, 30; 14, 3., einer, der flegte, 

aber vor Empfang bes. Kranjes ftarb 9, 


Athos, Vorgebirg, weiße Tauben A, 45., bie perfifche Blotte 


f&heitert hier ebend., auf dem 3 Autos leben die Menſchen 
ſehr lange 9, 10. 

Atreus 2, 11. 

Atrometns, des Aeſchines Vater 8, 12. 


Atalus,, Begleiter Aleranders bes Großen, diefem vers 


habt A 
Auge, Hutter des Telephus 12, 4 49, 
Auguſtus, Kaiſer 12, 25. 
Auſonen, die erſten Völker gtaliens 8 9, 16. 


N 


Ansfepen der Kinder bei den Thebaneru verbofen 2, 7., ver⸗ 


ſchiedene ausgeſetzt 12, 42. 


x . _ B. 

Babylon 5, 

Backhiaden in  Rorintg verlieren ihre Maäıt durch ihr appiges 
Leben 1, 19. 

Bacchns, viele Beinamen deſſelben 3, 41., die Satyrn, ſeine 
Berleiter 5, 40. 


7 Regifter. 


Bachvlides, Freund des Königs Hiero von Sicilien 4, 15. 

Baciden, wie viele es waren 12, 35. | 

Bactrien, tiefer Schnee daſelbſt 12, 37. | 

Baqoas, Aleranders' Breund 3, 23.; ein anderer tödtet den | 
Artarerres Ochns 6, 8. 

Barbaren, Anficht derfeiben von den Göttern und ihrer Bor: 
fehung 2, 31. ihre unvekanntſchaft mit den Wiſſenſchaften 
8, 6., meineidige 14, 2. | 

Baumblätter dienten einft zur Nahrung 13, 25. 

Degraben todter Körper, Gebraudy der Athener dabei | 
6, 145 7, 19 

Belus, fein Grabmal 13. 3. 

Berenice, Gemahlin ded Könige Ptolemäus i in Aegypten 18, 45. 

Beſſus, von Alexander verfolgt 12, 37. 

Bias fliftet Gutes unter den: Joniern 3, 17. 

Blutgerichte, wie vielerlei zu Athen 5, 15. 

Böntarchie 13, A1., Epaminondas Böotarch in der Schlacht | 
bei Leuktra 7, 14. 
Böotiſche Frauen, dem Bacchusdienft ergeben 3, 22. | 

Boreas, von den Thuriern und Athenern mit dem Bürger: 
rechte beſchenkt und verehrt 12, 61. 

Bosporus 6, 13. 

." Braridag, ein gacebämonier 12,.50. 

Briurend Säulen 5, 3. 

Bufolifne Gedichte, von wen und aus weicher Urfache fie 
erfunden wurden 40, 48. 

Buphonienfelt in Athen 8, 3. 

Bute, eine ägpptifche Stadt mit einem Orakel der Latona 2,41. 

Byblier, Gebrauch derfelben in Betreff des Gefundenen 4,1. 

Byzantiner, Weinfäufer u. ſ. w. 3, 14. 


C. 
Cacinus, Fluß bei Lokri in Italien 8, 18. 
Cäſar, Zulins, Schüler des Dbilofophen Arifto 7, 21. 
Calamddrys Gefräßigfeit 1, 27. 
Calanus, ein indiſcher Brachmane 2, 41., fein Tod 5, 6. 
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Ealliad, ber Schwelgerei und dem Wein ergeben 4, 16., fein 
9 ] 3. 
Callicrates, ein Lacebämonier, verfertigt äußert Beine Kunſt⸗ 
werte 4, 17. 
Eallicratidas, ein fparfanifcher Heerführer, gehörte unter die 
Mothaken 12, 43. 
Callimachus Nachricht von ben Tauben 4, 15. 
Calliſto, eine Buhlerin 13, si. 
Calypſo und ihre Höhle 13, A 
Cambes Gefräßigkeit 1, 27. 
Cambyſes tödtet den Apis in Aegypten 6, 8 
Bantibares, ein gefräßiger Perſer 1, 27. 
Cardia, Geburtsort des Geſchichtſchreibers Eumenes 3, 23. 
barie, aus ihren Pobnigen, vertrieben von Neleus 8, 5. 
armaner, ihre Nahrung 3, 
Carneades, Philoſoph, Abgefandter der Athener zu den 
’ Römern 3, 17. 
Cartomes, unverbefferlicher Sohn des Mardiers Rhacoces 1, 34. 
Caſtor und Pollux und die Athener 4, 5. 
Eatana in Sicilien 3, 17. 
Cato, Eenfor, Sohn eines unberühmten Mannes 12 ‚6; 44, 36. 
Bea, Inſel 7, 20. 
Eecrops, König der Athener 5, 13. 
Ceer, Geſetz derſelben 3, 37., ein Greis von Ceos 7, 20. 
Geläne, Tochter des Prötus, wahnfinnig 3, 42. 
Geläne, Stadt in Phrygien 13, 20. 
Eeiten, ihre Götferverehrung 2. 31.. ihre Herzhaftigkeit 12, 23. 
Gentauren, Kampf mit den Lapithen 14,2 
Eephiffus , Fluß, 2, 33. 
Eerannia in Achäa 13, 6. 
Eercidas von Megalopolis, freudig flerbend 43, 19. 


Ceres, Heiligtum in. Theben 12, 57., Verehrung in Si⸗ 


cilien 4, 27. 
Ceſtilia, eine berühmte Römerin 14, 45. 
Shäronen, Schlacht bei 8,.15., Urſache derfelben 12, 53. 
Folgen 6, A Saft der dort, gefallenen Athener 5, 1 40, . 
# 


\ \ 
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Chalcedon in Bithynien 2, 41. 

Ehafcidenfer, von den Athenern ‚überwunden u, r w. 6,1 

Charidas Gefräßigkeit 1, 27. 

Charidemus aus Orcos 2, 44. 

Charippus Gefräßigkeit 1, 27. ' 

Ehariton, Xiebhaber bes Melanippus 2, 4.. 

Charmides, Glaukos Sohn, fragt Sofrates um Rath 8, 1. 

Sharon von Lampſakus, ein Gefhhichtfchreiber 4, 15; 

Charondas in Catana und Rheginm 3, 17. 

Cherſones, von Miltiadeg bevölkert 12, 35. 

Chios beftändige Zwietracht 14, 25., die Weiber dem Bacchus⸗ 
dienſt ergeben 3, 42., Chier Wein 12, 31. 

‚ &hilond Verdienſt um Lacedamon 3: 17. 

Chiron, des Arilles Freund 12, 

Choaspes, Fluß, 12, 40. 

Chöre, cycliſche 10, 6. 

Ehryſippus, von Laius entführt 13; 5, Tragödie von Eur 
pides 2, 21. 

Cicero 42, 25. 

. &imon, ein Mafer 8, 8. 

Eimon fiegt bei dem olympiſchen Spielen, Stafuen feiner 
Pferde 9, 32. 

Eineas, Arzt des Pyrrhus 12, 33. F 

Ginelas, ein Dichter, fehr ſchmächtig 10, 6. 

Cithäron, Berg 3, 42. . 

Eins, phrugifhe Stadt 1, 25. | 

Elaxomend, 8, 5., ſchlechtes Betragen der Elayomenier in 

"Sparta 2, 15. f 

” Gleänetus, Vater des Cleon 2, 9. | 

Clearchns, Tyrann von Heraklea, Vater des Dionyſi us 9, 43. 

Cleobulus in Rhodus 3, 17. 

Cleomenes, Laredämonier, Säufer 2, A., Urtheil über Homer 
und Heſiod 13, 18., hinterliftiges Betragen - ‚gegen Archo⸗ | 
nides 12, 8. 

Eleon, Koth in Betreff der Mitpleneer, 2, 9., er bereichert | 
‚a im Staatsdienft 10, 17. | 








Regiſter. = 847, 

Sen, Toprann von Sicyon, ein Seeräuber. 42, 43. 

Cieonä, dem Herkules verbündet 4, 5 

Eleonymus Gefräßigkeit 1, 27. Ä - 

Cleophon, Sohn unberühmter Eltern 12, 

Eliniad, ein Ppthagorärr, beſchwichtigt var Muſik feinen 
Zorn 414 23. 

Clinias, Vater deg Alcidiades 2, 1 

Clio, eine Säuferin 2, 41. 

Cliſthenes von Athen, Urheber des Scherbengerichts 15, 23. 

Cliſthenes, Tyrann von Sichon 12, 24. 

Clitomachus, feine Enthaltfamkeit 3, 30. 

Clitnus, Freund ded Mlerander 9, 3. 

Eiptämnefva 4 26. 

Enidus im Cherfoned 2, 55. 

Codrus, Vater des Neleus 8, 5., Eodriden 5, 13. 

Cöcylio, feine Thorheit 13, 14. 

Coichier, Gebräuche bei'm Begräbniß 4, A 

Gofophon 8, 5., Luxus der Einwohner 1, 19. 

Somiter und Sokrates 2, 13. 

Conon, Vater des Timotheus, Feldherr der Athener 2, 10. 
183 12. 43. 

Conon, ein Maler 8, 8. — 

Eorinna befiegt den Pindar in einem poetifchen Wett: 
fampf 13, 22. 

Eorinthier tödten der Medea Kinder 5, 2, ergeben fich dem. 
Dpilipp 6, 1., richten den Staat durch Schwelgerei zu 
Grunde 1, 19., Plato macht den Feldzug gegen fie mit 7, 14. 

Cornelia, eine berühmte Römerin 14, 45. 

Coröbns, feine Dummheit 13, 14. 

Eorrhagus, ein Macedonier, von Dioxippus überwunden 
10, 22., Bater des Strato 4, 15. Ä 

Cos, Inſel im ägdifchen Meere 4, 29. 

Eofa, Fluß in Ftalien 2, 26; 4, 17. 

Ever Wein 42, 31. — 

Graterus, Alexanders Freund 9, 3. 

Erates, Ecrriter, aus Theben 2, 11; 5: 6. 


— 


Cyane, uele in Syrakus 2, 33. 
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Eratenas , Liebling des Archelaus, todtet dieſen ıc. 8, 9. 

Sratinus, fein Urtheil, über das Theater 2, 13. 

Gratippus, Lehrer des Pompejus 7, 21. 

Eretenfer Wein 42, 31. ' 

Gretenfer, gute Geſehe 2, 22., ihre Kinder lernen dieſe aus: 

. wendig 2, 59., Beftrafung des Ehebruchs 12, 42., ihre 
Bogenfhüsen 1, 10. 

Crimiſſus, Fluß in Sicitien, abgebildet 2, 33. 

Critias, einer der dreißig Tyronnen 4, 13. 

Gritias, ein Schriftfteller, tadelt den Archilochus und den 
Themiftotles 10, 47. 

Erito, 1; 16., räth dem Sokrates zu fliehen 2, 6. 

Eritolang, Phitofoph, Öefanbter der Athener an die Römer 5, 17. 

Srobylus, Koch A, 16. 

Croͤſus, König von Lydien, befegt. Fonien 3, 26., gebenkt | 
dem Yamphasa feine Dienfte 4, 27. | 

Croton 2, 265 A, 47., die Erotoniaten überwinden und ver: 
nichten Sybaris 5 43. 

Cteſias Gefräßigkeit 1, 27. 


Enbele 9 
Eyclops, "Bericht des Philorenus 12, 44, 
Enprifche (Hedichte 9, 15. 


Guyypſeliden au Corinth 6, 13. 


Cypſellus, Vater des Miltiades 12, 35. 

Eyreneer, Scepwelgerei, Steinfchneider 12, 30. | 

Eyrus, der Mahdane Sohn, von einer Hündin gefängt 12, 
42., Darius Hyſtaspis fein Waffenträger 12, 45. 


| Eprus der Jüngere, Sohn bes Darius und der Varrſati., 


fein: Verhältniß zu „apafla und fein Tod 12, 4 


Cyrus, ein Fluß 4,3 


D. 
Dämonium des Sokrates 8, 4 


Dalphantus, ein Thebaner, fätit. bei Mantinea 42, s. 


Damaflppus, Vater des Demotritus &, 20. 
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Damon, Schriftſteller 3, 14. | 
Dantbarkeit, Beifpiele derfelben a, 5. 
Daphnis, ein Hirte 3, 14. 

Dardanier in Illyrien 4, 4. 

Dares, ein Phrogier, vor Homer 44, 2. 

Dareiten 4, 22. 32. 

Darius Hyftaspis, Waffenträger des Cyrus 12, a3,, dankbar 
für Wohithaten A, 5., Benehmen bei einer Berſchwörung 
gegen ihn 6, 44., Scythes kommt zu ihm nad) Allen 8, 47. 

Darıus Codomannus, Sohn einer Sklavin 42, 45., von 
Alexander beflegt 3, 235 8, 7. 

Daring, Sohn des Artarerres Mnemon, auf Befehl feines. 
Vaters hingerichtet 9, 42. 

Decelia 2, 5., deceliicher: Krieg 13,7. 

Delium 143, 7. 

Delphi, Stadt und Einwohner 6, 9. 

Delphifches Dratel 3,.4., delphifcher Tempel 6, 9., Geſeß in 
Betreff der Tempelräuber 41, 5., petphifihe Hunde 13, 27. 

Delphinium,, Gerichtöprt in Athen 5, 45. 

Delds, Inſei und ihre Pflanzen 5, 4., deliſches Schiff 1, 16., 
deliſcher Gott 4, 28. 

Demades, Redner, Sohn unbekannter Eitern 12, 43., wird 
von den Athenern dem Phocion vorgezogen 44, 10., väth, 
den Alexander zu vergöttern 5, 12, 

Demaratus von Rhodus 4, 25. 

Demetrius von Phalera , ein Sklave des Zimotheus 12, 45., 
feine Wirkſamkeit in Athen und Aegypten 3, 47. 
Demetrins, Poliorcetes, mit Timotheus verglichen: 3, 46. 

- feine Ausfchweifungen 9, 9., feine Schönheit 12, 44., befücht 


eine Buhlerin 42, 17., Erfinder einiger Scurmmafchinen 3,16. 


Democedes von Groton 8, 17. 
Demochares, Schweiterfohn des Demofipenes 3, 7., tadelt den 
Theophraſt 8, 42., und Andere 3,7 
Democrates, Fauſtkaäͤmpfer 2, 15. 
Aelian. 38 Boͤchn. 007 
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Demokritus aus Abdera 4, 20., fein Name Gelafinus, feine 
Reifen u. f. w. 4, 20., feinesZchre von 'unzählig vielen 
Welten 4, 29. . . ' " 

Demodokus 8, 1. Bu F 

Demoſthenes Beredſamkeit 4, 16., in Macedonien verläßt 
ihn die Sprache 8, 12., ſeine Gedanken riechen nach der 
Lampe 7, 7., iſt eitel 9, 17., geht nicht in die Schenke 9, 
19., fein Schwefterfohn Democares 3, 7. > 

Derbiften, Verfahren mit ihren Greifen 4, 1. 

Diagoras von Melos, Atheiſt 2, 31. 23., ſein Verhältniß zu 
Nikodorus 2, 23. 

Dictam 1, 10. 

Diipolienfeſt u Athen 8, 3. 

Dinomache, Mutter des Alcibiades 2, 1. 

Dinomenes, Vater ded Hiero 43, 25. 

Dinon, ein Gefchichtfchreiber 7, 1. 

Diogenes, der Phrogier, Atheiſt 2, 31. Ä 

Diogenes, ein tragiiher Schaufpieler, fehr Beufch 3, 30. 
Diogenes von Sinope, der Cyniker, Schüler des Antiſthenes 

40, 16., nadyläfliger Zuhörer des Plato 14, 56., von diefem 
ber rafende Sokrates genannt ebend., arm, aber flolz, 3, 
29., verläßt feine Baterflabt, und wird von feinem Stlaven 
verlaflen 43, 27., feine Todesart 8, 14., tröftet fidy über 
feine Armuth 43, 25, feine Antwort, ald man ihm rieth, 
fid) zu tödten 20, 41., feine Aeußerung über den Athleten 

. Diorippus 12, 58., gehaßt wegen feiner Tadelfudyt 43, 25., 
ladet den Demofthenes in eine Gchenfe ein 9, 10., ver: 
fpottet die Rhodier und Lacebämonier 9, 34., feine Dank: 
fagung gegen Diotimus 4, 27., feine Yeußerung über bie 

egareer 42, 56., über die Gpartaner 9, 28., tadelt den 

Sokrates A, 11. 

Diomedes, fein Lager 9, 24... — 

Dion, des Hipparinus Sohn, Liebling des Plato A, 21., 
kommt durch dieſen nach Sicilien zurück 4, 47., wird von 

Dionyſius dem Jüngern vertrieben 4, 8., den er wieder 
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urtreibi ebend.; 6,1257, 4145 9, 3 13, a7. erträgt ſtaud⸗ 
haft den Tod ſeines Sonne 3, 4 7 nimmt feine Gattin 
wieder zu fidh 42, 47. 


Dionpfienfelt 2, 15. 30. 


Dionyſius der ältere heirathet zwei. Sranen an einem Tage 


45, 9., beraubt die Tempel 4, 20., ein Wunderzeichen vers ' 


kündigt ihm die Herrfihaft 12, 46., wird von den Gars 
thagern befagert, beflegt fie aber A, 8., führt Krieg mit 
den Thnriern 12, 61., treibt Die Arineitunfe 14; 11.., ver: 
fertigt Trauerfpiele 13, 7., feine Grauſamkeit gegen Mutter 
nnd Bruder 13, 44., fein Betragen gegen feinen Freund 
Leo 15, 53., liebt den Men 2, Al. 
Dionpfius der jüngere, fehr ausfchweifend 9, 8., Granfamteit 
gegen feine Brüder 6, 12., Erfinder der Katapulten ebend., 
ſtirbt in Armuth ebend.,. ruft den Pinto zu ficb nach Gi: 
eilien 4, 48., war fehr argwöhnifc ebend., vertreibt: den 
Dion, und wird von diefem wieder vertrieben 4, 8., flieht 
zu den Lokrern 42, 47., bettelt in Corinth 9, 8., feine 
Familie fommt jämmerlid, um, ebend,, feine Aeußerung 
‚gegen Philipp 12, 60. . 
Dionyſtus, Tyraun von Heraklea, ſeine Feiſtigkeit g, 43: . 
Dionyiins von Eolophon, Mater 4, 5. - 


Dioskuren 4, 305 13, 37. 


Diotimus aus GCarpfius, weichlich A, 27. 

Diot. von Athen, ein Sänfer 2, 41. 

Dierippus von Athen befiegt ohne Warten einen Bewaffneten 
40, 22. feine Schwachheit gegen Frauen 12, 58. 
Dirce, Duelle bei Theben 12. 57. 

Dörfer verrathen ſich durch Rauch 12, 37. 

Dolons Ermordung 13, 43. 
Doris, Landfchaft 3, 4. 

Doris von Lokri, „Gemablin des Dionyſins 15, 9. 
Dorophorice A, 2 

Drato’s Geſetze in Athen abgeihafft 8,10, 


7* 
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Drache, von einem Knaben aufgezogen, rettet biefem das 


Leben 13, 45. 
Dosmeniden 3, 7 


E. 


Borelratibes, Sopbift, wird ans der Sefangenfchaft befreit 1, 25. 
Ehe, griechiſche 12, 4. 

Ehebrüch, Strafe deffeiben in Kreta 42, 12, ein Ehebrecher 

in Theſpiä 44, 6. 

Cigenthlimtidyes. einiger Thiere 10, 3 

Einfalt 9, 27. 

Ekbatana, von Alerander niedergeriffen 7, 8. 

Eläa, Stadt 1, 25. 

Clektta, Agamemnons Tochter, woher ber Name 4, 26. 

Elega, de⸗ Prötus Tochter, ihr Wahnflun 3, 4. 2. 

Eleer, ergeben ſich dem Philipp 6, A. 

Giephanten, Tod im Kampfe gegen fie 12, 55. 

Elentherius, Jupiter 2, 9. 

Ellopides ermuthigt den Dionnilus A, 8. 

Empedokles, Philoſoph, feine Kleidung 12, 32. 

Enthaltſamkeit, Beifpiele- davon 3, 30. 

Epaminondas, Sopn eines unberühmten Vaters 12, 43., gpar 
ein Philoſoph 3, 47., fein Lehrer Lyſis ebend., feine ® 
züglichkeit 7, 14., erfahrener. Heerführer 4, 46., . hätte 
Sparta erobern Fünnen, wenn er gewollt 4, 8,, fiegt in 
der Schlacht bei Leuktra 7, 14., wird angeklagt, aber freis 
gefprochen 45, 41., war arm 3, 435 41. 9., hatte nur ein 
Kleid 5, 5, wies ein Gefchent Dee Perferkönigs zurück 
ebend., ſuchte eifrig Freundſchaften 14, 38., ſtirbt bei 
Mantinea 12, 2., fein Vater Polymnis 3. 17. 

Epheſus, von Nefeus erobert 8, 5., der Artemis geweiht 
3, 26., Löwen werden in Ephefus zu Füchſen 13, 8., 
Deherrfcht von Pindar zur Zeit des Kröfus 3, 26. 

Erbiattes, ein Philofeph 3, 17., war arm 2,45., nahm Feine 

Geſchenke an gt ı de Antwort auf den Vorwurf der 
Armuth 15, 3 
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Eyren der Lacedämanitr, ihr Verfahren wird gelobt 3, 40%, 
ihre Auffiht auf das Aeußere 44, 7., Muthwille einigen 
Klazomenier gegen fie 2, 45. 


Ephorus, ein Gefhichtfhreiber 13, 22. 


Epicharmus Anſicht vom Alter 2, 34. 

Epicuräer, aus Rom und Meffene vertrieben 9, 12. 
Epicur, unter die Atheiſten gerechnet 2, 31., feine Yhilos 
fophie dem: Staate verderblich 9, 12., ift auch mit Waſſer 

und Brod glücklich 4, 13. 

Epidamnus in Illyrien 43, 15. 

Epidauriſche Pferde 3, 24. 

Epipolä 12, AA. N 

Epitimides 4, 7. 

Eraiinus, Fluß 2, 33. 

Eraſixenus, ein Eäufer 2, a1. 

Erdbeben, Dothagoras Crflärung davon 4, 17. Srdteben zu 
"Sparta, Urſache und Folgen 6, 7., zu Delphi 6, 9 


Erechtheus, König von Athen 5,. 13. 


Eretrifcher Jüngling, erträgt geduldig ſeines Vaters 
Zorn 9, 33. 


- Ergane 1, 2. 


Erichthonius, König von hen, fpannte zuerſt Vierde 
zuſammen 3, 38. 
Erymanthus, Fluß 2, 33. 


Eryſichthon, feine Gefräßigkeit 27. 


Erythrä von Neleus erobert 8, 5 

Eryx, Berg in Sicilien, mit einem Zempel ber Vrenus 1,45, 

Eteoctes tn Sparta, Henkerung über Lyſander 41, 7. 

Eubatas von Eprene, Enthaltfamteit und Treue gegen feine 
Gattin 49, 2: 

Anböder ergeben fi) dem Philipp 6, A 

Eubule, Tochter des Leon 12, 28. 

Eudorus befucht den Dionpflus in Sicilien 7, 47. 

Euemeros von Meffene, ein Atheift 2, 31. 

Euennd, Fluß m Aetolien 423, 22. ‘ 

Eumäus, Alexanders Freund 3, 23. 


e 
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Sumenes von Carbia 3, 25., Gohn eines armen Sloten⸗ 
blaͤſers 42, 43. 

Eupolis, ein Luſtſpieldichter 12, 30. 

Euripides Lebt den Agathon 13, 4, 2, 24., fieht ſich durch 
XRenokles den Preis entriſſen 2, 8., ſtreitet um den Preis 
im Piräus 2, 13., Sokrates findet Geſchmack an feinen 
Gedichten ebend., feine Medea 5, 21., was er den Herkules 
ſagen — 12, 15., feine Trunkenheit bei einem Gaſt⸗ 
mahle 13, 4. 

Europa, eine Inſel 3, 418. 2 alle europäifhen Barbaren des 
Schreibens unkundig 8, 6 

Eurotad, Fluß in Laconien 2, 335 4,8. 

Eurpbiades, droht Dem Themiſtokles 15, 39. 

Eurydamas von Cyrene, verfarludt feine Zähne 10,49. 

&urpdice, ihr Tod 13, 36. 

Euthymus beflegt den Helden von Temefa 8, 48. 

Eufebia, Stadt 8, 48. 

&ränetus von Agrigent, Sieger im Wettlauf 2, 8 


5 

Faften der Tarentiner und Rheginer 5, 20. 

— —— zu Athen zuerſt 3, 38., Feigen hier zuerſt 
gegeſſen 3 

Feiſtigkeit des Dionpfius 9, 13., bei den Lacedämoniern ſtrenge 
beſtraft 14, 7. 

EN sehn, zu Athen 5. 13. 
euer, ewiges, bei Apollonia 13. 15. 

Fieber, Tempel und Altar deſſelben zu Rom 42, 14. 

Flüſſe, ihre Abbildungen bei verfdiedenen Völkern 2, 55. 

Fluß, ein, redet den Pothagoras an 2, 26; 4, 17. 

Frauen, wahnfinnige, 3, 42., preiswürdige 14, 45., die By⸗ 
zantiner treten den Fremden die ihrigen ab 3, 44, trunk⸗ 
ſüchtige 2, 41. 

Friedendzeidien bei den Griechen 2 < 

Fröſche, äghptiſche. ihre Klugheit 4, 3. - 

Freiheit, Gott — Zeus 2, 9., Galier derſelben 12, 1. 
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Fremde in Epidamnus gern aufgenommen 13, 15., Frevel an 
Fremden in Delphi verübt 11, 5. 

Srömmigkeit des Aeneas 5, 22. _ 

Zürften von geringer Herkunft 12, 43. 


G. 


Galaton, Maler, malt den Homer, wie er ſich erbricht 45, 21. 
Galeoten, ſſeiliſche Wahrfager 12, 46. 
Baletee, Beliebter des Ptoͤlemäus 4, 30. \ 
Gaftfreiheit 3, 20., Gaftfreundfchaft der Alten 4, 1., Ges 
ſchenke von Gaflfreunden 3, 20. . 
Sefräßigteit bat einen Tempel in Gicilien 4, 27., Beifpiele 
derjiiben ebend. ' . 
Gefangene von den Athenern gebrandmarkt 3, 9. . . 
Gelon, Tyranıı von Syrakus, unwiſſend 4, 15., Gelond Traum 
4,.13., klnges Verhalten bei einer Verſchwörung 15, 36., 
befiegt. die Carthager 6, 11., will die Regierung nieder⸗ 
fegen ebend. feine Herrſchaft kommt auf feine Brüder '6, 
45., Standbild 6, An — | 
Gentius, König von Illyrien, ein Säufer 2, 41. 
Werechtigkeitsliche der Mantineer 2, 22. 
Le der. Athener 5, 18. 
efandte der Arhener zum Tode verdammf 6, 5. 
Geſchäftloſigkeit 10, 14. 
Gefchente Ver perfifhen Monarchen an Geſandte 1, 22., | 
Befepe der Lacehämonier in Betreff der Liebhaber und Ger 
liebten 3, 10., in Betreff des Eſſeus 3, 34.; 44, 7., in 
Betreff der Kinder 6. 6., der Gefallenen ebend., Geſetze 
der Alhener 2, 235 5, 14; 415, 23. 
Geſicht, ſcharfes eines Siciliers 41, 43. 
Glauko, von einem Hunde geliebt 9, 39: 
Glauko, Vater der Leprea 1, 24... Ä 
Glauko, Vater der Eharmidas 8, 1, Dh 
Giuͤck, Berfpiele von deffen Veraͤnderlichkeit 4, 8., Standbild 
der Stüdsadttin in Athen 9, 39. | . u 
Gnathaͤna, Buhlerin 42, 13. 
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Gordius von Phrygien 4, 17. ’ 

Gorgias, von den Griechen tem Philolans vorgezogen 4,23, 
trägt PupurBleider 42, 32., feine Gedanken vom Edylaf 
und od 2, 35. . 

Goͤrtyna, Stadt in Ereta 12, 12. 

Griehen, ihre Milde gegen Beſiegte 3, 22, verfchiedene 
griehifde Weine 12, 31. 

Granikus, Fluß, berühmt durch Ulerander 3, 23. 

Großes Fahr 10, 7. 

Großmuth des Themiftolles 5, 21., einiger Reichen gegen 
ihre Schuldner 44, 24. 

Grylius, Eenophons Sohn, fallt in der Schlacht bei Man⸗ 
inea 3, 3. 

Gylippus, ein Lacedämonier, gehörte unter die Mothaken 12,43. 

Gymnaſtiſche Hebungen bei den Kacedämoniern 44, 7; 2, 5., 
Borkehrungen für diefe von Perdikkas nud Krateruß 9,3. 


H. 
Haare, gefärbt 7, 20., abgefchoren 9,4., Verluſt der Haare 14, 4. 
Hahnengefecht in chen, warum 2, 28., dor dem weißen 
Hahn warnt Pythagoras A, 17. 
Hanno, der Karthager, will ſich felbft vergöttern 14, 39. 
game See bei Tbeben 3, 45. 
armatidius vom Thefpiä, Tapferkeit feines Sohnes 6, 2. 
Harmodius, warum er den Hippard) ermordete 1, 8. 
Hecatäus, Geſchichtſchreiber 13, 19. 
Hector fäßt fid) von Polydamas rathen 12, 25. 
PR ans Temefa 8, 48. 
‚Heilkunde, wer ſich damit befchäftigte.9, 22.5 11, 41. 
Heirathgut ſollten die Spartaner nicht erhalten 6, 6., Heitath⸗ 
gut der Tochter des Homer 9, 15. 
Helena von Zeuris gemalt 4, 12.5 14, 47.,. von den Griechen 
eine Buhlerin genannt A, 12. . 
. Helden, ihre TIhaten in Liedern befungen 2, 39.,. Verehrung | 
derfeib en 6, 17., ihre Gräber beträngt 13, 17., verrichten 
Handarbeiten 7, 5: IN 
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Helios, Rinder deffelben 10, 48, 

Hellanoditen (Kampfrichter) 9. 31; 40, 

Hellespont, die erfte Stadt deffelben Eigeim 73, 15. 

Helsten 3, 20; 6, 7. 

Hephäftion, von Alexander betrauert 7, Ba ‚beträngt des 
Patroklus Grab 12 7. 

Heracles, Name 2, 32. 

Herakliden werden von den Athenern in den Peloponnes 
geführt 4, 5. 

Heraklides von Ciappmend, Heerführer der Athener 44, 5. 

Heraklides, ein Fauſtkämpfer und Gäufer 12, 26. 

Derattitus, fol über Altes geweint haben 8, 13. 

Heräer : Mein in Arkadien 13, 6., Heräa am Blade: Als 
pheus 2, 33. 

Here, von den Sybariten verehrt 3, 43. 

Herkules, Sohn des Jupiter und der Alkmene 12, 16., befreit 
Land und Meer von Ungeheuern 5, 3., tödtet feinen Lehrer 
Linus 3, 32., tödtet den nemeiſchen Löwen, nemeifce 
"Spiele 4, 5., Kampf gegen die Molioniden ebend., befreit 
den Theſeus ebent., Streit mit Lepreas 1, 24., Dankbarkeit 
gegen Neſtor 4, 5., gegen die Efeoneer ebend,, ſpielt mit 
Kındern 412, 45., erlaubt zuerſt die Beſtattung gefallener 
Beinde 13, 27., feine Säuten 5, 3., fein Sohn 12, 42. 

Hermes gab den egyptiern Geſetze 13, 4; 14, 34. 

Hermocrates, Bater des älteren Dionyllus 12, 46. 


- Hermotimus von Phokäa, Vater. der Alpafla 12, 1. 


Heflod „ der Dichter ter Heloten 15, 18. 

Hiero, Lob deſſelben 4, 15; 9, 4., liebt den Vindax und 
Simonides ebend.; 42, 23, Themiſtokles fprichk ihm: die 
Zheilnahme an den elpmpifchen Spielen ab 9% 5 fein 
Bruder Gelon 4, 15. 

Himera, hier beflegt Gelon die Earthager 6, 11. - 

Hipparch, älteer Sonn des Pifiſtratus 8, 2., liebt die 
Wiſſenſchaften ebend., feine Verdienſte um Homer 8, 2., 
wird ermordet 9 8. ° 

Hipparinns, Sohn. des alltzen Dionyſtus, ein Saufer 2 4. 
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Hipparinus, Vater de Dion 5,45 4,85 6, 12, ‚ Shwiegeh 
vater des Dionpfius 1. 45, 9. 

Hippias, Sophiſt im Burpurtieid 42, 32. 

Hippo, ein Atheift 2, 31. — | 

Hippobotus, Name einer Gegend bei Ehalcis 6, 1. 

— * verlacht den Demokrit, ſchäzt ihn aber fpäter u, 
.m. 4 

Sinpomadus. verwirft den Beifall des Volks 3, 6., Biöten 
bläfer 14, 8. 

Hipponar, Dichter, Bein und ſchmächtig 10, 6. 

Hipponitus, Sohn des Eallias, feine Ruhmfucht 14, 16. 

FG wie fie fidy zu heilen fuchen 13, 34. 
omer 6, 95 40, 485 12, 1. 44. 64; 43, 4., Dichter ber 
Spartaner 43, 418., von den Argivern für den erften Dichter 
erklärt 9, 15., feiner Tochter Heirathgut find Die cypriſchen 
Gefänge ebend,, die einzelnen Gefänge der Iliade und 
Ddpffee 13, 13., feine Gefänge nah Griechenland gebracht 
und gefammelt ebend., werden bei den Panathenäen 
gelungen 8, 2., andy bei den Perfern und Indiern 42, 48., 
fein Tempel und Bildniß 13, 21., Wlcibiades Hochachtung 
für ihn 5, 37. 

Hoſtilius Tultus, von unbedannten Eltern abflammend 14. 56. 

Hunde, ägyptiſche, ihre Klugheit 4, 4., Hund des Gelon 4, 
43., werden in der Schlacht ebraudyt 44, 46. 

Hpläns, Gentaur, macht einen Angriff auf die Atdlanta 15,1. 

Hymettus, berühmt durch feinen Honig 10, 21. 

Hymnen auf Zodte 12, 55. 

Hpoechamus, Ben Schweinen ſchädlich 1, 7. 

Hpyperbolus, von unbefannten Eltern ftammend 12, 43. 

Hpperborder, das glücklichſte unter allen Wöltern 3, 18. 
ıhre Opfer 5, 1., ihr Apollo 2, 26, 

Hyperides, Redner 10, 6. 








— 
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ahr, das große 10, 7. I 
alyſus von Protogenes gemalt 412, 49. 
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Jaſſon, Bater der Atalanta 13, 1. 

Salon, Fürſt zu Pherä, ſchickt dem Evaninondas ein 

Geſchenk 11, 9. 
tus von Tarent, feine Enthaltſamkeit 11,3 
lias, phrygiſche, Werk des Dares Al, 2. 

Zuſſas, Fluß 8, 14. 

Uyrier, Gäufer, uud Gebrauch bei ihren Schmaͤuſen 5, 15, 
ihr Krieg mit Ten Apolloniaten 43. 15. 

Indier, Burdaren 2, 31., Bäufer 2, 41., ihre Eophiften 
4, 20., ihre Breiheiteltebe 10, 14., ıhre Nahrung 5, 39, 
ipre Weiber laflen fich bei'm Tode ihrer Männer vers 
brennen 7, 48., ihre Freude an Homer 12, 48., don 
Alerander beilegt 3, 23. 

Inykus, Stadt in Gicılien 8, 17. 

Jolaidas ven Theben fällt Hei Mantinea 42, 3. 

Jon aus Ehius, ein Dichter, liebt den Wein 2, 41. 

Joniens zwölf Städte erobert 8, 5., Nupen, den Jonien von 
Bias und Thales hatte 3, 17. 

Jonier, der Schwelgerei ergeben 18, 8; 44, 7. 

Jſadas, ein Knabe, wird von den Kacrdämoniern geftraft 6, 3. 
smenias, Klötenfpieler 4, 6. 
smeniad, Sefandter der Thebaner, dem perfifchen Könige 
feine Ehrfurdt besengend 4, 21. Ä 

asnenns, Fluß bei Theben 42, 37. 

Iſocrates, Weduer, verglich Athen mit einer Buhlerin 2 53.. 
war die Beranlaffııng des Kriegs zwifchen den. Macedoniern 
und Perſern 13, 10. 


> 


Iſſas, Stadt in Giicien, wo QAlerunder den Darius übers J 


wand 3, 23. 
Italien, Beſchaffenheit, erſie Einwohner, Zahl der' Städte 
im Uterthum 9, 416. 
K. 


Karttager, von Geſon beflegt, bei Himera 6, 14., belaqern 
‚den Dionvſius, werben aber beflegt 4, 8., ihre sche Flotte 
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von einer Beinen ‚foratufifgjen überwunden ebend., k 
‚thagifche Schiffe 9, 40. | 

Karsfius, Stadt in Eubäa 4, 37. 

Katapulten, wer fie erfunden 6, 12. 

Kantonen A, 24. 

Kinder, ausgefegt und von wilden Thieren genährt 1 
425 13, i. 

Kleider, toftbare 9, 34., von den Ephoren in Sparta bea 
fichtigt 14, 7. | 

Kuabenliebe "der Thebaner 43, 5. 

Könige der Perfer, Richter 1, 34., was für Waſſer ſie trank 
9— al? Derhäffigung eines perſiſchen Königs auf 

eiſe 44, 12. 

Köche, weiche in Sparta nicht geduldet wurden 1a, 7 

Kränze, verfhiedene 2, Ai., bei Opfern 3, 5. 

Kriege, bisweilen von den größten geringfügige Urſachen 12,5 

Kuchen, dem Sokrates von Alcibiades geſchickt 44, 12., de 
Lyſander in Tonien 3, 20. 

Künftler in Iheben mußten bei Strafe ben Anſtand beo 
achten 4, 4. 

Kunftwerke, ganz Pleine 1, 27. 


L. 


Lacedämonier, Gerechtigkeit ihrer Geſetze 2, 22. verbiet 
das Spazierengehen, und gebieten die Leibesübungen 2 
faffen feine Fremden zu 13, 15., dulden nicht alle K 
44, 7., leben -mäßig 3, 34., ihre Graufamteit gegen r 
Beflegten 6. 1., Gleichgültigkeit gegen die Wiffenfhafte 
42, 50., wollen Athen ganz vernichten dr 6., ‚befiegen d 
Shebaner, und werden wieder befiegt 4, 8., tödten Flehend 
worauf ein Erdbeben erfolgt 6, A., d en beim Heirath 
auf Feine Mitgift fehen 6, 6., Kein Handwerk verftcht 
edend., Beinde nicht plündern ebend., tragen im Kr 
rothe Röe: ebend., im Frieben ſchlechte Kleider 9, 5 
Gold und Silber in Sparta verboten, vyu Lyfander ci 
geführt 14, 29. AA, ſchicken die Sklaven in die Fechtfchis 
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42, 43., unerſchrockener Iod im Kampfe 45, 37., begraben. 

prachtig die im Kampfe Gefallenen 12, 24., Knabenliebe 

3, 10., Beftrafung der Gewinnfucht ebend.; 44, A4., vers 

jpotten Alerander, weil er ein Gott feyn wollte 2, 19., 
erordnungen wegen der Hantfarbe, des Wuchſes und der 

Beleibtheit 414, 7, bacchantiſche Wuth der lacedämoniſchen 

Srauen, 3, 42., Verhalten der lacebämenifchen Mütter 

‚gegen ihre gebliebenen Söhne 42, 21. 

rconien, fünfhundert Jahre vor Epaminondas nicht ders 

heert 15, 4. - 

ſeydes, ein Säufer 2, 41. | , 

jörtes, ein fleißiger Arbeiter 7, 5. 

is, andy) Arine genannt 12, 5., ihre Gewinnſucht 414, 55., 

wünfcht den Eubatas zum Gatten 10, 2 - 

us, der erfte, der fihöne Knaben liebt 13, 5., raubt des 

Pelops Sohn ebend. 

imia, a König Demetrius geliebt 12, 15., ein Ausſpruch 

von ihr 13, 8. 

amprocles, des Socrates Sohn 12, 15. 

aodice Eiektra), Agamemnons Tochter 4, 26. 

aodocus, Sitherſanger, kämpft um den Preis mit Niko⸗ 

ſtratus 4, 2. 

apithen, ihr Kampf mit den Centauren 41, 2. 

aſus, ein Dichter 12, 536. 

atona, von ihrer Niederkunft in Delos 5, 4. 

ebebus, Stadt, von Nelens und den Ioniern eingenome 

men 8, 

eleger, in Allen, von Neleus aus ihren MWohnflgen vers 

trieben 8, 5. 

to, ein Athener 12, 8, 

ed, auf Befehl des Dionnfiud getödtet 413, 35. - 

eoforium, Tempel zu Athen 12, 28. 

ronidas, der Lacedämonier, fällt bei den Thermoppien 3, 25. 

eonides, Anführer der Byzantiner, feine Kriegsiift 5, 14. 

eonnatus, Aeranders Freund, großer Jagdlichhaber 9, 3. 

vprepes, Gedanten über Erhaltung der Freundſchaft 4, 24. 
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Lepreas wird im Kampfe mit Herkules überwunden 4, 24 
Leptines, Bruder des Älteren Dionpfins 13, 44, 


Seshilcher Wein 12, 31. ' 
Zeucaner im Bosporus 6, 13. 
Leucippe, eine Bacchantin, tödtek ihren Sohn 3, 42. 
Lencothea , zu Trözene verehrt 4, 20. 

Lenctra‘,. Sieg des Epaminondas über die Spartaner 7, 14. 

Leyer des Achilles und Paris 9, 38. 

Libyen, eine Inſel 3, 18., Libher ehren die auf der Jagd 
Deblietenen 42, 55. 

Liebe 3, 9., lacedämonifche 3, 10. 12., Liebe des Aeneas 3, 
22., lächerliche Liebe 9, 39., Kiebe-des Kerres zu einer Pla⸗ 
tane 2, 14., Liebe des Eofrates zu Ulcibiades 4, 21., Knaben: 
liebe 3, 105 43, 5., Liebe der Aſpaſia zu Eyrus 43, 1, dei 
Demetrius zu Zamia 12, 17. | 

Lilantus 6, 1, 

Litybäum, Vorgebirg 11, 13. 

Linus Sitherfänger, von Herkules. getödtet 3, 32. 

Löwe frißt einen den, wenn er Braufift 1, 9., der nnemeifche 
verheert Alles A, 5. ı 

Zöwinnen werden für die ſtärkſten Thiere gehalten 42, 59. 

Lokrer in Italien 8,48., Vortrefflichkeit ihrer Gefebe 2, 22. 
welche Zaleukus verfaßte 3 47., ein Geſetz derſeiben, das 
‚ den Kranten den Wein verbietet 2, 37., ihre Graufamteit 
gegen Dionyſius Gatten und Kinder 9, 8. 

Lokri Epizephyrii 2, 37, Hefperii 3, 4. 

Lucaner, ihre Baftfreundfchaft 4, 1. — 

Lucullus, Schüler des Antiochus von Askalon 42, 25. 

Luxus, das verderben der Staaten 1, 19., weiblicher Lurus, 18. | 

Lycare, Tragödie 2, 8. 

Soceum, Uebungsort in Athen 9, 10. 29. 

£ydier, zur Sklaverei geboren 40, 44., Gebrauch in Betref 
der unverheiratheten Mädchen 4, 1.. 








Lykurg, Gefengeber der Epartaner 135, 22,, bringe Domes 


Bedißte nach Griechenland 13, 13. fein Selen. über die 


m 
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Mothaken 12. 43. verliert ein Auge, ſtirbt den Hunger⸗ 
tod 13, 22., feine Gefche von Lyſander verachtet 43, 8; 44, 39. 
Lykurg, gibt ein Geſetz, nad) welchem er ſelbſt zuerſt geſtraft 

wird 43, 23. 

Enfander von Sparta, arm, 6, 1., enthaltfam im Effen 5, 20., 
wird in Jonien ausſchweifend 13, 8., führt zuerſt in Sparta 
Geld ein 14, 29., fant, Männer müffe man mit dem Eid 
hintergehen 7. 12., zwei Lyfander find Sparta unerträglich 
11, 7. Heine T Töchter von ihren Verlobten verlaffen 6.4; 40,45. 

Lyſi machus Bater des Ariſtides 2, 43; 3,4175 11, 9; 13, 43. 

Loſimachns, von Alexander beneidet als ein auter Heer⸗ 
führer 12, 16. 

Lyſis, Lehrer des Epaminondas 3, 17. 


M. 


Macareus von Mitylene, feine Grauſamkeit und Strafe 
dafür 13, 2. 

Machinus, Stadt 5, 18. 

Mäander, Einf bei Magrreila 44, a6. . 

Mäandrius von Samos erregt den Perferkrieg 12, 53. 

Mäcenas, des Augufus Zreund, Schüler des Arius 13, 25. 

Mäoten, ihre Nahrung vor Alters 3, 39. 

Magere Leute 10, 6. 

Magnefier, die Urt ihres Kampfs mit den Epbeſern 14, 46. 

Magier aus Perſien weiſſagen aus dem Eſſen 2, 17., Demo⸗ 
krit geht zu ihnen 4, 20. 

Maler, alte 10, 10. | 

Mandanue, e Dirgen bes Cyrus 12, 42. 

Manes, des Diogenes Sklave, wird von Hunden jerriffen 13,27. 

Mantinea "Arkadien 3, 3., der. Mantineer gute Geſebe 2,’ 
22., Schlacht bei Mantinen 3, 35 12, 3. 

Marathon, Schlacht daſelbſt A, 22. 

Mares, halb Pferd halb Menſch, der älteſte Bewohner 
Italiens 9, 16. 

Marius, Eohn eines unbefannten Baters- 42, 6; 13, 56. 

>Marfpas 13, 20. 
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Maſſllier, ihre Strenge gegen ihre Frauen 2,6., Geſetz, das 
den Wein verbietet ebend. 

Mänfe, ihr Ahnungevermögen 4, 11. 

 Medea war es nicht, die ihre Kinder tödtete 5, 2. 

Medon, des Codrus Sohn, 8, 5. 

Megabpaus, von den Kehrlingen des Zeuris verlacht 2, 2. 

Megacles, Bater der Aglais 4, 26. 

Megalopolis in Arkadien, Verehrung des Boreas 12, 61. 
. Megareer, Sieg des Solon über fie 7, 19., forgen mehr für 
ihr Vieh, als fir ihre Kinder 12, 56., Belchluß der Athener 
über fie wird Veranlaſſung des peloponnefifchen Kriegs 12, 53. 

Melan, Vater des epheſiſchen Pindar 3, 26. 

Melanippus, Freund des Chariton, mit welchem er den 
Phalaxis angreift 2,4 

Melienfer 3, 4. 

Melifander, ein alter Dichter, was er gefchrieben 44, 2. 

Meliffus, Philoſoph, Befehlshaber einer Flotte 7, 14. 

Melitäer Hündchen 43, 41. 

Melitides, feine Dummheit 13, 14. - 

Melitus, Feind des Sokrates 2, 13., feine Magerkeit 10, 6, 

Memphis in Aegypten, Refidenz des Pſammetich 45, 32. 

Menander, Dichter 3, 14. 

Menecrates, Arzt, zur Zeit Philipps von Macedonien 42, 51. 

Menelaus, Freund des Telemach 12, 25. 

Menelaus, Großvater Philipps von Macedonien, galt für ein 
unächtes Kind 12, 43. 

Menelaus, einer von Aleranders Heerführern, ein großer 
Fagdliebhaber 9, 5. 

Meneſtheus von den Tyndariden zum König von Athen 
gemacht 4, 5. 

Menſcheu, die von wilden Thieren gefängt wurden # 42. 

Meroper 5, 18. 

Meffenier in Gicilien vertreiben die Epifuräer 9, 12. die 
Defangenen M. von den Laeedämoniern hart behan⸗ 
elt 6, 4., 
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9, 28., Verdienſt des Eyaminondas um fie 45, 41. 
Metnpontum, Etadt in Italien 4, 17. 


Meton, Aftronom, beſtimmt das große Jahr 10, 7,, macht 


ſich frei von dem Bug -uad) Sicilien 15 11. 
Metope, Bluß 2, 33. - . nn , 
Midas aus. Phrygien A, 47., feine Unterredung mit Silen 


3, 18., Ameiſen füllen feinen Mund mit Getreide. 


törnern 42, 45. on u 

Mitefifche Srauen dürfen Beinen Wein trinken 2, 38., Apollonia 
eine Eoionie der Mitefler 3, 17, 

Milet, eine jonifhe Stadt 8, 5., über ihre Eroberung macht 
Phrynichus eine Tragödie 43, 46. 

Milo von Eroten kämpft mit Titormus 12, 22., von feiner 
Geliebten beſiegt 2, 24. 
Miltiades opfert dreihundert Ziegen 2, 25., wie viele diefes 

Namens ed gab 12, 35. — 

Milto, Name der Aſpaſia 12, 4. 

Mimnernus, Dichter 42, 36. BE 

Minyaden- 3, 42. oo. 

Mifes und fein. Geſchenk 4, 33. — 

Mithridates von Pontus, ſeine Gefräßigkeit 1, 27. 
die-Befiegten beſtrafen ebend, Grauſamkeit der Athener 
gegen ſie 2, 9., Verdienſte des Pittakus um ſie 3, 17. 

Mnaſon, Schüler des Ariſtoteles 3, 19. 

Motidniden A; 5. | | 

Motofler, König derfelben Aidamus 4, 5. Mi 

Monate der Griechen 2, 25. — 


Mothaten bei den Lacedämoniern, was fie waren 42,43. 


Mühle, Lob derfelben 7, A. 
Münzen, wer die eriten ſchlug 12, 10. 


Mufen, friedlich 42, 2., daher unbewäffnet dargeftellt ebend.; 


44, 57., ihnen wird geopfert auf dem Hymettus 42, 21. 
Muiäus, Dichter 44, 27. 
Ae ian. 35 Bochn. | 8. 
> . . 


zu Grunde gerichtet durch die Spartaner, ihre Nachbarn 


Mityieneer haben die Serrfchaft zur See 7, 15., wie fie die 


N 
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Demotritus aus Abdera 4, 20. fein Name Gelafinus, feine 
Reifen u. f. w. 4, 20., feinesZehre von 'unzählig vielen 

Welten 4, 29. . on 

Demodofus 8, 1. u 

Demofthenes Beredſamkeit A, 16., in Macebonien verläßt 
ihn die Sprache 8, 12., feine Gedanken, riechen nad) der 
Lampe 7, 7., ift eitel 9, 47., geht nicht in die Schenke 9, 
19., fein Schwefterfohn Demochares 3, 7. re 

Derbitten, Verfahren mit ihren Greifen 4, 1. 0 

Diagoras von Melos, Atheiſt 2, 31. 23., fein Verhältniß zu 

Dietam 4, 10. 

Diipolienfeft 8 Athen 8, 3. 

Dinomache, Mutter des Alcibiades 2, 1. 

Dinomenes, Vater des Hiera 12, 25. 

Dinon, ein Gefcichtfchreiber 7, 1. 

Diogenes, der Phrygier, Atheiſt 2, 31. 

Diogenes, ein tragiiher Schaufpieler, fehr kenſch 3,.30. 
Diogenes von Sinope, der Cyniker, Schüler des Antiſthenes 

4190, 16., nadyläffiger Zuhörer des Plato 14, 56., von diefem 
ber rafende Sokrates genannt ebend., arm, aber ſtolz, 3, 
29., verläßt feine Vaterſtadt, nnd wird von feinem Stlaven 
verlaffen 13, 27., feine Todesart 8, 14., tröftet fi über 
feine Armuth 15, 25, feine Antwort, ald man ihm rieth, 
fi) au tödten 10, 41., feine Aeußerung über den Athleten 
Diorippus 12, 58., gehaßt wegen feiner Tadelfudyt 43, 25., 
ladet den Demofthenes in eine Schenke ein 9, 10., Der: 
fpottet Die. Rhodier und Lacedämonier 9, 34., feine Dank: 
agung gegen Diotimus 4, 27., feine Ueußerung über Die 

egareer 12, 56., über die Gpartaner 9, 28., tadelt den 

Sokrates 4, 11. | 

Diomedes, fein Lager 9, 2a... \ 

Dion, des Hipparinus Sohn, Liebling des Plato A, 21., 
kommt durch Diefen nach Sicilien zurüd 4, 17., wird von 

* Diongflug dem Jüngern vertrieben 4, 8., den er wieder 








Kegifter. 551 


ertreibt evend.; 3 6,1235 7,1935 9, 87-13, 17 erträgt ſtaud⸗ 
haft den Tod feines Sopns 3, A nimmt ſeine Gattin 
wieder zu ſich 12, 47. 

Dionyſienſeſt 2, 15. 30. 

Dionyſius der ältere heirathet zwei Frauen« an einem Tage 
13, 9., beraubt die Tempel 1, 20., ein Wunderzeichen ver⸗ 
kündigt ihm die Herrſchaft 42, 46., goirt von den Gars 
thagern befagert, befiegt fie aber 4, 8., führt Krieg mit 
den Zhnriern 12, 61., treibt die Arzneikunſt 14; 11., ver: 
fertigt Trauerfpiele 13, 7., feine Oraufanikeit gegen Mutter 
nnd Bruder 13, 44., fein DBetragen gegen feinen Freund 
Leo 13, 33., liebt den Bean 2, 41. 

Dionpfius der jüngere, fehr ausfchweifend 9, 8., Graufamkeit 
gegen feine Brüder 6,12., Erfinder der Katapulten ebend,, 
ſtirbt in Armuth ebend., ruft den Pinto zu ſich nach Si⸗ 
cilien 4, 18., war ſehr argwöhniſch ebend., vertreibt. ben 
Dion, und wird von diefem ‚wieder vertrieben 4, 8., flieht 
zu den Lokrern 12, 47., bettelt in Corinth 9, 8., feine 
Familie kommt jämmerlid um, ebend,, feine Aeußerung 
‚gegen Philipp 42, 60. . 

Dionyſtus, Tyrann von Heraklea, feine Seiftigteit 9, 13. 

Dionyiius von Eolopkon, Mater 4, 5. - 

Diosturen 4, 30; 43, 37. - 

‚Diotimus aus Garpus, weichlich A, 27. 

Diot. von Athen, ein Säufer 2, 41. 

Diprippus von Athen befiegt ohne Waren einen Bewaffneten 
40, 22., feine Schwachheit gegen Frauen 12, 58. 

Dirce, Duelle bei Theben 412. 57. 

Dörfer verrathen ſich durch Rauch 12, 37. 

Doloud Ermordung. 13, 13. 

Doris, Landſchaft 3, 1. 

Doris von Lokri, „Semabtin des Dionyiius 45, 9. 

Dorophorice 1, 2 

Drato’s Gefepe in Athen abgeſchafft 8,10. 
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Drache, von einem Knaben aufgezogen, rettet dieſem das 
Leben 13, 45. 
Dysmeniden 3, 7. 


€. 


Eqchekratides, Sophiſt, wird and der Sefangenfchaft befreit 4, 25. 

Ehe, griechifche 12, 1. 

Ehebruch, Strafe deffeiben in Kreta 12, 12., ein Ehebrecher 

in Zhefpiä 14, 6. i 

Eigenthümliches einiger Thiere 10, 5. 

Einfalt 9, 27, ' , 

Ekbatana, von Alexander niedergeriffen 7, 8. 

Eläa, Stadt 1, 25. | 

Elektia, Agamemnons Tochter, woher der Name A, 26. 

Elega, des Prötus Tochter, ihr Wahnflun 3, 4.2. 

Eleer, ergeben fih dem Philipp 6, 4. Ä 

Ctephanten, Tod im Kampfe gegen fle 12, 55. 

Eieutherius, Jupiter 2, 9. 

Ellopides ermuthigt den Dionnflus A, 8. 

Empedokles, Philofoph, feine Kleidung 12, 32. 

Enthaltſamkeit, Beifpiele-davon. 3, 30. 

Epaminondas, Sopn eines unberühmten Vaters 42, 43., war 
ein Philoſoph 3, 17., fein Lehrer Lyſis ebend., feine Vor⸗ 
züglichkeit 7, 44., erfahrener. Heerführer A, 16., hätte 
Sparta erobern fünnen, wenn er gemollt 4, 8,, flegt in 
der Schlacht bei Leuktra 7, 14., wird angeklagt, aber freis 
gefprochen 43, 41., war arm 2, 43; 14. 9:, hatte nur em 
Kleid 5, 5, wies ein Geſchenk des Perſerkönigs zurück 
ebend., fuchte eifrig Freundfehaften 44, 38, flirbt bei 
Mantinea 12, 2., fein Vater Polymnis 3. 17. 

Epheius, von Neleus erobert 8, 5., der Artemis geweiht 
3, 26., Löwen werden in Ephefus zu Füchſen 135, 8., 
beherrfcht von Pindar zur Zeit des Kröfus 3, 26. 

Ephialtes, ein Philofeph 3, 17., war arm 2,45., nahm Peine 
Geſchenke an 44, 9, Antwort auf den Vorwurf ber 

Armuth 13, 38. 
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Eyhoren der Lacedamonitr, ihr Verfahren wird gelobt 3, 10. 
ihre Aufſicht aui das Aeußere 14, 7., Muthwille einigen 
Klazomenier gegen ſie 2, 45. 

Ephorus, ein Geſchichtſchreiber 13, 22. 

Epicharmus Anſicht vom Alter 2, 34. 

Epicuräer, aus Rom und Meſſene vertrieben 9, 12. 

Epicur, unter die Atheiſten gerechnet 2, 31., feine Philo⸗ 
fophie dem Staate verderblich 9, 12., ift auch mit Waſſer 
und Brod glücklich 4, 13. 

Epidamnus in Illyrien 43, 15. 

Epidauriſche Pferde 3, 24. 

Epipolä 12, AA. \ 

Epitimides 4, 7. 

Erafinus, Fluß 2, 33. 

Grafirenus, ein Eäufer 2, 41. 

Erdbeben, Pythagoras ErHärung davon A, 17. Crdteben zu 
"Sparta, Urfache und Folgen 6, 7., zu Delphi 6, 9 


Erechtheus, König von Athen 5, 43. 
Srztriſcher Jüngling, erträgt geduldig ſeines Vaters 


Zorn 9, 33. 


Ergane 1,2. 


Erichthonius, König von Athen, fpannte zuerſt Vierde 
zuſammen 5, 38. 
Erymanthus, Fluß 2, 53: 


Eryſichthon, feine Gefräßigkeit 27. 


Erythrä von Neleus erobert 8, 5 

Erpr,, Berg in Gicifien, mit einem Tempel der Venus 1, 45., 

Eteoctes in Sparte, Aenßerung über Lyſander 11, 7. 

Eubatas von Eorene, Enthaltfamteit und Treue gegen feine 
Gattin 10, 2; 

Enbder ergeben fid) dem Bhilipp 6, 1 

Eubule, Tochter ded Lern 12, 28. 

Eudorus befucht den Dionpflus in Gicilien 7, 47. 

Euemeros von Meffene, ein Atheift 2, 31. 

Euenns, Fluß m Aetolien 42, 22. ‘ 


Enmwäus, Alexanders Freund 3, 23. 
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Enmenes von Carbia 3, 25., Sohn eines armen ‚Stötene 
biäfers 42, 43. 

Eupolis, ein Luſtſpieldichter 12, 30. 

Euripides Lebt den Agathon 13, 4, 2, 24., ficht ſich durch 
Xenokles den Preis entriſſen 2, 8., ſtreitet um den Preis 
im Piräus 2, 13., Sokrates findet Gefhmad an feinen 
Gedichten ebend., feine Medea 5, 21., was er den Herkules 
ſagen läßt 12, 15., feine Truntenheit bei einem Gaſt⸗ 
mahle 15, 4. 

Europa, eine Infel 3, 18., alle europäifchen Barbaren des 

_ Schreibens untundig 8, 6 

Eurotad, Fluß in Läconien 2, 335 4, 8. 

Eurpbiades, droht Dem Themiſtokles 45, 39. 

Eurpdamas von Eorent, verſchluckt ſeine Zähne 410,49. 

&urpdice, ihr Tod 13, 36. 

Euthymus beflegt den Helden von Temefa 8, 18. 

@ufebia, Stadt 8, 18. 

Eränerus von Agrigent, Sieger im Wettlauf 2, 8 


F. 
Faſten der Tarentiner und Rheginer 5, 20. 
Feigenbaäume a Athen zuerft 3, 38., Beigen: bier zuerſt 


gegeſſen 3, 
Beifigteit des Dionpus 9, 13., bei den Lacedämoniern ſtrenge 
beſtraft 14, 7. 
Ihherrn zehn, zu Athen 5. 43. 
euer, ewiges, bei Apollonia 413. 15. 


| BAR Tempel und Altar deffeiben zu Rom 42, 41. 


tüfle, ihre Abbildungen bei perfchiedenen Völkern 2, 55. 
Fluß, ein, redet den Pythagoras an 2, 26; 4, 17. 
rauen, wahnfinnige, 3, 42., preiswürdige 14, 45., die By⸗ 

zantiner treten den Fremden die ihrigen ab 3, 44., trunk 

füchtige 2, 41. 

_Briedenszeicten bei den Griechen 5, 26. 
Fröſche, aägyptiſche, ihre Klugheit 4, 3. -- 
Rreipeit, Gott derfelben Zeus 2, 9., Bötter derſelden 13,1. 
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Fremde in Epidamnus gern aufgenommen 13, 16., Brevel an 


Fremden in Delphi verübt 11, 5. 
Srömmigteit des Aeneas 5, 22. 


Fürſten von geringer Herkunft 12, 43. 
! \ G. 


Galaton, Maler, malt den Homer, wie er ſich erbricht 13, 21. 


Galeoten, Neitifhe Wahrſager 12, 46. 
Baletee, Beliebter des Ptoͤlemäus 1, 30. \ 
Baftfreipeit 3, 20., Gaftfreundfchaft der Alten a, 1., Ges 
fhente von Gaftfreunden 3, 20. F 
Gefräßigkeit hat einen Tempel in Sicilien 1, 27., Beiſpiele 
derſtlben ebend. J 
Gefangene von den Athenern gebrandmarkt 2, 9. 


- Gelon, Tyrann von Syrakus, unwiſſend 4, 15., Gelons Traum 


4,,13., kluges Verhalten bei einer Berfhwörung 13, 36., 
beflegt. die Carthager 6, 41., will die Regierung nieder 
fegen ebend., feine Herrſchaft Kommt auf feine Brüder 6, 
15., Standbild 6, ih _ — 
Gentius, König von Illyrien, ein Säufer 2, 41. 
‚Berechtigkeitsliebe der Mantineer 2, 22. 
Herichte der. Athener 5, 18 
Gefandte der Athener zum Tode verdammt 6, 5. 
Seftäfttoflgkeit 10, 14. | 
Gefchente der perfifhen Monarden an Geſandte 4, 22. 
Gefepe der Lacehämonier in Betreff_der Liebhaber und Ges - 
liebten 5, 10., in Betreff des Effens 3, 34.5 44, 7., in 
Betreff der Kinder 6, 6., der Gefallenen ebend., Geſeße 
der Athener 2, 28; 5, 14; 13, 23. oo. 
Geſicht, fcharfes eines Siciliers 11, 13. 
Glauko, von einem Huude geliebt 9, 3. 
Glauko, Bater der Leprea 1, 24. Ä 
Glauko, Bater der Eharmidas 8, 1. 


' Slül, Berfpiele von deſſen Weränderlichkeit 4, 8., Standbild 


der Glücksgöttin in Athen 9, 39. 
Gnathaͤna, Buhlerin 42, 13. 


36. - Regiſter. 


Gordind von Phrygien A, 47. ' 

Gorgias, von den Griechen dem Philolans vorgezogen 4, 23., 
trägt Pupurkleider 12, 32., ſeine Gedanken vom Schlaf 

Gortyna, Stadt in Ereta” 42, 12. 

Griechen, ihre Milde gegen Beſiegte 3, 22., verſchiedene 
griechiſche Weine 12, 31. 

Granikus, Fluß, berühmt durch Alexander 3, 23. 

Großes Fahr 10, 7. 

Großmuth des Themiſtokles 5, 21., einiger Reichen gegen 
ihre Schuldner 14, 24. 

Grytius, Zenophons Sohn, fällt in der Schlacht bei Man: 
inea. 3, 3 

Splippus, ein Lacedämonier, gehörte unter die Mothaten 13,43. 

Gpmnaftifhe Hebungen bei den Lacedämoniern 14, 75 2, 5., 
Borfehrungen für diefe von Perdikkas und Kraterus 9,3. 


N. 

Haare, gefärbt 7,20., abgefchoren 9, A., Verluſt der Haare 14,8. 
Hahnengefeht in Athen, warum 2, 28., dor dem weißen 

Hahn warnt Pythagoras 4, 4 
Hanno, der Kartbager, will 1 ſelbſt vergöttern 1a, 30. 
gemar See bei Ibeben 3, 45. 

armatidius von Thefpiä, Tapferbeit feines Sohnes 6, 2. 
Harmodius, warum er deu Hippardı ermordete 1, 8. 
Hecatäus, Geſchichtſchreiber 13, 419. 
Hector täßt Sid) von Polydamas rathen 12, 25. 

eid and Temefa 5, 18. 
‚Heilkunde, wer ſich damit befchäftigte 9, 22.5 44, 11. 
Heirathgut_follten die Spartaner nicht erhalten 6, 6., Heitath⸗ 

gut der Tochter des Homer 9, 45.. 
"Selena von Zenris gemalt 4, 12.5 14, 47., von den Griechen 
eine Buhlerin genannt 4, 12. 
Sen, ihre Thaten in Liedern befungen 2, 59.,. Verehrung 
berfelben 6, 17., ihre Gräber bekraͤnzt 13, 17., verrichten 
Handarbeiten 7,5%: A 
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Helios, Rinder deffelben 40, 18. 
Hellanodiken (Kampfrichter) 9. 315 40, 4. ' 
:  Hellespont, die erfte Stadt deffelben Sigeum 12, 15. 
f  Heloten 3, 20; 6, 7. en Bu 
 Hepbäflion, von Alexander betrauert 7, 8., bekränzt des 
Patroklus Grab 12 7. 
nen werden von den Athenern in den Peloponnes 
geführt A, 5. W 

Heraflided von Etazomend, Heerführer der Athener 14, 5. 

Heraklides, ein Fauſtkämpfer und Säufer 12, 26. 

Heraklitus, ſoll über Alles geweint haben 8, 13. - 

Heräker Wein in Arbadien 13, 6., Heräa am Sluße Als 
pheus 2, 33. | 

Here, von den Sybariten verehrt 5, 43. . 

Herkules, Sohn des Tupiter und der Alkmene 12, 15., befreit 
Land und Meer von Ungeheuern 5, 3., tödtet feinen Lehrer 
Linus 3, 32., tödtet den nemeifchen, Löwen, nemeiiche 

> Spiele 4, 5., Kampf gegen die Molioniden ebend., befreit 
den Theſeus ebent., Streit mit Lepreas 1, 24., Dankbarkeit 
gegen Neftor 4, 5., gegen die Efeonrer ebend., fpielt mit 
Kındern 12, 45, erlaubt zuerft die Beſtattung aefalkener 
Feinde 13, 27., feine Säulen 5, 3., fein Sohn 12, 42. 

Hermes gab den Aegyptiern Geſetze 12, 45.14, 394. 

Hermocrates, Bater des älteren Dionyſtus 12, 46- 

Hermotimus von Phokäa, Vater, der Alpalla 12, 1. 

Heſiod, der Dichter der Heloten 13, 18. 

Hiero, “Lob deffelben 4, 455 9, 4.,. liebt den Vindar und 
Simonibes ebend.; 42, 25, Themiſtokles fpricht ihm: die 
Zheilnapme an den olympifchen Spielen ab 9, 5., fein 
Bruder Gelon 4, 15. u _ 

Himera, hier beflegt Gelon die Carthager &, 11. . 

Hipparch, älteher Sohn des Vilftratüs 8, 2., liebt die 
Wiſſenſchaften ebend.,. feine Verdienſte um Homer 8, 2,, 

- wird ermordet 9 8. 2.. 
:  Hipparinne, Sohn des ältexen Dionyſtus, ein Saufer 2,41. 


N 
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Hipparinus, Vater des Dion 3,4; 4, 83 6, 12., Schwieger⸗ 
vater des Dionpfius J. 13, 9. | 
Hippias, Sophiſt im Purpurkteid 42, 32. 2 
Hıppo, ein Atheift 2, 31. “ 
Hippobotus, Name einer Gegend bei Chalcis 6, 1. 
Hippocrates verlacht den Demokrit, ſchätt ihn aber fpäter u. 


0 w. 4, 20. n 
Hippomachus verwirft den Beifall des Volks 2, 6., Floͤten⸗ 
blaͤſer 14, 8. | 
Hipponax, Dichter, Elein und ſchmächtig 10, 6. | 
Hipponitus, Sohn des Ealliad, feine Ruhmfucht 44, 16. ) 
irſche, wie fie fich zu heilen fuchen 15, 34. , 
omer 6, 95 410, 485 12, 4. 14. 645 43, 4., Dichter der 
Spartaner 13, 18., von den Argivern für den erften Dichter 
erklärt 9, 15., feiner Tochter Heirathgut find die cyprifchen 
Gefänge ebend., die einzelnen Gefänge der Jliade und 
Dduffee 13, 43., feine Gefänge nah Griechenland gebracht | 
und gefammelt ebend., werden bei den Panathenäen 
gelungen 8, 2., auch bei den Perfern und Indiern 12, 48., | 
In. emp! und Bildniß 43, 21., Wlcibiades Hochadytung 
r ihn 5, 37. 
Hoſtilius Tullus, von unbekannten Eltern abflammend 14. 56. 
Hunde, ägyptifche, ihre Klugheit 4, a., Hund des Gelon 4, 
_ „33. werden in der Schlacht gebraudyt 14, 46. 
Hyäus, Eentaur, macht einen Angriff auf die Utdlanta 48, 1. 
Hpmettus, berühmt durch feinen Honig 10, 21. 
Hymnen auf Todte 12, 55... - . 
Hyoscyamus, den Schweinen fhädlich 1, 7. 
Hpperbolus, von unbefannten Eltern flammend 12, 43. 
Hpperboräer, das glüdtichtte unter allen Wöltern 3, 18., 
ıhre Opfer 5, 4., ihr Apollo 2, 26. 
Hpperides, Redner 10, 6. 
| J. 
ahr, das große 40, 7. 


alyſus von Protogenes gemalt 412, 41. 
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Jaſſon, Water der Atalanta 13, 1. 

Jaſon ‚ Bürft Au Pherä, ſchickt dem Coaminondas ein 
Geſchenk 11, 9. 

Facts von Tarenf, feine Enthaltſamkeit 11,3 

Ilias, vdogide Werk des Dares 11, 2. 

Jliſſus, Fluß 8, 14. 

Fuyrier; Säufer, uud Gebrauch bei ihren Schmänfen 5, 15., 
ihr Krieg mit Ten Apolloniaten 43. 45. 

Indier, Barbaren 2, 31., Säufer 2, 41., ihre Eopbiften 
4, 20.. ihre Freiheitsttede 10, 14., ıhre Nahrung 5, 39, 
ihre Weiber laſſen fich bei'im Zode ihrer Männer vers: 
brennen 7, 48., ihre Freude an Homer 12, 48., von 
Alerander beſiegt 3, 25. 

Inykus, Stadt in Sicilien 8, 17. 

Folutdas don Theben fällt dei Mantinea 412, 

Jon ans Ehins, ein Dichter, liebt den Wein 5 41. | 

Joniens azwölf Städte erobert 8, 5., NUuHen, den Jonien von 
Bias uud Thales hatte 3, 17. 

Fenier, der Schwelgerei ergeben 15, 8; 414, 1. 

Iſadas, ein Knabe, wird von den acrdämoniern geftraft 6, 3. 

Ismenias, Blötenfpieler A, 6. " 

Zemeniad, Gefandser der Thebaner, dem perfifchen Könige 
feine Ehrfurdst bezeugend 4, 21. 

Ismenns, Fluß bei Theben 412, 37. 

Iſoerates, Redner, verglich Athen mit einer Buhlerin 12, 52. 
war die Beranlaffung des Kriegs awifchen ben. Macedoniern _ 
und Verfern 35, 10. 


= 


Iſſus, Stadt in Eilicien, wo Alerunder den Darins Übere J 


wand 3, 23. | 
' Italien, Beſchaffenheit, erſte Einwohner, Zahl der Städte 5 

im Vteridum 9, 16. - 
g. 


gartbaaer, von Geſon beflegt, bei ‚pimera 6, 44., belagern 
den Dionvſiuc, 3 werden aber defiegt 4,8, ihre große Eintte 
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von einer kleinen ſyrakuſiſchen überwunden ebeud., 
thagiſche Schiffe 9, 40. 

Karyſtus, Stadt in Eubäa A, 97. 

Katapulten, wer fie erfunden 6, 12. 

Kaukonen 1, 24. 

Kinder, ausgefest und von wilden Thieren genährt 
42, 13, 1. | 

Kleider, koſtbare 9, 34., von den Ephoren in Sparta be 

Snabentiebe der Thebaner 13, 5. 

Könige der Perfer, Richter 1, 34., was für Waller fie trant 
412, 40., Beichäftigung eines perfifchen Könige auf X 
Reife 14, 12. | 

Köche, weiche in Sparta hicht geduldet wurden 14, 7. 

Kränze, verfhiedene 2, 41., bei Opfern 3, 3.. — | 

Kriege, bisweilen von den größten geringfügige Urfachen 42,5 

Kuchen, dem Sokrates von Alcibiades geſchickt 11, 12., be 
Lyſander in Jonien 5, 20. 

Künftter in Iheben mußten bei Strafe den Anſtand beol 
achten A, A. | 

Kunftwerke, ganz Peine 1, 27. 


ü 


Lacedämonier, Gerechtigkeit ihrer Gefebe 2, 22., verbiete 
das Spazierengehen, und gebieten die Leibesübungen 2, 5 
laffen keine Fremden au 13, 45., dulden nicht alle Köd 
44, 7., leben mäßig 3, 34., ihre Graufamteif gegen d 
Beftegten 6. 1., Gleichgültigbeit gegen die Wilfenfchafte 
42, 50., wollen Athen ganz vernichten 4, 6., beflegen d 
Shebaner, und werden wieder befiegt 4, 8., tödten Flehend 
worauf ein Erdbeben erfolgt 6, A., dürfen bei'm Heirath 
anf Feine Mitgift fehen 6, 6., Fein Handwerk verfteh: 
ebend., Feinde nicht plündern ebend., tragen im Krie 
rothe Röcke ebend,, im. Brieden fehlechte Kleider 9, 34 
Gold und Silber in Sparta verboten, vau Lyſander ei 
geführt 14, 29. AA, ſchicken die Sklaven in die Fechtſche 
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12, 43., unerſchrockener Ted im Kampfe 45, 37., begraben 
praͤchtig die im Kampfe Gefallenen 12, 24., Knabenliebe 
3, 10., Beſtrafung der Gewinnſucht ebend.; 14, 44., ver⸗ 
Kpotten Alerander, weil er ein Gott feyn wollte 2, 19., 
Verordnungen wegen der Hautfarbe, des Wuchſes und der 
‚Beleibtheit 14, 7, bacchantiſche Wuth der lacedämoniſchen 
Sruuen, 3, 42., Berhalten der tacedämenifchen Mütter 
‚gegen ihre gebliebenen Söhne 12, 21. 

aconien, fünfhundert Jahre vor Epaminondas nicht ders 
heert 13, 41. - 

achdes, ein Säufer 2, 44. 
nertes, ein fleißiger Arbeiter Rh 5. 

nis, auch Arine genannt 12, 5., ihre Gewinnſucht 14, 5b, 
wünfcht den Eubatas zum Gatten 40, 2. - 

aius, der erfte, der fihöne Knaben liebt 43, 5., raubt des 
Pelops Sohn ebend. 

amia, vom König Demetrius geliebt 12, 15., ein Aus ſpruch 
von ihr 13, 8. 

amprocled, des Sorrates Sohn 12, 45. 

aodice Eiektra), Agamemnons Tochter 4, 26. 

aodocus, Zitherſanger, kämpft um den Preis mit Niko⸗ 
ſtratus 4, 2. 

apithen, ihr Kampf mit den Centauren 11, 2. 

aus, ein Dichter 12, 36. 

atona, von ihrer Niederbunft in Delos br &. | 
ebedus, Stadt, von Neleus und den Joniern eingenom⸗ 
men 8, 5. 

eleger, in Alien, von Neleus aus ihren Wohnflgen vers 
trieben 8, 5. 

eo, ein Athener 12, 98, 

eo, auf Befehl des Dionyfiud getödtet 13, 35. + 

eoforium, Tempel zu Athen 12, 28. 

eonidas, der Kacedämonier, fällt bei den Thermopplen 3, 25. 
eonides, Anführer der Byzantiner, feine Kriegdtift 3, 14. 
eonnatus, Alexanders Freund, großer Jagdliebhaber 9, 3, 
prepes, Gedanken über Erhaltung der Freundſchaft 4, 24. 


y 


‘ 
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Maſſllier. ihre Strenge gegen ihre rauen 2,6., Geſeh, das 
den Wein verbietet ebeud. 

. Mäufe, ihr Ahnungsvermögen 1, 11. 

Medea war es nicht, die ihre Kinder tödtete 5, 2. 

Medon, des Codrus Sohn, 8, 5. 

Megabysus, von den Lehrlingen Des Zeuxis verfaht. 2, 2. 

Megacles, Vater der Aglais 4, 26. 

Megalopolis in Arkadien, Verehrung ded Boreas 12, 61. 
. Megareer, Sieg des Solon über fie 7, 19., forgen mehr für 
ihr Vieh, ale für ihre Kinder 12, 56., Beichluß der Athener 
über fle wird Beranlaffung des peloponnefifchen Kriegs 42, 53. 

Melan, Vater des ephefifdyen Pindar 3, 26. 

Melanippus, Freund des Ehariton,. mit weldyem er den 
Mhalaris angreift 2, 4. 

Melienfer 3, 1. 

Melifander, ein alter Dichter, was er gefchrieben 41, 2. 

Meliſſus, Phitofoph, Befehlöhaber einer Flotte 7, 14. 

Melitäer Hündcen 43, 41. 

Melitides, feine Dummheit 13, 14. - 

Melitus, Feind des Sokrates 2, 13., feine Magerkeit 10, 6, 

Memphis in Aegypten, Refldenz des Pſammetich 15, 32. 

Menander, Dichter 3, 14. 

Menecrates, Arzt, zur Zeit Philipps von Macedonien 42, 51. 

Menelaug, Freund des Telemach 12. 25. 

Menelaus, Großvater Philipps von Macedonien, galt für ein 
unächtes Kind 12, 43. 

Menelaus, einer von Alexanderd Heerführern, ein großer 
Fagdliebhaber 9, 3. 

Meneſtheus von den Tondariden zum König von Athen 
gemacht 4, 5. 

Menfhen, die von wilden Thieren gefäugt wurden 42 42. 

Meroper 5, 18. 

Meffenier in Gicilien vertreiben die Epifuräer 9, 12. die 
Befangenen M. von den Laeedämoniern hart behanz 
e [d 1. 
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zu Gründe gerichtet durch die Spartaner, ihre Nachbarn 
9, 28., Berdienft des Epaminondas um fie 43, 41. 

tn Etadt in Italien 4, 47. 

Meton, Aftıonom, beflimmt das große Jahr 10, 7., macht 
ſich frei von dem Bug uach Sicilien 13, 11. 

Metope, Fluß 2, 33. 


Midas ans Phrygien A, 17., feine Unterredung mit Silen 
3, 48., Ameiſen füllen feinen Mund mit Getreides _ 


törnern 12, 45. 

Mitefifche Frauen bürfen keinen Wein trinken 2,38., Apollonia 
eine Eolonie der Mileſſer 3, 17. 

Mitet, eine jonifche Stadt 8, 5., über ihre Eroberung macht 
Phrynichus eine Tragödie 13, 16. 

Mito von Croton kämpit mit Titormus 12, 22., von feiner 
Geliebten befiegt 2, 24. 

Miltiades opfert dreihundert Ziegen «2, 95., wie viele # dieſes 
Namens ed gab 12, 35. 

Mitte, Name der Afpafia 42, A 

Mimnernus, Dichter 12, 56. 

Minyaden 3, 42. 

Miſes und fein Geſchenk 1, 33. 

Mithridates von Pontus, feine Gefräßigteit 1,27. 

Mityleneer haben die Herrfchaft zur See 7, 15., wie fle die 
die Beſlegten betrafen edend., Grauſamkeit der Athener 
gegen fie 2, 9., Verdienſte dei Pittakus um fie 3, 17. 

Muafon, Sanıer des Ariftoteles 3, 19. 

Motidniden 4, 5. 

Motoffer , König derfelden Ardamus 4, 5. a 

Monate der Griechen 2, 25. ‘ 

Mothaten bei den Lacedämonfern, was fie waren 12, 43, 

Mühle, Lob derfeiben 7, A. 

Müngen, wer die eriten fchlug 12, 10. 

Mufen, friedlich 42, 2., daher unbemwiffnet daraeftellt ebend.; 
44, 37., ihnen wird ‚neopfert auf dem Hymettus 42, 21. 

Muräus, Dichter 14, 27. 
Ae ian. 38 Bochn. 8 
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Muſik verbannt den Zorn 10, 25., De Peſt 13, 60. ohne 
Muſik bleiben galt für eine fehr harte Strafe 7, 48. 

Müßiggang, der Freiheit Bruder 10, 14. 

Mykale Schlacht dafelbft 2, 25. 

Mycerinus bon Uegypten, ein Säufer.2, 41. 

Myadonen 8, 5. 

Mylaſa, Stadt in Aſten 1, 25. 

Myllias von Croton, Freund des Pythagoras 4, AT. 

Myrmecides mit feinen aͤußerſt kleinen vierfpännigen Wa⸗ 
gen 4, 17. 

Mormidon, Vater des Eryſichtbhon 4, 37. 

Myrrhinites, was für ein Wein 12, 31. 

Myus, Stadt in Sonien 8, 5. 


N. 


NRachtigallen, warum fie nicht ſchlafen 12, 20. 
Nahrungsmittel der. älteften Menſchen 3, 39. 


Nauklides von Sparta, feine Feiſtigkeit und Strafe dafür 244,7. 


nar0s, har Nelens auf feiner Reife von Athen nad) 3 Jonien 
omm 


Neid verfolgt die größten Männer 2, 12, hört nad) dem. 


Tode auf 2, 36. 


WVNeleus, des Eodrus Sohn, nimmt Jonien in Bells 8, 5. 


Neleus, Neftors Vater, von Herkules getödtet A, 5. 

Remeifcher &i Löwe, von Herkules getödtet, daher die nemeiſchen 

Spiele A, 5. 

Meocles, Vater des Themiftocles 2, 425 10, 47. 

Neſtor, Agamemnons Rathgeber 12, 25., wird von Herkules 
zum König gemacht 8 5. 

Nicias, ein Maler 3, 31. 

Nicias von Pergafe, ein Schweiger tödtet ſich eb 4, 23. 

Nicippus, ein Tyhrann, erhält ein Wunderzeihen 4,29. 

Nicoeles von Cypern, ein Schwelger 7, 2. 

Nitodorus ein Fauſtkämpfer und Geſergeber der Mani 
neer 2, 

| Ritemadus, Vater des Ariſtoteles 26. 
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Re Sitherfpieler, tämpft mit Laodokus um den 

re 

Nikoſtratus, Maler, bewundert ein Gemälde des Zeuxis 4a, 47. 

Nikoteles von Eorinth, ein Säufer 2, a. 

‚Niobe, Zahl ihrer Kinder 12; 56. - 

Nifäns, Tyrann, ein Säufer 2, 41. 

Nomphäus, von den Lasedämoniern nad) Eonteh bernfen 12,50. 

O. 

Oceanus umfpielt Europa, Aſien und Afrika 3, 1B. 

Ochſen, warum die Alten fe. nicht opferten 5, 14. 

Dedipus 2, 8. 

Dels von den Alten zum Salben-gebraucht 3, 13:, dient aud) 
zur Erhaltung der Leichname 43, 3. 

—— von Chios, Aſtronom, ſeine Anſicht vom großen. 

apre 40, 7. 

Denutta, ein Kraut 2, 40. 

Dlivendaum, zuerft in Athen 3, 38. 

‚Olympia, Stadt 9, 2. 

Olympias gebietet der Euribice, ſich ben Tod zu geben 43, 
35., iſt betrübt, daß ihr Sohn ſo lange unbegraben 
bleibt 13, 29. 

Olyin piſche Spiele, die Zuſchauer den Sonnenſtrahlen aus⸗ 
. gelebt 14, 18., den Frauen war es nicht erlaubt, dabei 
als Zufhauerinnen zu ewfcheinen 40, 4. 

Dlympifche Götter 3, 12. 

Olympus, Berg 3, 4., der pierifche wird allmaͤhlig Bleiner 8 11. 

Dlympus, ein berühmter Muſiker ‚13, 19. | 

Dmphacites, Beiname des Bacchus 3, 4. W— 

Oncheſtus, Se bei Theben 12, 57. - 

Orakel der Gia 3, 4., Apollo Pythius nimmt es in Bells, ebend. 

Orakelſpruch, den Spartanern gegeben A, 6; 13, 29., dem 


Philipp aus der Höhle des Trophonius 3, 45., ben Syba: - 


riten 3.05. | ; 58 


. 
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Orgien 2, 51. 
Dröbantius von Trözene, älter als Homer 41, 


Dricadmus, Bauftfämpfer, ftellte Regeln für Yas ‚Ringen 


auf 14, i. 
Dropbernes, König von Eappadocien, ein fehr großer 
GSäufer 2, 41. 


‚Orpheus, der ‚ältefte Dichte 14, 21., ob er gekehrt ge⸗ 


weſen 8, 6. 
Oſſa, Berg 3,1. 
Oſtracismus von Euſthenes eingeführt 13, 23. 
Oxydracen, ein indiſches Volk 35, 23. - _ 


P. 


Palaſtren Gingſchulew, darin fügen auch mäßige Leute 4, 24. 
Palamedes entdeckt die Verſtellnng des Ulyſſes 13, 11. 


Palatium, Berg in Rom, auf weldem der Tempel des 


Fiebers 12, 41. 
Palladium, ein Gerichtsort in Athen 5, 15. 
Pamphasës von Priene und Kröfus 4, 27. 
Danaretus, feine Manerkeit 10, 6. Ä 
. Panathenden, Feierlichkeit bei Denfelben 41, 8 


‘ 


Dancafte, die Geliebte des Alexander, dann des Apelles 42, 34. 


Paris von. einer Bärin gefäugt 12, 42., feine Leyer 9,58. 

VParnaſſis, Berg, wird afimäblig immer Heiner 8, il. 
Parrhaſias, Maler 9, Ai. 

Parthenios Gebirge 13, 1. 

Paryiatis, Mutter des. jüngeren Eoras 12, 4 

Patara, Stadt, 4, 25. 

Vaträ, Stadt in Adaja 13, 45. 


Datrocküs, des Achilles Freund 42, 7., von diefem unterftügt | 


423, 25., fein Grab won Hepkäftion bebrängt 13, 7. 

Daulus befiegt den König VPerfeus, 12, 45. - 

Pauſanias von Athen liebt ten Agathon 9, 21. 

Pauſanias von Lacedänon verachtet den Kath Des Simonites, 
daran zu Denken, daß er ein Menfch fen 9, 41., will au 
ben Medeın übergehen 4, 8., deukt auf Neuerungen zu 
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Byzanz 3 47... ſtirbt Hungers und bleibt unbegraben 4, 
7. 15., feine Liebe zu feiner Gattin 12, 34. 


J Pauſanias von Macedonien todtet den Philipp 35, 45. 


Daufaniae, Berfafler einer griechiſchen Geſchichte 42, 61. . 

Daufon, Maler, wie er ein ſich waͤlzendes Pferd malt 44, 15. 

Pelias, Sohn des Pofeidon und ber Tyro, von einer Stute 
gefängt 42, 42, 


. Dellener, wie von den Sicyoniern behandelt 6, 4 


Pelopia, Mutter des Aegiſtheus 12, 12. . | 
Delopidas, Sreund des Epaminondas 44,58, iſt arm 2, As 
verachtet aber den Reichthum 44, 9. 
Peloponneſiſcher Krieg, Urfachen deffeiben 12, 
Deneus, Fluß, fäuft d 
Olymp und Oſſa 
Denelope, eine ber Inte Griechin 14, 45. 


Perdiccas ſtellt Leibesübungen an 9, 3., geht allein in einer | 


Löwin Höhle 12, 39., wird pon Alerander wegen feiner 
Zapferkeit beneidet 412, 16., kämpft mit Ptolemäus um 
Aleranders Leichnam, und wird betrogen 12, 64. 


Periander, wie viele 0) egeben 43, 35., bei Periander von 


Corinth trinkt Anacharſis fehr viel: 25 4. 

Derikieh, des Zanthippus Sohn, war ein Philofoph 3, 17., 
von Ariftophanes verhöhnt 2, 43., feine Gefinnung gegen 
Die Athener 4, 10., eine feiner: Verordnungen gereicht ihm 
ſelbſt zuerſt zum Schaden 6, 10; 43, 23;, Btanbhaftigkrit 
bei’'m Tode feiner Söhne 9, 6. feine Söhne Paralus uud 
Kanthippus 6, 10. 


| Perikles, ein unächter Sohn bes vorigen 2, 25. 


Deriktione, Mutter des Plato 10, 21. 


Deripatetider, ihre Zehre vom Urfprung der Träume 3, 4 = 


Derfäus, Philoſoph, Lehrer Des Antigonus 3, 17. 
Derfer, die Freiheit liebend 10, 14., ihre Nahrungsmittel 3, 
39., ergeben fich nady dem Effen dem Trunf 12, 4., ibre 
: Ehrfurchtöbezeugungen gegen den König 4, 21., unter 
elchen Bedingungen man dem König widerfprechen burfte 
4 62 der König beißt. der ‚große 13, u ſingt Homers 


Durch das Thal Tempe, Gmirgen dem 


— 
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 Befänge 12, 48., Beſchäftigung eines perſiſchen Königs auf 
der Reife 14, 42. BR | 

Derfeus, König von Macedonien, Sohn einer niebriggebornen 
Mutter 12, 43. a ' 

Perſiſcher Krieg, Veranlaſſung defielben 12, 53. 

Det aur Zeit des Perikles 9, 6. 

Peteus, Bater des Meneftheus A, 5. 

Pferd, wer das erſte beftiegen 9, 16., epidauriſches Pferd 3, 
24., ein von Apllees gemaltes 2, 5., Das fich wälzende des 
Pauſon 14, 15., Pferde der Saken 12, 38., Erichthonins 
ſpannte zuerft_fie zufammen 3, 38. 

Phäaken, ihre Schmaufereien 7, 2. 

Phädon, Schüler des Sokrates 1, 16. 

Dhänarete, des Sokrates Mutter 2, 1. 

Phalaris und feine Milde gegen feine Feinde 2, 4. 

Phaon, feine Schönheit 12, 18... 

Pharnabazus, Alcibiades war bei ihm A, 45. 

Dherecydes, fein ſchreckliches Leiden und Urfache deffelben 4, 28. 

Mherenice, wie fie Zufchauerin bei den olympiſchen Spielen 

. wurde 40, 1. . , 

Philetas von. Eos, Dichter, feine Magerkeit 9, 115 10, 6. 

Philippidee, Komiker 12, 31., feine Kieinheit und Magers 

eit 10, 6. \ | 
Philipp, des Amyntas Sohn, Enkel des Menelaus 42, 43., 
als Geifel in Theben 13, 7., war gelehrt 4, 19., flegte 
über die Griechen bei Ehäronea 6, 45 8, 155 12, 53, 
unterjocht - Griechenland gegen den Vertrag 6, 4., feine 
Hochachtung gegen Plato, Theophraft und Ariftoteles 8, 19., 
geaen Aeſchines 8, 12., zerſtört Stagira, des Ariſtoteles 
aterftadt 12, 54., Die Söhne der Angefehenften, find feine 
Diener und Leibwächter 14, 49., wird durch Iſokrates Rede 
zum Perferßrieg aufgereizt 13, 10., feine Anſicht vom Sid⸗ 
ſchwur 7, 12., iſt feinee Sterblichkeit immer eingedene 8, 
45., wird ungeachtet einer Warnung bed Orakels ermordet 
5, 45., fein Brief an Menecrates 12, 51., feine Unterredung 
mie Dionyfius dem jüngern 12, 60. R 


- 
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Miliph, Bater des Autigonus 12, 43. 

Philiskus, ein Epituräer, aus Nom vertrieben 9, 18, 

Philiskus, Sreund des Alerander 14, 11. 

Paitolaus Abertrifft den Leontiner Gorgias an Gelehrſam⸗ 

eit 1, 23. 

Philoſophen die Freunde größer Männer, nehmen Theil au 
der Gtaatöverwaltung 3, 17., Kleidung 3, 19., ziehen bis⸗ 
a Bed 7, 14., was eined Philoſophen unwürdig 
I N . nt 

Dhilorenus, ein Schlemmer 10, 9. OL 

Philoxenus, Dichter, in die ſteiliſchen Steinbrüche geſchickt 12,44. 

Phliafler 2, 33. Zn 

Phocäa, Stadt in Jonien 8, 6. | 

Phocion, Sohn des Phocus 3,17., fein Beiname 3, 475 12, 

- 45., beſchuldigt die Athener des Undanks 2, 16., Aleranders - 
Freund 1, 25., weist aber deſſen Geſchenke zurüd ebend.; 

44, 9., wie lange er lebte 3, A7., wollte den Piräeus ver: 
rathen ebend., von den Athenern verurtheilt ebend.; 42, 

49., Demades ihm vorgezogen 44, 10., will lieber eine 
Beleidigung leiden, als zufügen 2,46., iſt nicht rachfüchtig 
42, 49,, tröftet bei feinem Tode feine Sreunde 13,,40., iſt 
vechtfchaffen A, 16., arm 2, 455 11, 9., Lob feiner Ge 
mahlin 7, 8. 

Phocus, des Phocion Vater 2, 45. 

Dhöntzifche Kaufleute ziehen überall herum 4, 20. 

Phorbas, Bater der Aftydamia A, 24. 

Phrygier, zur Sklaverei geboren 10, 14. 

Phryne, eine Buhleriu, und ihre Bildfäule 9, 32. . 

Phrynichus, tragifher Dichter, Anführer. der Athener 5, B., 
wird vom Theater verfagt 13, 16. BEE 

Phthia, von Zeus geliebt 4, 15. nn 

Dierifher Olymp 8, 11. , 

Pindar, Tyrann von Epheſus, Vaterlandsfreund 3, 26. 

Pindar, Dichter, Zeitgenoſſe des Tyrannen Hiero von Sicilien 
4, 45., von welchem er auch geliebt wurde 9, 4., beflegt 
»on Corinna 13, 24., ausgeſetzt und von Bienen. genährt 
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12, ga. fein Haus ‘ in Theben von Alerander geſchont 13, 
* F Zepeniß über Homer 9, 15. 


—W feine Gefräßigkeit 1, 27. 

Piſiſtratus, Tyrann von Athen 5, 13., wie er feine Mit: 
bürger behandelte 9, 25., ift dem Solon verdächtig 8, 16., 
fanımelt die Ilias und Ddnffee 13, 15. 

Pittacus, wie er das Glück vorgeftellt:2, 29., lobt die Mühlen. 
7, A., ein Philofoph, der an der Staatsverwaltung in 
Motilene Antheil nimmt 3 17. ‚ 

Pityreus, feine Gefräßigkeit 1, 27.” 

Platäa, Schlacht daſelbſt 2, 25., wem der: Sigi in derfelben 
sngefchrieben wird 3, 47. 

Dato, Arifto’s Sohn 2, 105 3, 17. von Bienen mit Honig 

genäht 40, 215 12, 45 ,.ift zuerſt Dichter, und wird dann 
Philoſoph 2, 30., von Socrates aufgenommen’ 3, 27., lernt 
auch die Heilkunde 9, 22., befist Dions Liebe a, 18., den 

er auch nad Bicilien zurüddringt 3,47., weigert fich, den 
Eprendern Geſetze zu geben 412, 30., tadelt den Lurus der 
Agrigentiner 12,29., bewundert nicht. des Anniceris Kunft, 
Magen zu lenken 2,:27., tadelt des Ariſtoteles Betragen 
3, 19., ebenſo den Diogenes 44, 33., nnd den Zenofrates 
44, 9., von Philipp Dem Macedonier geehrt A, 19., ebenfo 
von Dionpflus dem jüngeren, der ihn nach „ieitien beruft 

4, 18., bei dem er auch fich aufhäst, 7, 7., fein Zuhörer 
Timotheus 2, 40., gegen ihn fchrieb Soifus 14, 10., wie er 
den Diogenes nennt, und wie dieſer entgegnet 43, 53., 
feine Beiheidenheit nnd Des Ariftoteles Undaukbarkeit 4, 
9., von diefem verdrängt Tehrt er in Gärfen 3, 19., feine 
Mäßigkeit im Effen 2, 18., feine Zwieſpalt mit Ariftoteles 

2, 49.,.Öeringfchägung des Lebens 9, 10., wird von den 
‚Arkadiern berufen als Geſetzgeber 2, 42. 

” gpoftager kann Schmähungen hidht ertragen 5, 8 _ 

Poliarchs Berihmendung 8, & oo. — 

Dolier. Wein 12, 

Volpbiades von Shirt 44, 7. 
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| Holdelet⸗· Vild laulen 44, 8. 

: Polperates von Samos, Freund des Auatreon, der Poeſſe 
wand Der Wiſſenſchaften 9, 4; 12, 25. 
Polycrates non Syrakus, Trabant des Dionpfius 19, 47. 

ee Lehrer des Zotius 14, 10., verfaßte die Anklage⸗ 
ſchrift gegen Socrates ebend. 
—88 Rathgeber des. Hector 42, 25. 
Dolpfarus, ein Narr 13, 14. 0 
Polygnotus, Maler, von Ihafos 4, 3. 
Dolymeid, Vater des Epaminondas 2, 43; 3, 17; 14 9. 
Polypen A, A. 
Polyſperches war Räber 12, 43. 
Pompejus, Zuhörer des Eratippus 7, 21. 
Porcia, eine vorzügliche Nömerin 14, 45. 
Dorpar, Fluß in Sicilien 2, 33. 
Porus, König der Indier, von Aleranter befiegt 5. 6. 
| Dofeiton ‚ feine Rache an den Lacedämoniern Degen Ver⸗ 
letzung ſeines Tempels 6, 7° 
Poſidippus, Schriftſteller 1, 26. 
Potidäa, Stadt in Ihracien 3, 17. 
Pramnier Wein 12, 31. 
praris von Mitylene erfäßt feinen Schuldnern ihre Schnl⸗ 
en 44, 24. “ 
Praxithea, eine Tochter des Leo 12, 28. 
Driene, Stadt in Jorfien-8, 5. 
Privatfreundfchaft ift im Kriege dem Staats wohl auf 
zuopfern 10, 20. 
Prötus 3, 42., feine Töchter, Elege und Eeläne ebend. 
Promachus 2, . 
Pronax kommt um wegen der fieben Fürſten, die ihm zu 
Ehren Spiele anftellen 4,. 5 
Protagoras, Sophiſt, fein Beiname 4, 20., verglichen. mit. 
Demotrit 1, 23., berühmt bei den Griechen ebend. - 
333 — der Lanice, mit Alexander zugleich erzogen, . 
| ein Säufer 12, 
Vroteſlaus, ſeine Sant berühme bei den Griechen 44, 46. 





" Schenke, f 
J ſeyn 3, 14139 
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S. 


Sacen, ihte Pferde, ihre triegerifhen Weiber und Gebräuche 


bei der zrauer 12, 38. 

Säufer 2, a1; 12, 26. 

Säulen des Gertutes 5, 3, 

Sulamid, Krieg darüber jwifchen den Athenern and Mes 
gareern 7, 419. 

Samos, Inſel 8, 5., von den Athenern erobert und die Eins 
wohuer gebrandmarkt 2, 9., dem Gylofon von Darius 
Hoſtaſpis and Dankharkeit übergeben 4, 5. 

Sannyrion, ein. magerer Dichter 10, 6., . 

Sannprion, ein Narr 13, 14. 

— berühmte Dichterin, von Plato den Weiſen zuge⸗ 
3 32,1 9. 

Sappho, Buhlerin ans Lesbos 12, 19; 

Surdes, Hauptftadt in eybien 4, 25. 

Sartinier, ihre Geſetze 4, 1 

Satyra, woher ihr Name 3, 40. 


Satyrus, Flötenbläfer 3, 33. 


Sauromaten, ihre Nahrung 5, 3 
Scamandranyınus, Vater der Easphe 12, 19. 
Schaaf bringt einen Löwen zur Welt 1, 29. | 
r ehrenhafte Männer iſt⸗ Schande, darin zu 


Schild im Side ı lafen; it ſchändlich 10, 13. 
Schildkröten 4, 6. | 
Schlaf und Tod find Brüder 2, 35. 


"Schöne Leute 12, 14. 
‚gunde der römifchen Frauen 7, 11. 


Schulen zu Athen 3, 21. 


Schwalben, warıım fie größtentheild den Schlaf entbehren 12, 20. 


Schwangere Frauen werden nicht gerichtet 5, 18. 

Schwanen, Eigenfchaften derfelben 4, 44., ob ne fingen ebend. 

Schweine, wie fie ſich in Krankheiten heilen 4, 7., fürchten füch 
immer 40, 5., Pindar ‚nennt die Corinna ein Schwein 13,24. 





Regiſter. 377 


Scipio, ſeine Schoͤnheit 12, 14., kanfte und verkaufte Nichtꝛ 
in feinem Leben 11, 9., wie lange er lebte ebend. 

Scopas, ein Gänfer 2, 41; 12, 1. 

Scythen wandern felten 5, 7. trinken lautern Wein 2, 4. 

Serben, Sehyerſcher von Zanclä in Sicilien, flieht zu 

ariu 

Seleutus, von Alexander wegen feiner Tapferkeit beneidet 42,46. 

- Gemiramis, wie fie ſich der Herrſchaft bemächtigte 7, 1. 
rũhmt ſich eine Lowin getödtelt zu haben 12, 39. 

Servia oder Silvia, Mutter des Romulus und Remus 7, 16. 

Servius Tullus, ein ausgezeichneter Mann, aber von unbes 
kannten Eitern geboren 1A, 36. 

Sefoftris hat feine Geſetze von Hermes gelernt 12, 4. 

Sibyllen, wie viele es gab 12, 35. 

Siciifhe Weife des Ringens 14, 1., eines Siciliers fcharfes 

Geſicht 14, 13., ſiciliſche Steinhrüche 12, 44, 

Sicyon, Stadt, ihre: Grauſamkeit gegen die Beſi iegten 6, 1. 

Sigdum, erſte Stadt am Hellespont 12, 13. 

Silen, Sohn einer Nymphe, unſterblich, aber Bein Gott, 
feine Unterredung mit Midas 3, 18. 

Silenen, woher ihr Name 3, 

Simice, Magd, Mutter des "macedonifchen Königs Arche⸗ 

. aus 12, 43. 

Simmias, Schüler des Sorrates 1 16. 

Simonides, Sohn des Leoprepes 4, 24., Dichter aus Eeos 
ebeud.; 9, 15 12, 25.. fein Geiz 8, 2; 9, 4., Lehrer des 
Königs Hiero A, 155 9, 4., erinnert den Panfanias an die 
Vergaͤnglichkeit des Menſchlichen 9, 41. 

Girätas, ein Perfer, gibt dem Könige Waller zum Befchent 

.. 9, 32., vergl. 12, 40.- 

Smerdias, Beliebter. des Polgcrates 9, 4 

Smindprides, der Sybarite, fein Lurus 9, 24; 12, 24. 

Sorsatee, Sonn des Sophronistus and der Dhänarete 2, 4., 

n er geboren wurde 2, 25., verurtheilt 1, 16., zieht 
in's Feld 3,475 7, 14., will für die dreißig Tyrannen nicht 
kämpien 3, 17., Drabel: des Apollo von ihm 2, 13., Lehrer 
Res Alcidiades und Critias 15., macht dem Alcibia⸗ 
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Muth, vor dem Volke ſich nicht zu fürchten 2, 4., etmahnt 
den Plato zur Philofophie 3, 27., nimmt Feinen Theil an 
der Gtaatöverwaltung in Athen 3, 17. demüthigt des Als 
cibiades Stolz 3, 28., eifert wider die Sophiſten 2, 43., 
wird von Ariftophanes Fächerlich gemacht ebend., feine Liebe 
zu den Tragikern, befonders zu @uripides ebend., feine 
Weisheit ebend.; A, 16., verachtet den Tod 2, 36., und 
Geſchenke 9, 29, ebeufo der Menge Urtheil 2, 6., die 
Schmähungen feiner Gegner 2, 13., erhält von Ulcibiades 
einen Kuchen 411, 12., tadelt des Antifthenes Stolz 9, 55., 
fpielt mit feinem Knaben 12, 43., fein warnendes Dämo⸗ 
nion 8, 4., feine Furchtloſigkeit 9, 29., was er über die 
von den dreißig Iyrannen Getödteten fagte 2, 14.,. feine 
Ansfprüde muß man umkehren, um fle zu verfichen 14, 

48., bleibt immer gleich gelaffen 9, 7., begehrt Nichts 9, 
29., bat eine Sirenenflimme 2, 30., ſpricht mit Buhlerin⸗ 
uen 43, 31., bleibt allein bei der allgemeinen Peſt gefund 
48, 26., feine Liebe zum Pus 4, 11., feine Armuth 2, 43., 
feine Gattin Zanthippe..7, 105 414, 12., wird trank 2, 36. 

. Soli in Cilicien 9, 39. 

„Solon, Archon in Athen, ordnet den Staat 3, 47., ift Befehls⸗ 
haber im: falaminifhen Kriege 7, 19., feine Kriegslift ebend., 
fein Haß gegen Pilldratus 8, 16., bewundert den Anua⸗ 
charſis 5, 7., ſtirbt in hohem Alter 8, 16., fein Grabmal 
ebend., wird gelobt 2, 22., feine Gefege zum Theil abs 
geihafft ebend. „ 1r 

GSophiſten 2, 13. 

Sophonides, Vater des Ephialtes, 2, 43; 3, 17. 

Sophroniskus, Vater des Socrates 2, 1. 43. 

Soſias, ein Atheiſt 2, 31. 

Sparſamkeit und ihr entgegengeſetzter Fehler 4, 14. 

Sparta von einem Erdbeben heimgeſucht 6, 7. 

Gpenfippus, dem Ariſtoteles von Plato vorgezogen 3, 49. 

"Spiele, nemeifche, angeftellt zu Ehren des Pronar 4, 6. 

Spinnen 1,2., im Tempel der Eeres, ein Wunderzeichen 12,57. 

Stärke des Leibes neben. unmännlidyer Seele 2,.245 12, 58. 
©tärke des Zitosmus 42, 22. | 


- 


® \ “ - \ 
. Regiſter. sn 
Stagira durch Ariſtoteles wieder anfgericytet 2, 17., ein Ges 
feß der Gtagiriten 3, 46. “ ' . 
Stater 14, 95 12,1. 
Stefihorus von Himera 4, 26., der Erſte, der Hirtengebidhte 
verfaßfe 10, 18. 
Gteinbrüde, fleilifhe 42,4. ° 
Steinigen, Zpdesftrafe bei den Griechen 5, 19. 
Stenermänner, zwei auf ben Barthagifchen Schiffen 9, 40. 
©trafe, befondere,: mit der ein Herr feinen Sclaven bes 
drohte 14, 18. Ä 
Gtraton, bes Corrhagus Sohn, Sieger bei den olympiſchen 
Spiden 4, 15. in 
Straton, König der Gidonier, feine Ueppigkeit 7, 2. . 
Stratonicus, Zitherfänger 14, 14. un 
Stomphalier 2, 33. 
Sühnung der Sünden 8, 5. ws 
Syagrus, ein fehr alter Dichter, befingt zuerft den troja⸗ 
nithen Krieg 14, 21. i 
Sohbariten, ibre Ueppigteit 4, 19; 9, 245 44, 20., tödten 
einen Zitherfänger an der Here Altar 3, 45., werben von 
den Erotoniaten befiegt und ihre Stadt zerftört ebend., . 
lãcherliches Verhalten eines ſybaritiſchen Erziehers 14; 20. 
Syloſon erhält von Darius Hyeſtaspis zum Dank für einen 
Dienft die Herrfchaft über Samos 4, 5. 
Syracus, Beſchreibung der Stadt 6, 12., die Syrakufaner 
ſchlagen mit einer kleinen Flotte eine große karthagifche a, 8. 
Gyros, Inſel, woher Pherecydeg 4,28. 
%. 
Tachos von Aegypten ſtirbt in Folge feiner Schwelgerei 5, 1. 
Zänarım, Vorgebirg von Laconien mit einem Tewupel des 
Poſeidon 6, 7. 
Talent, babyloniſches 1, 22. 


Tanagra, gegen dieſes zog Plato zu Felde 7, 14. 

Tapyrer, dem Weine ergeben 3, 13. . 

Zarentiner, von wem ihr Staat geordnet wurde 3, 17., die 
Gtadt eingefchloffen und von den Rheginern unterſtußt 5, 
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a yore Sonerei 12, 50., ir Faſten 5, 20., karentiniſher 
Zarteflfcher Kater 14, 4, 
Tauben von verfchiedener Gattung 4, 45., werden 48 Brief: 
trägern gebraudyt 9, 2. 


| . Zaurofthenes, Sieger in den. ofympifchen Spielen, ſchickt eine 


Taube mit der Nachricht davon feinem Vater zu 9, 2. 
Taxilas, Könıg der Indier 5, 6. 
Telemadh „des Menelaus Sreund 12, 25. 


Telephus, von einer Hirſchkuh gefäugt 12, 42. 


Zelmiffus, Fluß in Gicilien 2, 33. - 

Zemefa, Held non da 8, 18. 

Tempe, Ihal in Theffalien 3, 1. 

Zempelräuber in Delphi über einen Felſen hinabgeſtürzt 1,5. 

Zempelraub. auch an einem Knaben geftraft 5, 16. 

Teos, Stadt in Jonien 8, 5. 

Teridated, ein Eunuch, Liebling des Artaxerxes 12, 1. 

Zerpander, nad) Sparta berufen 12, 50. 

Thales fiftet Gutes unter den Foniern 3, 17. 

Thales oder Taletas, Mufiter aus Erefa, von den Lacedi: 
moniern berufen 13, 50. 

Thafifcher Wein 12, 515 4 

9afos, Inſel 12, 31., von Fhaſos war der Maler Polyg⸗ 
notus 4, 3. 

Theages, wird durch eine laugweilige Krankheit zum Philo⸗ | 
fophen 4, 15; 8, 1. 

Thebaner, ihre Knabenliebe 13, 5, von Alerander verkauft 
45, 5., von den Lacebämoniern hefiegt,, befiegen tie dieſe 
wiederum 4, 8., fihmähen auf Alexander und werden vers 
nichtet 12, 57; 43, 7., ein Geſetz Über Beobachtung des 
Anftandes für Künftter 4, 4., Kınder auszufegen iſt ver: 
boten 2, 7., Wunderzeichen vor Alerauderd Ankunft 12, 57. 

Themiſo aus Cypern führt mit Ariſtäus an des Könige Ans 
ciochus Stelle die Regierung 2,.44. 

Themiſteclee, des Neocles Sohn, feine Enthaltſamkeit 2,12, 
führt Die Hahnentämpfe ein 2, 28., ſcheut ih ald Knabe - 
nicht ror dem sprannen Yififratus 3, 21., als Geſaudter 
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nad, Sparta geſchickt 3, 47., von Athen verbannt ebend,, 
- fließt dem Hiero von den ofympifchen Spielen aus 9, 5, 
. vergleicht ſich mit einer Eiche 9, 48., feine Menbernn 
über den Hades und die Rebnerbühne ebend., wir 28 
durch die Staatsverwaltung 10, 17., feine Mutteg eine 
Thracierin 12, 43.,. kann allein Diateifpeiche auslegen 
ebend., beißt einen Knaben eine gelber: ette aufheben - 
45, 39., laßt ſich durch des Eurybiades Drohungen nit 
ſchrecken ebend., feine Feindſchaft gegen Ariflides 15, 43., 
was ihm dad Angenehmſte in feinem ganzen Leben war 15,48. 
heocles, von Eorinth erläßt feinen Schuldnern ihre Schul⸗ 
en 14, . u ’ Fa 
Theodorus, tragischer Dichter 14, 40. " 
Theodorus, ein Wlötenbläfer, feine Enthaltfamkeit 12, 47. 
Theodote, eine Buhlerin, mit weicher Socrates fid unters - 
hält 13, 31. > ”» 
Theon, ein ausgezeichneter Maler 2, 44. 
Theope, eine von den Töchtern des Leo 42, 28. u 
Theophraft redet von einem Gefepe der Mitlefler 2, 38., fein . 
Urtheil über Demofrit 4, 20., pon Philipp geehrt 4, 19., 
ſtockt in einer Nede :auf dem Areopag 8, 12., berichket 
Etwas von Parrhaftus 9, 11. . B 
Theopompfs, Schriftfteller 3, 185 6, 125,7; 2 
Theramenes, fein Schidfal 9, 34. _ I 
Shpermopylä 3, 25. DE | 
Thefeus, vom Herkules befreit alis der Gefangenſchaft bes 
Motofier Königs 4, 5.. König der Üthener 5, 13. 
Thiere trinken feinen Wein 2, 40., igenthlimliches einiger 
Thiere 40, 3., Geſchichte dev Thiere von Ariſtoteles a, 29, 
Thracier trinken gern 3,15., Grauſamkeit ihres Königs. gegen - 
feine Göhne 5, 44., ihre Unbelanntfchaft mit den Wiſſen⸗ 


ſchaften 8, 6. a 
2 afonibes von Corinth erläßt feinen Schuldnern ihre Schul 


en 44, 34. j u - 
Thraſylius, feine Dummheit A, 25. Pr x 
.Aelian. 30 Bhhn 0.39 
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Thued dides 12, 50. 
Thubippus wird mit Phocion verurtheilt 13, 40. ” 
Thurier verehren den Boreas 12, 61. 
Thyeſtes, fein Sohn Aegiſthus von der Pelopia 12, a25, 
mehrere Thyeſtes 2, 11. 
Thyus, ein — ** Paphlagonier 4,27. 
Timaäus 12, 
- Ximandridas, ein Lacedämonier, tadelt feinen Sohn wegen 
erworbenen Reichthums 14, 32. 
Timeſias von Elazomenä geht freiwillig in die Berbannung 12, 9. 
Timocreon, ein efräßiger Rhodier 4, 27. 
Zimolaus von 3 Theben, ein Säufer 2, 41. 
Zimon, Phitofoph, ein Trunkenbold 2, 41. - 
* Timotheus, Zuhörer des Plato 2, 40., Gebieter des De⸗ 
metrius von Vhalerä 12, 43., fpeist bei Plato 2, 18., ver= 
glichen mit Demetrius Poliocretes 3, 16., wird trog feiner 
Rechtfchaffenheit verurtheilt 3, 47., ſatyriſches Gemälde 
auf ihn 15, 42., Urtheil über Berfchmender 44, 3 
Tirynthier, dem Trunk ergeben 3 15., ihre ehemaligen 
Rahrungsmittel 3, 39 .. 
Tithrauſtes 1, 21. 
Titormus, feine ungewöhnliche Starte 12, 22. 
Tityrn, wer ſie ſind 3, 40. 

Tod nnd Sqclaf find Brüder 2, 35., die Todten von ben 
‚Alten in Hpmnen geprieſen 42, 55. - 
"Zragddien, was gewühnlid, darin uorLommt- 3, 99; non 
Trauer, Gewohnheiten dabei 7, 8., Wleränders Trauer um. 

ephäftion ebend., Trauer der Saken 12, 38. 

Zuöjenier erheben das, was fle angeht,11, 2. 

Trophonius, fein Zenpel in Böotien 5, 45. 
Tryzus, Tyrann, verbietet Das Neben: u. f. w. 14, 22. 
\ Tpnbariden fegen den Menefthens zum König ein 4, 5. 
Thrannen gleichen den Schweinen Aeſops 10, 5., wenige ver⸗ 

erben ihre Herrſchaft auf ihre Nachkommen 6, 13. 
Tyro, Mutter des Pelias von Neptun 12, 42. 
Zyrtäus, von den Lacehomäniern berufen 42, 50: - v 
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unnfes des Alcinons * 12, 25., 3weck feiner zoben 
Reifen 4, 20., baut ſich ſelbſt ein Saif 7, 5., ftellt ſich 
vergeblich wahnfinnig 43, 14. 


V. 

Väter, alte, von ihren Söhnen einem Geſetze gemäß netöbtet 4,1. 
Berlodte wegen Armuth verlaflen 10, 15; 6, 4, bei dem 
Aſſprern ehmals verkauft A, 4. 

Bolt, ihm foll man nicht zu gefallen fuchen 2, 65 14, 8. 


W. 

Waffen, weiche die Griechen für die beften hielten 5, 24, 

Waffenträger bei den Perſern 12, 

Babrbeit, 1 ihr Bild ‚hängt am Halte ber ägpptifchen Rich⸗ 
er 

Weiber, he Tracht in früheren Zeiten 4, 18., indifche iaffen 
ſich mit ihren verſtorbenen Männern verbrennen 7, 18., 
ſchwangere Weiber werden nicht gerichtet 5, 18. 

Wein, durdy) Gefege verboten 2, 37. 38. ifk den Thieren 
zuwider 2, 40., Wirkung deffelben bei Affen und Elephan⸗ 
ten ebend., Seythen trinden ihn lauter 2, 49., Tappren 
braudyen ihn statt der Salben 3, 13., berühmte griedyiiche 
Weine 12,.315 13, 6., Eigenfchaften berfelben 43, 6. 

Belt, wie fie allmählig abnimmt und untergeht 8, 14 

Binde werden göttlich verehrt 12, 61. | 

Mollkranz einem Ehebrecher. angehängt 12, 13. -, 

Wunderzeichen 12, 57; 4, 17; 3, 435 6, 7; 6, 95 4, 29. 


. X. 

. Eanthippe , Gattin bes Socrates, weigert ſich, in ihres 
Mannes Kleid auszugehen 7, 40., tritt einen ihm Bu, ſchenk⸗ 
ten Kuchen mit Füßen 41, 12. derfehmäht nicht Geſchenke 
8,29., ihr Zeuguiß von ihrem Manne 9, 7 

Zanthippus, Vater des Perikles & 4175 4, 40. U 
Santhus, ein Dichter, älter als Steſichorus 4, 26. I 
Fenogorat von Rhodus, fein Beiname 42, er ' 
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Zenocles, tragifcher Dichter, wetteifert mit @uripides,2, 8. 
Kenocrates von Chalcedon 13, 30., gewinnt eine golbene 
Krone im Zrinten 23, 41., Schüler des Plato, dem Ariſto⸗ 


teles vorgezogen 3, 19., feine Barmherzigkeit auch gegen 


Thiere 15, 30., erträgt geduldig den Zorn feines Lehrers 
44, 9., feine Aeußerung über bie, welche die Augen anf 


fremde Güter richten 14, 42. 


Zenophon, Sohn des Gryllus 3, 24., Vater bes Srylind 5, 3., 
wird als Feldherr gelobt 3, 17; 7, 44., liebt das Schöne 
3, 24, Standhaftigkeit hei'm Tode feines Sohnes 3, 3., 
Sreund des Proxenus 12, 25. 

Zenophon von Goti in Eilicien, von einem Hunde geliebt 9, 39., 

Rerxes, Sohn des Darius, liebt einen Baum 2, 14; 9, 39., 
befriegt die Griechen 5, 44., srintt blos Waſſer aus dem 
Choaspes 12, 40., fein unglüdlicher Feldzug gegen Griechen⸗ 

fand 13, 3., Öffnet des Belus Grabmat ebend., von feinem 


Ei 


Sohne getödtet ebend. 


gahl, was ſie iſt nach Pythadoras 4, 0 


Zateutus, Geſetzgeber der Lokrer 2, 37; 5, 175 13, 23. 
Zancle, Stadt in Sicilien 8, 17. 


‚Zeus, in eine Taude verwandelt. 1, 15., Beſchützer der Brei: 


heit 2, 9.,— der Baftfreundfchaft a, 1., hatte einen Rath: 
geber 12, 2%: * 


Zeichendeuterei 2, 34. 


Zeit, von den Lacedämoniern ſehr geſpart und geſchätt 2, 5. 
Zeno, Freund des Antigonus 9, 265 12, 25., air die Sache 
ber Athener gut bei Antigonus 7, 44., fein S 
ruhig feines Baters Schläge 9, 35. 
Zenxis feine Lehrlinge verlachen den Megabyzus 2,2., malt 


die Helena und laßt fie um Geld fehen A, 12., welde 


Nikoſtratus bewundert 14, 47., ziert des Archelaus Palaſt 


mit Gemälden 14, 17. . 
Ziegen in Ereta, was fie freſſen, wenn fie verwundet (Ind 4, 10. 
Zo ins Schüler des Polycrates 44, 10., feine Kleidung und 


fein Pus ebend. \ R 


üfer erträgt 


Claudius Aelianus: 
Werte, 


Viertes Bänden. 
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590 Einleitung. 


Praneſte Romiſches Bürgerrecht befaß. Der Lexiko— 
graph gibt ihm den Titel eines Oberprieſters (deyıeoevs), 
vielleicht durch Verwechslung mit einem andern Aelian 
(Tacit. hist. IV, 52.); wenn nicht der: unſrige etwa 
eine folhe Würde bei vem Tempel der Präneftini- 
fhen Fortuna befaß. Er war unverbeiratbet, und 
ftarb in einem Alter von mehr als ſechzig Jahren, 
ohne Nachkommen. 

Aelianus bediente fih in feinen Schriften ber 
Griechiſchen Sprache, deren Attifhe Reinheit Phi— 
loſtratus rühmt. Gefällige Freunde gaben ihm 
den Eprentitel eines Sophiſten. *) Da er fih 
für den mündlichen Vortrag freier Rede nicht geeignet 
fühlte, begnügte er fich mit dem Ruhme des Schrift: 
ſtellers. Nah Philoſtratus Urtheil beftand der 
Charakter feines Styls in Einfachheit, mit einem 
Anfluge von Schönheit Nikoftratifher Art, und einer 
Richtung zu der Kraft des Div (Chryfoftomus). Die 
Anmuth deffelben bezeihneten Zeitgenoffen mit den 
Worten der Honigzunge und des Honigtones 
(peiiyAoccos und uellporyog).. 

Lehrer Aelian's war Pauſanias, ae) aus 





”) Phifoftratus lobt ‚die Befcheidenheit, mit der er 
dieſen Zitel führte, ohne ſich feiner zu überheben. 
.. 5 Diefen Sopbiften haben bie Litteratoren mit bem 
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Gälaren i in Kappadscien, Schüler des Soppiften, He⸗ 
rodes, der in Rom lehrte, und auch daſelbſt in ho⸗ 
hem Alter ſtarb. 

Die Lebenszeit Aelian's wird durch eine Erzaͤh⸗ 
lung bei Philoſtratus außer Zweifel geſetzt. Der 
Lemnier Philoſtratus begegnete ihm einſt, als er eine 
Schrift in der Hand hielt, aus der er zornmüthig 
und mit lauter Stimme las. Auf die Frage, was 
er treibe, antwortete er, er habe eine Anklage des 
Weichlings (des Gynnis) ausgearbeitet; denn ſo 
nenne er den jüngſt regierenden Tprannen, weil er. den 
Römifchen Namen mit aller Art von Unzucht.befleckt 
habe. Hierauf fagte Philofiratus: Ih würde 
bie bewundern, wenn du ihn bei feinem 

"eben angeklagt hätteft. 

Es leidet feinen Zweifel, daß der bier bezeichnete 

Tyrann der berüctigte Elagabalus war, welcher | 


Berfaſſer der Periegefe von Hellas verwechfelt, und ihn 
zum Lehrer Aelian's gemacht. Jener war’ aus Lydien, 
und lebte früher, unter Hadrian und den erften Antos 
ninen, verräth auch in Styl und Vortrag nichte von 
einer Sophiſtenſchule, am wenigſten von der Manier 
des Herodes, den er im feinem Werke zwar nennt, aber 
:nie als feinen Lehrer bezeichnet. Der Irrthum jener 
Verwechslung if genügenb von Sibelis in der Prae- 
fatio zu feiner Ausgabe des Paufanias dargethau. 


MU BE 
ı 


a Cinleiting 


im J. nach Chr. 222 ermordet warde. Wenn es 


gelebt, ſo muß dieſes nicht von dem Kaiſer, ſondern 
von dem gleichnamigen Sophiſten aus Tyrus, einem 


Zeitgenoſſen des Herodes Atticus,“) verſtanden werden. 


Hiermit ſtimmt überein, daß Aelian in dem Werke 
des Philoſtratus eine der letzten Stellen unter den 
Zeitgenoſſen dieſes Schriftſtellers einnimmt: endlich 
auch, daß er in feinen Schriften die Deipnofophiften 
des Athenaus und die Halieutita Oppian’s, Werke, 


die dem erſten Drittheil des dritten Jahrhunderts 
‚ angehören, häufig benutzt bat. **) 


‚Fünf verſchiedene Werke führen dem Nämen 


 Neliaws, 


4. Tactica, oder über die Anordnung 


eines Kriegsheeres, dem Kaiſer Hadrianus 


gewidmet. Der Verfaſſer war, wie aus dem Proö⸗ 
mium unwiderfprechlidh erhellt, ein Grieche und Zeit: 


genoſſe des Frontinus (geft. im J. Chr. 1.06), 
deſſen Strätegematica in vier Büchern, und ein 


Werk über bie Wafferleitungen der Stadt Rom, noch 





16, Tristan, Comment. Histor, Tom. I. 6.375. 
- +) Nach Kayfers Berehnung (Praef. ad Philostr. Vit. 


Soph. &. XXVI, f.) war Aelian um das 9. 487 gebe 


ven‘, und flarb gegen 235. 


| alſo bei Suidas Heißt: Aelianus habe nach Adrian 
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vorhanden find. Die Tactica erſchienen zueri 4558 
8. in einem fehlerhaften Abdrucke, bei M. Vascoſa⸗ 
nus; mit berichtigterem Teyte von Robortellus nebft 
der Ueberfegung des Theodorus Gaza Venet. 1552 
4; in: Berbindung mit alten andern Aelianifdhen 
Schriften, von Conrad Geßner, Tiguri 1556 Fol. 
Eine. nene Bearbeitung, zugleih mit den übrigen 
-Zactitern, wird von Fr. Dafe erwartet. 
Bon einem andern Berfaffer find folgende Werte: 
2. Vermiſchte Nach richten Groucty iseo- - 
ei), *)- in 44 Büchern. Auszüge aus äftern 
Schriftftellern. Die erften 15 Kapitel behandeln: na⸗ 
turhiſtyriſche Gegenflände; das Uebrige gehört der 
Geſchichte au, und beiteht meift in Anekdoten, denen 
vieles Antiguarifche beigemifcht dit. Alles it ohne 
Ordnung durch einander geworfen , wie es die jedes⸗ 
-malige Lektüre gab, vielleicht mit unbeftimmter Rück- 
ſicht auf einen möglichen rhetorifchen Gebrauch; zu 
welchein Zwecke die alten Sophiſten fogenannte yoeias 
- anzulegen pflegten. **) Einige diefer Eyrcerpte find 
°) Unter dem Titel wegi omling apıyruens wird diefe 
» Sammlung von Suidass. v. aaslysa AUd xaxy angeführt; 
von Stephanus.Byz. in Xepposnoos mit dem Titel: ioropızı 
Aulstn. Bei Jo. Stobarus heißt fie bald iorogia, bald 


aUmswros iotopla. 
©, ©, Wytieabach ad pP lutarch; Val. vJ, 3. ©, 575. g- 
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in Rüdfiht auf Sprache und Styl mit.vieler Sorg⸗ 


pr 


Sammlung einen Werth, und hat ihr das Glück 


‚Perizonius Lugd. Bat. 1701 2. Vol. 8. (wieder: 


erſte ice einnimmt. 


falt ausgearbeitet; die meiften aber haben ihre ur> 
fprüngliche Geftalt behalten, wie fhon das özı, mit 
dem fie beginnen, verräth. *) Daß Vieles aus ver: 
foren gegangenen Schriften gefchöpft ift, gibt dieſer 


zahlreicher gelehrten Bearbeiter verfchafft. Unter die 
ſen iſt Joh. Scheffer Argentor. 1647 8. (verbeffert 
von Joach. Kühn Argenbor. 1685 8.) und Jakob 


holt von €. ©. Kühn Lips. 1780 2. Vol. 8.) vor- 
züglich zu ‚nennen. Um die Kritik des Tertes bat 
ſich Corays befonders verdient gemacht, in deffen 
mooögonos "Elkmvixns Pıßluodnens (Paris 1815) Diefes 
Werk, mit Griechiichen Anmerkungen begleitet, die 


3wanzig Briefe von. uttifgen Land— 





dzonvzunreinure wurden Sammlungen diefer Art ge⸗ 
nannt; und ein Werk des Komikers Machon führte 
beide Titel. S. Schweigh. Anim. ad Athen. VIII. ©. 
"348. (Vol, IV. ©. 538) und XII, ©. 577. D. (Vol. 
VII. ©. 118). 

*) Einige Gelehrte halten das Werk in feiner gegenwärfis 

gen Geſtalt für den Auszug eines fpätern Epitomators, 
welcher einige der ausgeführten Artikel  gleihtam als 
Drobe zurücgelaſen habe. 


R \ 
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leuten. Dem Griechiſchen Titel nad (ex mr A- 
yov ayooınızay Ermoroiar) it dieß eine Auswahl aus 
einer größern. Sammlung. Sie find zuerft mit ans | 
dern  Epiftolographen von Aldus (Venet. 1499 A.) .. 
edirt; dann mit Guldenbecks Iateinifcher Ueberfegung 
in Geßners Sefammtausgabe (1556) aufgenommen. 

4. Boy der Eigenthümlichkeit Der 
Thiere *). (meet Too Wiörnros), in 17 Büchern. 
Evenfalts eine Sammlung von Auszügen aus mehr 
als hundert Schriften, zum großen: Theil wohl aus 
der zweiten und dritten Hand; meift mit rhetoriſcher 
Sorgfalt ausgearbeitet, und als ein Ganzes mit 
Vorrede und Epilog verſehen. Bei der Auswahl aus 
dem reihen Material, das feine Vorgänger aufge⸗ 
fpeichert hatten, leitete ihn, nächft dem Sonderbaren 
und Auffallenden in der Gefhichte des thieriichen 
Lebens; die Rücfiht der Aehnlichkeit, welche das 
Leben der Thiere mit dem menſchlichen zu haben 
ſcheint, ihr ſicherer Naturtrieb, ihre Verhaͤltniſſe zu 
einander, und die lobenswerthe Sittlichkeit, die ſie 
Dabei, oft zum Vorwurfe für die Menſchen, ent: 
“wickeln. Diefe Anficht: der Natur war nicht neu: Spu⸗ 
ren derſelben finden ſich ſchon bei ältern Schriftſtellern; 


®) Auch wohl abgekürzt zo towr. Bei Suidas an meh: 
reren Stellen, . 
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vornehmlich ‚aber tritt fie, ats ſentimentale Rigtung, 
in der Kaiferpeit bervor. Auch auf die fpätere Zeit 


ging fie Aber, und es ift nichts Seltenes, ‚bei den ' 


Bätern der Kirche, die fi gern auf diefem Gebiete 
ergingen, die Sitten der. Thierwelt zur Beihämung 
der Menfchen benutzt zu finden. *) 

Die große Menge der mannigfaltigiten Bemer: 
kungen über Tpiere jeder Art, Die in dieſem ‚Ercerp: 
tenbuche ohne befondere Wahl und durchaus ohne 
Orduung **) zufammengetragen find, enthält un: 
flreitig vieles’ Fabelhafte, was feit den älteſten Zei- 


ten aus einem Mund in den andern übergegangen 


war, and dur häufige Wiederholung, wobei es 
an Berufung auf namhafte Autoritäten nicht man: 
. gelte, den Glauben beſtochen hatte; aber dabei aud 

‚eine nicht unbedeutende Anzahl feiner und wahrer 





*) Beifpiele ‚diefer Urt findet.man in der Vorrede an 
unferer Ausgabe der Thiergefchichte S. XLIV—XLVIIL, 
wo dieier ganze Begenftand behandelt ift. 

**) Cuvier Hist, des Poissons. Tom. I. ©, 37.: Jamais il 
n’ y eei d’esprit plus contraire à toute msthode, que eelei 
qui presida .a cette compilation oü tout est pele-mele, 


Der Berfaffer ſucht ſich hierüber in dem Kpilagus 


durch das Beſtreben zu rechtfertigen, dem Ueberbruffe 
‘der Lefer durch Miſchung des Mannigfaltigen vorzu⸗ 
beugen. 


— — — — 


J 
— — —— — ——————— — — — 
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Bebtahtungen. ©) Es iſt oft bemerkt worden, wie 


ſehr. das freie Leben der Niten, die Muße, deren fe 


genoßen, der Glaube an Angurien und Vorbedeutun⸗ 


gen mander Art, ber Lurus der Thierhehen, die 


Schlemmerei der Reihen, bisweilen au. die Wißbe⸗ 
gierde diefes oder jenes Fürſten ber Kenntniß ber 
"Ratur zu Ötatten gefommen ; wobei auch Die fchare 
fen Sinne nnd die lebendige Auffeffung der Drientas 
Lifchen Völker nicht überfehen werden, darf; und. daß 
mande ihrer Beobachtungen, die bei oberflaͤchlicher 
Anſicht für Fabeln galten, durch fpätere, unverwerf⸗ 
liche Zeugniffe als Wahrheit erkannt worden find. 
Deßhalb wird jeder Freund ber Natur ſolche Samm⸗ 


Iangen: bes von deu Alten Beobachteten mit Dank 


aufnehmen, und feibit das Fabelhafte nicht verſchmä⸗ 
ben, in melden, früher oder fpäter, Wahrheit ents: 


deckt: werden Tann. Mag Yelian den vorgefundenen: 


Reichthum nicht durch eigene Beobachtungen vermehrt: 
haben: ee ſelbſt hat nichts Hinzugedichter; und der 
Weichen, den er überall gegen abſichtliches Erdichten 


Curier a. a. O.: Les faits procieux et vrais qui s’y 
rencontrent, sont extrémement nombreui. Elien = em 
surtout de bien meilleurs renseignemens .que ses dervan- 
ciers sur les animaux de PAfrique et des Indes, ce qui 
prouve que les relations avec ces pays, &taient devenueb 
plas faciles, _ 


* 
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auf dem Gebiete der Geſchichte kund gibt, bürgt une, 
daß er das, was er bei Andern fand, treu und ohne 
Fälfhung wiedergegeben bat. Zufälliger Serthum 


tkommt dabei nicht in Betracht. Und fo behält diefes 


x 


Merk ohne allen Zweifel den Werth, unfer Material 


altertbuͤmlicher Naturgefhichte zu vermehren, und 


| zugleich die Kenntniß verlorner Schriften durch Aus⸗ 
zuge daraus zu erweitern; wobei das Verdienſt der 


fchriftftellerifchen, Berarbeitung, auf das Aelian allers 
dings auch rechnete, unberücfichtigt bleiben mag. 

Anerkennung jenes Werthes hat, dem Werke nicht 
ganz gemangelt. Noch am Ende des dreizehnten 


: Sahrhunderts legte 8 Manuel Philes einem Ges 
Dichte über die Eigenthümlichkeiten der Thiere zum 
‚Grunde, indem er dag, was Nelian in Profa berich⸗ 


tet, in fogenannte politiſche Verfe einkleidet: etwas 


- fpäter bat Michael Apoftolius in feiner Sprich⸗ 


wörterſammlung es fleißig benutzt. Den wiſſenſchaft⸗ 
lichen Gebrauch deſſelben ſuchte man durch Zuſam⸗ 


menſtellung des Gleichartigen zu erleichtern, wie dieß 
in einer Handſchrift der Laurentiniſchen Bibliothek *) 


geichehen ift, und auch Philes gethan hat, dem viel- 
leicht ein auf dieſe Weiſe geordnetes Exemplar zu 





96 Praefatio zu unferer Antgabe Yelian’s ©. XLixX, 


not, 9. 
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Gebote ſtand. Ein gleiches Berfähren befolgte Petrus 
Sillius, welcher im Anfange des ſechzebnten Jahr⸗ 
Hunderte dem lateinifhen Publifum- das Werk Aelian’s 
näher. befannt gemacht, und etwa drei Biertheile des. 
Ganzen in veränderter Ordnung überfegt bat. *) 
3gwanzig Jahre, nachdem Gillius feinen: Auszug 
Aelian’s herausgegeben hatte, erfchien der vollftändige 
Griechiſche Text der Tihiergefchichte, verbunden mit 
den andern Schriften, welche den Namen deflelben 
Autors führen, durch den Fleiß des der Griechifchen 
Sprahe und der. Naturgefchichte gleih kundigen 
Conrad Geßner, aus zwei Handfchriften, **) mit 
0) Lugduni ap, Seb, Gryphium 4533. 4. Cine vollftändige 
Ueberfegung, die auch die Anordnung des Originale 
befolgt, erfchien nach Gillius Tode Lugduni ap. Guil. 
- Rouill, 4565. 8. Genauere Nachrichten von beiden Wer: - 
‚ten gibt unſre Borrede S. L—LVl 
Einer alten der Stadtbibliothek, am Ende verſtümmelt, 
und einer weit jüngern (des 15. Jahrhunderts), der 


u. 


ww, 


reichen Buggerifchen Bücerfammiung. Bon beiden, 


welche jegt der königl. Bibliothek zu ‚München angehös 
ven, ift in unferer Vorrebe genaue Nachrieyt gegeben -“ 
(5. LX— LXIV.); vornehmlich yon der erfteren, welche 
Geßner feiner Ausgabe zum Grunde legte. Daß aber 
bierbei der gelehrte Mann. durdy die Schuld feines Ges 
‚hülfen, Sebaftian Guldenbeck, welder beim Ab: 
ſchreiben des oft verloſchenen, und wegen der zahlreichen 
* 


— 


4 
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Lateinifcher Ueberſetzung zur. Seite, in anſtaͤndiger 
Geſtalt (Züri) 1556 Fol.), leider, dad ohne Schuld 
des gelebrten Herausgebers, nit mit der diplomati⸗ 


fen Treue, die von einer erſten Ausgabe in Bezie⸗ 


bung auf ihre Orundiage gewünſcht und erwartet 


wird. Indeß begnügten fi die nächften Zeiten mit 


diefer, oder vielmehr mit den fehlerhaften Nachdrü⸗ 
chen diefer Ausgabe, die zu Genf in den Jahren 


4644 und 1646 in 12. veranftaltet wurden; bis Abs 


raham Gronov, welder die Varias Historias zu 
London 1644. 4. mit glänzender Ausitattung edirt 


hatte, auch das Werk von den Thieren mit Bennbung 


einiger Handſchriften, der nadgelaflenen Berbeffes 


rungen Geßners, der Beiträge Dan. Wilh. Triller’s 
und einiger. Andern (Londini 1744. 4.) in gleicher 


Geſtalt an das Licht ſtellte; doc, entſprach der innere 


Werth diefer Ausgabe weder der äußern Schönheit, 


noch dem hohen Preife derfelden. Den Nachdruckern 
in Bafet, Heilbronn und Tübingen war fie eine ers 


wünfchte Beute, und mehr als Eine Wiederholung 


derſelben, die fid) den deutfchen Gelehrten durch ihre 
Wohlfeilheit empfahl, blieb nun fo lange im, Gange, 





Abbreviaturen ſchwierig au Iefenden ober oft’ geirrt 
hatte, vielfach getäufcht worden, iſt dort ebenfais ge: 
nügend bargethan worden. 


* 
u 
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d bis ih Joh. Gottl. Schneider, als ein zweiter 
: Geßner, mit geringen Dülfsmitteln, aber defto reis 
» herer Beleſenheit und Kenntniß der Natur, des vers 
«.nachläßigten Werkes annahm, und es zu Leipzig 1784 


1.8. in einem ſehr befcheidenen Aeußern, aber mit ge: 


, haltvollen Anmerkungen herausgab. *) Dreißig-Jahre 
„ fpäter, als ihm einige, früher entbehrte, Eritifche 
‚ Hülfsmittel zu Theil geworden waren, wandte er fich, 
‚ nody mit der Herausgabe des Theophrait beichäftigt, 


‚ dem Aelian von neuem zu, und hatte fein Werk _ 


, jahres 4822 der Tod überrafchte. Die nachyelaffene. 


‚ beinahe zu Ende gebracht, als ihn im Anfange bes 
: Arbeit kam: in die Hände des Derfaffers diefer Ein- 


‚ leitung, der früher ſchon der Kritif Aelian's zuge 


‚ wendet, **) und mit handſchriftlichen Hülfsmitteln 


reichlicher verfehen, als einer feiner Vorgänger, den 
Ä verbefierten Zert nebit dem Nachlafle feines Freundes, 


*, Ein Nachtrag (Auctarium) von Bemerkungen folgte als 


Anhang zu den Reliqu. Friderici II, Imper, de arte 


‚ vanandi cum avibus. Tom. II, Lips. 1788, 4. 

20) Die Brüchte dieſer Beichäftigung enthält eine Beine 
Schrift‘, die unter dem Zitel: Frieder. Jacobsii Obser- 
vstiones in Aelisni Hist, Anim. et Philostratii Vitam 
Apollonü, Epistola ad Schneiderom Sazonem. “Jena 
1808 8., erſchienen iſt. | 

3 Aelian. 46 Bbchn, | 2 


t 
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mit eigenen Anmerkungen und Reiskes noch unge⸗ 
druckten Verbeſſerungen vermehrt, zu Jena 1832 in 


2 Bänden 8. an das Licht ſtellte. Der bier gegebene 
Tert iſt unferer Heberfegung zum Grunde gelegt; wo 
er aber fpäter Berichtigungen, theils von Andern, 
theils von dem Herausgeber ſelbſt erhalten hat, welche 
befolgt zu werden verdienten, find biefe am untern 
Rande angezeigt worten. | 
Unter dem Namen Yelian’s wird 

5, ein Werk über. die Vorſehung (achi mgovoias) 
und eines über die. Enidenz göttliher Ein 
wirtungen (weoi Halo» evapyamr) Öfters angeführt; 
‚wobei es ungewiß bleibt, ob durch dieſe verſchiedenen 
Titel auch verſchiedene Werke, oder nur Eines be- 
zeichnet wird, in welchem durch Beifpiele auffallender 
Sreigniſſe in dem Leben der Menſchen, vorzugkich 
durch Beſtrafung gottlofer und frevelhaften Reden 
and Handlungen, die Einwirkung der Götter, und 
alſo auch das Daſeyn einer göttlichen Vorſehung, 
gegen atheiftifche und. epikureiſche Leugner derſelben 
erwieſen werden ſollta. Die zahlreichen Bruchſtücke 


des Werkes, die ſich hauptfächlich bei Suidas erhal⸗ 


ten haben, laſſen uns den Verluſt des Werkes be⸗ 
dauern, welches wahrſcheinlich, wie die andern Schrif⸗ 
ten Aelian's, vieles Geſchichtliche, das uns nun 
unbekannt ift , enthalten hat. 


Einleitung A0B 
Uebrigens bünfen mie nit unerwähnt leflen, 
Daß über Die Identität das Verfaſſers bar drei unter 
feinem Namen vorhandenen Werke die Meinungen 
getheilt find. Bon dem über die Taktik kann. har. 
Die Nede nicht ſeyn, da wir gewiß willen, dap es 
zur Zeit des Kaiſers Hadrian geſchrieben iſt, umd 
Das Leben feines Berfaffers, alfo von dem Aeltanns 
des Philoͤſtratus um ein Jahrhundert entferuh liogt: 
ob aber von dem legteren Die moıxdr iorogie, die 47 
Buͤcher eos Two» und das verlopne eos monsnies. herr 
rühre, oder mehreren Gleichnamigen zugetheilt werden 
müuͤſſe, wird für zweifelhaft gehalten, Die gewichtigſte 
Stimme für die Trennung iſt das Urtheit Valcke— 
naers, *) welchem. Bernhardy beipflichtet; *) wäh. 
rend Perizonius, nc) Wyttenbach F) und Corays +F) 
für Identität ſtimmen. Dieſer letzteren Meinung 
treken auch wir bei. Die Gründe, die uns hiergn . 
beftimmen, find in der Vorrede zu unferer Nusgabe 
©. KXXVEL auseinander gefebt. Den gewichtvollften 
Zweifel möchte der Umftand erregen, daß der Verfafle - 
der Thiergeſchichte erzaͤhlt (Rl, 40.), zu Alexandria 
—») Aumotat, ad Phalar. in ed. Lennepii ©, XVIER 

) Wissenschaftl, Syntax S. 37. not, 61. 
er) In der: Varrede zu ben. Var, Historia, 

#3 Bibl, arit. III. a. Pant, X. ©. 46, 

+1) Praefat, ad Prodrom, Bibl, gr, 6, 151. 
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in dem Tempel des Sarapis einen fünffüßigen Stier 
gefehen zu haben, während doch Philoſtratus in 
‚ feiner kurzen ‚Lebensbeichreibung ausdrücklich fagt, 
Aelian Habe verfichert, nie außer Italien gereist zu 
ſeyn, nie ein Schiff beſtiegen, noch das Meer kennen 
gelernt zu haben. Iſt nun Beides hier ftreng der 
Wahrheit gemäß, fo kann der Präneftinifche oder 
Römiſche Soppift nicht der Verfaffer tes Werkes von 
‚den Thieren ſeyn; und ſein Anrecht auf die moxdy 
iorogia wird wenigftens zweifelhaft fcheinen. Es wäre 
aber doc) denkbar, daß der Verfaſſer des erftern, in 
feinem fpätern Leben abgefaßten, Werkes, im Alter, 
und nachdem er die eben erwähnte Verficherung aus: 
geiprochen batte, einen Ausflug nad Alexandria 
gemacht habe, und daß diejer feinem Biographen 
unbefannt geblieben fen; eine Annahme, die uns 
wenigftens wahrfcheinlicher dünkt, als, wie Andre 
gethan haben, die Angabe bei Philoftratus zu den Irr⸗ 
thümern zu rechnen, deren fich Diefer fchuldig ‚gemacht 
haben fol. Wie man aber auch über diefen Punkt 
urtheilen mag, fo fcheint mir in den drei oben ge: 
‚nannten Werken eine zu große Uebereinftimmung.der 
Tendenz, der äußern Einrihtung, der moralifchen 
Gefinnungen, des Styls, und ſelbſt, wenn man will, 
der Mittelmäßigteit und  Schwädlichkeit: geiftigen 


| 
| 
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Bermögens zu berrfchen, um fie nicht für Erzeugniffe 
einer und derfelben Zeit, und für Kinder deffelben 
Berfaflers zu halten. Als ein Äußerer Grund möchte 
vielleicht auch der Umftand gelten, daß Suidas, wel 
cher aus allen drei Werken Stellen anführt, dem 
Namen des Verfaffers nie, wie er wohl fonft: bei . 
Gleichnamigen thut, eine unterfcheidende Beftimmung 
beifügt. Der Charakter der Zeit ift allen aufgedrückt: 
jener bei aller Verſchwendung antiker Ausdrücke 
und Medensarten fo fühlbare Mangel eines’ alter: 
thümlichen Gepraͤges, und die mit dem Scheine der 
Einfachheit wunderlich gemiſchte Kakozelie ſophiſtiſcher 
Beredtſamkeit, die, trotz dem, was gefaͤllige Bewunde⸗ 
rer von reinem Atticismus des in angelernter Sprache 
ſchreibenden Autors rühmen, der Attiſchen Anmuth 
und freien Bewegung ermangelt. Sollte ſich nun 
aber auch in dem Style jener drei Werke etwas Un⸗ 
gleichartiges fpüren laſſen, was am meiſten wohl in 
den Fragmenten der Schrift zepi zoosoics ſtattfinden 
bürfte, fo.möchte doch wohl erlaubt ſeyn, dem Einwir: 
ten des Alters, welches jeder Schriftiteller mehr oder 
wenigerfühlt, etwas zuzugeſtehen; zumal dieſes ſich wohl 
bei Dem am meiſten geltend machen dürfte, der in einer 

angelernten Sprache nach fremden Muftern ſchreibt. 

Gotha im April 1839. 2 


Aelian's Thiergefchichten. 


Borwort, 


Daß der Menſch weife und gerecht ift; daß er für feine - 
Kinder die höchſte Aufmerkfamkeit hegt; daß er feinen Eltern 
. bie gebührende Gorge wibmet; daß er Nahrung für ſich 
facht und Nadıftellungen vermeidet, und was ihm fonft für 
Gaben der Natur eigen find, darin ift vielleicht nichts 
Seltfames. Denn der Menfch ift mit Vernunft begabt, der 
ehrenwertheften Gabe von Allem, und ift der Ueberlegung . 
‚fähig, die für ihn höchſt förderlich und erfprießlich iſt: außers 
dem hegt er Scheu gegen die Götter, und weiß fie zu ehren. 
- DaB aber auch vernunftiofe Geſchöpfe eine gewiſſe Tugend 
befisen, wenn gleich nicht nach eigener Wahl und Urtheit, 
and dab ihnen viele und bewundernswiürdige menfchliche 
‚Borzüge zugetheilt find, dieß ift allerdings etwas Großes. 


Auaͤch wirb die gründliche Kenntniß der Eigenthümlichkeiten 


‚eines jeden, und deſſen, wodurch für andere Thiere nicht 
weniger, als für den Menſchen geſorgt iſt, einem gebildeten 
und lehrbegierigen Geiſte angemeſſen ſeyn. 


% 
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Nun weiß ich zwar ſehr wohl, daß auch Audere darum 


bemüht geweſen find; aber indem ich dieſes Alles, fo viel 
ich vermochte, geſammelt und in gewohnte Sprache einge 


kleidet habe, glaube ich keinen unwerthen Schatz zu” Stande 


gebracht zu haben. Findet auch ein Anderer dieſe Arbeit 
brauchbar, fo benntze er Re; wer fie nicht fo findet, geſtatte 
dad) ihrem Vater fein Werk zn pflegen und zu hegen. Deun 
nicht Allen ift Altes fchön, und nicht Allen dunkt Alles der. 


Mühe wertd. Wenn. ic, aber nad Bielen der Vorzüglichſten 


und Einſichtsvollſten komme, fo möge bad Verhältniß ber 


Zeit meinem Verdienſte keinen Eintrag thun, wenn ich nur - 


auch etwas Wiſſenswerthes mit genauerer Unterfuchung und 
gewählterer Sprache darbiete. - Ä 





— 


Srfies Bud. 





41. Bon ben Vögeln auf der Diomedeifhen Infel. 

Es gibt eine Infel, weiche die Diomedeifche Heißt, *). 
und viele Neiber hegt. Diefe thun, wie man fagt, Auslän- 
dern nichts zu leide, und gehen auch nicht zu ihnen. Wenn 


*) Insula, quam diximus nobilem ‚Diomedis tumulo atque 


delubro, contra Apuliae oram (Plinins N. H, X, 44 


61.). Die Geftalt der hier erwähnten Vögel befchreibet 
Dvid, Metam. XIV, 502.5 aber ſeine Beſchreibung paßt 
ſo wenig, als bie bei Plinius (X, 44. 61.), auf ben. 
Reiher. Manche Halten fie für dine Art von Sturmußgelm. 


Li 


aber ein Hellene landet, ſo kommen fle, in Folge einer Hötkli« 
‚den Begabung, anf ihn zu, und breiten die Zlügel aus, 
wie Hände zum Empfang und zur Umarmung. Auch hegen 
fie ?eine Schhen vor ‚der Berührung der Hellenen, fondern 
halten ruhig fill, und wenn jene fiten, fliegen fie ihnen auf 
den Schoos, nicht auders, als ob fie gaftfreundlich eingeladen 
wären. Man hält fie für die Gefährten Diomeds, *) Die 
mit ihm an dem Kriege gegen Ilium Theil genommen, und 
nachdem fie ihre vormalige Natur mit der Geſtalt von 
Bögeln vertaufcht hatten, fich doch auch jebt noch ale Het: 
Tenen und Philhellenen beweifen. 
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2. Bon dem Skarus. 


Der Skarus nährt ſich von Meergras und Seemoos. Er 
iſt der geilſte von allen Fiſchen, und feine unerfättliche Be: 
gierde nach dem Weibchen verurfacht feinen Fang. Da er 
fahrene Fiſcher Dieß willen, fo ftellen fie ihm anf folgende 
Weife nah. *) Wenn fie ein Weibchen gefangen haben, 
befeftigen fie ihm ein dünnes Geil von Binfen vorn an ber 
Schnautze, und ziehen den lebendigen Fiſch durch das Meer: 
fie Bennen aber ihre Lagerflätten und ihren Aufenthalt, und 
wo fie ſich zu verfammeln pflegen. Gie richten fich aber 
dazu ein Stück Blei ein von fchwerem Gewichte, rund an 
Geſtalt, drei Zoll fang: dieſes wird an den Enden von 
einem Stride gehalten, und zieht den gefangenen Fiſch nach. 








®) 5: Antonin, Liber. c. 37. Heyne Exc. I. zu Aeneid, 
„243, 
H Bergl. Oppian Halieut, IV, 75. 
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Einer von den Fiſchern in dem Kahne hält eine Renffe mit 
weiter Oeffnung in Bereitſchaft, und zieht fie nad: bie 
Reuffe ift nach dem gefangenen Skarus gewendet, und wirb 


ein wenig von einem mäßigen Steine befhwert., Da geras 


then die Männchen, wie verliebte Fünglinge beim Aublick 
eined Mädchens, in Brunft, und ſchwimmen nah, und 
jeder ſucht dem andern zuvorzutommen, fi zu nähern und 
die-Befangene zu berühren, wie liebeglühende Menſchen, bie 
einen Kuß, oder einen leichtfertigen Kniff, oder einen andern 
Liebesraub erhaſchen wollen. So führt der Fifcher, indem 
er das Weibchen ſanft und fchonend fortzieht, mit liſtiger 
Nachſtellung die Liebhaber, wie. man fagen möchte, mit der 
Geliebten gerade auf die NReuffe zu. Sind fie nun bei der 


Reuſſe zufammen, fo läßt der Zifcher das Blei hineinfallen,, 


und dieſes zieht beim Hineinfallen mit dem Geile auch das 
Weibchen hinab, Go firömen die Skaren mit hinein, wer 
den gefangen, und büßen für ihren Liebesbrang. 


3. Bom Eepbalus. 


Der Fiſch Cephalus iſt einer von denen, die in Sum⸗ 
pfen wohnen, nnd er gilt dafür, Herr über feinen Bauch zu 
feyn, und fehr mäßig zu eben. Ginem lebenden Wefen 
ſtellt er nicht nach, fondern ift mit allen Bifchen im Frie⸗ 
den; *) geräth er aber an einen liegenden, fo wird diefer 
fein Mahl Doch rührt er ihn nicht cher an, als bie er 
ihn vermittelft des Schwanzes angeſtohen bat. Bleibt er 
— — 


°) Oppian Hal. I, 111. nennt den Cephalus nebf bem Ee⸗ 
fireus bie gerechteſten Sifche ber Meerfluth. 


0° @inleitung. 

lateiniſcher Ueberſetzung zur. Seite, im. anftändiger 
 Geftalt (Züri) 1556 Fol.), leider, doch ohne Schuld 
des gelehrten Herausgebers, nit mit der diplomati: 


ſchen Treue, die von einer erften Ausgabe in Bezie⸗ 


bung auf ihre Grundlage gewünſcht und erwartet 
wird. Indeß begnügten fi die nächften Zeiten mit 
diefer, oder vielmehr mit den. fehlerhaften Nachdrüs 
cken Diefer. Ausgabe, die zu Genf in den Jahren 
416441 und A646 in 42. veranftaltet wurden; bie Abs 
rabam Gronov, welcher die Varias Historias zu 
Lendon 1644. A. mit glänzender Ausitattung edirt 
hatte, auch das Werk von den Thieren mit Benutzung 


“einiger Handſchriften, der nachgelaſſenen Berbeffe 


‚rungen. Geßners, der Beiträge Dan. Wilh. Triller's 
und einiger Andern (Londini 41744. 4.) in gleicher 
Geſtalt an das Licht ſtellte; doc, entſprach der innere 
Werth diefer Ausgabe weder der äußern Schönheit, 
noch dem hohen Preife derfelden. Den Rachdruckern 
- in Bafel, Heilbronn und Tübingen war fie eine er: 
wünfchte Beute; und mehr als Eine Wiederholung 
‚ derfelben, die fi) den deutfchen Gelehrten durch ihre 

Woblfeilheit empfahl, blieb nun fa lange im Gange, 





Abbrediaturen - fchwierig am Iefenden Eoder oft: geirrt 
hatte, vielfach getäufcht worden, ift dort ebenfalls ge: 
nügend dargethan worden. 
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| bis Fr Joh. Sottl. Schneider, als ein zweiter. 


u —* 


dem Xelian von neuem zu, und hatte fein Werk 


Geßner, mit geringen Dülfsmitteln, aber deſto reis 
derer Belefenbeit und Kenntniß der Natur, des vers 


nachläßigten Werkes annahm, und es zu Leipzig 4784 
8. in einem fehr befcheidenen Aeußern, aber mit ge: 
haltvollen Anmerkungen herausgab. *) Dreißig Jahre 


fpäter, als ihm: einige, früher entbehrte, kritiſche 
Hülfsmittel zu Theil geworden waren, wandte er fich, 
noch mit der Herausgabe des Theophrait beichäftigt, 


beinahe zu Ende gebracht, als ihn-im Anfange des 
Ssahres 1822 der Tod überrafchte. Die nachgelaffene. 
Arbeit kam in die Hände des Verfaſſers diefer Ein- 
leitung, ber früher jhon der Kritik Nelian’s zuge: 
wendet, **) und mit handſchriftlichen Hülfsmitteln 


reichlicher verſehen, als einer feiner Vorgänger, den . 
Ä verbefferten Tert nebft dem Nachlaffe feines Freundes, 


- 


p 


*,. Ein Nachtrag (Auctarium) von Bemerkungen folgte ald 
‘Anhang zu den Reliqu. Friderici II, Iaper. de arte 
venandi cum avibus. Tom. II. Lips. 1788, 4. 

”., Die Früchte diefer - Beicdäftigung enthält: eine Eleine 
Schrift‘, die unter dem Zitel: Frieder. Jacobsii Obser-, 
vationes in Aelioni Hist, Auim, et Philostrati Vitam 
Apollonü, Epistola ad .Schneiderum Sazonem. Jena 
1804 8., erſchienen if. 
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mit eigenen Anmerkungen und Reiskes nod) unge: 
druckten Derbeflerungen vermehrt, zn Jena 1852 in 
2 Bänben 8. an das Licht fiellte. Der bier gegebene 
Teyt iſt unſerer Heberfegung zum runde gelegt; mo 
er .aber fpäter Berichtigungen, theils von Andern, 
theils von dem Deraudgeber felbft erhalten hat, weldye 
befolgt zu werden verdienten, find biefe am untern 
Rande angezeigt worden. 
Unter dem Namen Yelian’s wird 

5, ein Werk über die Vorſehung (nepi mporcias) 
und eimed über die Evidenz göttliher Ein 
wirtungen (wepl- Halo evopgyasr) Öfters angeführt; 
wobei es ungewiß bleibt, ob durch Dicke verfchiedenen 
Titel and verſchiedene Werke, oder nur Eines be 
zeichnet wird, in welchem durch Beitpiele auffallender 
" Ereigniffe in dem Liben der Menfchen, vorzügiich 
durch Beſtrafung gottlofer und frevelhafter Meden 
und Handlungen, die Einwirkung ber Götter, und 
alſo aud das Dafenn einer göttlihen Vorſehung, 
gegen atheiftifche und. epiknreiiche Leugner derfelben 
erwiefen werden follte. Die zahlreichen Bruchftücke 
des Werkes, die ſich hauptfächlich bei Suidas erhal: 
ten haben, kaflen uns den Verluſt des Werkes be: | 
danern, welches wahrfcheinlich, wie die andern Schrif⸗ 
ten Aelian's, vieles Geſchichtliche, das uns nun 
"ubefannt ift, enthalten hat. | 











\ 


Einleitung MOB 
Uebrigens bünfen mie nit unewähnt leflen, 
Daß über Die Identität des Merfaffers bear drei unter 
feinem Namen vorhandenen Werke die Meinungen 
getheilt find. Bon bem über die Taktih kann. bier 
die Rede nicht feyn, da wir gewiß willen, daß es 
zur Zeit des Kailers Hadriau geichrishen iſt, und 
Das Leben feines Verfaſſers alfo von dem Aalianns 
des Philöftratus um ein Jahrhundert entferuk Hiagt: 
ob aber von dem legteren die mamidr iorogie, die. 17 
Buͤcher neoi Zuow und das werloune weni nonsnies. besr 
rühre, oder mehreren Gleichnamigen zugetheilt werden 
muͤſſe, wird für zweifelhaft gehalten, Die gewichtigſte 
Stimme für die Trennung iſt das Urtbeil Bald 
naers, *) welchem Bernhardy beinflichtet; )waͤh⸗ 
rend Perizonius, ***) Wyttanbach +) und Corays +-F) 
für Identität ſtimmen. Dieſer letzteren Meinung 
treken auch wir bei. Die Gründe, die uns hiergn 
beftimmen, find in der Vorrede zu unferer Ausgabe 
©. XXXVMN auseinander gefebt. Den gewichtvollſten 
Zweifel möchte der Umftand erregen, daß der Venfafler - 
der Thiergeſchichte erzählt KK, 40.), zu Aleyandria 
7°) Ammotast, ad ‚Bhalar. in ed, Lennepii ©. XVIER 

) Wissanschaftl, Syutax ©. 37. net, 61. 

m) In der: Vorrede zu den Var. Historia 

) Bibl. arit. III. a. Pant. XII. &. 46, 

+1) Pracſat. ad Prodrom, Bibl. gr. ©, 461. 


404 | Einleitung. 
in dem Tempel des Sarapis einen fünffüßigen Stier 
gefehen zu haben, während doch Philoſtratus in 
‚ feiner kurzen ‚Lebensbeichreibung ausdrücklich fagt, 
Aelian habe verfihert, nie außer Stalien gereist zu 
ſeyn, nie ein Schiff beftiegen, nod dad Meer kennen 
gelernt zu haben. Iſt nun Beides hier ftreng der 
Wahrheit gemäß, fo kann der Präneftinifhe oder 


Römiſche Soppift nicht der Verfaffer tes Werkes von 


den Thieren ſeyn; und fein Anrecht auf die moxdy 
ioropie, wird wenigfteng zweifelhaft fcheinen. Es wäre 
aber doch denkbar, daß der Verfafler. des erftern, in 
feinem fpätern Leben abgefaßten, Werkes, im Alter, 
und nachdem er die eben erwähnte Verficherung aus: 
gefprochen hatte, einen Ausflug nad Nlerandria 
gemadt habe, und daß diejer feinem Biographen 
unbekannt geblieben fey; eine Annahme, die uns 
wenigiteng wahrfcheinlicher dünkt, als, wie Andre 
gethan haben, die Angabe bei Philoſtratus zu den Irr⸗ 
thümern zu rechnen, deren ſich Dieſer ſchuldig ‚gemacht 
haben fol. Wie man aber auch über dieſen Punkt 
urtheilen mag, fo fcheint mir in den Drei oben ge⸗ 

‚nannten Werken eine zu große Uebereinftimmung der 
Tendenz, der äußern Einrichtung, der. moralifchen 
Sefinnungen, des Styls, und felbfl, wenn man will, 
der Mittetmäßigtei und ‚Shwädlicteit- geiſtigen 
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Bermögens zu Herrichen, um fie nicht für Erzeugniffe 
einer und derfelben Zeit, und für Kinder deffelben 
Berfaffers zu halten. Als ein Außerer Grund möchte 
vielleicht auch der Umſtand gelten, daß Suidag, wels 
her aus allen drei Werken Stellen anführt, dem 
Namen des Verfaffers nie, wie er wohl fonft: bei. 
Gleichnamigen thut, eine unterfheidende Beſtimmung 
beifügt. Der Charakter der Zeit ift allen aufgedrüdt: 
jener bei aller Berfchmendung antiker Wusdrüde 
und Redensarten fo fühlbare Mangel eines alters 
thümlichen Gepräges, und die mit dem Scheine der 
Einfachheit wunderlich gemifchte Kakozelie ſophiſtiſcher 
Beredtſamkeit, die, trog dem, was gefaͤllige Bewunde⸗ 
rer von reinem Atticismus des in angelernter Sprache 
ſchreibenden Autors rühmen, der Attifhen Anmuth 
und freien Bewegung ermangelt. Sollte fih nun 
aber auch in dem Style jener drei Werfe etwas Uns: 
gleichartiges fpüren laflen, was am meilten wohl in 
den Sragmenten der Schrift zegi zoovoies ftattfinden 
bürfte, fo. möchte Doch wohl erlaubt feyn, dem Einwir⸗ 
ten des Alters, welches jeder Schriftiteller mehr oder 
weniger fühlt, etwas zuzugeftehen; zumaldiefesfih wohl _ 
bei Dem am meijten geltend machen dürfte, der in einer 
angelernten Sprade nad fremden Muftern ſchreibt. 
Gotha im April 1859. 
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Borwort, 


— — 


Daß der Menſch weiſe und gerecht iſt; daß er für ſeine 
Kinder die höchſte Aufmerkſamkeit hegt; daß er feinen Eltern 
die gehührende Sorge widmet; dab er Nahrung für ſich 
ſucht und Nadıftellungen vermeidet, und was ihm fonft für 
Gaben der Natur eigen find, darin ift vielleicht nichts 
Seltfames. Denn der Menſch ift mit Vernunft begabt, der 











ehrenwertheften Gabe von Allem, und ift der Ueberlegung . 


‚ fähig, die für ihn höchſt förderlich und erfprießlich ift: außers 
dem hegt er Scheu gegen die Götter, und weiß ſie zu ehren. 
Daß aber auch vernunfttofe Geſchöpfe eine gewifle Tugend 
befigen, wenn gleich nicht nach eigener Wahl und Urtheit, 
and daß ihnen viele und bewundernswürdige menfchliche 
Vorzüge zugetheilt find, dieß ift allerdings efwmas Große. 
Auaͤch wird die gründliche Kenntniß der Eigenthümlichkeiten 

‚eines jeden, und deſſen, wodurch für andere Thiere nicht 
weniger, als für den Menſchen geforgt ift, einem gebildeten 
und Ichrbegierigen Geifte angemeflen feyn. 


‘ 
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Nun weiß ich zwar fehr wohl, daß auch Audere darum 
bemüht gewefen find; aber indem ich dieſes Alles, fo viel 
uch vermochte, gefammelt und in gewohnte Sorache einge⸗ 
kleidet habe, ‚glaube ich keinen unwerthen Schatz zu' Stande 
gebracht zu haben. Findet auch ein Anderer dieſe Arbeit 
brauchbar, fo benutze er ſie; wer fie wicht fo findet, geſtatte 
Dad) ihrem Vater fein Werk zn phegen und zu hegen. Deun 
nicht Allen ift Altes ſchön, und nicht Alten dunkt Alles der. 
Muhe werth. Wenn. ic, aber nach Vielen der Vorzüglichſten 
und Einſichtsvollſten komme, fo möge das Verhältniß der 
Zeit meinem Verdienſte keinen Eintrag thun, wen ih nur - 
aud, etwas Wiſſenswerthes mit genauerer Unterſuchung und 
gewahlterer Sprache darbiete. 





J  Erfies Bad 





4. Bon ben Vögeln auf ber Diomedeifhen Inſel. 
Es gibt eine. Infel, weiche bie Diomedeifche Heißt, ) 

und viele Neiber hegt. Diefe thun, wie man fagt, Ausläu⸗ 

ve nichts zu leide, und seen auch nicht zu ihnen. Weni 





*). Insnla s guam dizimas nobile⸗ ‚Diomedis tumulo atque 
delubro, contra Apuliae oram (Plinins N. H, X, 44 
61.). Die Geſtalt der hier erwähnten Vögel —5*— 

- Dvid, Metam. XIV, 502.; aber feine Beſchreibung paßt 
fo- wenig, als bie bei Plinius (X, 44. 61.), auf den 
"Reber, Manche halten fie für eine Art von Sturmußgeln. 
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aber ein Hellene landet, ſo kommen fle, in Folge einer goͤttli⸗ 
chen Begabung, auf ihn zu, und breiten die Flügel aus, 
wie Hände zum Empfang und zur Umarmung. Auch hegen 
fie keine Schen vor ‚der Berührung der Hellenen, ſondern 
halten zubig ftill, und wenn jene figen, fliegen fie ihnen auf 
den Schon, nicht anders, als ob fie gaftfreundlich eingeladen 
wären. Man hält fie für die Gefährten Diomeds, *) Die 
mit ihm an dem Kriege gegen Ilium Theil genommen, unb 
nachdem fie ihre vormalige Natur mit ber Geflalt von 
Bögeln vertanfht hatten, fi doch auch jebt noch als Hel⸗ 
lenen und Philhellenen beweiſen. 


2. Von dem Skarus. | 


Der Skarus nährt fi von Meergras und Seemoos. Er 
ift der geilfte von allen Fiſchen, und feine unerfättliche Be: 
gierde nach dem Weibchen verurſacht feinen Fang. Da er: 
fahrene Fiſcher Dieß willen, fo ftellen fie ihm auf folgende 
Weiſe nad. **) Wenn fie ein Weibchen gefangen haben, 
befeftigen fie ihm ein dünnes Geil von Binfen vorn an ber 
Schnautze, und ziehen den Iebendigen Fiſch durch das Meer: 
fie Bennen aber ihre Kagerflätten und ihren Aufenthalt, und 
wo fie fid zu verfammeln pflegen. Sie richten ſich aber 
dazu ein Stück Blei ein von fchwerem Gewichte, rund an 
Geſtalt, drei Zoll lang: diefes wird an den Enden von 
einem Stricke gehalten, und zieht den gefangenen Fiſch nach. 





XI, 243. 


*) ©, Antonin. Liber. c. 37. Heyne Exc, I. zu Aeneid, 
”°, Vergl. Oppian Halieut. IV, 75, 


4 
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Einer von ben Fiſchern in dem Kahne hält eine Reuffe mit 
weiter Deffnung in Bereitihaft, und zieht fie nad: bie 
Reuffe ift nad) dem gefangenen GStarus gewendet, und wird 


eis wenig von einem mäßigen Steine befhwert. Da geras 


then die Männchen, wie verliebte Jünglinge beim Aublick 
eines Mädchens, in Brunft, und ſchwimmen nad), nud 
jeder ſucht dem andern zuvorzukommen, fid) zu nähern und 
die-Befangene zu berühren, wie liebeglühende Meunſchen, die 
einen Kuß, oder einen leichtfertigen Kniff, oder einen andern 
- Kiebesraub erhaſchen wollen. &o führt der Fiſcher, - indem 
ee das Weibchen fanft und fchonend fortzieht, mit liſtiger 
Nachſtellung die Liebhaber, wie man fagen möchte, mit der 
Geliebten gerade auf die Reuffe zu. Sind fie nun bei der 


Reuſſe zuſammen, fo läßt der Zifcher das Blei hineinfallen,, 


und diefed zieht beim SHineinfallen mit dem Geile auch das 
Weibchen hinab. So ftrömen die Skaren mit hinein, wer: 
den gefangen, und büßen für ihren Liebesdrang. 


3. Bom Eephalus. 


Der Fiſch Cephalns iſt einer von denen, die in Sum⸗ 
pfen wohnen, und er gilt dafür, Herr über ſeinen Bauch zu 
ſeyn, und ſehr mäßig zu leben. Einem lebenden Weſen 
flellt er nicht nach, ſondern iſt mit allen Fiſchen im Fries 
den; *) geräth er aber an einen liegenden, fo wird dieſer 
fein Mahl Doch rührt er ihm nicht eher an, als bis er 
ihn vermitielft des’ Schwanzes angeftoßen bat. Bleibt er 
— — 


®) Oypian Hal. I, i11. nennt den Cephalus nebſ dem Ee⸗ 
ſtreus die gerechteſten Fiſche der Moerfluth. 
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- Dann rubig, fo wird er feine Beute; bewege er “a, fo sieht 


ine r ab. ⸗ 


4. Vom Anthias und Skarus. 
Wie treue Menſchen und rechtlich geflunte Kriegsge⸗ 
noſſen, fo helfen ſich Diejenigen Fiſche⸗ unter einander, welche 
den der Waſſerjagd Kundigen Anthias heißen, und ihren 


J Aufenthalt im Meere haben. Wenn dieſe bemerken, daß 
einer ihrer Gefährten gefangen iſt, ſo ſchwimmen ſie ſchuell 


berbei, ſtemmen ſich wit dem Rücken gegen ihn, und fuchen 
durch Stoßen und Schlagen aus allen Kräften zu hindern, 


- . daß er hinaufgezogen werde. 


Auch Die Skaren find für ihre Deerden wackre Beiſtände. 
Sie kommen heran, nnd ſuchen die Angelſchnur abzubeißen, 
um den Gefangenen zu retten; und oft gelingt es ihnen, ihn 
loszumachen, und ſie laſſen ihn frei, ohne Rettungslohn zu 


‚ fordern. Oft mißlingt es ihnen auch, und fie verfehlen 


ihren Zweck. Doch haben fie immer dad Ihrige eifrig ge: 


"than. Man fagt and) wohl, daß, wenn der Skarus in eine 


Reuſſe gerathen ift, er den Schwanz herausfirede, und daß 


die Nichtgefaugenen und Umberfhwimmenden hineinbeißen, 


und ben Breund herausziehen. Streckt er aber die Schnauge 
heraus, fo reicht ihm Einer den Schwanz hin: er beißt an 


und folgt. **) Diele Fiſche handeln alſo wie Menſchen, 
nicht aus angelernter, ſondern aus natuͤrlicher Liebe. 





2) Vergl. Opplan Hal. 111, 3935. ff. Nah Plutarch T. II, 
©. 977. C, ſucht der Anthias in biefem Falle bie Leine ber 
Angel zu gerreißen. 

®*) Oppian Hal, IV, 40-61. und Pintara a. a. o. 
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‚5. Bon dem fogenannten Troktes. 
Die Natur des Fiſches Troktes [bed Nagers] *) vers 


: Pünbigt fein Name, und noch überbieh fein Mund. Dieſer 


su 


hat dichte und zahlreiche Zähne, flark genug, um Alles, 
was dazwiſchen Fommt, zu zermalmen. Wenn er daher mit 
der Ungel gefangen wird, zieht er ſich nicht, wie alle audern " 
Fiſche, rüdwärts davon ab, fondern drängt ſich vor, um die 
Angelfchnur abzubeißen. Dagegen baben die Fiſcher ein 
Mittel, indem fle die Haken. der Angeln lang machen; ber 
Fiſch aber, der eine große Schnellkraft befist, ſpringt ofk 
auch über diefe hinaus, zerreißt das leitende Haarfeil, und 
ſchwimmt wieder zu dem gewohnten Aufenthalte der Fiſche 
zurück. Diefer Zifh vereinigt ſich auch bisweilen mit der 
Heerde feiner Genoſſen, und geht mit ihnen auf die Delphine 
los, und wenn fld) einer von diefen -vereinzel€ hat, fo um: 
ringen fie ihn, und fegen ihm hart zu; denn fie willen, daß 
er nicht wenig empfindlich gegen ihre Biffe iſt. Gie hängen 
ſich alfo mit voller Kraft an ihn an: er aber fpringt in die 
Höhe, und wälzt ſich; und es ift wohl zu erkennen, daß er „ \ 
Schmerzen gefoltert wird. Denn fie hängen feſt an ihm, und 
wenn er auffpringt, erheben fie fi mit ihm. Er ſucht fie 
nun zwar abzufchätteln und abzufloßen; fie aber laſſen nicht 
ab, fondern frefien ihn lebendig an. Dann macht ſich jeder mit 
dem abgebifienen Stüde davon, und der Delphin iſt froh zu 





*, Bon Audern Amins genannt, beffen Verfahren gegen ben 
Delvphin Oppian Hal. II, 860-609. auf dieſelbe weite ’ 
beſchreist. 


"Gans. Aunch in dem Ciliciſchen Soli liebte ein Hund einen 


* 
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entkommen, nachdem er die ungeladenen Gäſte, *) wie man | 


fie nennen Bönnte, zu feinem Schmerze bewirthet Hat. 


6. Bon ber Liebe eines Hundes zu einem 


ſchönen Weibe. 


Glanke, die Eitherfchlägerin, wurde, wie ich höre, von 


einem Hunde geliebt; Andere fagen, nicht von einem Hunde, 
fondern von einem Widder; *%) noch Andre, von einer 


Knaben, Namens Zenophon; und in Sparta machte die 


Geſtalt eines ſchönen Knaben eine Dohle liebeskrauk. ***) 


m Vom Thos GSchakal). 


günftig ſey, F) und wenn er einem Menſchen begegne, ihm 
gleichſam ehrerbietig ausweiche; wenn er ihn aber von einem 
andern Thiere angegriffen flieht, ihm zu Hülfe komme. 
8. Ton Hunden. 

ieias, ein Jäger, ſtürzte unvorſichtiger Weiſe in den 
Ofen von Kohlenbrennern. Die Hunde, die bei ihm 
waren, ſahen es, entfernten ſich aber nicht, ſondern ver⸗ 
weilten anfaͤnglich, knurrend und heulend, bei dem Ofen. 
Endlich aber faßten fie die Vorübergehenden leiſe und ſchonend 





*) Dieſer bei Aelian oͤfter wieberkehrende Ausdruck iſt dem 


Plato Sympos. 174. B. entichnt. 
" PIutarch T. 11. ©. 972. F. 


‚, 9) Yelian Var. Hist. IX, 39. 
$) Ariſtoteles Hist, An. IX, 6.299, 22, ad. Imm, Bekker, _ 


Man fagt, daß der Schakal dem Menſchen vorzäglic) ' 
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an ben Kleidern, und zogen fie faft zu dem Unglüd bin, fo 
daß fle.die Menfchen ihrem Herrn gleihfam zur Hülfe riefen. 
Einer,. ber dieß ſah, ahnte, was gefcheben war, folgte ben 
Hunden, und fand den Nicias in dem Dfen verbrannt, in: 
dem er ans den Ueberbleibfein das Vorgefallene ſchloß. 


98 Bon den Raubbienen. 


Die Ranbbiene (Cephen), die unter den Bienen eniſtebt, 
hält ſich den Tag über in den Bienenſtöcken verborgen; des 
Nachts, wenn fie die Bienen ſchlafen ſieht, beſucht fie bie 
Arbeiten. derfelben, und plündert die Honigfcheiben. Da 
jene Dieß wiflen, fo ſchlafen zwar die meiften berfelben von 
der Ermüdung der Arbeit aus; einige wenige aber lauern 
anf. Erbliden fie nun den Dieb, fo ſchlagen fie ihn ganz 
ſchonend, fchieben ihn mit den Flügeln hinaus, und werfen 
ihn ind Eril. Aber auch hierdurch wird er nicht belehrt. 
Denn er hat zwei böfe Fehler, Faulheit und Nafchhaftigkeit. *) 
Er verbirgt ſich alfo außerhalb des Baus. Wenn nun hie 
Bienen auf die Weide fliegen, dann drängt er ſich ein, und 
treibt fein Gefchäft, indem er ſich fatt frißt und den ſüßen 
Schaß der Bienen beraubt. Wenn diefe nun von der Weide 
zurückkehren, und ihn noch treffen, da fchlagen fie ihn nicht 
mehr mit Schonung, nocd bios, um ihn in die Flucht zu 


treiben, fondern falleg gewaltthätig mit den Stacheln über . 


ihn ber, und arbeiten den Räuber durch; und fo büßt er 
feine Gefräßigkeit und Unmäßigkeit mit einer geringen 


 : Strafe, fondern mit dem Leben ah Dieb ersähfen | die Die: 


nenväter, und ich glaube ihnen. | 
®) Arinotelee Hist, An. IX, ©, 288, f._ 


\ 


d 
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4% Von den arheitstsfee. Bienen 


Und unter ben Bienen gibt es mäßige Bienen; aber 
doch nicht nach der Weiſe der Raubbienen. Denn fle ver: Ä 


heeren die Honigfheiben nicht, und gehen nicht anf den 
Raub des Honigs aus, fondern nähren fi von ben Blu⸗ 
men, und fliegen aus, und find Weidegenoſſen der andern. 

Wenn fie aber auch für die-Verarbeitung und das Einſam⸗ 


mein des Honigs ungefchickt find, fo find fie doch nicht durch⸗ 
‚aus unthätig. Denn Einige von ihnen tragen dem Könige 


und den Bejahrteren Waffer zu — denn diefe Bejahrteren ' 


verweilen ebenfalls beim Könige, nnd find zu feiner Bede⸗ 
dung abgefondert — andere von diefen unkünftterifhen haben 
daB Gefchäft, die todten Bienen hinaus zuſchaffen; ;®) denn 
die Stöde müflen ihnen rein ſeyn, und Feine todte Biene 
wird darin gebuldet. Auch zus Nachtzeit halten fle Wache, 
und befchiigen ihren Honigbau wie eine Meine Stadt. 


4 


11. Bon dem Alter der Bienen. 


Das Alter der Bienen kann man_auf diefe Weife er: 
tennen. Die dießjährigen find glänzend, und gleichen dem 
- Det an Farbe: die ältern find rauh anzufehen und zu befüb- 
len; fie fcheinen runzlicht vor Alter, (ind aber erfahrner und 
kunſtfertiger, da fle durch die Zeit über die Honigbereitung 
beiehrt find. Sie beſitzen auch prophetifche Gaben, fo dag 
fie die Ankunft des Regens nnd der Kälte vorauswiffen; 


und wenn fie merken, daß eines von Beidem, oder andy Beides ' 





„> Birgit, Georg. IV, 255.: . Tam corpora luee⸗ carentarn 
| Frportant | isctis et wine fanera dnonps, 
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erfolgen wird, geben fie ihxem Fluge nicht die weiteſte 
Ausbehnung, fondern ſchwaͤrmen um bie Otäde ber, und 
. halten gewiffermaßen die Thür. beſent. ) Dieſe Seien 
verfichen die Bienenväter, und fagen den Laubienten Tan 
nahen Sturm voraus. Die Bienen fürdten aber nicht fp 
fehr die Kälte, ald den ſtarken Regen und den Schnee. Oft. 


. fliegen fle. dem Winde entgegen, und halten dann einen kiei⸗ 


nen Stein zwifchen den Züßen, den fie eben beim Fliegen 
leicht tragen können; und diefer dient ihnen gewiflermaßen 


als Ballaft gegen den Wind, vorzüglich, um nicht Durch den 


Zuftzug von ihrer Bahn verfchlagen zu werben. **) 


2. Bon dem fpistöpfigen Eephalus. 


Die Macht des Eros kennen andy) viele Arten der Bifche; 
denn Diefer gewaltige Bott verachtet und verfhmäht and) die 


-- Bewohner der Tiefe und des Meeres nicht. Wenigftens 


dient ihm der Gephalus, ***) nidyt aber jeder, fondern der: 
jenige, den die Kenner der Arten und Berfhiedenheiten bar 
Fiſche von feiner fpigigen Schnause benennen. Gie werden, 
wie ich höre, in der Gegend des. Achäiſchen Meerbuſens in 
Menge gefangen. Es gibt verſchiedene Arten ihres Fapges: 
norzüglich aber bemeißt folgende Art der Jagd die rafende 
Heftigfeit ihrer Liebesbrunſt. Wenn der Zifher einen weib⸗ 
Eichen Gephalns gefangen hat, bindet er ihn an ein langes 
Nohr, oder an eine ebenfalld Lange Binfe, und: indem er 
larigfam am Ufer hingebt, zieht er den ſchwimmenden und 
*, Vargl. vorzliglich zprinins Hist, nat. XI, 10, 10. - 


**, Birgit Georg. IV, 194. 
se) Oppian Hal, IV, 1937-146, 
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zappeluden Fiſch neben her. Ihm folgt einer auf dem ur 
mit einem Netze nach; und diefer Nebträger beachtet ber 
faltig, was und wo fih bas Weitere begeben wird. 2, 
Weibchen wird alſo fortgezogen; alle Männchen aber, dien 
ſehen, flürgen, wie zügellofe Jünglinge, wenn fie ein vor⸗ 
übergehendes ſchönes Mädchen erblicken, in Liebesbrunft. auf 
daflelbe zu. Da wirft der Träger des Nebes diefes aus, und 
„oft gelingt ihm ein glücklicher Bang der Zifche, die ihre un⸗ 
geſtuͤme Begierde herbeiführt. Es muß aber das von- dem 
‚ erften Fifcher gefangene Weibchen fchön und wohlbeleibt ſeyn, 
Damit feine Schönheit zum Köder diene, und recht viele 
Liebhaber hHeibeiziehe. Wenn es mager ift, fo entfernt ſich 
Die große Menge mit Verachtung. Iſt aber einer fehr ver⸗ 
liebt, fo entfernt er ſich doch nicht; denn es ift nicht Die 
Schönheit, fondern bie Begierde nach Begattuug, die ihn 
unteriocht. 


13. Von der Enthaltſamkeit des fogenanäten 
Aetnäus. 


Es gibt auch Fiſche von Tobenswerther Enthaltſamteit. 
So berührt der ſogenannte Aetnäus, wenn er ſich einmal 
mit einem Weibchen feiner Art wie mit einer Ehefran ge- 
yaart, und fie in fein Bett aufgenomnien hat,.°) Beine 
Andere, und es bedarf Peiner Verträge für die Irene, Feiner, 
Mitgabe; auch hat ber Yetnäus Beine Anklage wegen Unbilden 





*, Oppian Hal, J, 511. begnuͤgt fich zu fagen: 
Anbere lieben nur @ine, und hegen nyr Eine Gemahlin, 
Käfer des Meers und der Aetnäos, 
\ 


J 


K 
b 
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«fürchten, *) noch fcheut er den Soion. O über die edeln 
‚Arehrwürdigen **) Befege,.denen zügellofe Menſchen ohne 
hoeun den Gehorſam verfagen! 


” 14. Bon der Meeramfel (Koffophus) 

Der Koffophus hat feinen gewohnten Aufenthalt in den 
Felſen und in zerklüfteten Riffen. Jeder von ihnen hat viele 
Weiber, und fie laffen ihre Höhlen, wie Gemäder, an ihre 
Srauen ab. Diefe Schwelgerei in der Ehe: und die Ver: 
theilung der Gunft unter Viele möchte ich mit der Ueppig- 
Leit der Barbaren im Eheſtande vergleichen, und, um Scherz. 
mit Ernft zu mifhen, ein Mediſches und Verfifches Leben 
nennen. ***) Er ift aber der eiferfüchtigfte unter den Fifchen, 
vorzüglich, wenn feine Frauen laichen: jedoch auch außerdem. 
Wenn Dieß zu keck gefagt feyn follte, fo gibt uns das Ver: - 
fahren der Natur hierzu ein Recht. Die Weiber, die noch 
in den Geburtswehen find, halten fidy ruhig und bleiben im 
Hauſe; das Männchen aber hält, als Ehemann, gegen aus: 


‚wärtige Gefahr an der Thür. Wache, aus Beforgniß für Die 


Kinder. Denn er ſcheint auch die nody nicht geborenen zu’ 


fieben, und aus väferlicher Furcht hier fchon für fle zu zit⸗ 


tern; und fo bringt er den Tag auf der Wache zu, ohne 


9) Nach Solonifchen Geſetzen Eonnte bie Frau den Mann 
wegen fehlechter Behandlung, wozu auch ber Chebrud, ges 
hörte, verklagen. ©. Meyer und Schömann Aut. Process, 
III, 1. S. 288. f. 

*®) TloAdoruvos mit Reiske und Meinebke, ftatt öl Oeuvas, 

æse) Oppian Hal. IV, 172—241,, worand auch die Vergleichung 
mit ber Bielweiberei Orientaliſcher Völker entlehnt iſt. 


Aellan. 48 Bochn. 5 


* 
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etwas zu genießen, bios von feiner Sorge zehrend; am ſpäten 
Abend aber wird et von biefer Noth befreit, und ſucht 
Nahrung auf, und Dieß mißlingt ihm nicht. Und Jede der 
Inſaßen, mag fie nun noch in den Wehen, oder ſchon Kind- 
betterin ſeyn, findet reichlicdyes Deergras in. den Höhlen und 
un die Selfen her: und diefes ift ihre Mahlzeit. 


45..Bon dem Bange deffelben Fiſches. 

Der Fifcher, der fih anf die Jagd verſteht, beieſtigt, 
wenn er dem Koſſyphus nachſtellt, ein ſchweres Blei an die 
"Angel; ſteckt dann einen großen Seekrebs an dieſelbe, und 
ſenkt fo den Köder hinab. *) Hierauf bewegt er das Seit, 
und reist und lockt den’ Fifch zn der dargebotenen Speife; 
ter bin nnd herbewegte Krebs aber veranlaßt- zu dem 
Wahne, daß er in bie Höhlen des Koſſhphus eindringen 
solle. Dieß ift ihm höchſt verhaßt, und daram nimmt er 
Dieb nicht fobald wahr, als er in vollem Sorne gegen dei 
Feind einherflürmt (am feinen Bauch denkt er dann nicht); 
und went er ihn zerdrückt hat, entfernt er ih; denn 
wefentlicher und wichtiger ald die Nahrung ſcheint es ihm, 
die Wache nicht zu verfäumen. Wenn er von andern Thie: 
ren, die ihm vorkommen, etwas freffen will, zerbrüdt er 
fie, und läßt fie liegen; flieht er dann, daß das Thier, wenn 
es nicht zuckt, todt if, fo nagt er. daran. Die Weibchen 
des Koffoyhus wachen, fo lange fle fid) von dem Männchen 
beihüpt fehen, 

Im Innern weilend ſorgſam für des Haufſce win, **) 


*, Oppian Hal, IV, 216, R 


9) Berd aus einer unbelannten Tragöbie. 
I . \ 
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A Meun aber dad Männdyen verſchwunden tft, fo ſchweifen fe 
Angftiih umher, und der Unmuth treibt fie heraus und Über 

e ihre Grenzen; wo fie denn gefangen werden. Was fageh 

Y hierzu die Dichter, die und aus alter Zeit die Eoadne, das 
* gppie Tochter, *) und die Tochter des Pelias, Alceſtis, fo 
ehrenvoll beklagen? 


16. Bon dem Fiſch Blantus. 


Br für ein guter Vater ift doch unter den Fischen der 
Glaukus! Die Kinder, die ihm feine Genofſin gebiert, be 

\ wacht er mit Kraft, und ſchützt fie gegen Nachſtellungen 
. und Verlegung. Und fo lange fie heiter und frei son Furcht 
ſchwimmen, verläßt er feinen Wachpoften nicht, ſondern if 
bald beim Nachzuge, bald auch micht, fondern ſchwimmt 
nebenher, batd auf Diefer, bald auf jener Geite; wenn aber 
die Kleinen etwas. fürchten, nimmt er bad Kind in den Ras 


hen auf, und er Bennt den Grund. Iſt dann bie Furcht 


vorüber, fo fpeit er den Fluͤchtling aus, wie er ihn aufgenom- 
mien bat, und biefer ſchwimmt daun wieder, *°) 


f 


N 17. Bon dem Seehunde. 
Wenn der GSeehund geboren hat, ſo ſchwimmen feine 


nn 

*, Evadue, bie Gemahlin bed Kapanens, bie ſich in ben Schei⸗ 

| ' terbaufen flirzte, auf welchem Kapaneus verbrannt wurde, 

. S. Euripidss Suppl. 984 — 1074. Ihren Namen vor 

vbindet Ovid, Teist. V, 14, 37. und ex Ponto HI, ı, 

105-111, ſ. mit dem Namen ber Tochter bed Deiat, - 
Alceſlis. 

20) Oppian Hal, I, 749-955. 30 
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Zungen ſogleich und unverweilt mit; wenn ſich aber eines 
Derfelben vor etwas fürchtet, fo Eriecht ed wieder in die Mutter 
durch ‚ihr Glied hinein, und kommt, wenn die Furcht vor: 
über iR, wieder zum Vorſchein, ale ob es zum zweitenmal 
geboren wäre. *) | 


18. Bon der Kinderliche des, Deiphins, 


Die Menſchen bewundern die Weiber wegen ihrer gro: 

Ben Kinderliebe. Doch fehe ich, daß bei dem Tode von 

Söhnen und Töchtern die Mütter am Leben geblieben find, 

und -ihren Schmerz mit ber Zeit vergeffen haben, nachdem 

{ich die Traurigkeit verzehrt hatte. Der weibliche Delphin 

aber liebt feine Kinder aufs Aeußerſte. Er wirft nämlich 

zwei Junge. Wenn nun der Fifcher eines verwundet, ober 
mit dem Harpum trifft (der obere Theil des Harpuns iſt 
durchböhrt, ein langer Strick ift daran befeftigt, und die 

eingedrungenen Wiederhaten halten feft an dem Thiere), und 

fo fange der verwundete Delphin bei feinem Schmerz doch 

nody Kraft behätt, fo läßt der Fiſcher den Strick nad), da 

mit er ihm nicht durch die Gewalt abreiße, und er ben 

doppelten Verdruß habe, daß ber Delphin mit dem Harpun 

davon ginge. und er felbft mit leeren Händen zurückkäme; 

wenn er aber bemerkt, daß er matt wird, und die Wunde | 





Erfchlaffung Herbeiführt, fo rückt er ihm allmäplig mit dem 
Schiffe näher, und gewinnt die Beute. Bei diefem Vor: 
gange zeigt die Mutter keine Bangigkeit, noch entfernt j 





) Oppian Hal. I, 754-744. 
”) Oppian Bal, V. 526 388. oo. - 
2 | 


fi) aus Furcht, fondern durch ein geheimes Werlangen der 
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Natur getrieben, folgt fle dem Kinde nad; und wie viele 


Schreckmittel man and) gegen fle aufbiefen mag, fie wirb 


dadurch nicht, verfcheucht,, und verläßt ihr Kind in der Tor 


u 


desgefahe nicht, fondern man kann fie mit der Hand ſchla⸗ 
gen — fo kühn geht fie auf den Zifher los, wie um ihr 
Junges zu vertheidigen — und fo wird file mit diefem ges 
fangen, ba fie fonft ‚gar wohl hätte entkommen können. 
Wenn fie aber beide Jungen bei fi hat, und gewahr wird, 
daß das eine verwundet iſt und fortgeführt wird, wie id) 


eben gefagt habe, fo verjagt fie das noch unverwundete und 


treibt es weg, indem fie es mit dem Schwanze ſchlägt, mit 
den Zähnen beißt, und durch ihr Schnauben, *, fo gut fie 
es nermag, ein, wenn auch unartißulirtes, Zeichen zur Ret⸗ 
tung gibt. Jenes entfernt fih; Die Mutter aber bleibt zu« 
rück, bis file gefangen wird,. und mit t stem gefangenen 
Jungen ftirbt. 


19. Bon dem Meerochſen. on 


Der Meerochs wird im Schlamme geboren, und kommt | 


ſehr klein auf die Welt, wird aber bei aller dieſer Kleinheit 
ſehr groß. Er iſt unter dem Bauche weiß, am Kopf und 
an den Seiten aber vollkommen ſchwarz und kraftlos. Sein 
Maut iſt Hein: die Zähne ſieht man nicht bei verſchloſſenem 
Munde. Er ift audy fehr lang und breit. Zu feiner Nahrung 


*) Vieleicht richtiger: „und ein: Schrauben hören laͤßt, das 
zwar unarticulirt iſt, aber deoch als Reichen, dient. Nach 


“fall: piog Qvayparı dein. 


x 
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verwendet er viele Fiſche; am meiſten liebt er Menſchenfleiſch. 
Er iſt ſich bewußt, nur wenig Stärke zu. haben, vertrat 
aber auf feine Größe. Wenn er alſo einen Menſchen ſchwim⸗ 
men ,. oder mit der Wafferjagb beichäftige flieht, fleigt er in 
die Höhe, ſchwimmt in gefrümmter Lage über ihm, und 
lauert ihm auf, indem er mit feiner ganzen Schwere auf 
- ihm laſtet und drückt, und wie ein Gchredniß über ihm 
hängt, und den ganzen Leib, wie ein Dad), über dem Un 
arädtichen ausbreitet, und ihn hindert, aufzutauchen und 
Athem zu fchöpfen. Wird nun den Menfchen der Athem 
entzogen, fo ſtirbt er, wie natürlich; ber Fiſch aber ſtürzt 
‚anf ihn, und hat zum Lohne feiner Ausdauer die Mahlzeit, 
nad) Ber er am’ meiflen trachtet. 


20. Bon den Gicaden. 


Andere Singvögel geben durch den Mund und mit der 
Zunge Töne von fih, wie der Menſch; die Eicaden find 
durch tie Hüften gefhwänig. Ihre Nahrung if der Than. 
Bom Morgen an bis zum vollen Markte fchweigen fie; wenn 
aber die Sonne anfängt mächtig zu werden, laſſen fie ihre 
Stimme hören, und als thätige Ehorfänger, wie man fügen 
könnte, fingen fle über den Köpfen ber weidenden Hirten, 
‚der Wanderer auf den Wegen und der Schuitter. Diele 
Muſſkliebe hat die Natur den männlichen Cicaden verliehen: 
Die Weibchen ſind ſtumm, nnd fcheinen nad) der Weiſe fitt- 
famer Jungfranen zu fchweigen. *”) 





*) Oppian Hal. IT, 141166. 
**) Mit gleiher Epielerei fagt Tiheophylactus qu. nat. C. 44., 


i® 
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91. Bon Ber Spinne. 
Webertuuſt und Gpinnerei hat, wie die Menſchen fagen, 
die Goͤttin Ergane *) erſonnen; die Spinnen hat die Natur 
zur Weberei geſchickt gemacht. Sie arbeitet alſo au dem 
Faden hinab, **) nimmt aber den Faden nicht von Außen, 
fondern zieht ihn aus ihrem-eigenen Leibe, und verfertigt damit 
Ballen für leichtbeflügelte Geſchöpfe, indem fie die Fäden 
wie Nepe ausfpannt, und dur has, was Be aus ihrem 
Bauche auszicht und webt, nährt fie dieſen; und ihre Knnſt⸗ 
liebe it fo groß, daß auch gefchidkte Frauen, Die mit Oeſpiunſt 
gut umzugehen wiſſen, ſich nicht mit ihr vergleichen können. 
Deun es übertrifft an Bartheit auch das Danr. 


22. Bon den Ameifen. 


Die Pabylonier uud Ghalbäer ***) werden wegen ihrer 
Kenntniß des Himmels von den Schrifttellern gerühmt; ‚aber 


die weißtiche Eicade fey nicht heſcwaͤbig ſondern gleiche 
einer Theano (ber Ppthagoreerin), welche bie Geheimlehre 
verfhweige; wo Boiffonade S. 206. bie Worte des 
Komikers Zenardyus (Athen, XHI, S, 559 A.) anführt: 
Sind die Eicaden nicht. eim hochbeglückt Geſchlecht, 
Bei deren Weibern nicht bie mind'ſte Stimme wohnt? 
») % rgane, Beiname der Pallas, als Erfinderin Eunfivoller ' 
rbeit, 
“r) Vieleicht richtiger: „fie arbeitet ‚nicht, als Nachahmerin. 
Rac Neistes Verbefferung: ov zasa. alıyun, katt: ou 


*, Cicero et ivin. I, 4.: Chaldaei — diuturna observatione 
siderum srientiams patantor eflssisse, ut praedioi posset, 


« quid caique ereuturum est, ' 
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die Ameiſen, die weder zum Himmel aufſchauen, noch die 
Monatstage an den Fingern zählen können, haben von der 
Natur die ſonderbare Gabe erhalten, daß ſie beim Neumond 
im Haufe weilen, *) und nicht aus ihren Loͤchern gehen, 
ſondern unbeweglich bleiben. 


25. Bom Garans. 


Der Sargus bat feine Wohnung in Felfen und Klippen, 
welche Kleine und offenſtehende Spalten: haben, fo daß der 
Sonnenſchein eindringen, und bie Risen mit Licht erfüllen 
Bann. **) Denn bie Gargen freuen fidy jedes Lichtes, am 
meiften aber fehnen. fie ſich nad) den Sonnenſtrahlen. Sie 
wohnen in Menge beifammen. Auch in Sümpfen ift ihr 
Aufenthalt, und in den Untjefen des Meeres, und fie. ver« 
weilen gern in der Nacbarfchaft des Meeres. Eine vors 
züglidye Liebe hegen fie zu den Siegen. Wenn diefe in der 
Nähe des Ufers weiden, und der Schatten der Einen oder 
- der Andern im Meere erfcheint, fo fchwimmen die Sargen 
freudig herbei, und fpringen vor Luft in die Höhe; und bei 
‚ diefem Aufſchnellen wollen fle die Biegen berühren, ob fie 
gleich fonft Feine ‚befondern Epringer find. Auch wenn ſle 
unter den Wellen (dwimmen, haben fie dody die Witterung 
von den Ziegen, und fireben, von Luft getrieben, zu ihnen 
bin. Da fie nun zu ben erwähnten Thieren eine fo heftige 
Liebe Haben, fo werden fie eben’ durch bag, was ihre Leiden- 








ſchaft ft, ‚gefangen... Der Fiſcher hängt nämlid das Fell 





*%) ©. Betmann 3. Antigon. Car. c. 440. und Jo. Lydus 
de mensib. NI, 8. 6. 102. 
*s, Bergl. Dppian Hal, 1V, 308-373, 
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‚ einer Biege um, das ihr mit ſammt den Hörnern abgezogen 
worden if; nimmt dann wie ein Jäger, wenn er der Beute 
nachſtellt, die Sonne in den Rüden, und fireut auf das 
Meer, unter dem die Gargen wohnen, Mehl, das mit Zies 
genbrühe angefeuchtet if. Durch den Geruch davon, wie 
Durch eine Sauberkraft angezogen, kommen die Sargen her: 
bei und freien von dem Mehl, und laffen fich durch das 
Fell, das-fie für eine Ziege halten, bethören. Da fängt er 
‚viele mit ‚der harten Angel und einem Geile von weißem 
Flachſe: dieſes hängt aber nicht an einem Rohre, fondern 
an einem Stabe von Hartriegel. Denn der anbeißende Fiſch 
muß ganz leicht in die Höhe gezogen werden, um die andern 
nicht zu erſchrecken. Sie werden auch mit der Hand gefan⸗ 
gen, indem man die Stacheln, die fie. zu ihrer Vertheidigung 
aufrichten, nach unten zu, von dem Kopfe an, leife abwärts: 
‚beugt, und fie zufommendrädend ans den Zelfen heraus: 
‚zieht, in die fle fich eindrängen, um unbemerkt zu bleiben. *) 


24. Ueber die Begattung der Natter. 

Die Natter umſchlingt ſich bei der Begattung mit dem 
Weibchen. Dieſes erträgt den Bräutigam, und thut ihm 
fein Leid. Am Ende ihres Liebeswerkes aber zahlt die Braut 
dem Gemahl einen ſchlechten Dan? für feine Umarmung; 
denn: feſt an feinen Hals gefchmiegt, beißt es diefen mit 
fammt dem Kopfe ab. Er flirbt nun; das Weibchen ‘aber 
hat den Genuß zum Gewinn, und wird" srächtig. ) Sie 

*) Oppian a. a. O. v. 597-615. 


”*) Serobot LI, 109, führt dieß an, um zu zeigen, baß die 
Matur das Veberhandnehmen fchädricher Thiere hindert, 


! 
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zappelnden Fiſch neben her. Ihm folgt einer auf dem Fu 
mit einem Netze nach; und dieſer Netzträger beachtet ſußher 
fältig, was und wo ſich das Weitere begeben wird. Zi, .n., 
" Weibchen wird alfo fortgezogen; alle Männden aber, die «,, 
ſehen, flürgen, wie zügellofe Jünglinge, wenn fle ein vor: 
. Übergeheudes ſchönes Mädchen erblicken, in Liebesbrunft. auf 
daſſelbe zu. Da wirft der Träger des Netzes diefes aus, und 
„oft gelingt ihm ein glücklicher Bang der Fiſche, die ihre un⸗ 
":geftüme Begierde herbeiführt. Es muß. aber das von. dem 
‚ erften Fifcher gefangene Weibchen fchön und wohlbeleibt fepn, 
damit feine Schönheit zum Köder diene, und recht viele 
Liebhaber heibeiziehe. Wenn es mager if, fo entfernt ſich 
die große Menge mit Verachtung. Iſt aber einer fehr ver- 
fiebt, fo entfernt er ſich doch nicht; denn es iſt nicht bie 
Schönheit, fondern bie Begierde nady Begattuug, die ihn 
unteriocht. 


13. Von der Entbaltfamteit des fosenanaten 
| Aetnäus. 


Es gibt auch Fiſche von Tobenswerther Enthaltſamteit. 
Go berührt der ſogenannte Aetnäus, wenn er ſich einmal 
mit einem Weibdyen feiner Urt wie mit eines Ehefran ge: 
yaart, und fie in fein Bett aufgenommen hat,.°) Beine 
Andere, und es bedarf Peiner Verträge für die Treue, feiner, 
Mitgabe; auch hat der Yetnäns Leine Anklage wegen Unbilden 


2) Hppian Hal. J, 511. begnügt fih zu fagen: 
Andere lieben nur@ine, und hegen nyr Eine Gemahlin, 
‚Käfer des Meers und der Aetnaͤos. 


I} 








| 
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afürdten, °, noch ſcheut er den Solon. O über bie edeln 
Ar ehrwũrdigen *°) Geſetze, denen zügellofe Menſchen ohne 
hoeu den Gehorſam verſagen! 


” 40 Bon der Meeramſel (Koſſophus) 


Der Koffophus hat feinen gewohnten Aufenthalt in den 
Zelfen und in zerklüfteten Riffen. Jeder von ihnen hat viele 
Weiber, und fie laffen ihre Höhlen, wie Gemäder, au ihre 
Srauen ab. Diefe Schwelgerei in der Ehe und bie Ber: 
theilung der Gunſt unter Viele möchte ich mit der Ueppig⸗ 
keit der Barbaren im Eheſtande vergleichen, und, um Scherz. - 
mit Ernft gu milden, ein Medifches und Perſiſches Leben 
nennen. ***) Er ift aber der eiferfüdhtigfte unter den Zifchen, 
vorzüglich, wenn feine Frauen Saichen : jedody auch außerdem. 
Wenn Dieß zu Pe gefagt feyn follte, fo gibt und das Vers - 
fahren der Natur hierzu ein Recht. Die Weiber, die nod) 
in den Geburtswehen find, halten ſich rubig und bleiben im 
Haufe; das Mäntıchen aber hält, als Ehemann, gegen aus: 
wärtige Gefahr an der Thür Wache, aus Beſorgniß für bie 
Kinder. Denn er fhheint auch die nody nicht geborenen zu 
lieben, und aus väterliher Furcht hier fchon für fle zu zit⸗ 
tern; und fo bringt er den Tag auf der Wache zu, ohne 


*) Nach Solonifhen Geſetzen ronnte die Frau den Mann 
wegen fchlechter Behandlung, wozu auch ber Ehebruch ges 
hörte, verklagen. ©. "Meyer und Schömaun Aut. Process, 
II, 1. S. 288. f. 

o) Tlokvoeuvos mit Reiske und Mein ePe, ftatt nöler Oeuval, 

*s) Oppian Hal, IV, 172—241., worand auch die Vergleichung 
mit der Bielweiserei Brientarifcher Wörter entlehnt if, 


Yelian, 48 Bbchn, | 5 
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etwas m getrießen, blos von feiner Sorge zehrend; am ſpaͤten 
Abend aber wird et von dieſer Noth befreit, und fucht 
Nahrung auf, und Dieb mißlingt ihm nicht. Und Jede ver 
Inſaßen, mag fie nun noch in den Wehen, oder fchon Kind- 
betterin feun, findet reichliches Meergras in: den Höhlen und 
um die Felſen her: und dieſes iſt ihre Mablgeit. 


15. Von dem Fauge deſſelben Fiſches. 

Der Fiſcher, der ſich auf die Jagd verſteht, befeſtigt, 
wenn er dem Koſſpphns nachſtellt, ein ſchweres Blei an die 
Angel; ſteckt dann einen großen Seekrebs an dieſelbe, und 
ſenkt To den Köder hinab. *) Hierauf bewegt er das Geil, 
und reist und lockt den’ Fiſch zu der dargebotenen Speife; 
ter Hit und herbewegte Krebs aber veranlaßt- zu dem 
Wahne, daß er in die Höhlen des Koſſhphus eindringen 
volle. Dieß ift ihm höchſt verhaßt, und darum nimmt er 
Dieß nicht fobald wahr, als er in vollem Sorne gegen deh 
Veind einherflürmt (am feinen Bauch denkt er dann nicht); 
und wert er ihn zerdrückt hat, entfernt er ſich; denn 
wefentlicher und withtiger als die Nahrung fcheint es ihm, 
bie Bade wicht zu verfäumen. Wenn er von andern Thie: 
ren, die ihm vorkommen, etwas freſſen will, zerdrückt er 
fie, und läßt fie liegen; ſieht er dann, daß das Thier, wenn 
es nicht zudt, tobt it, ſo nagt er daran. Die Weibchen 
des Koſſhphus wachen, fo lange ſte ſich von dem Maͤnnchen 

beichügt ſehen, 
Im Innern weilend ſorgſam für des Baufee won. **) | 


) Oppian Hal. IV. 216. | 
*, Ders aus einer unbekannten Zragsne. | 
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Wenn aber das Männdyen verſchwunden ift, ſo ſchweifen fie 
Angftiich umher, und der Unmuth treibt fie heraus und Über 
ihre Grenzen; wo fie denn gefangen werden. Was ſagen 
hierzu die Dichfer, die und aus alter Beit Die Esabne, das 
Iphis Tochter, *) und die Tochter des pelias, Alceſtis, ſo 
ehrenvoll beklagen? 


16. Bon dem Fiſch Blantus, 


Was für ein guter Vater ift doch unter den Fiſchen der 
Glaukus! Die Kinder, Die ihm feine Genoffin gebiert, bes 


wacht er mit Kraft, und ſchütt fie gegen Nachſtellungen 


— — — 


und Verletzung. Und ſo lange ſie heiter und frei von Furcht 
ſchwimmen, verläßt er feinen Wachpoſten nicht, ſondern iſt 
bald beim Nachzuge, bald auch nicht, ſondern ſchwimmt 
nebenher, bald auf dieſer, bald auf jener Seite; wenn aber 
die Kleinen etwas fürchten, nimmt er das Kind in den Ra⸗ 


chen anf, und er kennt den Grund. Iſt dann die Furcht 


vorüber, fo fpeit er den Flüchtling aus, wie er ihn aufgenoms. 
men bat, und diefer ſchwimmt dann wieder, “) 


47. Bon dem Seehunde. 
Wenn der Seehund geboren hat, ſo ſchwimmen feine 


ie) Evadne, die Gemahlin des Kapaneus, die fih in ben Schei⸗ 
terhauſen Mfırzte, auf welchem Kapaneus verbrannt wurde. 
S. Euripidss Sappl. 984 — 1071. Ihren Namen vor 
bindet Ovid. Tri, V, 14, 37. und ex Ponto Hl, ı, 
105—111, f. mit den Namen ber Tochter bes Peliad, - 
Alceſlis. 
ↄe) Oppian Hal, I, 719 -J55. 3* 
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Zungen fogleich und unvermweilt mit; wenn ſich aber eines 
Derfelben vor etwas fürchtet, fo kriecht es wieder in die Mutter 
durch ihr Glied hinein, und kommt, wenn die Furcht vor: 
über iſt, wieder zum Vorſchein, als ob ed zum zweitenmal 
geboren wäre. °) 


18. Bon der Kindertiche des Delphins. 


Die Menfchen bewundern die Weider wegen ihrer gro: 
ßen Kinderliebe. Doch fehe ich, daß bei dem Tode von 
Söhnen und Töchtern die Mütter am Leben geblieben (Ind, 
und ihren Schmerz mit der Zeit vergeffen haben, nachdem 
ſich die Traurigkeit verzehrt hatte. Der weiblide Delphin 
aber liebt feine Kinder aufs Aeußerſte. Er wirft namlich 
zwei Junge. Wenn nun der Fifcher eines verwundet, oder 
mit dem Harpun trifft (der obere Theil des Harpund if 
durchböhrt, ein langer Strick ift daran befeftigt, und die 
eingedrungenen Wiederhafen halten feſt an dem Thiere), und 
fo lange der verwundete Delphin bei feinem Schmerz doc 
noch Kraft behält, fo läßt der Fifcher-den Strick nad), da⸗ 
mit er ihm nicht durch die Gewalt abreiße, und er den 
doppelten Verdruß habe, daß der Delphin mit dem Harpun 
davon ginge, und er felbft mit leeren Händen zurückkäme; 
"wenn er aber bemerdt, daß er matt wird, und die Wunde 
Erſchlaffung herbeiführt, fo rückt er ihm allmäßlig mit dem 
Schiffe näher, und. gewinnt die, Beute. Bei diefem Bor: 
‚ gange zeigt die Mutter keine Bangigkeit, noch entfernt J 





) Oppian Hal, ,, 734 - 744. 
°*, Oppian Hal, Vv 526-388. 
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ſich aus Furcht, fondern durch ein geheimes Verlangen dee 


Natur getrieden, folgt fie dem Kinde nah; und wie viele 


Schreckmittel man auch ‘gegen fie aufbieten mag, fie wirb 


dadurch nicht, verfcheucht, und verläßt ihr Kind in der Tor 
desgefahr nicht, fondern man kann fie mit der Hand ſchla⸗ 
gen — fo kühn geht fie auf den Zifcher los, wie um ihr 
Junges zu vertheidigen — und fo wird fie mit diefem ges 
fangen, da fie fonft gar wohl hätte entkommen können. 
Wenn ſie aber beide Jungen bei ſich hat, und gewahr wird, 
daß das eine verwundet iſt und fortgeführt wird, wie id) 


eben gefagt habe, fo verjagt fie das nocd unverwundete und 


treibt es weg, indem fie es mit dem Schwanze fhlägt, mit 
den Zähnen beißt, und durch ihr Schnauben, *, fo gut fie 
es vermag, ein, wenn auch unartikulirtes, Zeichen zur Ret⸗ 
tung gibt. Jenes entfernt fih; die Mutter aber bleibt zus 
rück, bie fle gefangen wird, und mit Ihrem gefangenen 
Zungen ftirbt. 


1. Bon dem Meeroclen. -. 


Der Meerods wird im Schlamme geboren, und kommt 
fehr klein auf bie Belt, wird aber bei aller diefer Kleinheit 
fehr groß. Er ift unter dem Bauche weiß, am Kopf und 
an den Geiten aber vollfommen ſchwarz und kraftlos. Sein 
Maut ift Hein: die Zähne ficht man nicht bei verſchloſſenem 
Munde. Er ift and) fehr lang und breit. Zu feiner Nahrung 


*) Bieleicht richtiger: „und ein: Schnauben hören Laßt, das 





J 


zwar unarticulirt iſt, aber deoch als Zeichen dient. “N 


„ Reistes Verbeſſerung yvog vuoꝝaci zı, A0nuov nl — 
ſtatt: vouog vuonmuor. Bonn. 
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verwendet er diele Fiſche; am meiſten liebt er Menſchenſle iſch. 
Er iſt ſich bewußt, nur wenig Stärke zu haben, vertraut 
aber auf feine Größe. Wenn er alſo einen Menſchen ſchwim⸗ 
men, ober mit der Wafferjngb beſchäftigt ſieht, ſteigt er in 
die Höhe, ſchwimmt in gekrümmter Lage über ihm, und 
lauert ihm auf, indem er mit ſeiner ganzen Schwere auf 
- ihm laſtet und drückt, und wie ein Schreckniß uͤber ihm 
hängt, umd den ganzen Leib, wie ein Dad), über dem Uns 
aiheftihen ausbreitet, und ihn hindert, aufzutauchen und 
Athem zu fchöpfen. Wird nun dan Menfchen‘ der Athen 
\entzogen, fo ſtirbt er, wie natürlich; der Fiſch aber ſtürzt 
auf ihn, and hat zum Lohne feiner Ausdauer die Mahlzeit, 
nad Ber er am’ meiflen trachtet. 


20. Bon den Cicaden. 

Andere Gingvögel geben durch den Mund und mit der 
Zunge Töne von fih, wie der Menfch; bie Eicaden find 
durch Die Hüften geſchwätzig. Ihre Nahrung ift der Than. 
Vom Morgen an bis zum vollen Markte fchweigen fie; wenn 
ter die Sonne anfängt mächtig zu werden, laſſen fie ihre 
&timme hören, und als thätige Chorfänger, wie man fügen 
könnte, fingen fie über den Köpfen der weidenden Hirten, 
‚dee Wanderer auf den Wegen und ber Schnitter. Diefe 
Muſikliebe hat die Natur den männlichen Eicaden verliefen: 
bie Weibchen And ſtumm, und fcheinen nach der Weiſe ſitt⸗ 
faner Jungfrauen zu ſchweigen. » 





% Oppian Hal. IT, 441-166. 


**), Mit gleicher Epielerei fagt Theophylactu gu. hat, C. 44., 
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A. Bon der Spinne. 
Waberkunft und Spinnerei hat, wie die Menfchen fagen, 
Die Göttin Ergane *) erſonnen; die Spinnen hat die Natur 
zur Weberei geſchickt gemacht. Sie arbeitet alſo am ben 
Faden hinab, **) nimmt aber den Baden nicht vom Außen, 
fondern zieht ihn aus ihrem-eigenen Leibe, und verferfigt damit 
Ballen für leichtbeflügelte Geſchöpfe, indem fie die Fäden 
wie Netze ausfpannt, und durch has, was fe que ihrem 
Bauche auszieht und weht, nährt Re dieſen; und ihre Knnſt⸗ 
läebeif fo greß, daß auch geſchickte Frauen, Die mit Oeſpinnuſt 
gut umzugehen wiſſen, ſich nicht mit ihr vergleichen Bönnen.  ‘ 
Deun «6 übertrifft an Bartheit auch das Danr. 


22. Bon den Ameifen. 


Die Babplonier und Chaldäer ***) werden wegen ihren 
Kenntniß des Himmels von den Soriftgellern gerühmt; aber 


die weibliche Cicade ſey nicht heſchwaͤbig ſondern gleiche 
einer Theano (der Ppthagoreerin), welche bie Geheimlehre 
verſchweige; wo Boiffonabe S. 206. bie Worte bes 
Komiker Senarch us (Athen. XIII, S. 559 A.) anführt: 
Sind die Eicaden nicht. ein hochbeglückt Geſchlecht, 
Bei heren Weibern nicht bie mind'ſte Stimme wohnt? 
” Ergane, Beiname ber Pallas, ald Erfinderin Eunftvoller ‘ 
Arbeit. 
“) Vielleicht richtiger: „fie arbeitet ‚nicht als Nachahmerin. 
Da Reidre's Verbeſſerung: av xara. alumua, alt: os 


u, Cicero iris. TI, 4.: Chaldaei — diuturna observatione 


siderum scientiam pmiantiar efiesisse, ut praedici posset, 
. quid cuique eventurum eat. 
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: die Ameifen, bie, weber zum. Simmel aufſchauen, nody bie 
‚ Monatstage an den Fingern zählen können, haben von der 
Natur die fonderbare Gabe erhalten, daß fie beim Neumond 
im Hanfe weilen, *) und nicht aus ihren Loͤchern gehen, 
ſondern anbewegtich bleiben. 


25. Bom Sargus. 
Der Sargus hat ſeine Wohnung in Felſen und Klippen, 
welche kleine und offenſtehende Spalten haben, ſo daß der 


Sonnenſchein eindringen, und die Ritzen mit Licht erfüllen 


kann. **) Denn bie Gargen freuen ſich jedes Lichtes, am 
meiften aber fehnen. ſle fi) nad) den Sonnenftrahlen. Sie 
wohnen in Menge beifammen. Ankh in Sümpfen ift ihr 
Aufenthalt, und in den Untjefen des Meeres, und fie ver- 
weilen gern in der Nacbarfchaft des Meeres, ine vors 
züglidye Liebe hegen fie zu den Biegen. Wenn diefe in der 
Nähe des Uferd weiden, und der Schatten der Einen oder 


der Andern im Meere erſcheint, fo ſchwimmen die Sargen 


freudig herbei, und fpringen vor Luft in die Höhe; und bei 


‚ diefem Aufſchnellen wollen fle die Biegen berühren, ob fie 


gleich fonft Feine befondern Springer find. Auch wenn fle 
unter den Wellen (dwimmen, haben fie doch die Witterung 
von den Biegen, und flreben, von Luft getrieben, zu ihnen 
bin. Da fie nun zu den erwähnten Thieren eine fo heftige 
Liebe haben, ſo werden ſie eben durch das, was ihre Leiden⸗ 
ſchaft iſt, gefangen. Der Fiſcher hängt nämlich das Fell 
*%, S. Beckmann z. Antigon, Car. e. 440. und Jo, Lydus 


de mensib. UI, 8. ©. 102. 
*0) Versl. Dppien al. 1V, 308-373, 
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‚einer Biege um, das ihr mit fammt den Hörnern abgezogen 
worden if; nimmt dann wie ein Jäger, wenn er der Beute 
nachftellt, die Sonne in den Rüden, und fireut auf das 
Meer, unter dem die Sargen wohnen, Mehl, das mit Zie⸗ 
genbrühe angefeuchtet ift. Durd den Gerudy davon, wie 
durch eine Bauberkraft angezogen, kommen die Sargen herr 
bei und freien von dem Mehl, und faffen fich durd, das 
Bell, das -fie für eine Ziege haften, bethören. Da fängt er 
viele mit ‚der harten Angel und einem Geile von weißem 
Flachſe: dieſes hängt aber nicht. an einem Rohre, fondern 
an einem Stabe von Hartriegel. Denn der anbeißende Fiſch 
muß ganz leicht in die Höhe gezogen werden, um die andern 
nicht zu erſchrecken. Sie werden auch mit der Hand gefan⸗ 
gen, indem man die Stacheln, die ſie zu ihrer Vertheidigung 
aufrichten, nach unten zu, von dem Kopfe an, leiſe abwärts: 
bengt, und fie zufammendrädend and den Zelfen herauss 
zieht, in die fie fich eindrängen, um unbemerkt zu bleiben. *) 


24. Ueber die Begattung der Natter. 

Die Natter umſchlingt ſich bei der Begattung mit dem 
Weibchen. Dieſes erträgt den Bräutigam, und thut ihm 
fein Leid. Am Ende ihres Liebeswerkes aber zahlt bie Braut 
dem Gemahl einen ſchlechten Dank für feine Umarmung; 
denn feſt an feinen Hals gefchmiegt, beißt es diefen mit 
ſammt dem Kopfe ab. Er flirbt nun; das Weibchen aber 
hat den Geunß zum Gewinn, und wird trächtig. ») Gie 

*) Oppian a. a, O. v. 597-615. 


”*) Herodot IH, 109, führt dieß an, um zu zeigen, daß bie 
Natur das Veberdandnehmen ſchaͤdlicher Thiere hindert, 


! 
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legt Feine Eier, fondern bringt lebendige Zunge zur Melt, 
und diefe beweifen fich fogleich wirkfam nach ihrer. fhlimmen 
Natur. Denn fle freffen ſich durch den Leib ber Mutter, 
und treten fo zugleich ale Rächer ihres Vaters an’s Licht. *) 
Was find dagegen die Orefte und Alkmäon, **) ihr lieben 

Zragiter? 


25. Bon der Hyäne. 

Wer die Hydne in diefem Jahre als’ Männchen gefehen 
hat, wird fle übers Fahr weiblichen Gefchlechtes fehen; und 
wenn jest als Weibchen, nachher ale Männchen. Sie theilen 
alfo beide Arten der Liebe, heirathen und werden geheirathet, 
indem fie ein Jahr um’s andere das Geſchlecht wechſelu. ***) 
So wird Cäneus und Tireflad F) durch diefes Thier im 


”) Auch Dieß ſagt Herobot: „Die Kinder rächen den Vater 
ſchon im Leibe der Mutter. Denn fie burchfreffen die Ges 
baͤrmutter.“ 

**), Alkmaon, der Sohn des Amphiaraus, von Dieſein zum 
Rächer an feinem Weibe Eriphyle beftellt, bie feinen Tod 
durch ihren Verrath verfchuldet hitte S. Apollodor 
11, 7. Die tengifche Sefchichte Alkmaͤons und feiner Muts 
ter machte deu Inhalt von zwei Tragdbien des Sopho⸗ 

les aus S. Welders Griechiſche Tragdbien. 1. Abth. 

x ©, 26°, 218, j 

er, Diefe Fabel erwähnt Plinius H. N. VII, 30, 44., aber 
and, bag fie yon Axriſtoteles verworfen werde. Ohne 
einen Imeifel zu äußern, führt Oppian Cyneg, 1, 
288— 282 fie an, 

H Eaneus, einer der Lapithen, urſprunglich Jungfrau, erhielt 
für erzwungene Gunſt von Pofeidon miünnliches Gefhlerht 
und die Gabe der Unverwundbarkeit. Ovid Metam, XI, 
173 — 209. Tireſias, ber Sohn bed Euered und ber 
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Hintergrund geſtellt, nicht vermittelſt prabihaften Prunkes 
Der Worte, ſondern durch bie That felbſt. 


26. Von dem Liebestriebe des Meerkäfers. 
Mehrere Thiere kaͤnpfen um die Weibchen, wie um 
ſchöne Franen: Böde mie Böden, Stiere mit Stieren, die 
Widder um die Ecaafe, gegen ihre Nebeubuhler. Auch 
der Meerkäfer (Kantharus) entbrennt für das Weitdyen: *) 


Sie leben in den fogenannten räudigen ») Gegenden und 


find höchſt eiferſüchtig, und man ſieht fie in harten Käm⸗ 
pfen um die Meibchen: freiten. Der Streit gilt aber nicht 
viele, wie in den Schlachten der Eargen, fondern die eigene. : 
Buttins fo wie Menelaus gegen ware um die Eemahlin 
kaͤmpfte. ) 


27. Vou der Gefraͤßigkeit der Polbpen | 
Der Volgp genießt and andere Nahrung; +) denn er. 
it ein ſtarker Zreffer, und voller Rinke. Die Urſache liegt 
darin, daß er das gefräßigfte von allen Sertbieren if; fo 
daß, wenn er nichtd gefangen bat, er feine cigenen Arme 


abfrißt, Tr) und fo dem Mangel an Beute abhiltt, um nur 


Eharielo, wechſelte mehrmal das Geſchlecht. S, Apollo⸗ 

por MI, 6, 7. 
5) 8. oben zum 13. Kay, 

#0, Die Lesart des Textes iſt zweifelhaft. 
“or, as III, 21. | 

+) ielleicht. iſt —& ſtatt zus Aldaıs zu leſen: „mans. 

cherlei Nahrung." 
1 Eime bekannte: Sage, deren ſchon wer iodue or et Di, * 
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ſeinen Bauch zu füllen. Das Mangelnde wächst ihm dann 


wieder, eben als ob ihm die Natur zur Seit des Hungers 
auch dieſes Mahl zugerichtet hätte. 


28. Bon Erzeugung der Befpen. 

Das todthingeworfene Roß gibt den Welpen ihre Ent- 
flehung. *) Es geht in Fäulniß über, und feinem Marke 
“ entfliegen diefe Thiere — die geflügelte Brut des ſchnellſten 
Thieres, die Weſpen des Pferdes. 


| | 29. Bon der Eule. 

Ein anlodendes und den Sauberinnen ähnliches Thier 
HH die Cute, Das ertte ift, daß .fle, gefangen, den’ Bogel- 
fteller fängt. »e) Denn biefer trägt fie herum, wie ein 
Schäschen, oder wie ein Schugmittel, auf den Schultern. 
Des Nachts wacht fie für ihn, und. sicht durch ihre Stimme, 
wig. durch Zauberſpruche, vermittelft einer ihr eingepflanzten, 
anlockenden und einſchmeichelnden Gaukelei die Bögel herbei, 


und verſammelt fie in ihrer Nähe, Aber auch am Tage 


ganfeltfle den Vögeln durch Aefferei eine Lodung vor, , und 


indem ‚fie das Geſicht bald fo, batd ſo verdreht, werden alle 





— gedenkt. G. Beckmann zum: —J Car. . 25. - 


. Als Faber behandelt fie Plutarch T, 1. ©. 978, FR 
*) Ovid Metam. XV, 368.: Pressus — * bellator equus 
crabronis’ origo est. ®ergl. Antigon. Car. c. 23. 
‚**) Ein beliebtes Wortfpiel, vielleicht der Alcefie des Euripi- 
des «WB. 1094.) nachgebildet, wo Abmetns fagt: 
Nimm, bei den Göttern, meinen Augen diefed Weib 
Hinwes, damit du den Gefangnen mich ‚nicht faͤngſt. 








‘ 
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Boͤgel Dadurch feflgehalten und bleiben ſtumm bei ihr, wie 
durch ein gemwaltiges Staunen über ihre Geberden gefeffelt. 


5”. Bon dem Hechte (Labrapı. 
Der Hecht wird von bem Seekrebs beflegt; *) und dieſer 
Dürfte wohl, wenn ich fcherzen foll, der ärgfte Schlemmer 


nuter den Fifchen feyn. In Sümpfen wohnend lauern fie 


den Sumpfbewohnern auf. Es gibt von:ihnen dreierlei Arten. 
Die eine ift die eben erwähnte; die andere ift die im Meer: 
graſe; die dritte ift in den Felſen zu Haufe. Da fie nun 


zur Bertheidigung unvermögend find, wählen fie den Tod - 


mit dem Gegner. Ihre Lift hierbei. foll mid) nicht’ verbrier . 
Ben zu erzählen. Wenn der Krebs fühlt, daß er ergriffen 
‚ift, fo ſtreckt er den hervorragenden Theil feines Kopfes, 
welcher dem ſcharfen Schnabel einer Galeere gleicht, und 
außerdem Einfchnitte hat, wie eine Säge hervor. Diefen 
ſtreckt der muthige Krebs fehr gefchickt hervor, und fchnellt 
fi) in ‚Teichten und behenden Sprüngen in die Höhe. Der 
Hecht Öffnet feinen Rachen fehr weit, und um den Hals her 
ift er weich. Wenn er nun den ermüdeten Krebs gepadt - 
bat, glanbt er eine Mahlzeit aus ihm zu machen. Diefer. 
aber fpringt in dem weiten Raume frei umher, und vers 
höhnt, möchte man fagen,. den Rachen des Hechtes mit 
feinem Tanze; dann bohrt er feine Stacheln in den unglück⸗ 
lichen Gegner ein, und verwundet ihn in den innern Theilen, 
die davon auffhwellen und viel Blut von ſich geben, und 
erſtickt umd tödtet ihn endlich, indem er felbft umkommt. 





% Oppian Hal. II, 428 - 440.. I. 
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31. Bon dem Stachekſchwein. 

Auf ſcharfe Klanen und ſchneidende Zähne vertranen 
Bären und Wölfe, Panther und Löwen; das Stachelſchwein 
ermangelt dieſer, ift aber doch von der Natur nicht ohne 
Vertheidigungswaffen gelaffen: Wer ſich ihm: in feindlicher 
Abſicht nähert, dem ſchickt er feine obern Haare wie Pfeile 
zu, indem er den Rücken auffräubt, und oft trifft er zum 
Biel, und jene fliegen, als 0b fie von einer Sehne abges 

ſchoſſen wären. 


2. Bon der Feindfetigteit Per Thiere unter 
| ‚ einander, | 
Ein arges Uebel und eine fchlinme Krankheit ift Pie 
Feindſeligkeit und der angeborene Haß, Der auch in vernunfts 
Iofeu Thieren ſteckt, und nicht in ihnen ausgetilgt werden 
Bann. So haßt die Muräne den Polypen; der Polop ift der 
Krabbe feind; die Krabbe haßt die Muräne; deun die Muräne 
durchbeißt mit ihren fcharfen Zähnen die Arme des Volppen, 
dringt dann aber auch in feinen Bauch ein, und that hier 
baffefde, wie ſich erwarten läßt.*) Die Muräne ift nämlich 
ein fchwimmendes Thier, der Polyp aber gleicht einem Bries 
‚ enden, Wenn er aber aud) feine Farbe nach. der Farbe 
der Steine ändert, fo fiheint ihm auch diefe Lift nichts zu 
helfen; **) denn die Muräne hat Klugheit genug, um das 
Kunnftüd des Ihiered zu gewahren. Wenn der Potpp bie 
Krabbe ergreift und wärgt, und fie fo getötet hat, ‚ fange 


) Oppian Hal, ii 258—288. 
“+, Oppian Bal, 1], iir⸗ —2 
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er ihre das Fleiſch aus. Die Krabbe ſtreckt ihre Hoͤrner 
empor, und damit wüthend fordert fle die Muräne heraus, 
die dann wie ein zlirnendes Weib hervorbricht. Um alle bie 
Stacheln nun, die ihr der Feind entgegenhält, kümmert Te 
fid) nit, fondern beißt Hinein; die Krabbe aber ſtreckt die 
Scheeren wie Hände aus, padt ihren Hals von beiden Geis 
ten Eräftig an, und Fäßt ihn micht los. Jene erzürnt und 
windet fi, und umfchlingt die Gpigen der Schaalen, und 
wenn dieſe in fie eindringen, ermattet fie, gibt den Kampf 
auf, und bleibt endlich kraftlos liegen. Die Krabbe‘ aber 
macht aus ihrer Zeindin «ine Mahlzeit. 


33. Bon dem Ham merfiſch (Sophyrana). 

Den Hammerfiſch nährt das Meer. Wenn er in ein: 
Nep geräth, ſchwimmt er darin herum, und fact mit vier 
Klugheit eine ſchwache Maſche oder einen Riß in dem Netze; 
und wenn er Etwas von diefer Urt gefunden hat, fchlüpft er 
hindurch, und ſchwimmt wieder frei umher. Gelingt dieß 
Einem, fo ziehen aud) die übrigen derfelben Gattung, die 
mit ‚gefangen find, auf demſelben Wege aus, als ob ein 
Führer ihnen die Straße gezeigt hätte, *) | 


34. Bon der Sepia. 
. Bein die Eepia in Gefahr iſt, von Fifthern, die ſich 
darauf verftehen, gefangen zu werden, läßt fle ihren Saft 
fahren, ergießt ihn um fi ber, macht fid) daduech ganz 
* Ovid Hal. 30.: Polypus sub lege leci sumit mutatque 


‚colorem, Semper ei similis, quem eontigit, Ber 
Alben. 6. 317. A. “ * * 


452 Aelian's Thiergeſchichten. 


unſichtbar, und der Fiſcher verliert ſie aus den Augen; 3 
denn das Thier ift vor ihm, er aber ſieht ed nicht. %) Auf 
ähnliche Weiſe tänfchte Pofeidon den Achilleus, indem er 
den Aeneas mit einer Wolke umgab, wie Homer erzählt. **) 


35 Vom Neidbzauber. 


Bor den Augen der Neidifchen und der Gautier hüten 
fid) auch die vernunftiofen Thiere durch eine geheime und 
bewundernswürdige Kraft der Natur. So höre ih, daß die 
Waldtauben dünne Lorbeerreifer abbeißen, und in ihr Neſt 

legen, aus Sorge für die‘ Zungen; ***) die Weihe Schwarz: 
dorn; der Habicht Bitterkraut; die Turteltaube die Frucht 
der Fri; der Rabe Keuſchlamm; der Wiedehopf Frauenhaar, 
was manche auch Schönhaar nennen; die Krähe Ariftereon; 
der Falk Epheu; der Reiher einen Krebs; das Rebhuhn 
‚Haar vom Rohr; die Droffel einen Myrtenzweig (auch die 
Lerche nimmt Gras zu ihrem Schutze vor); der Adler den 
Stein, welcher davon der Adlerſtein heißt. Dieſer Stein ſoll 
zauch den ſchwangern Weibern aus feyn, und fie gegen Fehl— 
geburten ſchützen. 


36. Bon dem Krampfroden und andern Thieren. 
Der Krampfroche theilt Allem, was ˖ er berührt, das 





*) Ovid Hal, 48.: Sepia tarda fugae, tenui quum forte 
sub unda Deprensa est, jam jamque manus timet illa 
rapaces, Infieiens aequor nigrum vomit ore cruorem, - 

 Avertitque vias, oculos frustrata sequentes, 

*s, Ilias xx, 321. ‚Diefe Vergleichung hat Arlian von 

| Piutarh Tom. I. ©, 978, B; entiehnt, 
— Mehrere dieſer Fescinationen ſ. in den Georgic, XV, 1, 
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mit, was ſein Name beſagt, und macht es erſtarren. Der 
Schiffhalter (Echenaĩs) *) hält die Schiffe auf, und hat ben 


‚Namen von dem, was er thut. Wenn der Eisvogel (Hat 


euon) brütet, fo ſteht das Meer ruhig, und die Winde hal⸗ 
ten Friede und Freundfchaft. Sie brüten mitten im Winter, 
und doch gewährt ihnen die Ruhe der Luft Sicherheit und 
den Genuß halcyoniſcher Tage in diefer Fahreszeit. **) 

"Das Pferd tritt zufällig in Die Spur des Wolfes, und 
der Starrkrampf überfält es. Wenn man den Kuöchel eines 
Wolfes unter einen vierfpännigen Wagen in vollem Laufe 
wirft, fo wird er wie angeheftet ftehen bleiben, fobald die 
Pferde auf den Knochen treten. Der Löwe ſetzt den Fuß 
auf die Blätter der Steineiche, und erſtarrt; auch der Wolf 
erſtarrt, wenn er ſich den Blaͤttern der Meerzwiebel nur 
nähert. Solche Blätter werfen denn auch die Füchſe in das 
Lager ber Wölfe, nicht ohne Grund. Denn wegen der Nach— 
ftellungen, die fie von Wölfen erfahren, find fie höchſt feind⸗ 
ſelig gegen ſie geſinnt. 


37. Bon den Störden und andern Thieren. 
Die Störche wehren die Fledermäuſe, die ihre Eier be— 
ſchädigen, mit vieler Klugheit ab. Denn wenn dieſe Thiere 
fie auch nur berühren, werden unfruchtbare Windeier dar⸗ 
aus. Dagegen iſt das Mittel: fie tragen Ahornblätter in 





*2) Weber bie Gare vom Echenaus f. Plutarch Conviv. -II, 
7. ©. 641. D. E. 


#9) Genaueres Bier die Helcyvniſchen Tage gibt Plutard 
Tom. 11. ©. 982, F.. | 
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ihre Nefter, und die Fledermäuſe erflarren, wenn fle fich 
Diefen nähern, und werden unfähig Schaden zu thun. Und 
welche Gabe bat die Natur auch den Schwalben verliehen! - 
Dieſer ihre Eier werden von Schaben befhädigt: dagegen 
verwahren die Mütter ifre Jungen durch das Laub des 
Eppichs; und dadurch werden fie den Schaben unzugänglidy. 
Wenn man auf den Polypen Raute wirft, fo bleibt er unbe- 
weglich, wie man fagt. Wenn man eine Schlange mit einem 
Rohre ſchlägt, fo hält fie fih nad dem erften Schlage ſtill, 
und ruht, wie durch Erſtarrung gefeffelt; ‚führt man aber 
einen zweiten oder dritten Schlag, fo gibt man ihr wieder 
Lebenskraft. Auch die Muräne halt ſich ruhig, wenn fie 
einmal mit dem Zunberrohr gefchlagen wird: wenn mehrma-= 
let, fo entbrennt fie in Zorn. Die Zifcher fagen, daß auch 
die Polypen an's Land gehen, wenn ein Delzweig auf dem 
Ufer liegt. %) Ein Schutzmittel gegen alle giftigen Thiere 
iſt das Bett des Elephanten. **). Wer fid) damit falbt, kann 
fid) audy nat mit den gefährlichften diefer Thiere einlaſſen, 
und gebt doch unverletzt davon. 


VW 


8. Bon dem Elephanten und den Anthipathien 
— verſchiedener Thiere. 


Dem Elephanten ſchauert vor dem gehörnten Widder 
und dem Geſchrei des Schweines. ***) Dadurch ſchlugen, 


2) Oppian Hal, IV, 266-271. 
) S. unfere Animadr. in Anth. Gr. II. 1. S. 405. III, 2. 
S. 483. 
H Unter verſchiedenen Antipathien erwähnt Plutarch Con- 
viv. 1, 7. 2. ©. 64 c. auch bie Virtuns⸗ die der 
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wie man erzählt, bie Römer die Elephauten bei'm Heere des 
Epiroten Pyrrhus zurüd, und die Römer erfochten einen 
glänzenden Sieg. Durch eine fhöne Frau wird diefes Thier 
überwunden, und fein Zorn wird durch den Anblid Der 
Schönheit beſchwichtigt. In dem Aegpptiſchen Alerandrien 
hatte der Byzantier Nriftophanes einen Eiephanten zum 
Nebenbuhler bei einer Kränzeflechterin. *%) .Diefes Thier 
Tiebt aud alle Arten von Wohlgerühen, und wird durch 
den Geruch von Salben und Blumen befänftigt. 
Wenn ein Dieb oder Räuber die wildeften Hunde zum 
Schweigen oder Fliehen bringen will, fo nimmt er von dem 
Sceiterhaufen eines Menſchen einen Feuerbrand, und geht: 
damit auf fie los. Davor fürchten fie fih. Auch das iſt 
mir gefagt worden: wer eines von Wölfen zerriffenen Scha⸗ 
fes Wolle nimmt, ‚und ein Kleid daraus machen läßt, thut 
dem, der es anzieht, weh damit; denn es verurfacht ihm 
ein läftiges Juden. ”") Wenn man Streit und Hader bei 
einer Zifchgefellfhaft verurfachen will, fo darf man nur 
einen Stein, der von einem Hunde gebiffen worden iſt, in 
don Wein werfen, fo macht dieß die Tifchgenoffen rafend. ***) 





Anblick des gehörnten Widders auf den Elephanten hat, ber, 
Berg er and) in der heftigfien Wuth ift„ dadurch befänftigt 
*) ©, Plutarch T. UI. ©. 972 c. 

**) Ariftoteles Hist, Anim, VIII, 10. ©. 228. fagt: „Selle 

und Wolle von Schafen, die ber. Wolf augefrefien hat, und 
biie daraus verfertigten Kieiber, bekommen weit leichter Läufe 

als andere.“ Vergl. Plutarch Conr. IX, 9. ©, 642. B. 
“r) pin, XXIX, 5. 32. ya 
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Wenn man auf den Käfer, ein übelriechendes Thier, Salbe 

giebt, fo erträgt_er den Wohlgerudy nicht, ſondern flirbt. *) 

Auch von den Lohgerbern, die immer in fchlechter Luft Ichen, 

fagt man, daß fle Abſcheu vor Salben Haben. Die Aegyp⸗ 

‚ ter fagen auch, daß alle Schlangen die Federn des Ibis 
fürchten. Be 


39, Bon der Zurtel (Trygon). 
Die Zurteln werden von denen, die fidy auf diefe Jagd 
. verftehen, gefangen, und die Sache fchlägt auf folgende Weife 
nicht - Teiche fehl. Sie tanzen nämlich und fingen gut muſi⸗ 
galifch: die Turteln werden dann eben fo wohl durch das 
Gehör, als vermittelft des Tanzes durch das Auge ergötzt 
und kommen näher. ene ziehen fih nun allmählig und 


Tangfam zurück, wo den armen Thieren ein Hinterhalt gelegt - 


und Nepe ausgefpannt find. ***) Sn diefe fallen fie -und 
werden gefangen, nachdem fie ſchon vorher durch Tanz und 
Geſaug gefangen waren. 


Rn) 


\ -20. Bon dem Dreynas. 

Der Orcynus, ein Fiſch von. großer Art, ermangelt -bei 
dem, was ihm zuträglich ift, der Einſicht nicht; eine Gabe, 
die er der Natur, nicht der Kunft verdankt. Wenn er von 
der Angel durdftochen ift, taucht er unter in die Tiefe, ſtößt 
und rennt gegen den Grund, und ſucht durch Schlagen gegen 


2) Plut, de Sol T. II, ©. 1058. 


**). Theo ne mat, C. 14. und daſelbſt Boiſſonade S. 207. . 


..), ©, unten 48. 
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die Schnauze die Angel los zu werden. Wenn ihm Dieß 
aber unmöglich iſt, erweitert er die Wunde, fpeit das aus, 
was ihn ſchmerzt, und ſpringt auf.*) Oft aber gelingt ihm 
diefer Verſuch nicht, und der Fifcher sieht den Widerſtreben⸗ 
den heraus, und bemächtigt ſich der Beute. 


a. Bon dem Schwarzſchwanz (Melanurus). 

Der furchtſamſte Fiſch iſt der Schwarzſchwanz, und die 
Fiſcher find Zeugen feiner Feigheit. ») Dieſe Fiſche werden 
nicht in Reußen gefangen, und kommen dieſen auch nicht 
nah; umfaßt ſie aber ein Netz, ſo werden ſſe, ohne es zu 
wiſſen, gefangen. Wenn das Meer ruhig und glatt iſt, halten 
ſie ſich bei den Felſen und in dem Meergraſe ruhig, und 
werfen Alles, was ſie nur können, vor ſich auf, und ver⸗ 
bergen ihren Leib. Wenn es aber ſtürmiſch iſt, und ſie ſehen, 
daß die andern vor dem Andrange der Wellen in die Tiefe 
tauchen, dann ſchöpfen fie Muth, und nähern ſich dem Lande, 
und fhwimmen an die Felfen, und halten den obenauffhwim« 
menden Schaum, der fie bedeckt und verbirgt, für einen 
binlänglihen Schus. Sie wiſſen nämlich durch eine. geheime 
Gabe, daß an folhen Tagen und Nächten das Meer audy 
den Fifchern unzugänglich ift, fo lange es tobt, und die 
Wogen hoch und furchtbar -emporfteigen. Sie haben aber 


auch im Sturme Nahrung, indem die Welle Einiges von 


den Zelfen abfpült, Anderes von der Erde abreißt. Die 
Schwarzſchwänze nähren fih aber auch von fchmubigen 


) Oppian Hal, III, 152 —437. 
*>) Oppian Hal, Ill, 4453-481. 
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Stoffen, und dem, was kein anderer Fiſch fräße, wenn ihn 
der Hunger auch noch fo ſehr quälte. Bei ſtillem Wetter 
halten fie fi) blos auf dem Sande auf, ‚und fuchen da ihre 
Nahrung. Die Art ihres Fanges mag ein Anderer fagen. 


42. Bon den AUdlern. 


Der Adler if der fcharffichtigfte Vogel. Homer weiß 
auch diefes von ihm und bezeugt es in ber Patroklea, indem 
er den Menelaus mit diefem Vogel vergleicht, als er den 
Antilochus auffucht, um dem Achilles bie bittere, aber noth⸗ 
wendige Botfchaft von dem Unglüc feines Freundes zu fen- 
den,. den er ausgeſchickt hatte, aber nicht wieder zurück 
erhielt, wie groß audy fein Verlangen war. ) Aber nicht 


blos ihm ſelbſt, fondern auch den Augen der Menfchen ſoll 
der Adler nützlich ſeyn. Denn wenn Jemand bei Blödſich⸗ 


tigkeit die Galle des Adlers mit Attiſchem Honig vermiſcht, 
und die Augen damit einſalbt, fo wird-er hen, und fehr 


ſcharfe Augen befommen. 


43. Bon der Nachtigall. 


Die Nachtigall iſt der tonreichſte und wohlgeſinnteſte 
Vogel. Er läßt feine Stimme in einſamen Gegenden heil 


und laut ertönen. Man fagt, dab ihr Kleifh zur Schlaf- 


fofigkeit förderlich fey. Schlechtgeſinnt aber ift, wer ſolche 


RKoſt genießt, und höchſt unverſtändig. Eine fhlimme Folge 


der Nahrung, ift der Mangel des Schlafes, des Königs der 
Götter und Menfchen, wie Homer **) fagt. 


°) Stiege XV, 673—694, | \ 
*e) Fine XIV, 233. B 





u 
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44. Bon den Kranichen. 
Das Geſchrei der Kraniche ruft den Regen herbei, wie 
man fagt; ihr Hirm aber hat eine gewiffe anziehende Kraft 
bei den Weibern zur Erwedung der Liebestuft, wenn. anders 
die, fo Dieß beobachtet haben, gültige Zeugen find. 


45. Bon den Federn der Geier und dem 
Baumhader. 
Wenn man Geierfebern anbrennt, fo lockt Die, ‚wie 
id höre, bie Schlangen am leichteſten aus ihren Löchern 


and Höhlen, *) 


Der Baumbader bat den Namen von dem, was ex 
thut. Er bat einen gekrümmten Schnabel, hackt mit dieſem 
in die: Bäume, und hölt fich hier den Pla aus, wo er die 
Jungen wie in ein Neft. legt, ohne, dabei Reiſig oder ein 


‚Geflecht daraus und Baukunft im Geringften: nöthig zu 


haben. Wenn man diefem Vogel den Eingang mit einem 


Steine verfperrt, und er vermuthen kann, daß es damit auf 


ihn abgefehen iſt, fo holt er ein dem Gteine feinbliches 
Kraut, und legt diefes daran; hierauf fpringt der Stein, 
als ob er die Laſt nicht ertrüge, heraus, und die theure 


Wohnung öffnet fid). dem Vogel wiederum. 


46. Bon dem Zahnfiſch (Synoden). 
Die Zahnfiſche leben nicht einſam, und ertragen die 
Trennung von einander nicht. Sie pflegen ſich nach dem 


*) Nah Plinius H. N. XXIX, 4, 24. bient der Geruch 
von verbrannten Geierfedern ‚ bie Schlangen zu ver 





treiben. 


— 
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Alter zuſammenzuſchaaren: die Jüngern ſchwimmen rotten⸗ 
weiſe, die Erwachſenen wieder beiſammen; und nach dem 
Sprüchworte: „Gleich und Gleich“ freuen fie fi mit den 


‚Gegenwärtigen, wie mit Sreunden and Genoffen, an dene 


felben Geſchäften und Zeitvertreiben. Was veranfalten fie 


aber- gegen diejenigen, die auf -fie Jagd machen? Wenn ber. 


Fiſcher den Köder gegen fie binabläßt, ftellen ſich alle dar- 
um her und bilden einen Kreis, und Einer fieht auf den 
Andern, als ob Feder dem Andern ein Zeichen gäbe, fidy 

wicht zu nähern und den ausgehängten Köder zu berühren. 
Die hierzu aufgeftellten verhalten ſich auch ruhig; aber von 
einer andern Heerde kommt ein Einzelner her, verfchludt 
bie Angel, und zum Lohne für feine Abfonderung wird er 
gefangen» Diefer wird aufgezogen: die andern aber ‚faffen 
Muth, glauben nun ſicher zu feyn, und werden:eben wegen 
ihrer Sorgloſigkeit gefangen, 9 


, 


* 


47. Von dem Raben. 


Sm Sommer Teidet ber Rabe von quälendem Durfte, 
ſchreit und bezengt dadurch feine Qual, wie man fagt. **) 
Als Grund davon führt man Folgendes an. Apollo ſchickte ihn 
als feinen Diener aus, um Wafler zu holen. Er tommt an 
ein tiefes Saatfeld, das aber noch grün iſt, und wartet, bis 
e6 reif wird; denn er will von den Waizenkörnern nafchen, 
und verfäumt darüber feinen Auftrag. Dafür büßt er nun 


» Oppian Hal, III, 610-619, 
”) Plinius X, 12, 15. 
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in der heißeſten Jahreszeit durch Durſt. ») Dieß gleicht 
einer Fabel, mag alſo mit Achtung gegen den GBott geſagt 
ſeyn. 


48. Ebenfalls von dem Raben. 

Der Rabe gilt für einen ‚heiligen Vogel, und foll der 
Diener Apollo’s feyn. Daher ift die allgemeine Meinung, 
Daß er geeignet fen, prophetifche Andeutungen zu geben; und 
Diejenigen, Die ſich anf die Sige, auf die Stimmen und den 
Flug der Vögel verftchen,, deuten fein Befchrei aus, ſowohl 
zur linken, als zur rechten Hand. 
Ich höre auch, daß die Eier des Raben bie Haare 
‚ fhwärzen: wer aber fein Haar färbt, muß Del in den Mund 
nehmen und diefen verſchloſſen halten. Außerdem werben 
ihm mit den Haaren auch bie Zähne ſchwarz, und zwar fo, 

Daß die Schwarze unaustilgbar iſt. **) 


29. Bon dem Merops. 


Der Flug des Merops ift, wie man fagt, dem Fluge 


anderer Vögel entgegengefest. Diefe ſtreben vorwärts nach 
der Richtung der Augen; der Flug des Merops aber geht 
rückwärts. Da muß idy denn die fonderbare nnd auffallende 
Bewegung bewundern, welche diefes Thier befolgt. 


50. Bon der Muräne und der Natter. 
Wenn die Mutäne von Liebesbegier erfüllt iſt, geht ſie 
=) Diefe Fabel erzäͤhlt Ovi d Fast. II, 247—266; wit Peinen | 


.Werſchiedenheiten. 
⸗2) Plinius XKIX, 6, 26 
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an's Land, *) und ſucht die Bereinigung mit einem Gemahl 
von fchlimmer Natur. Denn fie begibt ſich in die Höhle der 
Platter, und beide umfchlingen ſich. Auch die Natter Fommt, 
wie man fagt, von Begierde geftachelt, an dad Meer, und 
wie ein Liebhaber mit Flötengetön zur Ihür der Geliebten 
wallfahrtet, **) fo ruft auch jener zifchend die Beliebte her- 
aus, und fie kommt zu ihm, und die Natur führt die getrennt 
wohnenden Geſchöpfe zur Befriedigung gleicher Begierde in 
demfelben Lager zufammen. 


- 


51. Bon der Entflehung der Schlangen, welde 
der Rückgrath des Menfhen erzeugt. 

In dem Rüdgrathe des todten Menfchen verwandelt 
fid) das Mark durch Fäulniß in eine Schlange; ***) und das 
Thier fällt heraus, und das wildeſte Gefchöpf kriecht aus 
dem zahmften hervor. - Die Reſte waderer nnd edler Men: 
fhen liegen ungeflört, und haben die Ruhe zum Lohne; ſo 
wie auch die Seele von ſolchen Menſchen die von den Weis 
. fen befungenen und gepriefenen Belohnungen genießt: der 
Rückgrath bösartiger Menſchen aber erzeugt auch nad) dem 
Tode Aehnliches. Entweder iſt nun Das Ganze eine Fabel, 
oder, wenn die Sache fo geglaubt wird, fo empfängt, nadı 
meinem Urtheile, der Leichnam des Bösarkigen dadurch, daß 
er der Bater einer Schlange wird, ‚den Lohn für feine böfen 
Sitten. 


*, Oppian Hal, I, 554—579. 
. 9.48 Kom aſte s. ©. Theotrit. 3. Idyll. und Welder 
zu Philoftxat. Imagg. I, 2. ©. 205. f. * 
**®) —* Archelaus be Äntg. Car. ce. 9%. 
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52. Bon, der Schwalbe. 


Die Schwalbe kündigt die Aukunft der beften Jahreszeit 
an. Gie iſt eine Freundin der Menſchen, und freut ſich, mit 
diefem Geſchöpf unter einem Dache zu wohnen. Sie 
kommt ungebeten, und entfernt ſich, wenn es ihr beiiebt 
und ſchicklich iſt. Die Menſchen nehmen ſie auch nach der 
Regel der homeriſchen Gaſtlichkeit auf, welche gebietet, dem 
Gaſte, ſo lange er da iſt, freundlich zu ſeyn, und ihn, wenn 
er gehen will, zu entlaffen. *) 

® 


55. Bon den Ziegen. 


Die Siege bat als befondern Vorzug das Einftrömen des 
Athems, wie.die Erzählung der Hirten und Schäfer lautet. 
Sie athmet nämlich auch durch die Ohren und.die Naſen⸗ 
löcher, und iſt das empfindlichſte (äſthetiſchſte) aller Thiere 
mit geſpaltenen Klauen. »), Die Urſache weiß ich nicht zu 
fagen: was id) aber weiß, das habe id, gefagt. Wenn auch 
die Ziege ein Gefchöpf des Prometheus ift, fo mag er felbft 
wiffen, in welcher Abficht er Dieß fo eingerichtet hat. 


*, Odyſſ. XV, 74. fiellt Menelaus gegen Telemachus ben 
Grundſatz auf, „ed fen eben fo unrecht, den Gaſt vor ber 
Zeit fortzufenden, als ihn wider feinen Willen zuräd zu 
haften. Man mülfe ihm, fo lange er weile ‚, Liebe bewei⸗ 
fen, und ihn, wenn er wolle, entlaffen.“ 

*®) Daß die Ziege durch die Ohren athme, wie AlEmäon (aus 

“ Kroton, ein Schüler des Pythagoras, und einer ber erſten 
‚Anatomen) behauptet hatte, Iängnet Ariftoteles (Bist. 
An, J, 41. ©. 13.). Plinius VII, 60, 76. beruft fich 
auf das Zeugniß des Arqhelaus: capras auribus spirare, 
'non naribus, 


\ — 
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54. Bon der Natter, den Schlangen und dem 
Biffe der Afpie. 


‚Bei dem Biffe der Natter und anderer Schlangen fehit 


ed, wie man ſagt, nicht an Gegenmitteln, von denen einige, 


* 


wie ich höre, in Tränken, andere in Salben beſtehen; auch 
Sprüche beſänftigen das Gift einiger dieſer Thiere. Der 
Biß der Aſpis aber ſoll unheilbar ſeyn, und aller Hülfe 
widerftehen. *) Für dieſen Vorzug im Böſen verdient. dieſes 
Thier unfern Haß. ber 'eing noch abfcheulichere und weni- 
ger zu verhütende Beſtie ift ein Weib, das Zauberei treibt, 
‚wie wie von der Meder und Eirce hören. Denn das Gift 
der Afpis ift eine Wirkung des Biſſes; das Gift jener Wei: 


‘ber aber tödtet auch durch bloße Berührung, wie man fagt. 


55. Bon den Geehunden.. 
86 gibt drei Arten von Secehunden. Einige von ihnen 
find fehr groß, und können zu den flärkflen Seethieren ge: 
rechnet werden. Die zwei andern Arten aber leben im 
Sumpfe, und wachen bis zur Länge einer Elle. Die eine 
nennen fie Galeos, die andere Gentrites; und von diefen 
möchten wohl die buntgefledten Galevi heißen; die Uebrigen 


kann man, ohne zu fehlen, Centriten nennen. **) Die bunts 





*) Vergl. Ariſtoteles H. An. VIII, 29. ©. 249, 49. 

*#) Diefe dreifache Gintheilnng der Seehunde dankt Aelian 
dem Oppian Hal. I, 373 — 382. Man fıheint fie fo 
verfiehen zu müſſen: die erfte Art zeichnet ſich durch 
ihre Größe aus; bie zweite, die fi in mehrere Elaffen 
ſcheidet, hat Flecken, eine weichere Haut uund einen breiten 
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gefleckten haben eine weichere Haut und einen breitern Kopf; 
die andern find Bein; ihre Haut iſt rauh, der Kopf geht, 
fpisig zu, und die Farbe verliert fid) in das Weiße. Sie 
find mit Stacheln verfehen: eine am Kamm des Kopfes, wie 
man das nennen kann; eine andere am Schwanz. Diefe 
Stacheln find hart und unbiegfam, und geben etwas Giftis 
ges von ih. Bon diefen Beinen Gechunden werden beide 
- Arten aus dem Koth und Schlamm gefangen. Diefen Bang 
zu befchreiben wird nicht Übel ſeyn. ”) Die Zifcher Taffen 


als Köder einen weißen Fifch mit aufgefchnittenem Rückgrath 


hinab. Wenn nun Einer anbeißt, und an der Angel feft 


ift, fo fpringen alle, die es fchen, auf ihn zu; während er - 


ann unter dem Wafler fortgezogen wird, folgen fle ihm 
nach bis an das Schiff, ohne zu weichen; fo daß man ver⸗ 


muthen Fann, fie thäten dieß aus Mißgunft, als ob jener - 


irgend eine Speife für fid) allein verfchludt und geranbt 


hätte. Oft fpringen auch Einige in das Schiff reiht, und 


laſſen ſich ſreiwillig fangen. 


56. Von dem Trys pu (der Meerturieh⸗ 


Der. Stachel der Meerturtel iſt unüberwindlich. **) 
Sie ſticht damit und tödtet auf der Stelle, und ſelbſt die 


kühnſten Fiſcher erbeben vor dieſer Waffe. Denn Bein Ande⸗ 


rer wird die Wunde heilen; auch der Verwundende nicht. ***) 





Kopf; gu "der dritt en gehören alle diejenigen , welche 
Pkeine Flechen, aber Stacheln haben. 

*) Oppian Hal. 1V, 242- 263. 
%) Oppien Hal. II, "462-505. 


50) Televhus, der Sohn des Herkules un der Ause, Knie 


‘ 


— 


” 
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Denn dieſes Bermögen. war, wie es ſcheint, nur dem Pelia⸗ 
tiſchen Spieße verliehen. - | 


57. Bon der Hornfhlange (Eeraftes). 
_ Die Hornfhlange ift ein hier von weißer Farbe Es 
ift eine- Schlange mit zwei Hörnern an der Stirn. Diefe 
Hörner gleichen denen der Schnecke, find aber nicht weich 
wie diefe. Gegen andere Libyer find fle feindlich geflunt; 
mit den fogenannten Pfpllen aber haben fie Zrieden. Diefe 
‚ fühlen daher feibft nichts von ihren Biſſen, und heilen fehr 
teicht auch Andere, welche dieſes Unglüd gehabt haben. hr 
Berfahren ift folgendes. Wenn, ehe der ganze Leib des 
Gebiffenen entzündet ift, einer von dorther gerufen wird, 
oder zufällig kommt, dann ſich den Mund mit Waffer aus- 
ſpült, mit anderm Waſſer die Hände wälht, und dem Ge 
biffenen von Beidem zu trinken gibt, fo wird er gefund und 
von allen Folgen des Uebels befreit. **) 





‚ von Moften, warb bei der Landung ber Achder in Myſien 
von Achilles verwundet, darauf aber, einem Orakel zufolge, 
von demfelben burch den Roſt feined Spießes geheilt. Da: 
her Achilles Hei Ovid (Metam. XII, 442,) von fi rühmt: 
Opusque meae bis sensit Telephus hastae, Und einan- 
Bermat (Ibid. XI, 171.): Bzo Telephon hasta Pug- 
nantem domui, victum orantemque refeci. Ovibd ſelbſt 

‚ wendet diefen Mythus auf fi an (V. Trist. 15,), inbiem 
er Rettung aus feiner Noth nur von ihrem Urheber er: 
wartet: Telephus aeterna consumtus tabe perisset, |Si | 
non, quae nocuit, dextra tulisset opem. 

*) Plinius VIIL 23, 35. Dipbor Sic. UI, 50, 
‚**) Ueber die Pipilen‘jind bie Stellen. der Alten gefamment 


| | 
x 
x 


* 
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e⸗ herrſcht auch die Libyſche Sage, ein, Pipfle habe 
feine Frau in Verdacht gehabt, als Ehebreiherin gehaßt, und 
das von ihr geborene Kind tür unächt und feinem Geſchlechte 


_ 


untergeſchoben gehalten. Er habe alfo, fagt man, eine 


Probe angeftellt, und zwar eine recht durchgreifende. Er 
füllte einen Kaften mit Hornſchlangen an, und warf das 
Kind hinein, um es, wie der Goldfhmid das Gold durch 


das Feuer, zu prüfen. Die Schlangen erhoben fidy angens- 


bii@lih, und wurden wild, und drohten mit ihrer angebor- 
nen Bosheit. Als aber das Kind fie berührte, fanten fie 


weld zufammen; und hieraus erkannte der Libyer, daß er 


WVater eines ächten, nicht untergefchobenen Sohnes fey. Andy 


andern giffigen Thieren und den Spinnen foll das Geſchlecht 


der Pſyllen feind feyn. Wenn diefes Gaußeleien der Libyer 


find, fo mögen fie wifien, daß fie e nicht mich, ſendern ſich 
ſelbſt betrugen. 


58. Son den Feinden der Bienen. 
Auflaurer und Feinde der Bienen find etwa folgende: 
die Meifen und ihre Jungen, die Welpen, die Schwalben, 
die Schlangen, die Phalänen und die Motten. *) Die Bie⸗ 


nen fürdten dieſe Feinde; die Zeidler aber vertreiben fie von 


von Beckmann zu Ariſtotel. ausc. mir. c. 162. S. 355. 
Ihr Geflecht dauert auch, jeut noch im Aegypten fort. 
&. Description d’Egypte Tom. VI. &. 165, f. Tom, 
XXV. ©, 82. f. 
*) Mehrere diefer Bienenfeinde zählt aud) Birdit auf. Georg. 
I, ‚242247. N 
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ihnen, indem fie mit Dürrwurz (Kondza) räuchern, ober 
grünen Mohn vor den Bienenftörten aufftellen oder aus« 
fireuen. Diefe Mittel (Ind den, andern obengenannten Thieren 


zuwider; die Weſpen aber, werden fo gefangen. Man hängt 


eine Renße vor dem Nefte auf, und legt in Diefe eine dünne 
Gardelle oder eine Peine Mänig, und mit diefen einen Jops 
oder einen Chakis. Die Welpen, durch ihre natürliche Ge⸗ 
fräßigkeit herbeigegogen,, und durch den Köder angelockt, 
flürzen fich zahlreich hinein, und find, eingefchloffen von der 
Reuße, nicht mehr im Stande, zurüd zu fliegen; wenn 
man dann Waſſer auf fie gießt, wird man fie leicht tödten. 
Man Bann fle auch mit Feuer verbrennen. 

And die Eidechſen ſtellen den Bienen nach, und das 
Landkrokodil (Tupinambis). Diefe zu vernichten wird Fol⸗ 
-gendes veranſtaltet. Man befeuchtet Mehl mit Nießwurz, 
oder gießt den Saft von Wolfsmildy oder von Malven, dar- 
‚anf, und fireut das Mehl vor die Bienenkörbe: wenn num 
die erwähnten Thiere davon Eoften, bringt es ihnen den Tod. 
. Am leichteften tödtet der Bienenvater die Brut der Fröſche 
dadurch, daß er Blätter von Wolldraut oder Nüffe in den 
See wirft. Die Phalänen tödtet man zur Nachtzeit, indem 
man eine brennende Lampe vor die Bienenftöde ftelt, und 
‚ unter bie Lampe Gefäße mit Del. Die Phalänen fliegen 
nach dem Lichtfcheine, . fallen in das Del und fommen um. 

Außerdem find fie leicht zu fangen. 
Wenn die Meifen Mehr Eoften, das mit Wein durdy- 
feuchtet worden ift, fo fangen fie an zu taumeln, fallen und 
zappeln auf der Erde, und es ift Tächerlicy zu fehen, wenn 


J 
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man fie fangen will, und fie auffliegen woller ad body 
nit in die Höhe kommen können. Die Schwalben tödtet 
man nicht, aus- Achtung vor der Mufit, fo leicht ſich dieſes 
auch thun ließe; man iſt zufrieden, fle abzuhalten, ihr Neſt 
nah an die Bienenkörbe zu bauen. 

Jeder Geſtank iſt den Bienen zuwider, eben ſo fehr 
aud) der Geruch der Salben, *) und fie ertragen weder das 


Uebelriechende, noch die Ueppigkeit der Wohlgerüche; nicht 


anders als feine und ehrbare Mädchen, welde. jenes verab: 
fhenen, Diefe verfchmähen. 2 


59. Bon dem Bau der Honigfheiben. 


Der ältere Eyrus war, wie man fagt, ſtolz auf das | 
königliche Schloß in Perfäpolis, das er felbft erbaut hatte; 


Darius auf den Schmud der Gebäude in Sufa (denn Die- 
fer hatte in Sufa jene gepriefenen Bauten bewerkftelligt); 
der zweite Eyrus_aber. hatte‘ in Lydien ein Paradies mit 
feinen Eöniglihen Händen gepflanzt, mit jenen flaftlichen 
Gewändern angethan, und mif jenen beliebten und köſtlichen 
Steinen gefhmüdt; und that ſich etwas damit gegen bie 
Hellenen zu gute, vorzüglich gegen den Lacedämonier Lyſan⸗ 
der, ald Diefer zu ihm nad) 2ydien Fam. **) -Diefe Dinge 


preifen die Gefchiähtfchreiber: die Bauten der Biene aber, 


die weit klüger und Eunftvoller eingerichtet find — um diefe 


*, 6, Beckmann zu Ariſtotel. mir, ause, c, 20. ©. 49. 

**, Die Unterrebung des jlingern Cyrus mit Lyſander f. im 
Zenophons Oeconom. c,IV,17-25., woraus Cicero 
fie, ven Cato de Senect, c, 17, eingefchaltet hat, 


Yelian, 48 Sohn. ‘ . ..5 
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bekümmern ſie ſich nicht im Geringſten. Jene haben viele 
Menſchen viel und ‚hart gedrückt, um dad zu machen, was 
fie gemacht haben; nichts aber ift wohlthätiger als die Bie⸗ 
nen, fo wie aud nichts einfichtsnoller ift. Zuerft bauen fie 
die Gemächer der Könige. Diefe find geräumig und liegen 
in der Höhe; auch umgeben file diefelben mit einer Befriedi- 
. gung wie mit einer Mauer, und geben aud) hierdurdy der 
Föniglichen Wohnung ein größeres Anfehen. Sid) ſelbſt thei- 
ten fle in drei Elaffen; in eben fo viele aud, ihre Wohnungen. 
Die Bejahrteften und Velteften wohnen zunächſt an dem Hofe 
des Königs, gleichſam als Trabanten und Wächter; nach 
dieſen wohnen die jüngſten und einjährigen; die aber, welche 
in der Jugendblüthe ſtehen, außerhalb jenen; ſo daß alſo 
„die Aelteſten Wächter der Könige, die Jünglinge aber Be: 
ſchützer der Jüngſten find. ” 


60. Bon dem Könige der Bienen. 


N @ geht die Rede, daß die Könige der Bienen ohne 
Stachel wären; eine andere Sage behanptet, daß ihnen fehr 
ſtarke und mächtig gefchärfte Stacheln angeboren find, fie 
von diefen aber Einen Gebrauch machen weder gegen die 
Menfhen, noch gegen die Bienen, fondern fie nur ohne 
weiteres zum Schreden angebildet hätten; ) denn es fen 
nicht recht, daß der Herrfcher und Auffeher von fo vielen 
etwas Böſes thue. Die Kenner der Bienenzucht behaupten, 
daß die Übrigen Bienen in Gegenwart. ihrer Herrfcher die 
— — 

2) Ariſtoteles H. anim. v, 18, 3. 
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Gtadyein fenten, gleichfam zum Zeichen, Daß fie auf ihre 
Gewalt Verzicht thun. Für Beides gebührt wohl dieſen 
Königen unfere Bewunderung. Wenn fle Eeine Mittel haben, 
Andern weh zu fhun, fo ift Dieß etwas Großes; wenn es 
aber in ihrer Gewalt fteht, Unrecht zu.thun, und es doch 
nicht thun, ſo iſt Dieß noch bei weitem größer. 


v 


AN 


Zweites Bad 





41. Bon den Kranidhen in Thracien. 

Wenn. die Kraniche die Wohnfise der Thracier und den 
Thraciſchen Froſt verlaffen, verfammeln fie ſich am Hebrus, 
und nachdem hier jeber einen Stein verſchluckt bat, der ihm 
als Mahlzeit und als Ballaft gegen die Windftöße dient, 
verſuchen fle den Umzug und die Reife nach dem Nil, aus 
Sehnfucht nach Wärme nnd der dortigen Winterazung. *) 
Wenn fie nun im Begriff find aufzubrechen, und weiter zu 
‚ziehen, umgeht der älteſte Kranich die ganze Heerde, und 
zwar dreimal: dann fällt er nieder und gibt den Geift anf; 
worauf die Hebrigen den Todten begraben, und geradesmege 
nad) Aegypten ziehen, fo daß fie über das weiteſte Meer mit 
dem Ruderwerke ihrer Flügel feben, und nirgends anfanden 
‚oder ausruhen. Hier treffen fle die Vegypter mit der Aus: 
fant beichäftigt an, finden, wie man fagen könnte, den reich: 
befebten Tiſch auf den Feldern gededt, und nehmen als uns 
gebetene Gäſte an dem Gaſtmahl Theil. 


2. Von den ſogenannten Pyrigonen. 
Daß auf den Bergen, in der Luft und im Meere 


9) Trinoteles Hist. An, VII], 42. 6, 229 f. Oppian 
Hal, I, 620- 637. 
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lebendige Weſen geboren werden, iſt kein großes Wunder; 
denn der vorhandene Stoff, die Nahrung und die Natur 
bewirkt Biefed. Daß es aber auch im Feuer erzeugte beffü⸗ 
gelte Geſchöpfe gibt, Pyrigonen genannt; *) daß dieſe darin 
leben und gedeihen, und hin und wieder fliegen, Dieß ift 
erftaunlih. Auch das iſt wunderbar, daß, wenn fie aud 
ihrem: eigenthämlichen Elemente beraustreten, und in die 
kalte Luft Eommen, bier flerben. Was die Urſache der Er⸗ 

zeugung im Feuer und des Todes in der Luft if, mögen 
Andere erklären. " | 


5, Bon der Begattung der Schwalben. 


Die "andern Vögel fleigen, wie man ſagt, (bei der Ber 
gattung) auf einander; nicht aber die Schwalben. Denn bei 
biefen gefchieht Die Begattung in entgegengefester- Richtung. . 
Die Urſache davon kennt bie Natur. Die meiften fagen, daß 
fie den Terens **) fürchten, er möchte heimlich herbeifchlei« 
hen und eine nette Tragödie veranſtalten. Auch Die iſt, 
nach meinem Urtheil, eine höchſt ſchätzbare Gabe, weiche die 
Natur der Schwalbe verliehen kat. Wenn fie durch Nadel⸗ 
ſtiche des Geſichtes beraubt "worden ift, fo erlangt ſie es 


*) Yrifioteles H. An, V, 19. 140. befchreibt diefe Thbiere, 
ohne fie zu nennen; und nach ihm mehrere. S. Beck⸗ 
mann zu Antig, Car. c. 90. ©. 139. und Davis, zu 
Eicero deN.D. I], 37, - 

e) Tereus, ber Gemahl ber Yhilomele oder Proene, König 
in Daulis, gab zu einem Mythus Beranlaffung, deſſen 
verfhiebene Geftaltung Voß zu Virgils Eklogen VI, 78. 
auseinanderfegt. Er machte deu Suhalt einer Kragen des 
Sophokles aus. 


1.11 Aelian's Thiergeſchichten. 


wieder. Warm ſprechen wir num noch von Tireflas, der 
doch nicht bios bier, fondern auch im: Hades der weifefte 
aller Schatten ift, wie Homer fagt? **) 


4. Bon den Tagthieren (Ephemeren). 

Es gibt Gefchöpfe, Tagkhiere genannt, die den Namen 
von dem Maße ihres Lebens erhalten haben. Gie werden im 
Wein erzeugt. Bei Oeffnung des Gefäßes fliegen fie her 
aus, erbliden das Licht und flerben. Die Natur verleiht 


ijhnen alfo in das Leben zu treten, entreißt ſie aber den 


Uebeln deffelben auf Das Schnellfte, ohne weder felbft etwas 
von eigenem Unglüd zu fühlen, noch Beugen fremden Un⸗ 
gluͤcks zu ſeyn. 


5. Von der Aſpis und den Schlangen, welche 
Baſilisken heißen. | 

Mancher bat ſchon in der Länge- der Zeit den Biß der 
Apis durch einen Schnitt, oder Durch ein herzhaftes Ertra= 
gen ded Feuers, oder durd, wirkfame Urzneien geheilt, und 
den Bortfchritt des Lebels gehemmt; der Bafllisf aber hat 
nur eine Spanne in der Länge, und doch, wenn ihn die 
längite Schlange erblidt, wird fie unverzüglid und auf der 
Gtelte durch fein Anhauchen ansgedörrt. ***) Wenn aber 


*) Aus Wriftoteles Hist, An. I], 47. ©. 48. wird Dieß 
von mehreren berichtet. S. Beckmaun 3. Antig. Car. 
c. 78. S. 126. 
**) Obyſſ. X, 494. 
”e*, Die Kabeln der Alten von dem Bafılisten find gefammelt 
in Bochart's Hieroz T. II, 6. 402. 
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ein Menſch einen Stah in der Hand hält, und der Baſilisk 
barein beißt, fo flirbt der Herr des Stabes. *) 


> Bon der Liebe der Delphine zur Mufit und 
| zu den Menfchen. 

Die Muſikliebe der Delphine und ihre Liebesneigungen 
werden von den Uegyptern gepriefen, und die Lesbier und 
Teiter »*) ſtimmen diefen bei. Jene führen die Gefchichte 
des Methymnäers Arion an; Diefe, was in Teos ſich mit 
dem ſchönen Knaben und feinem Schwimmen begeben hat. 
Auch ein Byhzantier, Namens Leonidas, ***) erzählt, bei 


‘einer Seefahrt nad) Aeolis in der Stadt Profelene einen 


zahmen Delphin gefehen zu haben, ber in ihrem Hafen 
wohnte, und mit den Einwohnern wie mit Gaftfreunden 
umging. Außerdem erzählt er, daß eine alte- Frau und ein 
mit ihr lebender Greis diefen Zögling fütterten, und ihm 
Köder und mancherlei Lochfpeife vorhielten. Mit ihm wurde 
der Sohn diefer alten Leute erzogen, und da fie zugleid) den 


*, In Beziehung auf diefen Glauben fagt Lucan (Phars, 
‚828): 
Quid prodest misero basiliscus cuspide murro 
ransactus? Velox currit per tela venenum, 

Invaditque manum., 

9) Won Teos, einer Stadt an der Küfte von Tonien, auf 
einer Halbinfel. Andere möchten ftatt Teiter lieber Je⸗ 
ter lefen, und weiter hin 308 flatt Teens; weil die @ins 
wohner von Teos nicht Teirer, fonder Teier heißen, 

”*) Der Byzantier Leonidas, von umgewiffem Zeitalter, 
war Verfaffer eines Fiſchbuches (dlssvuxa), das Athenãus 
und Aelian bisweilen anführen, N | 


- 
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Denn dieſes Vermögen war, wie es ſcheint, nur dem Helia⸗ 


tiſchen Spieße verliehen. 


57. Bon der Hornſchlange (ceraſtes). 
Die Hornſchlange ift ein Thier von weißer Farbe. Es 
ift eine Schlange mit zwei Hörnern an ber Stirn. Diefe 


Hörner gleichen denen der Schnecke, find aber nicht weich 


wie diefe. Gegen andere Libyer find fle feindlich gefinnt; 
mit den fogenannten Pſyllen aber haben fie Frieden. Diefe 


‚ fühlen’ daher felbft nichts von ihren Bilfen, und heilen fehr 


teicht auch Andere, weldye diefes Unglüd gehabt haben. Ihr 
Berfahren ift folgendes. Wenn, ehe der ganze Leib des 
Gebiffenen entzündet ift, einer von dorther gerufen wird, 
oder zufältig Eommt, dann fid den Mund mit Waller aus: 
fpürt, mit anderm Waſſer die Hände wäſcht, und dem Ge: 
biffenen von Beiden zu trinken gibt, fo wird er gefund und 
von allen. Folgen des Uebels befreit. **) 


von Adilled verwundet, darauf aber, einem Orakel zufolge, 
von bemfelben durch den Roſt feines Spießes geheilt, Da⸗ 
her Achilles bei Ovid (Metam. XII, 142.) von ſich rühmt: 
Opusque meae bis sensit Telephus hastat. Und einan- 
dermal (Ibid. XII, 471.): Bo Telephon hasta Pug- 
‚ nantem domui, victum erantemque refeci. Dvib felbft 
‚ wenbet biefen Mythus auf fi an (V. Trist. 15.), indem 
er Nettung aus feiner Noth nur von ihrem Urheber er- 
wartet: Telephus aeterna consumtus tabe perisset, Si 
non, quae nocuit, dextra tulisset opem. 
?) Plinius VIII, 23, 35. Diobor Sic. U, 50. \ 
) Ueber bie Pſyllen ſind bie Stellen ber Alten gefammeit 


Ä 
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® herrſcht auch die Libyſche Say, ein, Pfylle habe 
feine Frau in Verdacht gehabt, als Ehebreiherin gehaßt, und 
das von ihr geborene Kind tür unächt und feinem Geſchlechte 
untergefchoben: gehalten. Cr babe alfo, fagt man, eine 


' Probe angeftellt, und zwar eine recht durchgreifende. Er 


füllte einen Kaften mit Hornfchlangen an, und warf das 


- Kind hinein, um ed, wie der Goldſchmid das Gold durd) 


das Feuer, zu prüfen. Die Schlangen erhoben ſich angens- 
bii@lih, und wurden wild, und drohten mit ihrer angebor- , 
nen Bosheit. Als aber das Kind fie berührte, fanten fie 
welt zuſammen; und hieraus erkannte der Libyer, daß er 

Vater eines Achten, nicht untergefchobenen Sohnes fey. And) 
andern giftigen Thieren und den Spinnen ſoll das Geflecht 

der Pſyllen feind ſeyn. Wenn biefes Gaufeleien der Libyer 


“And, fo mögen fie wiſſen, daß fie nicht mid, fonbern. fid) 
ſelbſt betrügen. 


58. Bon den Feinden der Bienen. 
Anflaurer und Zeinde der Bienen find etwa folgende: 


die Meifen und-ihre ungen, die Welpen, die Schwalben, 


die Schlangen , die Phalänen und die Motten. *) "Die Bie: 
nen fürchten dieſe Feinde; die Zeidler aber vertreiben ſie von 


“von Beckmann zu Ariſtotel. ausc. mir. c. 162. ©. 355. 
Ihr Gefchleht dauert auch jegt noch im Aegypten fort. 
©. Description d’Egypte Tom. VI. S. 165, f. Tom, 
XXIV. ©, 82. f. 

*) Mehrere biefer "Bienenfeinbe zählt auch Birsit auf. Georg. 

IV, ‚242247. ‚ 
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ihnen, indem fie mit Dürrwurz (Kondza) raͤuchern, ober 
gräuen Mohn vor den Bienenſtöcken aufſtellen oder aus: 
fireuen. Diefe Mittel (ind den andern obengenannten Thieren 
zuwider ; die Welpen aber werden fo gefangen. Man hängt 
eine-Reuße vor dem Nefte auf, und legt in diefe eine dünne 
. Gardelle oder eine Beine Mänig, und mit diefen einen Jops 
oder einen Chakid. Die Welpen, durch ihre natürliche Ge⸗ 
fräßigkeit. herbeigezogen, und burdy den Köder angelockt, 
ſtürzen fich zahlreich hinein, und. find, eingefchloffen von der 
Reuße, nicht mehr im Stande, zurüd zu fliegen; wenn 
man dann Waſſer auf fie gießt, wird man fle leicht Lödten. 
Man Bann fle and mit Feuer verbrennen. 

Auch die Eidechſen ſtellen den Bienen nach, und das 
Landkrokodil (Tupinambis). Dieſe zu vernichten wird %ol« 
gendes veranflaltet. Man befeuchtet Mehl mit Nießwursz, 
oder gießt den Saft von Wolfsmilch oder von Malven, dar: 
“anf, und ſtreut das Mehl vor die Bienenkörbe: wenn nun 
die erwähnten Thiere davon Loften, bringt es ihnen den Tod. 
Am leichteften tödtet der Bienenvaser die Brut der Fröſche 
dadurch, daß er Blätter von Wollfrauf oder Nüſſe in den 
See. wirft. Die Phalänen tödtet man zur Nachtzeit, indem 
man eine brennende Lampe vor die Bienenftöde ſtellt, und 
‚unter bie Lampe Gefäße mit Del. Die Phalänen fliegen 
. nad dem Lichtfcheine, fallen in das Del und fommen um. 

Außerdem find fie Teicht zu fangen. 
Wenn die Meifen Mehr Loften, das mit Wein durch⸗ 
‚ feuchtet worden ift, fo fangen fle an zu taumeln, fallen und 
- zappeln auf der Erde, und es ift Tächerlich zu fehen, wenn 











- preifen die Gefchichtfchreiber: die Bauten der Bienen aber, 


i 
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man fie fangen will, und fie auffliegen wollen, und doch 
nicht in die Höhe kommen können. Die Schwalben tödtet 
man nicht, aus Achtung vor der Muſik, fo leicht ſich diefes 
auch thun ließe; man ift zufrieden, fle abzuhalten, ihr Neft 
nah an die Bienenförbe zu bauen, 

Jeder Geftan? if den Bienen zuwider, eben ſo fehr 
audy der Geruch der Salben, *) und fie ertragen weder das 


Uebelriechende, noch Die Ueppigkeit der Wohlgerüche; nicht 


anders als feine und ehrbare Mädchen, welche jenes verab⸗ 
ſcheuen, dieſe verſchmaͤhen. 


59. Von dem Bau der Honigſcheiben. 


Der ältere Cyrus war, wie man ſagt, ſtolz auf das | 
königliche Schloß -in Perfäpolis, das er felbft erbaut hatte; 


Darius auf den Schmud der Gebände in Sufa (denn Die: 
fer hatte in Sufa jerre gepriefenen Bauten bemwerkftelligt); 
der zweite Eyrus aber. hatte‘ in Lydien ein Paradies mit 
feinen königlichen Händen gepflanzt, mit jenen ſtattlichen 
Gewändern angethan, und mit jenen beliebten und Pöftlichen 
Steinen gefhmüdt; und that ſich etwas damit gegen die 
Hellenen zu gute, vorzüglich gegen den Lacedämonier Lyſan⸗ 
der, als Diefer zu ihm nad) Lydien Fam. **) Diefe Dinge 


die weit Flüger und Eunftvoller eingerichtet find — um dieſe 
*) S. BSeckmann zu Ariſtotel. mir. ause, c, 20. ©. 49. 


*2) Die linterrebung des jüngern Eyrus mit Lyſander f. im. 


Zenophons Oeconom. c. IV, 17-25., woraus Cicero 
fie, dem Cato de Senect, c, 47, eingefchaltet hat, 


Aelian. 48 Ban, _ . -. 5 
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betümmern fie ſich nicht im Geringften. Jene haben viele 
Menfchen viel und hart gedrüdf, um das zu machen, was 
fie gemacht haben; nichts aber ift wohlthätiger als die Bie- 
nen, fo wie auch nichts einſichtsvoller iſt. Zuerſt bauen ſie 
die Gemächer der Könige. Dieſe ſind geräumig und liegen 
in der Höhe; auch umgeben ſie dieſelben mit einer Befriedi⸗ 
gung wie mit einer Mauer, und geben anch hierdurch der 
Föniglichen Wohnung ein größeres Anfehen. Sich ſelbſt thei- 
len fie in drei Claſſen; in eben fo viele auch ihre Wohnungen. _ 
Die Bejahrteften und Aelteſten wohnen zunãchſt an dem Hofe 
des Königs, gleichſam als Trabanten und Wächter; nad 
diefen wohnen die jüngſten und einjährigen; die aber, welche 
in der Jugendblüthe fliehen, außerhalb jenen; fo daß alfo 
‚ die Aelteften Wächter der Könige, die Jünglinge aber Be: 
ſchützer der Jüngſten find. 


60. Bon dem Könige der Bienen. 


v0 geht die Rede, daß.die Könige der Bienen ohne 
Stachel wären; eine andere Gage behanptet, daß ihnen fehr 
ſtarke und mächtig gefchärfte Stacheln angeboren find, fie 
von diefen aber Feinen Gebrauch machen weder gegen die 
Menfhen, noch gegen die Bienen, fondern fie nur ohne 
weiteres zum Schreden angebildet hätten; *) denn es fey 
nicht recht, baß der Herrfcher und Auffeher von fo vielen 
etwas Böſes thue. Die Kenner der Bienenzucht behaupten, 
daß die Übrigen Bienen in Gegenwart. ihrer Herrfcher die 
— —— 


4) Ariſtoteles H. anim. vi 18, 3. 
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Stacheln ſenken, gleichſam zum Zeichen, daß fie auf ihre 
Gewalt Verzicht thun. Für Beides gebührt wohl dieſen 
Königen unfere Bewunderung. Wenn fie Eeine Mittel haben, 
Andern weh zu thun, fo ift Dieß etwas Großes; wenn es 
aber in ihrer Gewalt fteht, Unrecht zu.thun, und es doch 
nicht thun, fo iſt Dieß noch bei weiten größer. 


v 
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4. Bon den Kranichen in Thracien. 


Wenn. die Kraniche die Wohnfise der Thracier und Den 
Thracifchen Sroft verlaffen, verfammeln fie fih am Hebrus, | 
und nachdem hier jeber einen Stein verſchluckt hat, der ihm 


als Mahlzeit und ale Ballaft gegen die Windftöße dient, 





verſuchen fle den Umzug und die Reife nach dem Nil, aus | 


Sehnſucht nad Wärme und der dortigen Winterazung. *) 
Wenn ſſie nun im Begriff find aufzubrehen, und weiter zu 


‚ziehen, umgeht der ältefte Kranich die ganze Heerde, und 


zwar dreimal: danı fällt er nieder und gibt den Geiſt anf; 
worauf die Uebrigen den Zodten begraben, und geradeswege 
nad) Aegypten ziehen, fo daß fie über das weitefte Meer mit 
dem Ruderwerke ihrer Flügel feben, und nirgends anlanden 
‚oder ausruhen. Hier treffen fle die Vegypter mit der Aue: 
fant befchäftigt an, finden, wie man fagen könnte, den reich: 
befetten Tiſch auf den Feldern gededt, und nehmen als uns 
gebetene Gaͤſte an dem Gaſtmahl Theil. 


2. Von den ſogenannten Pyrigonen. 
Daß auf den Bergen, in der Luft und im Meere 


5 Aigoteles Hist. An, VIII, 42. ©, 229 f. Oppian 
Hal, I „ 620-637. 
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lebendige Weſen geboren werden, iſt kein großes Wunder; 
denn der vorhandene Stoff, bie Nahrung und die Natur 
bewirkt Diefed. Daß es aber auch im Feuer erzeugte beffü⸗ 
gelte Geſchöpfe gibt, Pyrigonen genannt; *) daß diefe darin 
leben und gedeihen, und hin und wieder Fliegen, Dieb ift 
erſtaunlich. Auch das iſt wunderbar, daß, wenn fie aus 
ihrem: eigenthämlichen Elemente beraustreten, und in bie. 


kalte Luft kommen, bier fterben. Was die Urſache der Er⸗ 


jeugung im euer und des Todes in der Luft iſt, mögen 
Andere erkläͤren. | 


5. Don der Begattung der Schwalben. 


Die andern Vögel fleigen, wie man ſagt, (bei der Ber 
gattung) auf einander; nidjt aber die Schwalben. Denn bei 
diefen gefchieht die Begattung in entgegengeſetzter Richtung. 
Die Urſache davon kennt die Natur. Die meiſten ſagen, daß 
fie det Tereus **) fürchten, er möchte heimlich herbeifchlei« 
hen und eine neue Tragödie veranflaiten. Auch Dieß iſt, 
nad) meinem Urtheil, eine höchſt ſchätzbare Gabe, weiche Pie 
Natur der Schwalbe verlichen kat. Wenn fie durch Nadel⸗ 
ſtiche des Gefichtes ‚beraubt "worden ift, fo erlangt ſie es 


*, Aristoteles H. An, V, 19. 140. befchreibt diefe Thiere, 
ohne fie zu nennen; und na ihm mehrere. ©. Beck⸗ 
mann zu Antig: Car. c. 90. ©. 139. und Davis. zu 
Eicero de N. D. ], 37, 

””, Tereus, ber Gemahl ber Phitomele oder Profne, König 
in Daulis, gab zu einem Mythus Beranlaffung, deſſen 
verfchiebene Geftaltung Voß zu Virgils Eklogen VI, 78. 
auseinanderſetzt. Er machte beu Suhalt einer Zeobbiei bed 
Sophoeles aus. 
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wieder.) Warum ſprechen wir nun noch von Tireſtas, der 
body nicht blos hier, ſondern auch im Hades der weiſeſte 
oder Schatten if, wie Homer fagt? **) 


4. Bon den Zagthieren (Ephemeren). 


Es gibt Gefchöpfe, Tagthiere genannt, die den Namen 
von dem Maße ihres Lebens erhalten haben. Gie werden im 
Wein erzeugt. Bei Deffnung des Gefäßes fliegen fie her 
aus, erbliden das Licht umd flerben. Die Natur verleiht 
- ihnen alfo in das Leben zu treten, entreißt fie aber den 
Uebeln deffelben auf das Schnellfte, ohne weder felbft etwas 
von eigenem Unglüd zu fühlen, nocd Zeugen fremden Un: 
glas zu feyn. 


5. Bon der Afpis und den Schlangen, welde 
Bafilisten heißen. 

Mancher bat fchon in der Länge- der Seit Xen Biß der 
Aſpis durch einen Schnitt, oder durch. ein —— 
gen des Feuers, oder durch wirkſame Arzneien geheilt, und 
den Bortfchritt des Uebels gehemmt; der Baſtlisk aber hat 
nur eine Spanne in der Länge, und doch, wenn ihn die 
längfte Schlange erblidt, wird fie unverzüglid, und auf der 
Stelle durdy fein Anhauchen ausgedörrt. ***) Wenn 








*) Aus WAriftoteles Hist, An. I], 17. ©. 48. wird | ieß 
von mehreren berichtet. S. Beckmann 3. Aniig. ar. 
c. 78. S. 126. 
*+) Obyſſ. X, 494. | | 
"64, Die Fabeln der Alten von dem Baftlisten find arm 
in Bochart's Hieroz, T. Il, ©, 402. 
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| ein Menſch einen Stab in der Hand Hält, und der Baſilisk 


darein beißt, fo flirbt der Herr des Stabes. *) 


6. Bon der Liebe der Delphine zur Mufit und 
zu den Menfchen. 

Die Mufltliebe der Delphine und ihre Liebesneigungen 
werden von den Aegyptern gepriefen, und die Lesbier und 
Zeiter *%) ſtimmen biefen bei. Jene führen die Gefchichte 
bes Methymnäers Arion an; diefe, was in Teos fih mit 
dem ſchönen Knaben und feinem Schwimmen begeben hat. 
Auch ein Byzantier, Namens Leonidas, ***) erzählt, bei 


‘einer Seefahrt nach Aeolis in der Stadt Profelene einen 


zahmen Delphin gefehen zu haben, der in ihrem Hafen 
wohnte, und "mit den Einwohnern wie mit Gaflfreunden 
umging. Außerdem erzählt er, daß eine alte- Fran und ein 
mit ihr lebender Greis diefen Zögling fütterten, und ihm 
Köder und manderlei Lockſpeiſe vorhielten.. Mit ihm wurde 
der Sonn biefer alten Leute erzogen, und da fie zugleich den 


*) In Beziehung auf diefen Glauben fagt Lucan Phare 
1X, 828): 
Quid prodest misero basiliscus cuspide murro 
- ransactus? Velox currit per tela venenum, 
Invaditque manum, 

*s) Von Teos, einer Stadt an ber Küfte von Jonien, auf 
einer KHalbinfel. Andere möchten ſtatt Leiter lieber Ies 
ter lefen, und weiter bin 808 flatt Teos; weil die Eins 
wohner von Teos nicht Teiter, fonder Teier Heißen, 

4), Der Byzantier Leonidas, von ungewiffem Zeitalter, - 
war Verfaffer eined Fifchbuches (dissvrixa), dad Athenäus 
und Aelian bisweilen anführen, 


N 
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Delphin und ihren Knaben pflegten, ſo erwuchs unvermerkt 
aus dieſer gemeinſamen Erziehung eine Liebe zwiſchen dem 
Thiere und dem Knaben, und, wie man zu ſagen pflegt, der 
Gott der Gegenliebe (Anteros) wurde auf eine überaus 
würdige Weiſe von ihnen geehrt. Der Delphin liebte nun 
den befagten Ort wie fein Vaterland, und der Hafen war 
ihm werth wie ein eigened Haus, und er entrichtete aud) 
feinen Ernährern das Koftgeld. Damit ging es fo zu. Als 
das Seethier erwachfen war, bedurfte es der Fütterung aus 
der Hand nicht mehr, fondern ſchwamm jest weiter hinaus, 
and fah ſich bei feinem Umherfchweifen nad, Beute um, von 
der ed einen Theil für ſich genoß, einen andern feinen Freun⸗ 
den brachte. Diefe mußten Pas, und erwarteten mit ren: 
den feinen Tribut. Und Dieß war der eine Sugang; ein 
anderer war folgender. Die alten Leute hatten dem Delphin 
eben fo wie ihrem Sohne einen Namen gegeben. Da ftellte 
fi) der, Knabe, im Vertrauen auf die gemeinfame Erziehung, 
auf einen Vorfprung des Ufers, rief ihn mit Namen, und 
fügte dem Rufe Schmeichelworte bei. Da mochte nun ber 
Deiphin. eben mit Rudernden wetteifern, oder fi überpur⸗ 
zen, oder mit andern der Heerde, die dort umherirrten, 
tummeln, oder auf der Jagd ſeyn: genug, wie fehr ihn auch 
immer der Hunger zufeste, er kehrte zurück, und zwar ganz 
ſchnell, wie ein von Eräftigem Rudern getriebenes Schiff; 
und wenn er fi) dem Geliebten genähert hatte, ſpielte und 
fprang er mit ihm; und ſchwamm bald neben dem Knaben 
ber, bald bewog er den Knaben, wie bei einer Herausfordes. 
rang zum Wettſtreit, und was dabei bewundernswärdig 
war, er that bisweilen Verzicht anf den Sieg, und ſchwamm 
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ihm nad), als ob er befegt wäre, aber den‘: Begnin zu 

Hiervon verbreitete fid) der Ruf, und ed war für die € 

fenden neben den ‚andern Merkwürdigkeiten der Stadt 

fehenswerthes Schaufpiel, und die Ulten und ber Km 

hatten Vortheil davon. 


vun⸗ 
7. Von dem Baſilisken. 


ihm 
In Libyen, fagt Archelaus, *) werden Maulthiere n er 

entweder an Wunden over vor Durſt geſtorben find,unp - 

Menge todt hingeworfen. Oft flrönten Schlangen ‚er, 


bei, und fräßen von ben Leihen; wenn fie aber das Bifggen 


des Baſilisken hörten, verſchwänden fie ſchnell in ihre H zu 
len und unter den Sand, und hielten fich hier verborgimm 
jener aber- käme herbei und ſchmaußte in tiefem Frieder 
dann zifche er wieder und entferne fi, »e) und ziehe vill, 
den Maulthieren und der Mahlzeit davon ind Weite hinau 
wie die Nedensart iſt, mit der Sterne Beleit. 


n 
8. Von den Euböern und den Delphinen. u 


Sagen der Eubder, die ſich hierher verbreitet habege 
melden, Daß. die dortigen Fifcher den Deiphinen gleichgi. 


Autheil an der Tagbbeute zutheilen; und idy höre bierühng 


Bolgendes. ”°*) »Es muß Windftille feyn, und wenn Dipe, , 
‘für. 
*, Archelaus, aus Eherfonefos in Aegypten, Verfaffer en 
wahrfcheinlich in Verſen gefchriebenen Werkes über Ge: \ 
fiände von eigenthümlicher Natur (Idogvn), ; : (id) 
+) Plinius VIII, 21, 33.: basiliscus sibilo omnes gehen 
“ serpentes, Bergl. Eucan Pharsal. IX, 437. 
»ox) Oppian Hal, V, a16—447. Plinius IX, 8, 9. 94. 
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Dehitt, Hängen! am Vordertheile der Kähne hoble Feuer: 
Zen mit brennendem Feuer auf. Diefe find durchſichtig, 
Go? fie das Feuer halten, umd die Hellung nicht verbergen. 


wür 


ihm # was das, was fie fehen, zu bedeuten hat’, nähern 
fein FIT um zu erfahren, was fie in Schreden fest; dann. 
fie fi, wie betäubt und zitternd vor Furcht, entweber 
Menge ruhig an einem Belfen, oder drängen fich nad) 
Ufer bin, wo fie ausgeworfen wie bewußtlos liegen: in 
der gen Zuftande ift es dann leicht fie mit dem Dreizad zu 
Ben Öbohren. Wenn nun die Delphine fehen, daß die Fischer 
den enzener anzünden, fo feben fle ſich in Bereitfhaft: jene 
and fill heran; die Delphine aber fegen die Fiſche außer: 
eben? in Angft, drängen fle vor, und hindern fie fich zu 
£ftreuen und zu entfchlüpfen. So von allen Geiten ge 
fl vängt und gewifiermaßen umzingelt, fowohl durch das Nu: 
| engen der Einen, als durd, das Schwimmen der Andern, 
16 erden fie bald inne, daß fie nicht entkommen können, und 
eibeyg an ihrer Stelle und werden in großer Menge ge: 


Bengen. Die Delphine drangen dann vor, gleihfam um für 


. : gemeinfame Arbeit den ihnen nad) der Theilung gebüh⸗ 


ıden Lohn zu fordern; und die Kifcher überlaffen treu und 
und lich ihren Zagdgenoffen-den rechtmäßigen Antheil, wenn 
für ein andermal ungerufene und bereitwillige Gehülfen 


fpran,,, ‚wollen. : Denn bie dortigen Seeleute glauben, Daß, 


ber, & 


- 


Oppian a. a. D.: imvov zyalxıioso Hoov adlas. 


n nennt fie Ipnus. *%) Nun fürchten ſich die Fiſche 
"dem Lichte und. fcheuen die Helligkeit; und da fie nicht - 
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wenn fie Dieß verabfänmen, fie die bieperigen Sreunde zu 
Feinden bekommen. 


9. Von der Zwietracht der Hirſche und der 
Schlangen. | 
Der Hirſch befiegt die Schlange zufolge einer vewun- 
bernswürdigen Gabe der Natur. Und nicht leicht wird ihm 
diefer Feind in feiner Höhle verborgen bleiben; fondern er 
ffemmt feine Nüftern gegen den Eingang derfelben, und - 
bläßt mit Gewalt hinein; und mit diefem Hauche zieht er, 
wie durch eine Sauberfraft, die Schlange wider ihren Willen 
heraus; und fo wie fie herausfchaut, fängt er an fle zu 
freffen. Vorzüglich im Winter thut er Dieß. *) Auch wenn 
man Hirſchhorn fhabt, und das Abgeſchabte in das Teuer 
wirft, vertreibt der auffteigende Rauch die Schlangen überall, 
die nicht einmal den Geruch davon ertragen. 


40. Wie die Stuten von den Eſeln beforungen 
werden. 

Das Pferd ift auf manches Andere ſtolz. Die Größe 
und Schnelligkeit, der hohe Bau des Nadens, die Geſchmei⸗ 
digkeit der Schenkel, der Anffchlag der. Hufe, Alles das 
führt zu Stolz und Uebermuth; vorzüglid) aber ift die ber . 
mähnte Stute vornehm und fpröde; daher hält fle fih für. 
zu gut, ſich von einem Efel befpringen zu laffen. Der Ber 
gattung mit dem Pferde aber freut fie fi, und hält ſich 
der Edelften werth. Dieß wiffen die, fo Mautthiere ziehen 


*) Oppiam Cyneg, II, 254-252, Halient, II, 298-291. 


\ 
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wollen, und ſchneiden deßhalb der Stute das Haar ganz 


nachläßig und achtlos ab, führen dann den Efel zu ihr, und 


fie ergibt ſich dem unedeln Bemahl, deffen fie früher ſich 


fhämte Auch Sophokles ſcheint an biefe Eigenthümlich⸗ 


keit gedacht zu haben. ) 


41. Bon der Mufitliebe und Folgſamkeit der 
| @lephanten. 


Bon der Weisheit der Elephanten habe ich andermärts 


gefprochen; auch ihrer Fagd habe ich erwähnt, Weniges von 


dem Dielen, was Andere berichtet haben. est. will ich | 


von ihrer Liebe zur Muſik, von ihrer Folgſamkeit und von 


der Leichtigkeit fprechen, mit der fie Dinge lernen, die ſelbſt 


für den Menfchen ſchwer ‚Ind, gefchweige denn für ein fo 
großes und bis dahin fo wildes Tier. Denn Chortanz und 


Ballfunft, rhythmiſches Einherfchreiten, Beachtung der Flö— 
tenmufle und. der Verfchiedenheit der Töne, langfam zu 


geben bei Iangfamen Takte, ſchnell bei lebhafter Muſik — 


Alles das lernt der Elephant, und beobadıtet ed mit Ge 
nauigfeit, und fehlt nit. So hat ihm die Natur die ans 


fehnlichfte Größe ‚verliehen; der Unterricht *) aber macht 





*) SE; unten zu XI, 18. Zenophon, Reitkunft c. 5.: „Dem | 


pferde ift bie Mähne, dag Stirnhaar und der Schweif zur 


Zierde gegeben. Beweis bavon ift, bag bie Zuchtfinten, fo: | 
lange fie die Mähnen haben, die Eſel nicht zulaſſen. Dep: 


wegen pflegt man alle zur Maylefelzucht beifinmmten Stuten 
zu ſcheren.“ Berge. auch Pintard Amor. T. U. 754. 
A., wo Winkelmann S. 139. f. nachzufehen. ' 

”) Man Iefe usa , flatt nadyos, 
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ihn ſanft und lenkſam. Wenn is nun die Folgſamkeit und. 
Gelehrigkeit der Elephanten in Indien oder in Wethiopien 
und Libyen befchreiben wollte, fo würbe vielleicht Mancher 
glauben, daß ich Fabeln erdichtete, und der Natur Etwas 
zum Ruhme des ZThieres anlöge, was einem Philofophen 
und einem fenrigen Liebhaber der Wahrheit am wenigften 
zu than gebührt. Was ich aber ſelbſt geſehen habe, und 
was in Rom geſchehen und von Andern befchrieben worden 
ift, das will ich. erzählen — nur Weniges von Vielem, und 
ohne dabei zu verweilen, ganz vorzüglich in der Abficht, die 
Eigenthümlichkeit der Thiere daran zu zeigen. ‚Der. gezähmte 
Elephant iſt fehr fanft und läßt ſich lenken, wohin man will. 
Doch will id) hier, mit. Rückſicht auf die Zeit, das Aelteſte 
- zuerft erwähnen: Germanicaus Cäſar gab den Römern - 


Schauſpiele — ed wird Dieb des Kaiferd Tiherius Bruders: _ 


ſohn geweſen ſeyn. ) — Nun waren damals in Kom 
mehrere ausgewsachfene Elephanten, Männchen und Weibchen: 
diefe bekamen‘. dort einheimifche Junge. Als nun diefen bie 
Glieder zu erflarken angefangen hatten, nahm fle ein Mann, 
ber mit ſolchen Thieren umzugehen verftand, in die Zucht, 
und wendete. dabei einen faft- übermenſchlichen und erſtau⸗ 
nenswärdigen Unterricht an. Anfänglich führte er fie mit 





H plinius VII, 2, 2.: Germaniei Caesaris munere gla- 
diatorio quosdam (elephantos) eliam inconditos motus 

. edidere, saltantium modo. Germanicus, ber Som 
des Claudius Drufus Nero, aboptirt von Tiberind, Gemahl 
ber Agrippina, durch feine Kämpfe in Deutfchland und mit 
Armiuins verubmt. Er ſtarb zu Antiochia, wahrſcheinlich 
wvurch Gift, | | 
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Milde nnd. allgemach zum Lernen an, adem er mancherlei 
Reizmittel anwendete, und ihnen das angenehmſte und man⸗ 


nigfaltigſte Futter zur Anlockung gab, in der Abſicht, daß, 


wenn noch etwas Wildheit in ihnen war, ſie dieß von ſich 
würfen,. und zu zahmer ‘und gewiſſermaßen menſchlicher 


Gefittung Übergingen. Der Unterricht befand aber darin, 


daß fie lernten, Floͤtenton zu hören, ohne außer fidy zu ge: 
rathen; durch den Trommelfchlag nicht betäubt uud verwirrt 


zu werben; an der Syrinx Wohlgefallen zu finden, und felbft 
unmelodifhen Schall zu ertragen, fo wie aud das Getöſe 
einherfchreitender Füße und vermifchten Gefanges; audy wur: 


den fie gewöhnt, die Menge der Menfchen nicht zu fürchten. 
So erhielten fie auch mannhaften Unterricht: bei einem 
Schlage nicht zu zürnen; oder, wenn fie gezwungen wurden, 
eines ihrer Glieder zu beugen, nnd daffelbe nach der Weife der 
Zänzer und Ehoriften zu Erümmen, und nicht darüber in Zorn 
zu gerathen, fo groß auch ihre Kraft und Körperflärke war. 
Dies aber eben ift ein fo großer und edler Vorzug ihrer 
Natur, daß fie fi gegen menfchliche Zucht nicht auflehnen 
und ungehorfam find. Nachdem nun der Tanziehrer fie voll: 
kommen geſchickt gemacht, und fie feinen Unterricht genau 
. gefaßt hatten, täufchten fie die Daranf gewendete Mühe nicht, 
als Zeit und Umftände fie aufforderten, das Gelernte zu 
‚zeigen. Der Ehor beftand aus zwölf Elephanten: von diefen 
trat die eine Abtheilung von bdiefer, die andere von jener 
Seite in den Schauplag gin; mit zierfihen Schritten gingen 
fie einher, üppig den ganzen Körper wiegend, und wie 
Tänzer mit bunten Gewändern angethan. So wie num der 
Orrdner des Ehors ein Zeichen mit der Stimme gab, fchritten 
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fie in Einer Reihe auf, wenn der Lehrer er fo befahl; 
dann zogen fie wieder im Kreife umher, wenn hierzu das 
Zeichen gegeben wurde; und wenn eine Schwenkung gemädht 
werden follte, thaten fle Dieß auch. Gie firenten auch Blu⸗ 
men ans und verzierten den Fußboden damit, was fie mit 


Maaß und Sparſamkeit thaten s dabei, ftampften fle *) mit , 


den Füßen, nad Tanzweife, mit harmonifcher Sufammens 
wirkung. Daß Damon und Spintharus und Ariftorenus 
und Zenophilus und PL renus *H und Andere fi gut 
auf Muſlk verfiehen, und ſich, wie wenige, in biefer Kunft 
auszeichnen, ift zwar bewundernswürdig, unglaublich, oder 
andenklich ‚aber Eeineswegs; denn der Menfdy ift ein ver: 


nünftiges, mit Berftaud und Leberfegung begabtes Geſchöpf. 


Daß aber ein fo fchwerfälliges Thier Takt und Melodie 


verfteht, Stellungen beobachtet, die Harmonie nicht hört, 


und das Gelernte richtig erfüllt, das find Gaben der Natur, - 
und in jedem Stüde eine erflaunenswerthe Eigenthümlichkeit. 
Das, was nun weiter folgte, war vollends geeignet, den 


*) Man leſe: Ana de as Ertexturovs, ſtatt avrixa d’Er. 
*) Damon, der. Echrer des Peritles in ber Muſik, dabei 
auch der Politik kundig, fo baß er, befchulbigt, die Allein 


herrſchaft zu begfinftigen, oflracifirt wurde. ©. Plutarch, 
Leben bes Perikl. c. 4. Spintharus, ein Tarentiner, 


— 


Freund des Epaminondas, Water bed Ariſtoxenugs, eines 
‚ gelehrten Mufiters. ©. Jonsins Script. Hist, Phil, I, c. 
414. Von Kenpphilus, einem EChalcideer und Pyothago⸗ 
reer, iſt nicht bekannt, was en in der Muſik geleiſtet habe. 
Philoxenus, von Eythere, als lyriſcher Dichter berühmt, 
faſt bekannter noch durch fein Verbattnis zum ‚altern 
Dionyfins. . 


\ 
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Zuſchauer ganz außer ſich zu ſehen. Auf den Sand des 
Schauplatzes waren niedrige Sopha's geſtellt, dann Kiffen 
Darauf gelegt, und auf diefe bunte Teppiche; alled offenbare 
Zeichen eines fehr vornehmen und altbegüterten Hauſes. Auch 
koſtbare Becher waren aufgeftellt, und goldene und filberne 
Miſchkeſſel, und in diefen veichliches Wafler; auch Zifche 
von Eitrusbaum und Elfenbein, fehr Eoftbar; und auf Diefen 
lag Fleiſch *% und Brod, hinreichend, den Bauch auch der 
gefräßigften Thiere zu füllen. Nachdem nun alle Zurüftun: 


gen vollffändig und flattlidy gemacht waren, traten die Gäſte 


ein, ſechs Männchen und eben fo viele Weibchen. Jene 


trugen Männerfleidung, diefe weibliche; und auf ein gege⸗ 


benes Zeichen ſtreckten fie die Rüffel wie Hände fehr anftän: 
dig aus, und aßen mit großer Sittſamkeit; und Fein Freſſer 
"War darunter, noch ein Wohlſchmecker; auch hahm Feiner 
dem Andern die größere Bortion weg, wie jener Perfer bei 
Dem herrlichen Eenophon. as) Als ſie nun auch trinken follten, 


») Kota ſcheint verſchrieben, vielleicht aus —R wofür in 
den Sanbiriften" ogea gefchrieben war: reife Baum: 
früchte. Es if nicht wahrfcheinlic, daB man andere 
als folche Speifen aufgefeut habe, die von Etephanten ge: 
freffen werben. 

*, Aelian fcheint auf eine Stelle in ber Anabaſis VII, 3, 
23. anzuſpielen, wo bei einem Mahle des Seuthes ber 
Arkadier. Aryſtas, ein ˖ſtarker Eſſer, um nicht zu kurz 
zu kommen, ein großes Brod und Fleiſch auf ſeine Kniee 
legte, und davon aß; doch war ihm dabei offenbar ſein 


Gedaͤchtniß nicht treu. Bei dem, was unmittelbar vorher⸗ 


geht, dachte er wohl an Plato de Rep. I. ©. 554. B., 
. wo Stallbaum (Tom. UI, 1. ©. 84) zu. vergleichen ift, 


& 
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wurde jedem ein Miſchkrug vorgefent: fie ſchöpften das 
Getränk mit den Rüffeln, und tranken hoöchſt ehrbar; daun 


beſpritzten fie. ſich zum Scherz und ohtie Frevelmuth. 


So hat man nody vieles Andere, kluge und erſtaunliche 


Dinge, von den Eigenthumlichkeiten dieſer Thiere anfge 


fehrieben. Ich ſelbſt habe einen Elephanten gefchen, welcher 
mit dem Rüffel Römiſche Buchſtaben ganz gerade: and regel⸗ 
recht auf eine Tafel fehrieb; nur daß der Lehrer die Hand 
auf den Nüffel legte, und den Umriß der Buchſtaben lenkte; 
bis das Thier fertig war. Diefes ſah unverwandten Blidbe 


abwärts darauf, fo daß‘ man: hätte gianben follen, die 


Augen des Ihiered wären geäbt and für die Schreibekunſt 
gebildet. 


12. Bon der Eigenthümlichkeit der Hafen; 
Auch der Haſe hat angeborene Eigenthümlichkeiten. Er 
farräft mit offenen Augen, und feine Jahre geben ſich durch 


gewiſſe Löcher fund. In feinem Leibe: trägt et zugleidy halbe ' 
vollendete Jungen, und andere, Die zur Geburt reif Indy 


andere endlich find eben fhon geboren. *) 


13. Bon dem Führer ber- großen Seethiere. 


Faſt alle großen Seethiere, die Seehunde ausgenommen, 
haben einen Führer, durch deſſen Augen fie geleitet werden. **) 


% Plinins VII, 55, 81. Die Superfötation des Haſen ers 
waͤhnt zuerfi gerobnt III, 108.5; dann viele andere. S. 
3ähr Tom. U. ©. 199. > 

es) Oppian Hal. V, 63—418. u. 


Helan, 48 Bbhn, | 6 
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Es ift dieß ein ſchlanker und weißer Fiſch, mit Tanggeftred: 
tem Kopfe; der Schwanztheil eng zufammengebrängt, wie 
die Kenner fagen. Ob nun die Natur einem jeben der 
. großen Seethiere diefen Fiſch zugefellt, oder ob er von ſelbſt 
aus Freundſchaft vor ihm herzieht, weiß ich nicht; doch 
‚glaube id) am liebſten, daß eine Nöthigung der Natur diefe 
Erfcheinung bewirkt. Denn diefer Fisch ſchwimmt nie für 
fe umber, fondern geht vor dem Kopfe des Thietes her, 
und ift fein Führer, oder gleichſam fein Steuerruder. Für 
dieſes Thier fieht er Alles voraus, und bemerkt Jegliches 
vorher, und beichrt es Über Alles. mit der Spike feines 
Schwanzes; mit diefem berührt er es, und gibt ihm ein 
Zeichen, und hält ed von dem Furchtbaren zurüd, und führt 
ed zu dem, was Nahrung verfpricht, und warnt es vor den 
Nachſtellungen der Waltfifchfänger durch ein unmerkliches 
Zeichen, durch das er ihn auch gegen die Orte warnt, denen 
fid) ein fo großes Thier nicht nähern darf, ohne Gefahr, in 
den Untiefen feftgehalten zu werden, und gänzlich zu Grunde 
zu gehen. So hängt alfo das Leben des größten Thieres 
‚von dem Kleinften ab, Ss ſcheint aber, daß das Thier, 
wenn es fett geworden ift, nicht. mehr fleht, noch hört, und 
Daß. das Uebermaß des Fleifches ihm Gefiht und Gehör 
verfperrt. Man fieht ed auch. nie ohne feinen Führer; fon: 
dern wenn biefer Urheber der obgenannten Vortheile une 
kommt, muß auch das Geethier umkommen. 


, Ber Vom Chamäleon. Ä 
‚An dem Chamäleon fieht und erkennt man Feine einzige 
eigenthümliche Farbe; es täufcht aber die Augen Underer 


* ⸗ 
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dadurch, daß es fle irre führt, und ſich umwandelt. Penn 
wenn man es chen fchwarz gefehen hat, wandelt es ſich in 


Blaßgrün. um, als ob es. fich umgekleidet hätte; dayn. zeigt 


es fid) wieder anders in weißer Tracht, wie ein Schauſpieler, 
der eine andere Maske oder -ein anderes Gewand angelegt 


hat.” ”) Da dem nun fo ift, fo kann man wohl fagen, daß 


die Natur, ohne zu kochen *2) und ohne Salben aufzuſtrei⸗ 
hen, wie eine Medea oder Circe, ebenfalls eine Zaube⸗ 


rin ſey. 


45, Bon dem fogenannten Pomphplus. 
| Man muß wiflen, baß ber Pomphylus, “*, ein See⸗ 
fifdy , unter allen Zifhen, von denen wir gehört haben, die 
SMeerestiefe am meiften liebt. Entweder aber habt er das 
Land, oder das Land den Fiſch. Wenn nun die Schiffe das 
hobe Meer durchfegeln, ſchwimmen diefe Fifche zu ihnen hin, 
wie Liebende zu Geliebten, und begleiten fie, und fpringen 


und tanzen um fie ber, bald bier, bald dort. Die Mite, 


reifenden willen gewöhnlich nicht — denn fie bedürfen es 


nicht — wie weit ſie vom Lande entfernt ſind; auch die 


Schiffer pflegen ſich oft über die Wahrheit zu täufchen: der. 


_ — 
=, Vergl. bie genaue und ausführliche Veſchrebung des Cha⸗ 
maͤleons bei Ariſtoteles Hist. An. II, 11. S. 3775 
und bei Plinius VII, 33, 51, 

**) Wie Meden mit Jaſon that. 
0%), Richtiger wohl: Pompilus. Ovid, Hal. 8. 101.: 
Puque comes ratium tractigne per aequora 
sulci, Quisemper enumas sequeris, pompile, 

nitentes,. Opplan Hal, 1 468-211 . 
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Mmyhylus aber gewahrt es: von fern, wie der ſcharfſpũrende 
Dar: Das Wild ſchnell wittert; und ſeine Liebe zu dem 
Ethiffeiſt nicht ſo groß) daß er bleiben ſollke; ſondern Alle 
ziehen: in: Maſſe, wie auf-ein gegebenes Zeichen, ab. Hier⸗ 
auo ertemen did. Huren des Schiffes, dab man: bald Land 
führen wird, nicht durch Feunerzeichen, ſondern durch die eben 
erwähnten: Geſcheinungen belehrt. 


16. Bon dem fogenannten Tarandus Elennthier). 


Bei Menſchen und Thieren ſchießen ‚bisweilen rothe 
Flecker auf, und es entſteht Bläſſe und ein Blauunterlau— 
few, *)' aber doch auf kahler und vom Haaren entblößter 
Haut. Das Bienmthier: aber wandelt ſich meit ſammt ven 
Haaren um, und: bewirkt eine höcyfti mannigfaltige Sürrbung 
zum Erſtaunen Aller, die es ſehen. Diefes Thier iſt bei 
dew Seythen zu. Sanfte, und gleicht an Rüden und Größe 
dem: Ghiere. Seine Haut ift eim taugliches ESchugmittel 
gegen: Die Spießez und die Schthen, die dieſes wiſſen, über- 
ziehen ihre Schilde damit. oey 


47. Bon dem fogenannten Echiffhalter. (Echenere). 


"Ein Fifch.der See feinem Aufenthalte nach, von Anfehen 


, ſchwarz⸗ nach feiner, Länge einem mäßigen Aale⸗gbheich. hat 





* “roacus mit Reidke, finst: urebaors. 

"gta: Puenius (WILL, 20, 523) wandert diefes Thier aus 
Suscht femme Tnybe (bie im⸗ naturlichen Zuffandes der bes 
Efeiö gleicht) nach «ben Furbe ber Eegenſtaube, unter denen 
es ſich verſteckti. undo wird baramm nur: ſelten gefdugen: Aus 
feiner: harten Haut werben Panzer gemacht, 
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feinen Namen von bem, was er thut. *) Er hängt ich naͤm⸗ 
lich an das Schiff an, wenn es auch in ſchnellem Laufe if, 
und mit vollen Segeln gebt: und indem er in das Hintertheil 
beißt, hemmt er es, wie man ein ungehorfames und hart⸗ 
mäuliges Pferd mit einem foharfen Zaume hemmt, in feinem 
Gange, und hätt es gefeffelt. Bergebens ſchwellen die Segel 
an; umfonft blafen die Winde, und Niedergeſchlagenheit 
übernimmt die Schiffenden. **) Die Seeleute wiflen Dies 
und kennen die Urfache dieſes Zuftanded, und davon hat der 
Bild) den Namen bekommen; denn die Kundigen nennen ihn 
den Schiffhatter (Echyeneie). 


48. Wie der Elephant die Wurffpiehe abſchät⸗ 
telt, mit denen er getroffen worben. 


Die Kunfl, Verwundete und der Arzneimittel Bebürftige 
zu heiten, fleigt bei Homer bis zur dritten Generation auf. 
‚Denn Patroklus, der Sohn des Menötius, wird in der . 


*) Kara nv Antıv, nah Reiske's Verbefferang, ſtatt 
nt, S. oben I, 86, Oppian Hal. J, 212—243. 
+3, Mit gleich verfihwenberifchen Sarben malt biefen Zuftand 
Plinius XXXII, 1, 1., nachdem er die Gewalt bed aufs 
geregten Meered gefchhitbert hat:  Tamen omnia haee — 
pnus ac parvus admodum pisciculus, echeneis’ appellatus, 
in’se tenet. Ruant venti licet, et'saeviant procsilue, im- 
perat furori, viresque tantas compestit et cogit 'stare 
navigia: quod non vincula ulla, non ancorae pondere 
ierevocabili jactae. “Infrenat impetus, et domat mundi 
rabiem nullo suo labore, non retinendo, aut alio modo, 
quam adhaerendo, Hoc tantulo satis est contra ‚tot 
impetus, ut veiet ire navigia. 
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riſtt die Mutter außerordentlic) großer Drachen. Sie wachſen 
bis zu dreißig Klaftern aus, und werden nicht mit ihrem 
Gattnugsuamen genannt; fondern -man nennt ſie Elephan⸗ 
tenmörber; und fie kämpfen gegen das läugſte Alter — Diefe 
Drachen. Hierbei bleiben meine Aethiopiſchen Erzählungen 
- -ftehen. Die Phrygifchen Sagen aber melden, daß es aud) 
in Phrygien Drachen gebe, und daß Diefe die Länge von 
zehen Klaftern erreichen; daß fie um die Mitte des Som: 
mers täglidy zur Seit des vollen. Marktes aus ihren Höhlen 
riechen, und. am Fluſſe Rhyndakus einen Theil ihrer Rin⸗ 
gel anf das Ufer flüsen, deu ganzen übrigen Leib aber guf- 
richten, und fill und unbewegt den Schlund emporredend, 
auch den Mund Öffnend, durch ihren Athem die Vögel wie mit 
‚einer Zauberkraft herbeiziehen; fo daß biefe, durch den Hauch 
angezogen, mit ſammt ihren Flügeln in den Band) des Dra- 


hen fallen. %) Dieß treiben fle fo für fi hin bis zu Som 


senuntergang ; dann verftecken file fi) und lauern den Heerden 
“anf, und wenn dieſe von der Weide im die Ställe gehen, 
fangen fie biefelben weg, **) richten großen Schaden an, 
‚södten oft auch die Hirten, und haben dapon ein reichliches 
und anſehnliches Mahl. 


2%. Wie bie Anchopien phoh erzengt und 
gefangen werden. 


Dies Anchovien ſtammen aus dem Schlamme. Nicht aber 
im m Drean bade; nicht eigentlich von den Göttern. Man 
zieht aber hierher Ilias I, 423., wo Zeus mit ‚ben Gättern 
nach dem Dreanıid zu ven Aethiopiern wallfahrtet. 

*, plinius VIII, 44, 14. 
) Aigoüo, , nad) Reise ©8 Werhefferung, flatt alpoucı: 


| 
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durch Begattung mit einander gebären fie und vermehren 
ſich; ſoudern der Schlamm in dem Meere, wenn er ſich in 
feinem kothigen Wefen zufammenzieht und fehwarz wird, und 
durch eine geheimuißvolle und zeugungsfräftige Natur in 
Wolluſt erwarmt, ‚wandelt fih am, und verändert fi in 
viele Thiere; und dieß find die Anchovien, die wie Würmer 
iq Koch und Fäulniß geboren werden. *) Gleich nady ihrer 
Entitehung find die Anchovien vollkommen fchwimmfertig, 
und thun das, wozu fie geboren find. Dann werben fie 
durch einen wunderbaren Trieb von den Schutzorten angezo⸗ 
gen, wo fie fi zur Erhaltung ihres Lebens fchirmen nad 
fhüsen. Diefe ihre Zuflucht find ‚weit emporragende und 
hohe Felſen, oder was die Fiſcher Badöfen (Backſchüſſeln) **) 
nennen. Diefes And bufenartig gewölbte Steine, Die von 
den Wellen. durch die Seit ausgefreffen und hohl geworden 
find. Diefe Zuflucht hat ihnen die Natur gezeigt, um nicht. 
von den Wogen getroffen und veruichtet zu werden; denn 
fie find ſchwach, und nicht im Stande, dem Wellenfchlage - 
zu widerftehen. Nahrung bedürfen ie nicht; es genügt ihnen, 
ſich gegenfeitig zu belecken. *) Bei ihrem Zange bedient 
man ſich ganz dünner Fäden, und mit diefen eingenähter 
Bewänder non zartem Gewebe. Diefed Mittel genügt voll⸗ 
fommen zu dem Bange diefer Fiſche; für andere anf keine 
Weife. . 





*) Oppian Hal. I, 767-797. 

”*, Shen, mit beuen ber Teig während des Backens zuges 
. deckt wird. 

“®, Daſſelbe fagt Oppian a, a, O. 786. 
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33. Bon dem Serfhneiden der Eidechſfen. 

Wenn man die Eidechſe abfihtlich oder zufällig mit 
einem Gtod auf den Kopf fchlägt, und fie fo in der Mitte 
fpaltet, fo ift keiner von beiden Theilen todt, fondern jeder 
geht abgefondert für fih allein fort, und die Halbſchied des 
Thieres fchleppt ſich Iebendig auf zwei Füßen hin, diefes wie 
jenes. Wenn fie dann zufammen kommen — denn der eine 
Theil geht oft mit dem andern mangelnden zufammen — fo 
vereinigen file fih nad, der Trennung wieder; und an dem 
zu Einem gewordenen Thiere zeigt Die Narbe was ihm be 
geanet ift; aber ed gebt umher, und führt feine alte Lebens: 
weife, und fcheint nichts erlitten zu haben. 


24.:Bon dem Bifte der Afpis und dem menfd: 


lichen Speichel: | 
Das Gift der kriechenden Thiere ift maͤchtig, am meiften 


das Gift der Aipis. Gegen diefe wird man leicht Heils und. 


Schupmittel finden, wenn Einer auch nod) fo geſchickt ift, 


Schmerzen zu flillen, und ſelbſt ein herbes Weh wegzufchaffen. 


Es liegt aber auch in dem Menfchen- ein geheimes Gift, 
das fh auf folgende Weiſe zu erkennen gibt. Wenn man 
eine Natter nimmt, und- mit Vorficht und Kraft an dem 
- Halfe packt, und ihr fo in den geöffneten Rachen ſpuckt, ſo 
fließt ihr der Speichel in den Bauch, und bewirkt, daß ſie 
in Fäulniß geräth. Daher ift für den Menfhen der Biß 
eines andern verderblich, und nicht minder gefährtih, als der 
Biß eines andern giftigen Thieres. *) - 


*) Na‘ Ariſtoteles Hist, An. VIII, 29. 6. 349 iſt ber 
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25. Bon den Ameiſen. . 


Sur Sommerzeit fommen auf den Tennen während der 
Ernte, wenn die Achren ausgedrofchen werden, die Ameifen 
rottenweife zufammen, indem fie ihren Bau und die gewohns 
ten Häufer verlaffen, und ziehen bald einzeln, bald zwei und 
zwei, manchmal auch drei und drei einher; lefen dann Wai⸗ 
zen und Gerſte auf, und Lehren auf demfelben Wege wieder 
zurüd. Einige alfo gehen zum @infarhmeln der Körner; 
- Andere tragen bie Laften, und mit großer Befcheidenheit 
und Schonung weichen, fie einander auf ben Wegen aus, 
vorzüglich die Teichten den belafteten. Wenn aber biefe 
wackern Befchöpfe in ihre Deimath zurüdgetehrt find, und 
Die Magazine in ihrer Höhle mit Waizen und Gerfte anges 
- füllt haben, durchbohren fle die Mitte eines jeden Saamens 
korns, und was dabei herausfällt, dient der Ameife für jest 
zur Speife; das Uebrige ift unfruchtbar.. Diefes thun Die 
wadern Haushälter und Wächter, damit Fein Auswachfen 
und Keimen ber Körner, wenn fle ganz blieben, bei Regen: 
güffen erfolge, *) wo fie während des Winters dem Mangel 
und Hunger ausgefept, und all ihr Fleiß vereitelt wäre. So 
find die Ameifen. mit diefen, wie mit andern Gaben der 
Natur beglüdt worden. 





menfchliche Speichel ben meiften giftigen Thieren feindlich. 

Plinins VI, 2, 2.: Omnibus homipibous contra ser- 
pentes inest venenum, feruntque ictüs salivae, ut fer- 
. venlis aquae contactum fugere. .Quod si in fauces 
Peietraverit, etiam mori, idque maxime humani jejuni 


» Bersl, Ptutarch De Sol, An, Tom, 1. 6, 968. A. 
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| 26. Bon den Adlern. 


Nie bedarf der Adler einer Quelle, noch verlangt er 
nach einem Staubplatze; ſondern er beſtegt den Durſt, und 
erwartet gegen die Ermüdung Bein ihm von Außen gebotenes 
Mittel. Waller und Ausruhen verfchmähend., durchfchneidet 
er die Zuft mit Kraft, und ficht mit fharfem Blide aus 
dem weiten und hohen Aether herab. Von dem Raufchen 
feiner Slügel erbebt felbft das unerfchrodenfle der Thiere, 


x Der Drache, wenn er es aͤch nur hört, und verkriecht ſich 


augenblicklich, und iſt froh zu verſchwinden. *) Die Aecht⸗ 
heit ſeiner Jungen prüft er anf folgende Weiſe. Wenn fie 
no) zart und unbeſiedert find, Stellt er fie den Strahlen der 
Sonne gegenüber, und wenn Eines blinzelt, und den Hellen 
- Strahl zu vermeiden fucht, fo wird es ans dem Weile aus- 
-.geftoßen,. nnd von diefem Heerde entfernt. Gicht es aber 
unverwandten Blickes ‚hinein, fo haftet Fein Verdacht an 
Ähm, und es wirb den ächten Kindern. beigezählt, weil ihm 
‚598 himmliſche Seuer eine wahrhafte und unbeflodene Be: 
währung feiner Abkunft if. *) 


| 27. Bon dem Strauß. 
Der Strauß ift mit ftruppigen Flügeln beſchwingt; aber 
fidy zu erheben und in die Luft aufzuſteigen, erlaubt ihm ſeine 


9— Weirftoteles His, An. IX. 4 255: „Abler und 
Drache leben in Feindſchaft. Denn J. Schlangen dienen 

den Aldler zur Nahrung.“ 

*s) MDaſſelbe, Doch nicht als Prüfung ‚ber Aechtheit, erzählt 
Ariftoteles Hist. Au, IX, 34. ©. 277. Beral, Bed: 
‚mann 3. Antig.:Car, c, 62. S. 9, | 
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Natur: nice. Laufen aber Bann er ſehr ſchnell, und Yanie _ 
breitet ev die Stügel am Beiden Seiten aus, und der himein⸗ 
falleude Wind ſchwellt fie wie Segel aufı Fliegen kann er. 
mei 


3 Bon dem Trappen (Dis). 

Die Truppe ik, wieid höre, unter allem. Vögeln dem! 
Hferde am meiften geneigt. Beweis: dafür ifl: wenn andere 
Thiere auf den Wiefen oder in den Thälern weiden, küm⸗ 
mert er fid nicht darum; wenn er'aber ein Pferd ficht, 
fliegt er ſchnell herzu und mähert ſich ihm, wie umfere Pfer⸗ 
deliebhabder thun. ) 


29. Bon der Fliege 

Wenn eine’ Ziege in das Waffer fällt, fo: ein Fühnes 

Thier fie auch ſouſt iſt, fo widerſteht fie doch hier nicht, und 
iſt nicht ſchwimmſaͤhig: darum erſäuft fie Nimmt man aber 

den Leichnam heraus, und ſtreut Aſche darauf, und legt ihn 
in. den Sonnenſchein, ſo wird man ˖die Fliege wieder lebendig. 

machen. 


30. Bon’ dem: Haushaha. 
Wenn dw einen Hahn gekauft oder: zum Geſchenke bes 
kommen haft, und ihn in deine Heerbe und unter.die Sands 
hühner eineihen und behalten willſt, fo darfſt du ihm nicht 
ohne weiteres auf gut Süd frei laufen laſſen; thuft. bu 
Dieß, ſo wird er unverzüglich zu feinem Bekaunten und 


*) Plutarch Tom, IE & 99. Oppian Cyn. I, 406. 
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Genoffen entfliehen, wenn er auch noch fo weit entfernt iſt. 
Man muß ihn alfo mit einer Wache umgeben, und ihm 
Seffein. anlegen, unfichtbarer noch, als die bes Hephäftus 
bei Homer. ) Was ich meine, ift Folgendes. Du mußt 
den Tifh, an dem bu iſſeſt, frei hinſtellen, und den Hahn 
dreimal um dieſe Bühne herumführen; dann kaunſt du ihn 
frei mit den Haushühnern herumlanfen Laffen, und er wird 
ſich nicht, entfernen, eben als ob er gebunden wäre, 


31. Bon dem Salamander. 


Der Salamander ift zwar kein Erzeugniß des Feuers, 
und wird nicht aus ihm geboren, wie die fogenaunten Pyri⸗ 
gonen; aber er fürchtet es nicht, und geht der Flamme ent 
gegen, und fucht fie wie einen Gegner zu bekämpfen. **) 
Beweis dafür ift Folgendes. Er treibt id bei den Hands 
werkern und bei den Seuerarbeitern uniher. So lange biefen 


. das euer bel brennt, und fie an ihm einen Gehälfen ihrer 


Kunft und Theilnehmer ihrer Einficht haben, find. fie unbe⸗ 
fümmert um dieſes Thier. Wenn aber das Teuer ausgeht 
und abflirbt, und die Blaſebälge vergeblich blafen, da wer: 
den fie Elärlich inne, das ihnen das erwähnte Thier entges 
genarbeitet. Haben fle es nun aufgefpürt und beftraft, fo 

flammt das Fener wieder auf, und iſt ihnen folgſam, und 


) Die zarten; unfihtbaren Fefſeln, mit denen HepHäftos den 
Ares und Aphrodite umfchlang. Odyſſ. VI, 274—281. 
:*%) Ariſtoteles Hist, An. V, 19. ©. 140 nennt unmittelbar 
nach den im Teuer lebenden Inſekten (den Pyrigonen) den 
Salamander, der durch das Feuer gebe und «8 ausloſche. 
S. Beckm. 3. Antig. Car. c. 91. 6,4140. - 
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erliſcht nicht wieder, wenn es auf gewoͤhnliche Weiſe ge⸗ 
nährt wird. 


32. Von dem Geſange des Schwans. 


Den Schwan haben die Dichter und auch viele Er⸗— 
zählungen in ungebuhdener Rede dem Apollo zum Diener 
gegeben: *) wie es aber mit feiner Muſik und feinem Ges 
fange fteht, weiß ich nicht; bei den Altvorbern herrſchte jedoch 
der Glaube, daß er ſterbe, wenn er den ſogenannten Schwa⸗ 
nengeſang angeſtimmt habe. Die Natur ehrt ihn alſo, mehr 
noch, als fie fchöne und edle Menſchen ehrt, wie natürlich; 
fintemal dieſe von Andern gepriefen und beklagt werben, die _ 
Schwäne aber das Eine oder das Andere, wie man will, 

ſich ſelbſt erzeigen. : | . 


33. Bon dem Krokodil. 


Bon der Größe des Krokodils des ausgewachſenen ſo⸗ 
wohl, als des erſt ausgebruteten, auch von der Beſchaffen⸗ 
heit ſeiner Zunge, und ob er den Kinnbacken bewegt, und 
welchen von beiden er dem andern zuführt, Alles das be⸗ 
ſchreiben viele. **) Einige wollen auch von dieſem Thiere 





*) Bei Plato ſagt Sokrates (im Phado) ©. 84 E.: : „ber 
- Schwan fingt auch zu anderer Zeit, am meifien und fchöns 
fien aber, wenn er bie Annäherung bed Todes fühlt. Denn 
dann fent er AZ weil er zu dem Gotte gehen foll, deſſen 
Diener er iſt.“ 

22) Die Worte find, nach Reiske's Verbefferung, fo zu Teen 
und abzutheilenx uni nirros xas ylarıns Onus, xal a 
awss €n7 rivvv. 
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wiſſen, daß es fo viele Eier legt, als Zuge es brütet: es. 
brütet aber, wie eine Henne, bis zum Ausſchlüpfen der 


. Jungen. *) Ic habe auch gehört, daß, wenn das Krokodil 


ftirbt, ein Seorpion aus ihm erzeugt werde. *%) Man fagt, 
dab es am Schwanze einen mit Gift enefälken Stachel 
habe. 


34. Von dem ſogenannten Einnamomuevogel. 


Ob Foigendes begründet und nicht zweifehaft ift, nrögen 
die Indier darthun; was:ich-aber jept fagen will, und was 
durch den Ruf von dorther zw und gebracht worden ift, iſt 
Bolgendes.. Einen der Zimmtpflanze gleichnamigen Vogel, 
Einnamomus, Ferne ich aus dem, was: der Sohn des Niko⸗ 
machus ***) Davon fagt, und daß dieſer Vogel jene Pflanze 
aus feiner Heimath mit zu den Indiern bringe. Wo und 
wie fie. wächst, davon wäßten- die Menfche nichts. 


5. Bon der Reinigung Des Ibis. 


Die Yegyptier haben das Ausfpüten und die Reinigung 
des Leibes nicht durch menſchliches Nachdenken geferut, 
ſondern preiſen den Ibis als Lehrer dieſes Heimittels. 


9) Wir folgen aug bier der Vermuthung, daß es geheißen 
habe; doe.⸗ ar x — inpaln (inwabz di ac öe- 
wis), dor av inyluyy Ta veoıcın. 

“©, &0 fagt Archelaus bei Antig. Car, c. 23; 6. Corn. 
de Pauw 34 Horapollo 11, 35, 
”..) Ariſtoteles Hist. An, IX, 13. S. 268. e. Belmann 
4. Antig. ‚Car. c 49, ©. 83. 
1) buat. VIII, 27, 41. 


⸗ 
* 
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Die dieſer die erſten, die es fahen, untertsiefen bat, mögen 
Andere fagen. Daß: aber der Ibis das Zunehmen und Ab» 
nehmen des Mondes Fenne, auch das habe id) gehört; und 
daß er die Nahrung ſich ſchmälert oder vermehrt nach Maß: 
gabe der Abnahme vder des Zumachfes dieſes Beftiens, aud) 
Dieß geſtehe ich irgendwo gehört zu haben. *) 


36. Bon dem Stadel- des Stachelrochens 
Trygon). i 
Den ſchlimmſten und gefährlichſten Stachel umter allen 
Thieren hat der Trygon. Der Beweis iſt dieſer. Wenn 
man ihn in einen grünenden und friſch emporwachſenden 
Baum ftößt, fo wird der Baum, nicht etwa nad) einiger 
Srift und nach längeret Seit, fondern augenblicklich durr; 
ritzt man- aber ein Thier damit) ſo töbtet man es. 


87. Bon der Spitzmaus Mygald. 


Die Spitzmaus — denn auch dieß iſt ein Geſchöpf der _ 
Materie *"") — bleibt, fo Tange fie anderwärts ümherläuft, 
am Leben, und die Natur fteht im Frieden mit ihr, wenn 
fie etwa durch einen Sufall umkommt; wenn fie aber in ein 
Wagengeleis geräth, fo wirb fie wie durch unfichtbare Bande. 
feſtgehalten und ſtirbt. Gegen ben Biß ber ‚Spigmaus 


») Einiges Über die Sympathie des Ibis mit dem Monde J 
bei Jo. Lydus de mensib, II, 8. ©, 102. 

2) Oppian Hal. 11, 490-496. 
989) Mach der Ledart: ua yag'tudta nolnna Uns aimlaoce. 
- 4) Miinins VII, 58, 83. \ 
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ift ‚dieß ein Mittel: man wimmt aus der Wagenfpur den 
Sand und fireut ihn auf die e Bunde, und dieſes heilt auf 
der Stelle. 


38. Von dem Ibis. , 
Auch Solgendes habe ich von dem Aegyptiſchen Ibis 
. gehört. Der Vogel iſt der Selene heilig. 9 "Zum Ausbrü⸗ 
‘ten feiner Eier braucht er ſo viele Tage, als die Göttin zus 
‘und abnimmt. Nie geht er aus Aegypten weg.. Der Grund 
iſt: Aegypten ift unter allen Ländern das feuchtefte,. und der 
Mond gilt für den feuchteften aller Wandelſterne. Freiwillig 


alſo wird der Ibis nicht auswandern. Wenn ihn aber 


Jemand wegfängt nad mit Gewalt entführt, fo beftraft er 
den. Räuber dadurch, daß er feine Bemühungen vereitelt; 
denn er toödtet fih' durch Hunger, und macht das Beſtreben 
von jenem erfolglos. 0 

Der Ibis ſchreitet ruhig und madchenhaft einher, und 
Niemand wird ihn fchneller gehen fehen, als fchrittweis, Der 
ſchwarze Ibis leidet nicht, daß die geflügelten Schlangen 
aus Arabien nad) Aegypten übergehen, und führen für das 
ihnen theure Land Krieg. **) . Die andern aber gehen den 
aus Wethiopien zur Zeit der Ueberſchwemmung des Nils 
kommenden Schlangen entgegen und tödten fi. Würde nicht 


‘ *) Jo. Lydus de mensib, III, 8. S. 102, führt Mehreres an, 
um bie Sympathie des Ibis mit dem Monde barzuthun, 

“) Herobot 11, 75. und 76. Cicero de Nar. Deor. 1, 36. : 
ibes avertunt pestem ab Aegypto, quum volucres angues, 
ex vastitate Libyae vento: Africo invectas, interfciunt 
alque consumunt, S. Ereuzer daſelbſt ©, 165, 


/ 
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fonft Hegppten durch die Einwanderung dieſer Thiere zu 
Gruunde gehen? 


⸗ 


39. Ban den Adlern. 


36 böre auch of einer Gattung von Adlern, die man 
Goldadler (Ehrpfäetus) genannt hat; Andere nennen ihn 
Aſterias. Man fieht ihm nicht' oft. Ariftoteres jagt, er 
jage Hirſchkälber und Hafen, Kraniche und Gänfe auf dem 
Hofe. *) Er wird für den größten unter den Adlern gehal⸗ 
ten; aud ſagt man, daß er bei ben Kretern den Gtieren 
mit großer Kraft nachftelle, und fie erzählen fein Verfahren 
auf folgende Weife. Der Stier weidet mit geſenktem Kopfez 
der Adler ſetzt ſich auf den Nacken des Thieres, und badt 
unabläßig auf ihn mit kräftigen Schlägen; worauf der Gtier 
aufgereisf, und wie von einer Bremfe geſtochen, ſo ſchnell 
flieht, als feine Füße laufen Lönnen. So lange ed nun anf” -» 
gebahntem Wege geht, verhäft fidy der Adler ruhig, und” 
ſchwebt besbachtend über ihm; wenn er aber den Stier nah 
an einer Klippe ſieht, krümmt er die Flügel und ſpannt fle 
ihm vor den Augen aus, fo- daß er nicht vor ſich hinfehen 
kann, und gewaltfam hinabflürzt; dann Fällt er über ihn 
ber, veißt ihm ben Leib auf, und genießt von feiner Beute, 
fo viel er Luft hat. Fremde Jagdbeute, wenn fie da’ liegt, 
rührt ev ‚nicht an; fondern freut fidy feiner eigenen Arbeit, 





») Ariſtoteles Hist, An, IX, 32. ©, 267. Den Raub ber 
ale vom er eutlehnte Aelian von Homer Odyſſ. 
161. 


J 
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und: täßt- ſich auf Gemeinſchaft mit Andern durchaus nicht 


ein, Wenn er fih.gefättigt bat, biäßt er Das Uebrige mit 


einem fchlimmen und übelriehenden Hauche an, . und läßt 
die Refte dem Andern ungeniegbar zurüd: Gie wohnen in 


entfernt liegenden Neflern von einander weg, um nicht über 


die Jagd nneinig zu werben, und oft Schaden u thun, und 


Schaden zu leiden. *) 


.. 40. Bon der guten Befiunune ber Adler. 


Es gibt auch eine Art von Adlern, die zu ihren Ernähs' 


tern Liebe hegen, mie z. B. ber des Pyrrhus, von’ dem man 
ſagt, er fen nad) dem Tode feines Heren durch Enthaltung 


non Nahrung geftorben. So flürzte fidy auch der Adler eines 
Privatmames von felbft in den Scheiterhaufen feines Heren, 
als diefer verbrannt wurde. Doc fagen Andere, es fen Dieb 
"nicht der Zögling eines Mannes, fondern einer Fran gewefen. 


Der Adler ift aud unter allen Thieren höchſt eifrig, feine 


Jungen zu fügen. Wenn er Semanden naheı ficht, läßt 


er ihn nicht ungeftraft gehen; denn er fchlägt ibn mit den 


Stügeln, und befchädigt ihn mit den Fängen. Doch jeigt | 


er ſich ſchenend dabei; denn deu Schnabel braucht er nicht. 
Bon der Barbe (Trigle.. 


Bon aten Seethieren iſt die Barbe das naſchhafteſte, 
und am wenigften bedenklich, Alles, was ihr vorkommt, zu 
koſten. *%) Einige von ihnen heißen Rargharben: dieſen 





u °, Ariſtoteles Hist, An. IX, 32. S 276. 
“*) Opp;an Hal. III, 432- 442. 
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Namen haben fie von ben Orten, wo rauhes und lockeres 
Geſtein liegt, und zwifchen Diefen dichtes Meergras, and 
wohl Schlamm oder Sand ſich gefept hat. Die Barbe frißt 
auch todte Menſchen und Fiſche; den mehken Gefallen aber 
bat fie an ſchmutzigen und übelriechenden Begenftänden. | 


42. Bon den Habichten. 


. Sehr geſchickt zur Jagd, nicht weniger, als die adler, 
ſind die Habichte, eine höchſt zahme und den Menſchen ge⸗ 
neigte Gattung von Vögeln, die an Größe den Adlern nicht 
nachftehen. In Thrazien, höre ich, helfen fie auch den Men⸗ 
ſchen bei der Sumpfjagd. Das Berfahren ift diefes. *) Die 
Menſchen fpannen die Nebe aus, und verhaften ſich ruhig: 
bie Habichte aber ſchweben darüber, fepen bie Vögel in 
Furcht, und treiben fie in die Nege. Don dem, was gefans 
gen wird, fondern die Thrazier aud) für Jene einen Theil 
ab, und erhalten fie ſich dadurch freu; thun. fle ed nicht, fo 
berauben fle fich der Gehülfen. Der ausgewachfene Habicht 
kämpft gegen den Fuchs und gegen den Adler; auch mit dem 
Geier Fämpft er oft. Das Herz frißt der Habicht nicht: 
dieß ift etwas Geheimnißvolles und Myſtiſches. *») Wenn 
‚der Habicht einen todten Menfchen fieht, wirft er, wie es 
heißt, Erde auf den Unbegrabenen — vpne daß ein Golon 
ihm dieſes befiehlt, wie er den Athenern zu thun geheißen 
hat ***) — und rührt ben Körper nicht an. Er enthält 


*) Arigoteles Hist, An, IX, 36. S. 278. Plinius X, 


‚10. 
ee N eihotdtee Hist, An: IX, 1t. ©,-266  ' 
‚ 909) Ueber das Attifche Geſetz, einen umnbegrabenen Leichnam 


\ 
\ 
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ſich auch des Trinkens, wenn er einen einzelnen Mann Waſ⸗ 
fer in die Surchen leiten ficht; denn er glaubt dem Arbeiter 
einen Schaden zu fhun, wenn er feinen Bedürfniffen das 
Water entzöge. Wenn aber Mehrere wäflern, und er flcht, 


daß Ueberfluß an Waſſer iſt, fo nimmt er von diefen etwas 


als Freundſchaftstrunk an, und trinkt mit Luſt. 


43. Noch Anderes von den Habichten. 

"Es gibt eine Gattung von Habichten, welche Eencdyreis 
beißt, und das Trinken nicht bedarf; eine andere Gattung 
iſt der Bergfalk (Oreites)y. Jeder iſt gewaltig auf das Weib⸗ 
chen erpicht, folgt dieſem nach, wie feurige Liebhaber thun, 
und weicht nicht von ihm. Wenn ſich das Weibchen irgend⸗ 
wohin heimlich entſernt, fo iſt errübermäßig betrübt, ruft 
und ſchreit, und ſcheint von heffiger Liebe tief. bekümmert. 
Wenn die Habichte an der Sehkraft leiden, gehen ſie ſtracks 
. nad einer Hecke bin, ziehen hier wilden Laͤttich aus, und 

offen den bittern und fharfen Saft davon in ihre Augen 
fließen: Diefes bewirkt ihre Heilung. Man fagt, daß auch 
die Aerzte dieſes Mittel bei Augenkranken anwenden, und 
die Kur hat den Namen von den Vögeln; und die Menfchen 
verfchmähen ed. nicht, Schüler der Bögel zu heißen, jondern 
bekennen fi dazu. 
Man erzählt, daß einft ein Habicht einen Zempelränber 
in Deiphi verrathen habe, indem er auf ihn ſtieß, und ihn 
in den Kopf hackte. Man glaubt, daß es auch unächte 


nicht unbeachtet zu taffen „ſ. Kühn zu Aelian v. Hist, 


‚14, | ’ 
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| Habichte gebe, die zu den Adlern gerechnet werden. Beim 


Anfang 'des Frühlings »wählen ‚die Aegyptiſchen zwei von 
Allen aus, und ſchicken ſie ab, um einige vor Libyen liegende 
Inſeln zu beſichtigen; dieſe kehren dann wieder zurück und 
dienen den Andern zu Führern. Ihre Ankunft bereitet den 
Libyern ein Feſt; denn fie beſchädigen nichts. Wenn fie auf 
den Inſeln angekommen find, welche die erften Kundfdafter 
für die tauglichften erfannt haben „ da legen und brüten fie 
in tiefere Ruhe und Stille; jagen Sperlinge und Tauben, 


and. ziehen ihre Jungen in Ueberfluß auf: find dieſe ſtark 


+ 


und flügge, fo führen fie fle nach Aegypten, als ihr eigent« 
liches Erbe, um in den bekannten Gegenden zu wohnen. 


44. Bon dem fogsenannten Julis. | 

Der Julis nährt ſich zwifchen den Felfen, hat den Mund 
voll Gift, und jeden Fiſch, von dem er koſtet, macht er uns, 
genießbar. *) So geſchieht es wohl, daß die Fifcher einen 
halbverzehrten Krebs finden, und da eine ſolche Beute nicht 
verkäuflich iſt, ihn aus Armuth für ſich behalten wollen; . 
wenn fie aber davon Loften, Unruhe und Schmerzen im 
Unterleibe fühlen. Sie find and) denen läflig, 'bie bei der 
Wafferjagd untertauchen und fchwimmen, indem fie diefelben 
in großer Menge mit Biffen anfallen, wie auf dem Lande 


‚bie Stiegen; und man muß fie wegſcheuchen, oder fid von 


ihnen freffen laſſen. Beim BVerſcheuchen geht über biefer 
Beſchäftigung Die Zeit für die Arbeit verloren. | 
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45. Von dem Meerhaſen. 
Der Meerhaſe bringt benen, die davon effen, oft Den 
Zod; auf jeden Ball verurfacht "er Echmerzen im Unter⸗ 
leibe. ) Er wird, im Schlamme erzengt, und nicht felten 
mit den Anchovien zufammengefangen. An Geſtalt gleicht 
er der nackten Schnecke. 


46. Von den Geiern. 

Der Geier iſt den Todten feind. Er: fällt fie an und 
frißt davon, und. wenn Einer dem Tode nah ift, hält er bei 
ihm Wade. Auch folgen die Geier den. ausrüdenden Heer: 
zügen; denn fle wiffen in prophetifchem Beifte, daß fie in 

Krieg ziehen: und daß es bei jeder Schlacht Todte gibt, auch 
das willen fle.**) Man fagt,- daß es Beine männlichen Geier 
‚ gebe, fondern nur weibliche. ***) Sie wiffen Dieb, und da 
fie Kinderloſigkeit fürchten, fo thun fie um der Nachkommen: 
haft willen Folgendes. Sie fliegen dem Südwinde entges - 
gen, und wenn Fein Suüdwind weht, öffnen fie dem Oſtwinde 
ben Schnabel, und ber einftrömende Wind befruchtet fie. 
Sie gehen drei Fahre lang trächtig. Man fagt, der Beier 
baue Bein Net. Der Aegypius, der zwifchen dem Beier und 
dem Adler in der Mitte ſteht, ift auch männtichen Geſchlechts, 





*) Beiſpiele von ber nachtheiligen Wirkung dieſes Fiſches er⸗ 
wähnt pluterg T. U. S. 290. F. Phi loſtrat. Vie 
Apoll. VI, 32, 6, 271. 

* Ariſrotetes Hist. An. VI, 8.6. 160. plinius X, 
: 6, 7.3 tridao, ante volant, ubi cadavera futura sunt, 
ee, Wergl, Theophylacı. Simot, gu. nat, c. 8. und dafı Beis- 

sonade ©, 192. f 











Zweites Bud. a  ' 
und ſchwarz vor 1 Barbe, Bon diefen, höre ih, werben 
Neſter gezeigt. Bon dem Geier habe- id) gehört, daß ey 
feine Eier lege, fondern lebendige Zungen zur Welt bringes 
und daß fie gleich bei der Geburt beflügelt find, auch das 
habe idy gehört.. 


47. Bon ber Weihe (Zhinu). 
‚Die Weihe kennt beim Rande Beine Schonung. Sie 
find im Stande, wenn es Noth thut, Fleiſch, das von 
Markte gekauft worden, wenn fie ſtark genug find, wegzu⸗ 
rauben; das Opferfleifch des Zeus aber rühren fie nicht an. *) 
Der Bartgeier ded Gebirged (Harpe) fällt Die e Boget an, und 
reißt ihnen die Augen aus. *°) 


. 


a8 Bon den Aegyptiſchen nnd Libyſchen Raben. 


Die Aegyptiſchen Raben, die am Nil wöhnen, nähern . 
ſich den Schiffenden zuerft als Bittende, die Etwas zu be 
fommen wüuſchen; und wenn fie es bekommen haben, find 
fie ruhig. Hat aber ihre Bitte Beinen Erfolg, fo fliegen 
fie mit, fepen fih) auf die Segelflangen, frefien an dem 
Takelwerke, und zerreißen die Taue. 

Bon den Libyſchen Raben erzählt man, daß, * wenn die. 
Menſchen aus Furcht vor Durft Wafler eintragen, und bie. 
Gefäße anfüllen, und dieſe auf die Dächer an die freie Luft. 
flellen, um das Waſſer gegen Fäulniß zu bewahren, bie, 
Haben den Schnabel bineinfteden, ſo weit -diefer reicht, und 

°) Panfanias V, 14, 1. rühmt Dieß von den Weihen bei 


Olympia. 
**) Ariſtoteles Hist, An, IX, 3. &, arı. 


ur ® 


N 
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Don dem Wafler ſaufen; wenn das Buffer aber aufhörf, 
bringen fie in dem Schnabel und mit den Krallen Gteindyen 


‚herbei, und werfen fie in das Gefäß. Die Steine finken 
vermittelt ihrer Schwere zu Boden, das Waffer aber fteigt; 
und auf fo gefchickte Weife trinken die Raben, durch den 
geheimnißvollen Inftinkt der Natur belehrt, daß zwei Kör- 


per nicht Einen Raum zugleich einnehmen könüen. ”). 


49. Noch Anderes von den Raben. 


Auiſtoteles fagt, die Naben kennen den Unterfchieb eines 
magern Landes ; in dem fruchtbaren und reicdhbegabten zögen 


fie in Menge und heerdenweife, in dem yafruchtbaren und 
dürftigen Lande aber nur zwei und zwei. **)- Ihre Jungen 
verjagen fie, wenn fie aufgefüttert find, und treiben fie aus 


ihrem Nefte in’s Exil; was ihnen einen Vorwand gibt, aud) 


ihre Eltern nicht zu ernähren. .) 


| Welche Fiſche Gift haben. 
Einige ae, ‚der Gobio, der Drache und die See— 
ſchwalbe laffen, wenn fle ftehen, Gift fahren, doch ohne zu 


N 


“ töbten; der Stachekoden aber tödtet mit feinem Stachel 


*) Bon bem Verfahren ber Libpfchen Naben berichtet HL us | 


tarch de Solert. T. 11, S. 976 A. Auch ein Dichter ber 


Anthologie (Bianor) hat es gepriefen -Anıhol. Palat, IX, 


272.). 
*) Ariftoteles Hist, . LX, 31. S. 274. ©. Beck⸗ 
mann zu den Ausc, 33. c.. 138. ©. 279. f 





**) Die im Texte fehlerhaften Worte cpogzr Haszsvouds » find 


vielleicht in ng09a017 &70v08 zu verwandeln. 


N 


! X 


t 
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anf der Stelle. Leonidas, der Byzantier, erzaͤhlt, daß ein 
mit- der Natur und den Eigenthämlichleiten der Fiſche 
"unbekannter Mann..einen Stachelrochen aus dem Netze ent⸗ 


wendet habe — der Unglüdliche glaubte, es fey eine Scholle — . 


Fabe ihn eilig in den Bufen geftedt, und fey, um unbemerkt 
zu bleiben, forfgegangen, in der Meinung, etwas recht 
Gutes gefunden zu haben, und ans dem, Verkaufe feines 
KRaubes Vortheil zu ziehen. Dem Fiſche aber that der Drud 


weh; er ſtreckt feinen Stachel aus, und flicht den unglückis 


chen Dieb, der fein Eingeweide ausſchüttete, und num todt 


neben dem Rochen lag, zum offenbaren Beweife deſſen, was 


er unwiffender Weiſe gethan hatte. 


51. Bon der Kühnheit Des Raben, 

Der Nabe ift in Rückſicht auf Kühnheit nicht weniger 
muthig als der Adler. Auch er geht anf andere Thiere los, 
und nicht eben auf die Pleinften, fondern auf den Efel und 
- auf den Stier. ”) Diefen fest er ch auf ben Nadeneund 
hackt ſie; vielen hackt auch der Rabe die Augen aus. Er 
Fampft auch mit einem ſtarken Vogel, mit dem fogenannten 


Yefalon: wenn er diefen mit dem Fucfe im Kampfe fieht, _ 


kommt er dem Fuchſe zu Hülfe; denn gegen dieſen hegt er 
eine gewiſſe Freundſchaft.) Unter allen Vögeln hat er die 
lanteſte Stimme, und fchreit am häufigſten. Auch lernt er 


menſchliche Rede nachahmen. Geine Stimme’ ift anders, - 


wenn er fcherzt, anders, wenn er es ernfllid meint. Wenn 
*) Ariftoteles IX, 1. 6. 254. | ‘ 
**) Ebendaſ. S. 255. 
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‚er den Willen der Bötter verkündigt, iſt fein Ton feierlich 
und prophetifh. Die Naben wiffen, daß fie im Sommer 


mit dem Bauchfinfie befchwert finds; deßhalb enthalten fie 
fidy feuchter Nahrungsmittel. 


52. Bon der Eigenthünmlichkeit der Thiere in 
.. der Art der Geburt. 


Ariſtoteles fagt, einige Thiere bringen tebendige Funge 
zur Welt, andere legen Eier, noch andere Würmer. Leben: 
dige Weſen erzeuge der Menſch und die übrigen behaarten 
Gefchöpfe, und von den Wafferthieren die Wale. Bon den 
letztern hätten einige Sprigröhren, aber feine Kiemen, wie 
der Deiphin und der Wallfiſch. *) 


53. Bon den Rindern in Myfien. 


Bei den Myſlern tragen-die Rinder Laften, und haben 
Beine Hörner. Die Urfache bed Mangels der Hörner liegt 
nicht, wie man glaubt, in der Kälte; fondern es iſt Dieß 
Me eigenthümliche Natur der Rinder. Der Beweis dafür 
liegt vor den Füßen. Denn auch bei den Scythen fehlt. dem 
Rindern die Gabe der Hörner nicht. Ich höre auch, daß 
ein Schriftſteller fagt, es gebe Ecsthifhe Bienen, bie von 
der Kälte nichts empfinden; und die Scyhthen bringen den 
Myſiern Honig zum Verkauf, nicht Fremdes, fondern Eins 
- beimifches, und einheimifche Waben. Wenn ich bierin dem 
Herodot widerſpreche „*) fo mug man mir Dieß nicht übel 





2) Ariſtoteles J, 5. S. 7. | 
e*) Herobot V, 10, leugnet, mas. ex von ben Thraziern 
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nehmen ;. benn. ber, welcher Dieß fagt, *) verſichert, wirklich 
Erkundetes zu erzählen, nicht aber uns ein ungeprüftes 
Hörenfagen zu wiederholen. 


54. Bon den Scaren. 
Unter-den Geethieren frißt, wie ich höre, nur ber Eh: 
rus die auffleigende Nahrung wieder, wie Pie bloͤkenden 
Thiere, von denen man wiederkänen ſagt. *) 


5. Bon dem Haifiſch Galend. 
Der gefleckte Haifiſch gebiert auf Dem Meere durch den 
Mund, nimmt die Jungen wieder in ſich auf, und fpeit fle 
auf demfelben Wege lebendig und -wohlbehalten aus. ***) 


56. Bon der Leber der Mänfe, 

Die Leber der Maus erzeugt, was höchſt erſtaunens⸗ 
würdig. und feltfam if, bei zunehmendem Monde taͤglich 
einen Lappen bie zum Vollmonde; bei.abnehmendbem Monde 
verfchwinden dieſe Lappen in gleihem Maße, bis fie ii in 
einen geſtaltloſen Körper auflöſen. +) . 





I 
gehört Hatte, daß es jenſeits des Iſter Bienen gebe, weil biefe 
Thiere ben Froſt nicht ertragen konnen. 

*) Statt yap Tömüta einar muß wadeſcheinnich ö var co 
avca gelefen werben. 

”) Qvib Hal. 449.: Scarus epastas solus qui ruminat 
escas. Ariftoteles Hise. An. II, 17. ©. 48. f. 

‚0% Die Stellen der Alten Gber biefe Fabel find gefammelt von 

Beckmann zum Antig. Car, c. 25. ©. 43. 

+) Plinius XI, 37, 76. Auch Plutarch Orr. w. 
5. T. U, 6 . 670. B.) erwähnt diefe Sage 


x 
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Ich höre, daß man im Thebarſchen, wenn Hagel gefals 
Ien ift, Mäufe auf der Erde flieht, von denen ein Theil 
noch Schlamm, ein anderer fchon Bteifch ift. *) Ich ſelbſt 
wurde, ald ich aus dem Italiſchen Neuftadt Meapolis) nach 
Dicäarchea reiste, mit Fröſchen beregnet, und ein Theil vom 
ihnen, der Kopftheil, kroch und wurde von zwei Füßen ge- 
fragen; der andere, noch ungebildete, ſchleppte nad), und 
fah aus, ale ob er aus naffem Schlamme beftlände, \ 


57. Ergeugung der Bienen aus Rindern. 

“Das Rind ift ein fehr brauchbares und für den Menfchen 
höchſt nützliches Thier, fowohl wegen der Gemeinſchaft bes 
Aderbaus, als zum Fortichaffen verfchiedenartiger Laften. 


Auch Zur Sättigung mis Milch ift das Rind gut; es ſchmückt 


die Altäre, verherrlicht die Hefte, und dient zum Schmaufe, 
Selbſt nad dem Tode ift das Rind eine vortrefflidhe und 


preiswürbige Sache. Denn aus feinen Reſten erwachfen 


Bienen, das arbeitfamfle Thier, das den Menfchen die befte 
und führte Frucht, ben Honig, bereitet. .**) 


96, unten VI, al. Mit Aelian’s Worten flimmt vorgüge 


lich Diodor J, 10, überein. 
) Virgil Georg, 1V, 556—559. Zahlreiche Stellen der 
Alten gibt Beckmann zum Antig, Cer, c. 256, 56. 





| 
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4. Bon den Maurufifhen Löwen. 


- Den Maurufifhen Mann begleitet der Lönde auf dem ' 


Wege, und trinkt Waſſer mit ihm ans derfelben Duelle, - 


Ich höre aber, daß die Löwen auch Die Hänfer der Mauru⸗ 


fier befuchen, wenn ſchlechte Jagd bei ihnen eintritt, und 


heftiger Hunger fie drängt. Wenn datın der Herr des Hau⸗ 
‘ fed gegenwärtig ift, fo hält er den Löwen auf, und weißt ihn 
zurück, indem er ihn nachdrücklich verfolgt; iſt aber der 


ihn durch Ermahnungen ab weiter zu gehen, weißt ihn zus 
recht, und ermahnt ihn ſich ſelbſt zu beherrſchen, und nicht 
ans Hunger zu toben. *) Der Löwe verficht die Mauruſl⸗ 


4 


Mann abweſend und die Frau allein zu Haufe, fo hält ſie 


ſche Sprache. Die Burechtweifung der Frau ar den Löwen. 


2) Daſſelbe fagt Plinius VII, 16, 19.: Credit Libya, intel- 


lectum pervenire ad eos (leone) precum, Captivam 
certe Gaetuliae reducem audivi, multorum in silris im- 
etum a se -mitigatum alloquio, ausam dicere, se femi- 
nam, profugam, infirmam, supplicem animalis geneto- 
sissimj ,. caeterisyne imperitantis indignam ejus gloriae 
‚praedam,. — | | 
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bat aber, wie fie ſagen, etwa folgenden Sinn: ſchämſt du 
dich nicht, du, ein Löwe, der König-ber Thiere, im meiue 
Hütte zu kommen, und die Hülfe eines Weibes zu fuchen, 
um dich zu nähren, und wie ein verkrüppelter Menfch auf 
Weiberhände zu fehauen; um aus Erbarmen und Mitleiden 
deinen Bedarf zu erhalten? Und da du in deiner Gebirgs⸗ 
Wohnung. auf Hirfche und Büffel, und was fonft der Löwen 
würdiges Mahl ift, Jagd machen foltteft, febeft du dich arme 
feligen Hunden glei, und begnügft did an ben Brocken 
des Mathis! — Go redet ‚fie ihm zu; er aber. geht befchämt 
und betroffen, ſtill und mit geſenktem Blicke fort, uud gibt 
‘ gerechter Vorſtellung Raum. Wenn aber Pferde und Hunbe 
wegen ber Gemeinfchaft des Lebens die Drohungen der Men⸗ 
ſchen verfiehen und fürchten, fo werde ich mich auch nicht 


‚ wundern, wenn die Maurufler vori den Löwen verſtanden 


werden, mit denen fie wie Genoffen gleiche Nahrung haben. 

Denn ihrer Verfiherung nach erziehen fie die jungen Löwen 

auf: gleichen Fuß mit ihren Kindern, und diefe haben mit 

ihnen gleiches Lager und Obdach. Es ift demnad) weder 

unglaublich, noch funderbar, daß dieſe Thiere bie befagte 
Sprache verſtehen. 


2. Bon den Libyfhen und Mediſchen Pferden; 
ferner von Hunden. 

8 die Libyſchen Pferde höre ich von Libyern Folgen⸗ 

: fie find unter den Pferden die ſchnellſten, und willen. 

—** nichts von Ermüdung. Sie find zart und nicht 

wohlbeleibt; auch können fie Bernadhläßigung. von Geiten 

“ihres Herrn erfragen; denn bie Herrn reichen ihnen - Bein 


N 
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Sutter, und firiegeln fle.nicht, wenn fle gelaufen find; *) bereis 
ten ihnen feinen Waͤlzplatz, reinigen ihre Hufe nicht, Fimmel 
ihnen die Haare nicht aus, flechten auch die Mähnen nicht, 
noch baden fie, fie nach Ermüdung; - fonbern wehn-fle den - 
beftimmten Lauf vollbracht haben, und adgefliegen find, 
laffen fie das Pferd frei weiden. Die Libyer felbft find mager 
und ſchmutzig, und reisen aucd auf foldyen Pferden. Die 
Medier aber find flolz und zierlich; eben fo find and) ihre : 
Dferde: man könnte fagen, fie ſtolziren mit ihren Herrn durch 
Größe des Körpers und Schönheit. Ja auch durds ihre 
Derzierung und die äußere Pflege und die Ueppigkeit der 
Bewegung fcheinen fie ein Gefühl von Größe und Schönheit 
zu zeigen, und daß fie ſtolz find aufribren Schmuck. Daffelbe 
giaube ich auch an den Hunden zn bemerken. Der Kretifche 
Hund iſt leicht, fprungfähig und zur Gebirgsjagd erzogen: 
die Kreter ſelbſt zeigen fich eben fo, und ber Ruf verkündigt 
ed. Der muthyvollſte unter deu Hunden ift der Moloſſer, fo 
wie auch die Männer hächſt muthvoll ſind. Der Karmanis 
ſche Mann und Hund aber find beide Außerfl wild und nicht 
leicht zu zähmen. 


3. Berſciedenes von Thieren. 


Zu den Eigenthümlichkeiten der Natur der Thiere gehört 
auch dieſes: bei den Indiern gibt es, mie Kteflas **) fagt, 





®) Kanörtas, was in ber nächflen Beite zurüdtchet, muß mit 
doaporras vertaufdyt werben, 
. 9) ©. zu. bes Fragmentis Cissiae ed. Bachr, ©. 304, 
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keine Schweine, weder wilde noch zahme; ihre Schafe aber 
babes Schwaͤn ʒe obugefübr eine Eile breit. 9) 


4. Bon den Iubifhen Ame iſen. 

Die Indifchen Ameiſen, die Wächter des Goldes, wer 

din nicht leicht Über. den Kampyiinifhen Fluß gehen. ») 
Das bei biefen Ameifen wohnende Bolt beißt und ſind Iſe⸗ 


douer. ) 


5. Von der Saitdtröte, der Taube und dem. 
Mebhbuhn | 
Wenn bie Schildkröte eine Schlange gefreſſen hat, und 
hinterdrein Origanum frißt, ſo entgeht ſie der Gefahr, dur 
‚fie jedenfalls nach jener Nahrung unterliegen würde. +) 
Bon der Zaube höre ich, daß fie nuter allen Bögen ber 
keuſcheſte und in ber Liebe enthaltſauſte ſey. Sie trennen 
fi). nie von einander, weder das Weibchen, wenn ihr ber 
Gatte nicht. durch einen Zufall entriſſen wird; noch das 
Männchen, wenn es nicht Wittwer wird. " 
Das Rebhuhn if im Liebesgenuffe unenthaltom. Das 
ber vernichten ‚fie die Eier, damit bie eibchen wãhrend der 


Pallad. de Bragman. €, 5. | 

es) ©, unten IV, 27. Ueber bie goldgrabenden Ameiſen ſ. 
Keferftein-in der Iſis. 1835. 2. S. 105. ff. 

“0, Nach Herodot I, 201. wohnten die Iſſeboner am Wrares; 
auch in Sevica gab @ ein fo benanntes MWalt:ch, Mn iffo: 
nabe zu Philoſt. Heroic, ©. 508), Wohm man ‘68 aber 

>. auch fegen mag. ſo Bleiben bie orte etlan’e unverfiäuktich, 

H Ariſtoteles Hist. An. 1X, 6, ©. 360. 
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lege ihrer Zungen, nid von ber Beweinfäaft mit dem 
Mäunden abgehalten werden. 9) | \ 


6. Bon den Wölfen. 


Wenn die Wölfe einen Fluß durchſchwimmen, ſo Mt 


ihnen die Natur, um nicht von ber Gewalt der Strömung 
fortgeriffen zu werden, einen eigenthümfichen Ballaf ange 
fügt, und fo ein leichtes Rettungsmittel in der Schwierigkeit 
gelehrt. Sie beißen ſich nämlich einander in die Grhmänge, 
und gehen fd dem Strome entgegen ,. fo daß fie ohne Nor 
“and Sefahr hiudurchſchwimmen. 9 


7. Bon ben Abneigungen mander: Sbiere, | 


Den weiblichen Eſeln hat, wie man fagt, die Natur 
die Babe zu ſchreien nicht verlichen. Der. Hräne aber hat 
fie die Kraft gegeben, die Hunte ſtumm zu machen, wein 
fie ihren „Schatten auf fle fallen läßt. **) Wohlgerfihe 
und Salben verurfachen den Geiern den Tod. HD Deus Schw; 
nen if der Schierling tödtlich. Daß das Pferd Furcht vor 
dem Kameel hat, das hat, wie. man fagt, Svrus ‚und Arie 
erfahren. +) 


®) Pıntard de sel. an. T. IE. 8. se E | 
°*) Die Geſchichte eines: Wandererd, ber, -um den, ankiten zu - 
entgehen, ſich in einen Fluß warf, aber hier von ihnen, 
nermitteitt des erwaͤhuten Stratagenis ‚ errei t.murbe, or 
zaͤhlt ein Epigramm der Auılol, Pal IX, 352.  - | 
⸗200) 6, Bedmaun zu Ariſtot. mie⸗h. ‚apac. 157. ©, 32 
3) ©. unten IV, 18: 
‚0 derodet * 80. Benoyban Cyropasd. VI, 1, 27. 
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WE 8. Bon den ‚Pferden. 


Die jungen Pferde werben, wenn ihre‘ Mütter fie vor 
iprer Auffütterugg als Waifen verfaffen, von den andern 


aus Mitleid wie die eigenen Kinder genährt. *) 


‘ 9. Bon der Kräbhe 


Die Krähen find einauder fehr treu. Wenn fie einmal 


" mit- einander in Gemeinſchaft getreten find, fieben fie einan= 
der fehr, und man wird nie fehen, daß diefe Thiere ſich 
ohne Unterfchieb, und wie es trifft, vermifden. Die, welche 


diefen Dingen genau nachgeforfcht haben, ſagen, daß, wenn 


. Eines von beiden ſtirbt, das Andere im MWittwerflande 
bleibt. ») Ich höre, daß die Altvordern bei Hochzeiten. 


nad) dem Hymenäus die Krähe. siefen, um dem Ehepaare 


als Symbol der Eintracht zu dienen. Die, welche die Sige 


und den Flug der Vögel beobachten, behaupten, daß es bei 
prophetiſchen Erſcheinungen Fein gutes Seichen fey, Eine 
Krähe zu hören. Die Eule ift ihe Feind, und ſtellt bei 


Nacht den Eiern der Krähe nad; dieſe aber thut jener 
Daſſelbe bei Tage, weil fle weiß, daß bie Naqhtenle dann 
ein ſchwaches Geſlcht hat. .***) 


2) Krifioter, Hist, An. IX, 4. 6 257. . Plinius 
VIII, 2, 66.: Amissa parente in grege armenüi reliquae 
fetae educant orbam, | 


*, Das Meifte in diefem Kapitel fimmt mit Horapollo L,8, 


©, 14 f. überein, 


ꝰH Yritoteles Hist, An. IX, 4. 6, 255. Die Feindſchaft 


der Nachtente -und der Krähe * ſaſt fie: chwoͤrtlich. Ovid 


Amor, II, 6, 36.: Vivit et armiſerae cornix inviaa Mi- 


= 


nervar,) \ 


j \ 


+ 
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W 0. Von dem Igel. 
Den Landigel hat die Natur für Wirtbſchaftlicht Mt 
nicht ungeſchickt und ungelehrig gemacht. Da er fiir das 
ganze Zahr Nahrung bedarf, nicht aber jede Jahreszeit - 
Reifes hervorbringt, fo wälzt ex fih, wie man fügt, auf 
den Trodenplägen und Darren, und. trägt die‘ durchflochenen 
Feigen, deren viele an feinen Stacheln feilbleiben, ruhig 
nad) Haufe, fcheuert fie ein und bewahrt fie auf. &o fan 
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I 


‚er aus feiner Höhle Vorrath nehmen, wenn ſi a auswärts 
nichts mehr für inA findet, ) — 


14. Bon dem Krokodil und dem Tromitus 
GGtrandläufer). 

Auch die wildeſten Thiere zeigen ‚sh friedlich und ver⸗ 
tragſam gegen die, ſo ihnen etwas nüßen können, indem fle,. > 
um des Vortheils willen, von ihrer angebornen Boeheit 
etwas nachlaſſen. Das Krokodil zum Beifpiel fhwimmt mit. 


‚offenem Rachen. Da dringen Blutigel ein, und machen ihm 
Schmerzen; und da er dieß weiß, bedarf er des Trochilus 


als Arzt. *%) Denn wenn ee voll von Blutigeln ift, geht ex 
an das Ufer, umd Öffnet den Rachen gegen die Sonnen: 
ſtrahlen. Da fleedt der Teochiins den Schuabel hinein, und 
zieht jene heraus. Das Krokodil bäft dieſe Hülfe aus, und 





8) Plutarch de sch. T, IT. S. 9741. F. Prliuiue VvIII, 
37, 56.: Praeparant hiemi et erinacei eibos: ac volatati 
supra jacientia poma affixs spinis, Daum amplius tenen- 
tes ore, portant in cavas arbores. 

”*, So erzählt gerodor il, 68. und Keinsteten His 
„ku IX, 6.6. 260, 
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liegt ſtill. So dienen die Blutigel zum Schmauſe; dem 


AMrotkodii aber wird geholfen, und daß er dem Bogel keinen 
Gchaden thut, rechnet. er ihm zum Lohne an. *) 


43. Bon den Dohlen. 


| 
| 
| 
| 


. Die Bohlen gelten den Illyriern, Theſſaliern und Lem 


niern für Wohlthäter, und ihre Städte haben diefen Vögeln 


aus Gemeintemitteln Azung decretirt, weil fie die &ier der 


OHeuſchrecken, welche den Feldfrirditen der obbeſagten Bötker 


Schaden than. zerflören, und ihre Brut verderben. **) So 
‚werden die Schwärme der Heuſchrecken fehr vermindert, und 
die Jahresfrüchte bieiben den obenerwähnten Voleerſchaften 
unbefhäbigt, 


45 Bon den Kraniden . 


Die Kraniche find im Thrazien zu Haufe. Dieß ift eines 
ber Fälteften und froſtigſten Länter, die ich keune. Bie lie 


| “ ben atfo das Land, in weichem ſie geboren worden; lichen 


aber auch ſich ſelbſt, und theiten ihre Neigung zwifchen Der 
urfpränglichen Heimath und ihrer eigenen Wohlfahrt. Den 
Sommer über bleiben fie an Drt und Stelle; um die Mitte 
des Herbſtes ziehen fie nacı Aegypten, Libyen und. Aethiopien. 
Nicht anders alfo, als ob fie den. Erdkreis kennten, und die 


*, In ber Wefopifchen Basel (Phaedr. 1, 8.) fagt der MBolf, 
als ber Kranich für geleiſtete Arzsliche KHülfe Sohn Iortent; 
lagreta es, inquit, ore quae nostzo put Inoolame ab- 
stuleris, et mercedem postales, . 

”) linie X], W, 35.: Grachies ob id colkıny (Leanahi), 
adverso volatu occurrentes eas im. (loeustarum) aaitio, 


us 
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Natur der Klimate und ben UUnterfchieb der Jahreszeiten, 
brechen fe ſAmmtlich auf, und nachdem fie einen Frühlingk 
winter zugebracht haben, Tehren fie beim Anfang der güns 
Kigen Witterung und bei ruhiger. Zuft wieder zurück. ) Zu 
Führern dei ihrem: Fluge nehmen fie die, fo die Reife (dom 
werfuct haben, und dieß find ‚natürlich die Bejahrteru; 
ſolche wählen fie auch zu Führern des Nachzuges: in die 
Mitte werden die jungen geordnet. Gtellt fid nun ein 
gänfltiger und ihnen befreundeter Wind, der ihnen im Rüden 
weht, ein, fo benutzen fle diefen ald Heimſender und vors 
wärts treibenden Helfer; geben dann ihrem Fiuge die Form 
eines ſpitzwinklichen Dreiecks, um die Luft am leichteften zu | 
durchſchneiden, und treten To die Reife an. "U Huf diefe 
Weile. bringen die Kraniche Winter und Sommer hinz die 
Menfchen: aber halten Die Benusbung der Lufttemperatur für - 
aine bewundeenswürdige Weisheit bei dem. Könige ber Per⸗ 
fer, nad preiten-Gufs und Ekdatana, und die. vielbefpro: 
chenen Umzüge des Perſers hierhin -und: dorthin. Wenn die 
Kraniche einen Adler auf ſich zukommen fehen, fo bilden fie - 
Surch eine Schwenkung einen Kreis, geflalten ihre Witte 
mondförmig, unb drohen mit Widerſtand. Da weicht der 
Adler zurüd, und wendet. um.“ Dadurch, daß fle einander 
die Sihnäbel auf den Bürzel ſtützen, verbinden fie gewiſſer⸗ 
maßen ihren Ring, und machen ſich die Mühe keicht, indem, _ 
Einer auf dem Andern mit geringen Beſchwerde ruht. we.) 





%) Herobei 1, 2. 

) Die Art des Zuges beſchreibt Sieero de disin. Hl, #9 
€ivero a, a. D.: Haoygue in tergo prawrolantium oolla 
vt capite. repoment; quod gain. pe dus facere nom’ 


* 
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Wenn fie ermüdet ſind, und irgendwo Land antreffen, *) fo 
zuben ‘die Uebrigen des Nachts ans und ſchlafen; drei oder 
dier aber wachen für bie Andern, und um die Wache nicht 
zu verfchlafen, flehen fie auf winem Beine um das andere, 


and halten in dem äufgehobenen Buße einen Stein feit und 


verfichtig mit den Klauen, damit, wenn ja etwa der Schlaf 
fie beichleidyen follte, das Geräufch des fallenden Steines fie 
aufwerte. Der Gtein, den ber Krauich beim Fluge ver- 


ſchluckt, um ihm als Ballaſt zu Dienen, ift ein Probierflein 
für- dad Bold, wenn er, zu feinen Biele gelangt, ſich nieber« | 


gelaffen hat, und ihn dann ausſpeit. **) 


414, Noch Einiges bon den Kranichen. 
Wenn der Steuermann mitten auf dem Meere die Kra⸗ 
niche umkehren und zurückfliegen ſleht, »*) fo erkennt er 
hieraus, daß ſie durch widrige Windſtöße von der Fortſetzung 


ihrer Reiſe abgehalten werden; worauf er als Schüler der 


Bögel, wie man ſagen könnte, zurückſteuert und das Schiff 
zettet. Dieß ift der erfte Unterricht und die erſte Schule, in 
der die Menfchen von diefen Vögeln in ber Schiffkunſt unter: 
richtet worden find, 


potest, quia non ‚abet, ubi nitatur, revolat, ut ipse 
quoque quiescat.. 
* folgen bier Reiske's Berbefferung: 7 a zen gmaon, 
<onn Ar cur“ 
) Ariftotelee Bist. An. VII, 12. &, 230. Diefe Gage benust 
Ariftophanes einigemal in bein Vögeln, z. B. B. 1136.: 
z Es find: aus Lippen drei Myriaden Kraniche 
“ Gekommen, und haben Genubunufieine eingerhludt, 
m) Ans Aratus Diosem, B 289, . 


— 


7 
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45. Bon den Tauben. 

- Die Tauben verfammeln fi) in den Gtädten FF} den 
Menſchen, ſind Hier fehr zahm, und tummeln ſich vor ihren 
Eüßen umher; in einfamen Gegenden aber laufen fie vor 
ihnen, und warten die Menfchen nicht ab. Die Menge Nößt 
ihnen Bertrauen ein,. und fie willen fehr gut, baß ihnen 
nichts Nachtheiliges Widerfahren wird.“ Wo aber wogeifelier 
und Nese und Nachfiellungen gegen fie gerichtet find, ba 


wohnen fie nicht mehr ohne Furcht, um mic, der Ausdrücke 


zu bedienen, die Euripides von ihnen gebraucht. *) 
46. Bon den Nebhäßnern. | 


Wenn die Rebhähner legen wollen, ſo verfertigen fie. 
ſich aus einigen Reifern ein Neft, das man Halo nennt. 


Es ift Dieß ein hohles Flechtwerk, fehr gut eingerichtet; um 
darin zu fiten. Dann fragen fle Staub hinein, und machen 


ich fo ein weiches Bett, und wenn fie hineingebrochen find, 
bedecken fie fi von. oben her mit Reifig, ‚um fidy vor den 


Raubvögeln und vor den Jägern zu verbergen, und laſſen 


ſich dann bier in tiefem Frieden nieder. *) Ihre Eier ver 


trauen fie nicht Einer Stelle an, fondern ziehen gewifler 
maßen um, und nehmen .die Eier mit; denn ſie fürchten, 


wenn fie an bem Plage blieben, entdeckt zu werben. Indem ſie 


nun an einer andern Stelle brüten, und bie Jungen anders⸗ 


wohin ſchaffen, hegen fie biefelben, fo lange fie noch zart- 


-*) Die Stelle bes Euripides, auf welche hier angefpielt 
wird, ift im Ion 1197.: fie wohnen furchtlos (drgsara) in 
dem Haus des Loxias. we 

*®) Yrifioteles Hist, An, VIU, 8. 6 263. _ 


n 
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ſind, und wärmen ſie mit ihren Flügeln, und die Federn 
mugeben fie wie Windeln. Sie baden fie aber nicht, ſondern 
einigen fie durch Befläubuug. Wenn. das Rebhupn Temam- 
den wabelommen Geht, und für ſich und die Kinder Nach⸗ 


MBellungen fürititet,. fo mälzt es fich vor den Büßen Des. Jägers 


hesum, uud laßt ihn hoffen, es greifen zu .köunen 3 und Diefer 


buͤckt ſich nad) der Beute; .das Rebhuhn entſchlüpft im aber, 


amd Die Zungen laufen von einander und entfernen ſich 
‚ Gobatd dieß die Muster. inne wird, ſchöpft fie Muth, «uts 
Iedigt den Bogelßelter feiner. unnüsen Arbeit, und, nad 
ihren Jungen fchanend, *) läßt fie den Mann mit offenem 
‚ Munde ftehen. Mt fie dann in Sicherheit, und an-einer 
. bequemen Stelle, fo ruft Ne die Kinder herbei, die ihre 
Stimme erkennen, und herbeifliegen. **) . ! 


: Wenn das Rebhuhn legen will, ſucht es fich vor feinem 
Sein zu verbergen, damit ihm, dDiefer die Eier nicht. zer⸗ 


Bricht; ‚denn geil, wie er ift, geftattet er dem Weibchen nicht 
die gehörige Muße zum Brüten. Das Geſchlecht der Reb⸗ 
‚Hühner iſt aber fo zügellos in feinem Triebe, Daß, wenn die 
Weibchen fie verlaffen, um zu brüten, fle ſich gefliſſentlich 
gegen. einander in Zorn fesen, und einer den andern auf 
das grimmigfte packt; nud der Beflegte wird 'wie ein Huhn 


‚getreten, und der. Sieger that Dieb ohne Scheu, bis er 


feiner Seits von einem anderh, beflegt wir, und in diefelbe 
Noth geräth. - 


.. ®) Statt xurulaßor ſcheint napadozür ci. ©, εοJuοαν) 
gelefen werben zu muſſen. 
2) Urifioteles a. a. O. piutaqs de Avwor. prel. 7. I. 
GS. 494. E. 
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4%. Bon neidifchen Thieren. 


Eurivides nennt ben Neid ein verhaßtes' Safer: )e, 
wohnt indeß and) Bei einigen Thieren. Wenn bie “te 


EEidechſe) ihre alte Haut abgeftreift bat, wendet fie. ſich um, 


verſchluckt und vernichtet. fie; denn man glaubt, "daß die 
alle Haut dieſes Thieres ein Mittel gegen die Epilepfle 
ſey. *°) Auch der Hirfc weiß, daß fein rechtes Geweih zu 
vielen Dingen gut iſt; deßhalb vergeäbt und verbirgt er es 
aus Neid, damit.es Niemanden fo vielen Nusen bringe. Das. 
Herb weiß, daß, wenn es wirft, es mit feinem Fullen einen 
Riebeszauber zur Welt bringt; darım beißt es dem Jungen, 
fobatd es geboren tft, ein Pleines Fleiſchgewächs an der Stirn 
ad, Die Meufchen nennen dieſes Hippomanes. "** Bun ' 
ihm behaupten die Gaukler, daß es einen unwiderſtehlichen 
‚anzieenden Reiz zur Begattung babe, und eine unaufhalt: 
ſame Liebestuft entzhude, Daher wolle das Pferd nicht, baß 
die Menichen dieſe Sauberkraft benußen, eben als ob ed 
ihnen den Genuß bes größten Gutes widadnnte. It 
nicht fo? ' 


48. Bon dem Phyfalus im rothen Meere, u 
Ju dem rothen Meere, im Arabiſchen Merrdujen, findet 


=) In einem Bruchfifict ber Ino: 
Sprich, welche Mutter, welcher Vater zeugte wohl 
Dieß große Unheil, dieſen arggehaßten Neid? 
”©) Die hier zuſammengetragenen Beifpiele find aus der Schrift 
2. Khenphrafts „von ben Thieren, benen man Neid Schulb 
Er * entichnt. © Theoßhr. Opern. RVG, 855. ed, 
. 6 Beamanı um Antig, Chr, e. 28, ©. 29, ſ. 
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maun, wie der Byzantier Leonidas ſagt, einen Fiſch, nicht 
kleiner, als den ausgewachſenen Gobbioz; *) der aber weder 
Augen, noch Mund nach ber Weiſe anderer Fiſche hat, wohl 
aber Kiemen und Etwas, das wie ein Kopf geſtaltet iſt: doch 
iſt dieſe Form nicht ausgebildet. Unterhalb des Bauches ift 


eine bufenarfige Vertiefung leiſe eingedrüdk, die wie ein. 


Smaragd leuchtet, und diefe foll fein Auge und fein Mund 
ſeyn. Wer von ihm Eoftet, bat ihn zu feinem Unglüd ge: 
fangen. Damit geht es fo zu. Wer von ihm ißt, ſchwillt 

auf; der Bauch plagt ihm auf, und der Menſch flirbt. Aber 
auch der Zifch bleibt nicht ungeflraft, wenn er gefangen 
wird. Denn erfllidy fchmillt er an, wenn er aus dem af: 
fer kommt, und wenn man ihn berührt, vermehrt fid) Die 
Entzündung; und bei weiterer Betaſtung ‚geräth er in Fäul⸗ 
niß, und wird durchſichtig, wie ein Waſſerſüchtiger: endlich 
jerplapt er," Wenn man ihn aber. noch lebend. in das Waſſer 
wirft, ſchwimmt er oben auf, wie eine vom Winde gehobene 
Blafe. Hiervon, fagt er (Leonidas), heiße Biefer Sich Php: 
ſalos (der Schweller). 


19. Bon der Phoka und. ihrer Mißgunſſ. 

Die Phoka wirft, wie ich höre, ihr Lab aus, um nicht 
den Epileptiſchen als Heilmittel zu dienen. Ein mißgünſti⸗ 
ges Thier iſt dieſe Phoka, bei Sort! ” 





55 Ueber den hier befchriebenen Fiſch f. bie Muthnaßungen 
ber Gelehrten in Schneiders Bist. litter, Pisc. 6. 848. i. 

**) Vergl. Theophraft. Opera XV. ©. 835, und Beim, 
u 3 Urifiot. Mirab, ‚Ausc. c, Mm. ©. 151. 
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20. Bon dem Pelekan und dem Laros (Möwe). 


Der Pelekan verichlude in den Flüffen die Mufcheln, 
und wenn diefe in feinem-KKropfe warm geworden find, fpeit 
er ſie aus; denn die Schalen haben ſich dann, wie bei Gekoch⸗ 
tem, von der Wärme geöffnet. Der Pelekan nimmt dann 
Das Fleiſch heraus, und hat ein Mahl davon. *) 

Die Möwen (Laren) werfen, wie Eudemus. fagt, ., 
die Muſcheln hoch in die. Höhe, und ſchmettern fie mit gro⸗ 
ßer Bewalt gegen die Selten. | 


Berdidte von einem Löwen und einem: 
Holzhauer. 

Eudemus erzählt, auf dem Thraziſchen Vangäus hade 
ein Bär in einem unbewachten Rager eines Löwen die Jun 
| gen des Löwen getödtet, weil fie noch Elein und zur eigenen 
Bertheidigung unfähig waren. Als nun Vater und Mutter 
von der Jagd zurückkamen, und die Kinder in ihrem Blute 
fanden, fchmerzte fie dieß, wie man denken Bann, und flei: 
gingen auf den Bär los. Diefer,. voll Furcht, eritieg, fo 
ſchnell er konnte, einen Baum, fepte ſich hier nieder, und 
hoffte ihrem Angriffe zu entgehen. Jene aber waren ent- 
fhhloffen, ben boshaften Feind auf irgend eine Weife zu ber - 
firafen; und fo blieb die Lowin, ohne zu weichen, wie auf 
ber Wade, und faß lanernd am Stamm, mit biutdürfkigen. 
Blicken hinaufſchauend; der Löwe aber, voll von Unmuth und 
ſchmerzlichem Verdruſſe umherſchweifend, wie ein Denkt, \ 





9% Yriftoteles His, An. IX,10.6.2. 
3* endemüt, aus, Rbodue ein Shan Zkhervhnaic. 


/ 
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durchirrte bie Berge, nud ſtieß anf einen Holzhauer. Dieſer 
erſchrak und fieß fein Beil fallen; der Löwe aber ſchmeichelte 
im, reckte fi in die Höhe und umarmte ihn, fo gnt er es 
vermochte, und leckte ihm mit der Zunge bas Geſicht. Da 
fhöpfte Jener Muth; und der Löwe fhlang feinen Schweif 


‚am ihn, und zog ihn mit ſich fort, und litt nidt, daß er 


das Beil - liegen ließ, fondern gab ihm mit dem Fuße ein 
Beichen, es aufzuheben; und da er dieſes nicht verftand, faßte _ 
er ed ſelbſt mit der Gchnange, und reichte es dem Manne 
bin. Dieſer folgte ihm nun, nnd der Löwe führte ihn zu 
feinem Lager; und ale die Löwin ihm erblidte, ging fle aud) . 
zu ihm, ſchmeicheite ihm und fah ihn Bägtic) an, indem fie 
zugleich nach dem Bär aufblickte. Hieraus ſchloß der 
Mann, daß jene eine Kränfung von dem Bär erlitten 


hätten, und bieb den Baum mit aller Kraft feiner ‚Hände 


um. Diefer fiel zu Boden, der Bär flürzte herunter uud 
die beiden Thiere zerriffen ihn; den Mann ater führte der 
Löwe unverletzt und unbeſchädigt wieder an den Ort, wo er 
ihn zuerſt angetroffen hatte, und gab ihn dem anfänglichen 
Geſchaͤfte zurück. 


22. Von dem Iqchneumon— und der Aſpis. 

Zwei Aegyptiſche Thiere, die Aſpis und das Ichneumon, 
kämpfen. Das Ichneumon kommt nicht unbeſonnen uud 
Teichkfinnig zum Wettſtreite mit dem Gegner; ſondern wie 
ein in voller Rüſtung geharnifchter Mann wälzt es fih im 
Kothe herum, *) nnd da diefer hart an ihm wird, fcheinf 


9) Pintarh de Sal, T. I, 6, 966. D. Autig. Car. co, 38. 
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er} ‚eine hinlängliche und feff verwahrte Schupwehr: zu haben, 
Wenn kein Keth varkanten ift, badet es ſich, und wirft fc 
noch naß in den tiefen Band; und nachdem es auf hiefe 
Brife der Schwierigkeit abgehelfen, und eine Rüfusg ger 
wonnen bat, geht «6 zum Kampfe, wobei es die Nafenipiße, 
messe zart. und dem Biſſe der Aſpis gewiſſermaßen ausge⸗ 
fedt iſt, dadurch ſchüßt, daß es den Sthmenz ſtarker krumnmt; 

deun fo pflegt ed zu thun, indem: es durch Aufwärtsbeugung 
des Schwanzes die Naſe ſchͤßt. Wenn ch die Aſpis dieſes 
Theiles bemächtigen kann, fo beſiegt fie ihren Gegner; wo 
nicht, ſo arbeitet fie mit ihren Zähnen Bergebend gegen 
den Kothpanzer; Das Ichneümon aber kriecht unvermerkt 


herbei, packt die Aſpis am Halſe und riet ſte. m dem 


Anderu zuvorkommt, ſiegt. 


23. Von den Storchen, Reibern und Delekänen. 
Die Stöorche pflegen ihre Eltern im Alter zu. .nähr 
ven. Sie thun dieß ‚gern, und Denen darauf; und diefek 
beſtehlt ihnen kein⸗menſchliches Geſetz, fondern ihre. gute 
Natur. %) Sie lieben aud ihre Jungen: und. dafür zeugt 
Folgendes. Wenn der erwachfene Storch den noch unbefeder⸗ 
“ten umd zarten Jungen im Nefte Feine Nahrung vorzufegen. 


bat, und. zufällig Mangel leidet, ſo ſpeit er feine. geſtrige 





Aela an hat den Oppi ian Cyueg. B 433 448, vor Ungen - 


gebabt, . 


© Mrikopbanıa Ar. 1356. fat, es ſey unten ben ve⸗ | 


..gein ein Geſetz, Wf, Tau - 
z Der alte Storch die Jungen Hlüge gefüttert het, 
Die Jungen aud) deu Alten füttern ihres Theils. 


% . 


m Aelian's Thiergefchichten. 

aus, und füttert fle bamit. Daſſelbe thun auch die Reiher, 
wie id) ‚höre, undeder Pelekan. Außerdem höre ich, daß die 
Störche mit den Kranichen wegzichen, und mit ihnen dem 
Winter entfliehen; wenn aber die Falte Jahreszeit vorüber 
it, und ſie beiderfeits in ihre Heimath zurückkehren, erken⸗ 
nen fie ihre Neſt wieder, wie die Menfchen ihr Haus. Ale⸗ 
Zander der Myndier N fagt, daß die zufammentebenden 
Störche, wenn fle zum Alter gelangt find, zu den Oceaniti⸗ 
ſchen Inſeln ”*) ziehen, bier ihre Geſtalt mit ber menſchli⸗ 
chen vertauſchen, und für die fromme Liebe, die ſie ihren 
Eltern beweiſen, dieſen Lohn empfangen; außerdem aber, 
glaube ich, weil die Götter auf dieſe Weiſe ein frommes und 
Beiliges Geſchlecht dorthin abfondern wollen, ba anderswo un: 
ter ber Sonne ein ſolches Geſchlecht unmöglich leben könnte. 
Dieß ſcheiut mir keine Zabel. zu ſeyn. Oder was hätte 
Alexander davon haben können, fo Etwas ohne einigen eige⸗ 
nen Nutzen zu fabeln?. Auch außerdem würde es ſich für 
einen verſtändigen Mann nicht ziemen, die Lüge der Wahr⸗ 
heit vorzuziehen, felbft bei dem größten Gewinn; nody viel 
weniger aber ohne allen Bortheil. | in ſolche Fallſtricke zu 
verfallen. | 


u) — der Mynbier, Verſaſſer mehrerer mobiooi⸗ 
ſchen Werke. 

v“0) Dieſes find die Inſeln, auf weichen bie Götter, als ſchlech⸗ 
tere Beiten einbrachen — * ah — 
aufbewahrten. Horaz 63. na eſiodus 
Op. at Di. 169. ©. Bocckh, ad Binder, OLIL 23. ©. 
130. f. 
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24. Bon der Schwalbe nn 
Wenn die Schwalbe hinlänglich mit Koth verſehen iſt, 


fo trägt fie ihn mit den Füßen zuſammen, und baut das 


Met; fehlt es aber davan, fo mucht fie ſich ſeldſt naß, wie 


Ariſtoteles fagt, wirft Tih dann In den Staub und mengt 
ihn mit den Flügeln, und wenn der Koth fe Daran gewors 
den ift, ſtreift Re ihn mit dem Sthnabel davon Ab, und Der: 
fertigt ſo den beabfidtigten Ban. *) Da die Fangen zart 
und unbefiedert find, fo weiß die Schwalbe fehr gut, daß, 


wenn fie auf. def bloßen Reifern lägen, ihnen Die Schmer⸗ 


gen und Schaden verurſachen würde; daher fegen fie ſich auf 
den Rüden der Schafe, :und :rupfen ihnen die Wolle aus, 


und hiervon bereiten fe. igren Kindern cin weiches Enger. ) 


285. Bon der Gerechtigkeit der Sawalben. 


Die Scqhwalbenmutter gewoͤhnt ihre Jungen zur Gerech⸗ 
tigkeit, indem fie durch gleichmäßiges Füttern das Geſetz der 
Gleichheit - bei ihnen beobachtet. Nicht Allen bringe fie Ein 


Fuxrker zugleich; denn das kann fie nicht, ſondern das, was 


fie Bringt, ift gering und wenig; aber dad zuerſt Beborene.. 


füttert fle zuerſt; dann das, was zukädkit komme; hierauf 
. füttert fie das driltes und fo geht fie auf diefefbe Weife bis 
. zum fünften fort; denn mehr Eier Tegt die Schwalbe nicht, 

und mehr brütet fie nicht aus. Sie ſelbſt zieht für ſich von 


*) Ariſtoteles Hist, Anim. IX, 7.6, 281. Ä 
**) Prutarch de Solert. T. Il, S. 666. D. Ami. Car, 
” © 45, * 


Aelian. 46 Boͤchnn. Eu | 9 
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der Azung fo viel.ab, als in dem Nefte zu ihrem Vortheil 
abfällt. Spat erſt fangen ihre Jungen an zu ſehen, wie 


die jungen Hunde; aber die Mutter bringe ein Kraut und 
hält ed an fie, und Hierauf fehen fle; dann bleiben fie kurze 





Zeit rubig, und wenn fle flügge find, verlaflen fie das Neſt, 


um Butter zu fuchen. Diefes Kraut wünfchen die Menfchen 
ſehnſuchtsvoll in ihre Gewalt zu bekommen; aber nod, if 
biefer Wunſch nicht in Erfüllung gegangen, ®) u 


26. Von dem Wiedehopf GEpopehh. 
Der Wiedehopf iſt der freundlichſte Vogel, und ich 
glaube, daß er in der Erinnerung an die frühern menſchli⸗ 
chen Schickſale, und auch wohl aus Haß gegen das weibliche 


> Gefchlecht fein Neſt in den Einoden und auf hohen Felſen 


. bautz **) und um die Menſchen abzuhalten, ſich ihren Jun⸗ 
gen zu nähern, überſtreichen fe ihe Neft ſtatt des Leims 
mit Menſchenkoth, und wehren fo durch den häßlichen uud 
widrigen Gerud, dem ihnen verhaßten Geſchöpfe den Zugang. 
Es trug fid) einmal zu, daß diefer Vogel an der einfemen 


Stelle eined Gemäuers in einem durch die Zeit entflandenen 
Riffe niſtete. Als num der Unffeher dieſes Gemäuers bie 


Jungen im Nefte fah, verfiric, er ben Spalt mit Koth; und 
als der ‚Wiebehopf zurückkam und ſich ausgefchloffen tab, 


Arifoteted Hist, Ad. II, 15. ©, a8, Bedmann zu 


Antig. Car. c. 78. ©, 126, 


©) wostus bei Ariſtoteles Hist, An. IX, 40. S. 


> 


holte er ein Kraut und hielt diefes an den Leim; dieſer lolte | 
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ſich ab, der Bogel gelangte zu feinen Kindern, und eilte 
dann, Butter zu ſuchen. Da verftrich derfelbe Mann bie 
Oeffnung von neuem, und der Vogel öffnete fi den Eingang 


mit demfelben Kraute; das Nämliche gefhah auch zum drit« 
tenmate. *) Der Wächter des Gemäners fah dieſes Alles, 


hob das Kraut auf, und benubte ed, aber nicht zu demſeb⸗ 
ben Zweck, fondern zur Eröffnung von Schätzen, bie, ihn 
nichts angingen. 


27. Daß es im Peloponnes Feine Löwen gibt. 


Der Deloponnes erzeugt Feine Löwen. Homer, der 


Dieß wahrſcheinlich in Bolge feines gebildeten Geiſtes wußte, 


ſagt von der dort jagenden Artemis, daß ſie den Zapgetus 
und Erymanthus beſuche, 
Sich am Jagen ber Eher und flüchliger Hirſche erfreuend. 


Denn da dieſe Gebirge keine Löwen hegen, thut er ihrer mit 
Zug und. Recht Feine Erwähnung. **) 


23. Bon dem Perſeus im rothen Meere. 


Das rothe Meer hegt einen Fiſch, dem die Einwohner, 
fo viel mir bekannt ift, den Namen Perfeus gegeben haben. 
Die Hellenen nennen ihn auch fo, und die Araber auf gleiche 


Weife, wie die Hellenen. Denn auch Diefe preifen den Perſeus 
als Sohn des Zeus, und erzählen, daß der Fiſch von Dieſem 





. 9 Dieſelbe Geſchichte wird von dem Baumhacker sei Eutecn. 


zeut, I, 12. erzählt, 
m) Dt. VI,.198, @. - 


⸗ 
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den Namen babe, An Größe gleicht er der größten Art des 
Anthias, an Geſtalt aber dem Hedi. Am Kopfe ift er 
. etwas gelsümmt, und mit goldgkeichen Gürteln bunt ge: 
ſchmückt. Diefe Gürtel fangen am Kopfe an, ziehen ſich 

. fihief herab, und eyden am Bauche, , Er ift mit großen und 
Dichten Bähnen geräflet. Den Fiſchen if er an Kraft and 
Staͤrke des Körpers überlegen; aber auch Kühnheit mangelt 
ihm nicht. Die Art, wie er gejagt und gefangen wird, habe 
ich anderwärts erzahlt. 


29. Bon der Pinna.“ u r 
Die Pinna lebt im Meere und gehört zu den Schat- 


thieren. Sie öffnet die ſie umgebenden Schalen, und ſtreckt 


ein Stückchen Fleiſch daraus hervor ats Köder für die her⸗ 


auſchwimmenden Fiſche. Bei ihr verweilt der. Krebs als ein 


Miteſſer und Genoſſe. Wenn alſo ein Fiſch herzuſchwimmt, 


regt jener ſie mit einem leiſen Biſſe an; die Pinna öffnet 


fh noch mehr, und nimmt den Kopf des nahenden Fiſches 
auf — denn er ſteckt ihn hinein, in der Hoffnung der Nah⸗ 
rung — und verzehrt ihn. ” 


30. Bom aneutk. 


Auch Folgendes müſſen bie, Bebitbeten wiffen. Der 


Kuckuck iſt king, und Mittel und Wege zu finden, bei Berle 
genheifen Außerft gefhidt. Er ift ſich bewußt, nicht brüten 
zu können, und zwar wegen ſeines kalten Temperamentes, 





*) D. m. 10 de Solert. T. IL, ©. 980. B. Dpvian Hal. | 


2. 186 108 0 
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ie man fagt. *) Bin er alfo legen will, baut er weder 


‚ein Neſt, noch pflegt er feine Jungen; fondern gibt Acht, 


wenn die Vögel, welde Reſter haben, abweſend find und 
umherſchweifen, begibt ſich dann in ‚die fremde Wohnung 
und legt hinein. Doc befpringt er nicht die Reſter aller 
Bögel, fondern der Lerche, der Waldtaube, der Chlorid und 
des Pappus. Denn von diefen weiß er, daß ihre Eier den 
feinigen ähnlich find. Sind diefe Nefter leer, fo geht er nicht 
hinein; wenn aber Eier darin liegen, fo mifcht er die feinie 
gen. darunter. Wenn von jenen viele find, wirft er. ‚einige 
davon heraus und zerftört ſie; die feinigen aber täßt er 


darin Tiegen, da fie wegen ihrer Aehnlichkeit nicht erkannt 


und unterfchieden werden können. &o brüfen denn die oben⸗ 
genannten Vögel bie fremden Eier aus; und wenn die uns 
gen erſtarkt find, fliegen fie im Bewußtfeyn ihrer UnächtHeit 
fort, nnd begeben fi) zu ihrem Vater. Denn wenn fie erſt 


befiedert ſind, werden ſie als fremde erkannt, und auf: das 


Aergſte gemißhandelt. Nur während einey einzigen, aber 
der beiten Jahreszeit ift der Kuckuk fihtbar. Er zeigt ſich 
im Anfange des Brühlings bis zum Aufgange des Girius; 
dann aber, entzieht er fidy den Augen der Menfchen. ) 


. d 


—31. Bon dem Hahn, dem: Löwen und dem 
Bafilisten. 
Der Löwe fürchtet ih vor dem Bahn; dei. Vaſllisr er⸗ 
ſchrickt, wie man ſagt, vor demſelben Vogel, und zittert 
*, Ariſot aled ist, Anim. IX, 29. S. 278. Minius 


8. 11. 
*e) Ariſt oteles Hist, Anim. VI, 7. ©, 101. 


>. 
L} 


BE . Mellan’s Thiergeſchichten. 
bei feinem Anblick, und wenn er ihn krähen hört, befommt 


er Sudungen und flirbt. Deßhalb nehmen in Libyen, Der 


Nährerin foiher Thiere, die Reifenden, ans kurcht vor dem 
Baſilisken den Hahn als Begleiter und Reiſigefährten mit 
ſich, um dieſes arge Uebel von ihnen abzuwehren. 


33. Bon. den Antipathien mancher Thiere. 

Diie Infel Kreta ift den Wölfen und Friechenden Thieren 
verhaßt. *) Bon Theophraſt lerne ich, daß auch der Ma⸗ 
cedonifhe Olymp den Wölfen unzugänglich ſey. *) Die 
Gephallenifchen Ziegen trinken während ganzer ſechs Monate 
nicht. 7) Weiße Abydenifche Schafe ſieht man, wie gefagt 
wird, nie,.fondern lauter ſchwarze. Auch darin zeigt ſich 
eine Verſchiedenheit und Eigenthümlichkeit der Thiere, dag 


einige von ihnen beißen, und aus ihren Zähnen Gift fahren 
laffen; andere ſtechen, und and biefe ein ſolches Gift von | 


fidy geben. 


35 Bon der Libyfgen Afpis und einigen andern | 


Thieren. 


Die Libyſche Aſpis beraubt den, der ſich ihrem Anhauche | 





andfent, wenn fie den Hals aufbläht, der Sehkraft; bie | 


andere Art blendet nicht, tödtet aber ſehr leicht. 


5 Beckmann zu Ariſtotel. mir. ausc, c, 84. ©, 172. 
**) plinius VII, 58, 83, : In Olympo; Maoedoniae monte, 
non sunt lapi 
**) Ariſt oteles Auscult. mir. ©. VIII. ©. a. feßt noch 
Hinzu, daß diefe Ziegen, fiatt zu Ianfen, fich mit offenem 
Munde dem wainde. entgegenfiellen. Versi. unten V, 27. 
26. unten vhs 8, 
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- Bon den Epirotiſchen Kühen ſagt man, daß fie ſehr 
ſtark gemolken werben, und, von ben Skyriſchen Biegen, daß 
fie. die reichlichte Milch geben, wie keine andern. 9 Die 
Aegyptiſchen werfen bisweilen fünf Junge, und bie meiften 
Zwillinge. Dieb bewirkt, ſagt man, der Nil, deſſen Waſſer 
eine befruchtende Kraft hat. Daher pflegen Hirten, welde 
ſchönes Bieh zu haben wünfdyen, und für ihre Heerden vor⸗ 
gügliche Gorge tragen, dieſen fo viel ald möglich Nitwafler 
durch Mafchinen augufüßren; den gelben aber noch mehr als 
ben andern. 


5. Son dem Hprn eines Iadifhen Stieres. 
Dem zweiten Ptolemäus **) wurde, wie man ſagt, 
aus Indien ein Horn gebracht, welches drei Amphoren faßte. 
Bas für ein Stier mußte das ſeyn, dem ein let Hora 
wachfen Fonnte! u 
55. Bon ben RKebhühnern. 
Man hört nicht blos Eine Stimme von allen Rebhühr 


nern, fondern verſchiedene. Zu Athen haben die Rebhühner 


jenfeite des Demos der Korvdaleer einen andern Ton, und 





*%, Nach Ariſtoteles Hist. An. III, 21. S. 79. ‚gibt jede 
der großen Epirot iſchen Kühe ans zwei Eutern anberts 
halb Eimer Mil, Gie werben ſtehend gemolten. Won 
den Srprifgen Bleaeh weiche Pinhar rähmt, ſ. At he⸗ 
naus L. 8.28. A. XI.©. 540.D, - 

6) Ptolemaus —*— voll Wißbeglerde und Börperlidh 
Schwach, beſchaͤftigte fih viel mit Naturgeſchichte und ſelt⸗ 
famen’Dingen, ©, Strabo XVI. ©, 789.; wie aus 
Lucians Promeibent 4, erbeut. 
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dieffeits wieber einen andern. Die Namen, bie man dieſen 
Stimmen beilegt, gibt Theophraft an. In Böstien und dem 
gegenüber liegenden Eubda find fle gleichftimmig, und, wie 
man ſagen Lönnte, Soprachgenoſſen. Ganz ſtumm ſind in 
Cyrene die Fröſche, in Macedonien die Schweine, und eine 
Gattung don Gicaden. Auch diefe find ſtumm. 


‘se. Bon den Dhalangien (Epinnen). 
88: gibt, wie man fagt, eine Art Phalangien, bie 
man die Weinbeere nennt, entweber weil fie ſchwarz und 
wirklich einer Weinbeere ähnlich ift, und auch rund gebildet 
erfcheint, oder aus einem andern Grunde; dieſes ift- nicht 
leicht zu beſtimmen. Gie wird in Libyen gefunden, und hat 


lange 9 Füße, Den Mund hat fie witten am“ Band, und . 


ihr Biß todiet ſchnell. 


37. Bon den Fröſchen in Seriphus. | 
In Seriphuns hört man von den Fröſchen durchaus Beine 
Stimme; wenn man fle aber wo anders hinträgt, geben ſie eis 
nen dDucchdringenden und rauhen Ton von fi. **) In dem: 
Theſſaliſchen Pierien iſt ein Gee, weicher nicht immer Waf⸗ 
fev hat, aber in Winter ſich aus den ‚inkrömenden Srüffen 





9 Vielleicht richtiger —5 — nodas ſtatt — kurze 
Füße, Plinius XXIX, 4 27., von den Phalangien 
handelnd: Vocasur et rhagion arino uigro similis, ore 
minimo sub alvo,, pedibus brevissimia ‚amqyan; in- 


gerfsckis 
2 Beckmann ‚u Heifoteles. mir. Ausg, c. 61. & 
‚143, | - 


q 
t 
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dildet. Wenn wen Froſche in diſen See wirft, welche 


anderwärts Stimme haben, fo verſtummen fie. Von den. 
Geriphiſchen Fröſchen prahlen die Seriphier, dab Perſens 
von dem Kampfe gegen die. Gorgo, nach großen Reifen, und 


wie natürlich ſehr ermüdet, an dieſem See ausgeruft, un 


ſich bier im Bebürfniffe des Schlafes niedergelegt habe; da 


t 
\ 


hätten aber die Fröſche gefchrieen, ben Helden beusienhigt, 


feinen Schlaf geſtört, und ihm alfo Verdruß gemacht. Da 


habe Nerfens feinen. Vater gebeten, die Bröfche zum. Schwei⸗ 
gen zu bringen. Dieſer habe ihn erhört, und aus Gefäkligr 
keit gegen feinen Sohn tie dortigen Fröſche zu ewigem 
Schweigen verurtkeilt. Xheaphraft, der dieſen Mythus ver⸗ 
wirft, und bie Prahlerti der Seriphier zurückweißt, zeigt, 


daß die Kälte des Baflers bie Urſache des Berkummne hen 
Froöſche ſey. *) | \ £ 


33. Bon den Hähnen und Anderek 


In naffe Gegenden, und wo die Zuft übermäßig ua 
ift, krähen die Hähne nicht, wie Theophraſt fagt: Der 


See in Pheneon **) erzeugt Beine Bilde, Die Eicaden, bie 


ein Ealtes Temperament haben, fingen, wenn die Enune heis 


ſcheint. So ſagt Jener. 


399. Bon dem Biegenmeiter Megothelas).: 
Ein vorzäglid dreiftes Thier if der Ziegenmelker. Die 


Pleineun Vögel. verachtet en, ſtellt aber ben Ziegen aus.allen _ 


[4 


— 
*) ©. Theophyl, qu. mat, c ‚48. 
*9), In Arkadien. 
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Kräften nach, hängt ſich an ihre Euter und ſaugt die Milch 
aus, ohne ſich vor der Strafe des Ziegenhirten zu fürchten, 
ohnerachtet er den Ziegen für feinen Genuß auf das Schlimmſte 
lohnt. Denn die Zige, an der er fange, macht er blind, *) 
and zerſtort an ihr den Zufluß der Milch. 


40. Von den Jungen der: Nadtigarı 

Daß der Sohn, der Ariſte, der Schwefter des Ariftippus, 
ein Schuͤler feiner Mutter geweien, preifen Biele.**%) Aris 
ſtoteles aber fagt, daß er felbft gefehen habe, wie die jungen 
Nachtigallen von den Müttern im Singen .unterwiefen wer: 
‚den. ***), Die Nachtigall iR unter den Vögeln eine vorzüg: 
liche Freundin der Fräipeit. Wenn daher eine ſchon erwach⸗ 
ſene Nachtigall: gefangen und eingeſperrt wird, fo kaun man 
fie zwar in dem Käfig bewachen, aber fie eutſagt ber Nahrung 
und dem Geſang, und beſtraft den Vogelſteller für ihre | 





8) Nach. Arifotelee Hist, An. IX, 31. &, 278, vertrocknet 
die Mitch, und bie Ziege felbfi wied blind, womit auch Pli⸗ 
nins X, 40, 56, übereinftimmt:. qua injuria uber amo- 
ritur, caprisque coecitas, quas ita mulsere, oritur. Da- 

gegen weiß Antig, Car: c. 51, nichtd vom Erstinden, der 


Biege, 

* Die Ausgaben leſen den Namen Arie Nach Diogenes | 
Laert. I], 86. hatte Ariſtippus eine Tochter Arete, die 
auch) feine Schülerin war; und ihren Sohn, ber auch Ari: 
ſtippus bieß, unterrichtete, wovon ex ben Beinamen Mes 
trobidactos erhielt. Aelian fcheint hier geirrt zu haben, 

- theild in dem Nawen, theils im‘. der Erwähnung seiner 
Schwefter des Philoſophen. ., 
”..) Arifotetes Hist, An, IV, 9. 6, 108 


N 


. 
J 
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Ruehtihart durch Stillfhweigen. ) Nachdem Sie Menſchen 


dieſe Erfahrung gemacht haben, ſchenken fie den bejahrteren, 


wenn ſie gefangen werden, die Freiheit, und’ ſuchen ihre 
Jungen zu fangen. 


41. Bon ben gebörnten Pferden und Efein. 
Das Indiſche Laub erzeugt, wie man fagt, Roffe mit 
Einem Horne; andy einhornige Eſel ernährt. ed. ») Aus 
diefen Hörnern werben Becher gemacht, und wenn man im. 
diefe ein tödtliches Gift fchüttet, fo wird ed dem, der es 
trintt, Leinen Schaden thun. Denn das Horn des Pferdes 
und des Eſels ſcheint ein Schutzmittel gegen das Gift zu ſeyn. 


42%. Bon dem Purpurvogel. 


Der Purpurvogel iſt durch feine Schönheit und bie Ans 
gemefienheit feines Namens gleich ausgezeichnet. **) Er wälzt - 
fi gern im Staube, und badet ſich nach) der Weile ber 
Tanden; überlaßt ſich aber nicht eher dem Beſtäuben und 
Baden, bis er eine gewiffe Anzahl Gänge gemadyt hat, fo 
viel ihm genügt. Nicht gern nimmt er Nahrung vor Zeu⸗ 
gen zu ſich; darum zieht er ſich zurück und frißt im Ver⸗ 
borgenen. Er ift höchſt eiferfüchtig, und beobachtet die 
verheiratheten. Brauen, und wenn er bemerkt, daß die Der 
rin des Hauſes auf verbotenen Wegen geht, erwärgt er ſich 
ſelbſt. Er fliegt nicht hoch. Die Menſchen haben Freude an 
ihm, nnd nähren ihn mit großer eoraiat. ‚sr prachtliebende 

S. 'unteh VII, 24. 
) S. Bahhr zu Kteſtas 6, 339 f. 
* Aus Athenäus 1X, 40. ©, 388, C, 


! 
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und ſehr reiche Hauſer ſcheint er’ ein angemeſſenes Edielwert 
zw ſeyn, oder ein Tempel nimmt ihn auf, und er gebt als 
eis heiliger Bogel frei in dem geweihten Bezirk: umher. "Den 
Pfau, der auch fchön ift, ſchlachten und efjen die Unmäßigen; 
denn dieſen Vogel ſchmückt zwar fein Gefieder, fein Keib 
aber ift wenig oder nichts; von dem Purpurvogel aber weiß 
ich Niemanden, den ihn für die Tafel geſchlachtet Hätte, 


weder einen Athener, wie Kallias "oder. Kteflppus, noch 


einen Kömer, wie Lucullus undHortenſius.*) Ich Habe 
bier nur Sinige winige Schlemmer genannt und Unenthälte 
fame wie in andern Dingen ‚, fo vornamlich i in Rückſicht auf 
den Bauch. 


as. Von dem alten Raben. 


Wenn der Rabe alt ‚geworben. ift, -und feine Jungen 


ice mehr. ernähren Tann, bietet er ſich ihnen felbft zur Nah⸗ 


rung an; und diefe zehren ihren Vater auf. Daher fol das. 


| Sprichwort entftanden feyn: des böfen Raben böfes Ei. **) 


a. Bon der Keuſchheit der Waldtanben. 
Als die keuſcheſten Vögel werden die Waldtauben ge: 
priefen. . Denn das Männchen und Das Weibchen halten, 


.» Kallies und Ktefipnus Beten | ben Attiſchen Komikern 
häuftg Gelegenheit zu Spotte dar. ©. Perizon zu Aelian. 
Var, Hisı. IV, 16. Athenäus W, 165. : Daß Horten: 
ſins in Nom der erſte war, der eine Pfau. zur Mahlzeit 
ſchlachtele, fast Welian V, 2. Plinius X, 20, 23. 
Lucullus Schwelgerei iſt aus ſeinem Leben bet pl utarch 
c 39. 40, bekannt. 
*s) dus den Pardmiographen. ©. Apostel. X, 64. 
"N, nm Theil aus Athe naue IX, 50. ©. 39, 
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wenn ſie ſich gepaart und gleichfam zur Che vereinigt haben, 
in großer Ehrbarkeit zufammen, und keines von Beiden ber 
rübhet ein fremdes Beit. Werfen fie aber ihr Aug auf Wins 
derẽe, fo werben 'fle von ben Uebrigen umriagt, uud das 
 Mämmchen wird von ben Männern, das Weibchen vom den 
Weibern zerriffen. Diefes Gefeb der Keuſchheit erſtreckt ſich 
auch auf die Turteltauben, und bleibt unerſchüttert; und 
anf die weiſen Tauben, ben. Umſtand ausgenommen, daß 
nicht beide Vögel mit dem Tode beftraft werden. Das Männs 
chen zwar tödten fie, aber mit dem Weibchen haben fie Mite 
leiden, und thun ihm nidyts zu leide; und es er als 
Wittwe umher. 


a. Bom Beüten der Tauben: _ ö 
Ariſtoteles fagt, daß bei den Zanben das Männchen 
dem Weibtchen beim Briten Hülfe leifte, und weun es außer⸗ 
halb des Meftes umherſchweife, ihm —— und es zurück⸗ 
treibe, und wenn es gelegt habe, es zwinge, anf den Eiern 
zu bleiben. Derſelbe fagt auch, daß das Männchen bie 
Spmugen wärme, nnd fle zugleich mit dem Weibchen füttere. 
Damit aber die Jungen Luſt zum Freffen befommen, gäben 
ihnen die Stern ald erſte Nahrnug Salzerde; wenn fie da: 
von geboftet hätten, fräßen fie auch ganz berritwilli von 
andern Dingen. *) 
Es ſcheint, dab bie Tauben mit andern Raubvögetn in 
Sieben leben, über den Seeadler and den Salten fürdten. 





*) Arißoteles His. An. IX, 7. ©. %62. ©. Bremann‘ 
, gem Ang. Car.’ c 14. ©, Ta. Fa = 


6 
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Wie fie ſich gegen den Habicht benehmen, iſt beachtenswerth. 
Wenn derjenige Habicht fie verfolgt, der ſich hoch in die 
-2uft zu erheben pflegt, fo richten fie ihren Flug abwärts, 
und halten. fi ganz in ber Tiefe, und ſuchen ben Blügel- 
ſchwung zu hemmen; wenn aber derienige, der von Natur 
einen niedrigern Flug nimmt, fo. fleigen fie auf und ziehen 
‘in ber Höhe einher, und wenn fie fo über ihm fliegen, finb 
fie. ganz getroft, weit er ſich nicht Höher binauf ſchwingen 
kann. nn 


46. Von dem Wärter Des weißen Iudifgen 
Ä Elephanten . 


‚Ein Elephantenwärter. ftößt auf das Junge eines, weißen 
Elephanten, nimmt es zu fidy, und zieht ed auf, fo lang es 
noch jung ift, und macht es in kurzer Seit zahm, beſteigt 
dann das Thier und liebt es, und wird zur Vergeltung 
feiner Pflege und Erziehung wieder von ihm geliebt. Der 
König ber Iudier hört davon, und wünfcht den Elephanten 
zu befommen. Jener, viferfüchtig, wie ein Verliebter, und 

es nicht ertragend, daß ſein Liebling einem andern Deren _ 
dienen folle, weigert fidy ihn herzugeben, befteigt den Ele 
phanten, nnd eilt mit ihm in die Wuͤſte. Der König zürnt, 
und ſchickt ihm Leute nad), mit dem Befehle, ben Elephanten 
wegzunehmen, und zugleich den Indier zur Strafe abzu⸗ 
bdolen. ) Als ſle angekommen waren,: verfüchten fe Gewalt; 


+ 





° Ariftoteles Hist, An..IX, 36, ©, 278. 
e)y Bielleicht in Beziehung auf die Anfprüct des Könige ber 
7 Subter anf jeden Elephanten. Strabo XV. ©, 704. : 
„Kein Buͤrgersmann darf Pferde und Eiephanten halten, 
2 - | e ) 
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her Mann ſchoß anf fie von oben herab, und das Kier datf 
ihm bei feiner Vertheidigung gegen ben Angriff. Go ging . 
es im Unfange. Als aber der Indier verwundet wurde, und 
Herabglitt, ſtellte ſich der Elephant ſchrittlings über feinen 
Grnährer, wie die,’ fo im Kampfe der Waffen‘ für, einen 
andern fechten, töbtete viele der Ungreifenden, und ſchlug 
Die Undern in die Sucht. Hieranf umſchlang er feinen 
Führer mit dem Nüffel, bob ihn auf und trug ihm in den 
Stals wo er wie ein trener Freund bei ihm blieb, und ihm 
fein Wohlwollen bewies. D ihre nichtswürdigen, Menſchen, 
Die ihr der Tafel und dem Klange der- Zeller folgt, I und 
zum Frühſtück eilt, in Gefahren aber zu Verräthern werdet, 
und den Namen der Breundſchaft umſonſt un um nichts 
deſect! W 


A. Bon einem Kameel und feiner Mutter. J 
Baht mich, beim väterlichen Zeus, die Zragiter, und 


vor diefen noch die Babuliften fragen, warum fie nur deu ' | 


‚Sohn: des Lalns in fo große Unwiffenheit geflüszt haben, 
und ben Telephus, daß er mit feiner Mutter jene unglüd- 
liche Zuſammenkunft hatte, und zwar den Beiſchlaf nicht 
vollbrachte, aber doch bei der Matter lag, und daſſelbe lwie 
Dedipus] gethan haben würde, wenn nicht ber Drache fie 





Beide werden. als ebnigliches Eigenthum hetrachtet, und 
eigenen Aufſehern übergeben.“ 

”) Anfypielung auf Worte de Komikers Euporis, wie aus 
— m. II. S. 54. B. erhellt; wo Myttenbach 

VI, 1. S "safe Sie nicht Aberfeben, bat. 
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Yard goͤttliche Schickung oftmals getreunt Hätte; 9) dba ja 
He Natur den vernunftlofen Thteren eine folthe Vermiſchung 
ſchon darch die bidße Berührung des Leibes erkennen läßt, 
ohne daß es dabei der Erbennungszeichen, ober eines Bengen 
der Ausfepung auf den Eithäron bedarf, wie beim Dedipas 
des Sophokles. Denn nie wird ſich Bad Kameel mit feiner 
Mutter begatten. Ein Hirt bederkte einſt ein weibliches 
Kameel, fo weit ed möglich war, ‚und verbarg Alles außer 


Ben Geburtegficdern, und fühtte den Som der Mutter zu, 


and biefer, von Liebesgluth getrieben‘, volldrachte unwiſſend 
Die That, und bemerkte es. Nun biß und ſchlug und trat 
er den Urheber der geſetzwidrigen Begattung mit den Knieen, 


nnd ködtete ihn auf das Schmerzlichſte; ſich ſeidſt aber ſtürzte 


er von einem Felſen herab. *%) Unverſtändig aber handelte 

Dedipus auch darin, daß er fich nicht tödtete, fondern der 

Augen beraubte, nnd nicht einfah, daß es in feiner Gewalt 

“sand, aller Uebel los nnd Fedig zu werden, ſtatt fen Haus 

and fein Geſthlecht zu verſtuchen, umd durch ein unheifbares 
Uebel die ſchon vorubergegangenen Uebel heilen zu wollen. 

Teunras der König von wrlen, hatte dem Telephus 

ſeine Tochter Auge zur Ehe verſprochen: biefe aber war 

entſchloſſen, den aufgedrungenen Bräutigam zu ermorden, 

Ein Drade von ungeheurer Größe, der zwifchen ihnen auf: 

fuhr, hinderte Dieb. Telephus will bie Mörderin beitrafen, 

ind ald Diefe ben Herkules, als den Räuber ihrer Keufchheit, 

' un auf anfteht, erkennt er in ihr feine Mutter, Hygin. 


C. 
8 Heipotetes IX, 47. 6. 301. - % 
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